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Die afrikaniſche Mittagsgluth hatte nachgelaſſen; 
ein Fühlender Norbwinbd beſtrich die tuneſiſche Küſte, 
bewegte bie Wimpel auf den Gezelten des franzöſi⸗ 
ſchen «3 und erquicdte Dann und Roß. 
* rn Wahn ergläht hatte der neunte 
Witer der Heilige benannt, noch einmal 
den Kern der Ritterfchaft aller rechtgläubigen Böl- 
fer an der barbarifchen Hüfte audgefchifft, um an 
den Ungläubigen Rache zu nehmen für vergoſſenes 
Chriftenblut, um mißhandelte Brüder aus ewigen 
Ketten zu Töten, und dazu beizutragen, das ge⸗ 
weihete Land, wo ber Erlöſer gewandelt‘ und ge⸗ 
predigt und ben Opfertöd gefunden, den graufa= 
men Händen der Chriftenfeinde zu entreißen. Mit 
großen Hoffnungen betrat Frankreichs König, um⸗ 
geben: von feinen drei Söhnen und den Edelſten 
feined' Reichs diefed fremde Land. Wohl folgte 
ihm ein zablreiches und tapferes Kriegsheer, doch 
batte der alte fromme Fürſt nicht geglaubt, hier 
‚ die Waffen zu: gebrauchen. Längſt ſchon waren 
geheime Botfchafter zwifchen Parid und Tunis 
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gewechfelt worden. Der islamitifche König, der 
Diefen reihen Staat der Mauren beherrfchte, hatte 


im Geheim ihn feiner Freundfchaft verſichern laſ⸗ 


fen, ihm die Meinung erwedt, er fey ein Freund 
ded chriſtlichen Glaubend, und würde gern ſich als 
ein öffentliher Anhänger deffelben erflären, wenn 
dieſer Uebertritt in Sicherheit gefchehen könne, und 
er die Rache bed tyrannifchen Sultans von Egyp⸗ 
ten, ded damaligen Oberhaupted der Modlemind, 
nicht. zu fürdten habe, Dad Erſcheinen einer, ku⸗ 
ropäiſchen Heeresmacht, fo meinte König, Ludwig, 
genüge biezu ; eine. Bereinigung ‚auit.ben — 
von Tunis, die -Hülfe der. ‚überfüllten. | 

mern, ber mourifchen Fürſten, ‚fchieu-bauı 9% 
zwingung des Gewalthaberd zu Bahylon gen 
machen, und mit dem Sturze des Sultans, und 
der treulofen. Emirg und Mamelucken Egyptens, 
denen überdies Frankreich aus früherm unglüdli- 
her Kriegszuge eine Züchtigung ſchuldete, Leuchtete 
Mor und das fromme Herz gu; jugendlicher Ents 
zückung entflammend dem alten Kanige die völlige 
Freiheit Paläftina’3 und die befeligenbe, Erfüllung 
feiner Gelübde entgegen. — 

Bon den Ufern Sarbdiniend, aus Gogligei’ä 
Hafen war die chriftliche Flotte gleich. einem reinen, 
ruhigen Schwanenzuge herangefegelt und. hatte. una 
geftört eine Inſel nahe der. Füfte betreten ;., Doch 
Fein Freundesgruß begrüßte. fie; die Küſte ſalbſt, 
erſchien baldigſt mit Turbanen und mauriſchen Hel⸗ 
men beſäet, wenn auch der: Widerftand nicht von 
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Dauer war;. arabifhe Reiterſchaaren ſprengten 
gegen bie voxausgeſchickten Heerhaufen, es galt 
Krieg, bew Blutkampf bed alten, unauslöſchlichen 
Fanatismus, und Karthago ‚mit. feiner Beite mußte 
gewonnen werden, um bem Frankenheere einen 
Anlehnepunct zu fihern „ und waxd nach. blutigem 
Starme genommen. Yürden König, für bie Prin⸗ 
zen, für die Fürftinnen und Ritterfrauen, die ſich 
noch ber Sitte jener Zeit dem Kriegeszuge anges 
ſchloſſen, fanden ſich bequeme. Wohnungen in der 
eroberten Stadt; einige hundert mauriſche Jüng⸗ 
linge hatten tollkähn ‚die Wälle zu vertheidigen 
verſucht und lagen: hingeſchlachtet auf ber freiwil⸗ 
lig ertohrenen Xobedflätte; was ſich von den Be⸗ 
wohnern nicht glücklich durch die Katakomben ger. 
flüchtet, wurde in ben Kellergewölben und Ziſter⸗ 
nen aufgefucht, -und durch Flamme und Schwert 
getöbtet. Aber wenig half Diefer Triumph, wenn 
er auch den gemeinen Krieger williger machte, ins . 
dem er ihm. leichte Eroberungdträume yorgaufelte. 
Der. größte Xheil ded Heered mußte ein weites 
Lagen: beziehen und wurde den gefährlichen Eine 
flüffen des fremden Himmels bioögeftellt; ein brei⸗ 
ter Graben mußte Diefed Lager fichern gegen die 
zwar: nicht ernften-und andauernden, aber hitzigen 
und oft wiederholten Anfälle bed Feindes, bei des 
ner man einige Male den König der Mauren 
felbft -bemerft zu haben glaubte, und Tunis, bie 
Königöſtadt der Ungläubigen, die man für ſchlecht 

befeſtigt gehalten, lag im Angeſicht des Heered als 
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ein wohlvermahrter, fireng bewachter Platz, und 
die Wurfmaſchinen feiner .Wälle ſchleuderten zer: 
fchmetternde Felsmaſſen und brennenden Sand 
zwiſchen bie Krieger bes Kreuzes. Vergebens er⸗ 
wartete man den Feind in ſeiner gewöhnlichen 
Unbeſonnenheit auf dem freien Felde erfcheinen zu 
fehen; nur; wenn die franzöftfchen Krieger - fich 
gierig nach Beute und in FTleinen Haufen vom 
Lager entfernten und bie menfchenleeren Dörfer 
durchſtreiften, ſahen ſie fi plößlich von blutdür⸗ 
ſtigen, ungeſtümen Feindeshaufen umringt, Die 
geſpenſtiſch kamen und ſchwanden, ohne daß man 
wußte woher und wohin, doch nur Wenigen ver⸗ 
gönnten, zu ihren Fahnen zu Fehren und von dem 
Tode der Gefährten- Kunde zu geben. Auch Tunis 
mußte belagert und erftürmt werben; doc König 
Ludwig war alt und bedächtig geworben; der Held 
son Damiette und Babylon hielt ed in feiner 
Milde und Menichlichteit für unrecht, feine Völ⸗ 
fer zu opfern ohne völlige Gewißheit; bed Sieges, 
und er beſchloß deshalb die Anfunft feined Bru— 
ders, des Königs von Sicilien zu erwarten. 
Manches Felbherrn kluges Zaudern gewann ihm 
den immergrünen Lorbeer, doch in die ſer Lage 
und auf die ſem Kampfplatze mußte jede Zöge— 
rung Verderben bringen. Der müßige Krieger 
ward nacläffig und ausfchweifend; Die ‚fengende 
Sonne ded Auguſtmondes fog die Kraft aud ben 
GSliedern der abendbländifchen Wannen ; ed gebrach 
an frifcher Frucht und erquickender Koft, ed fehlte 
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an ſäüßem Waſſer für diefe Xaufende, denn Die 
wenigen Bäche bed Landes waren audgetrodnet,. 
und die Flüſſe nur feihte Schlammwäffer gewor:=. 
den; und die Kriegspeſt ſchlich fich in dad Heer 
von &ezelt zu Gezelt und zehntete die tapferız 
Schaaren auf furchtbare Weife. Der Kardinallegat 
Albano fiel ihr zum Opfer; der junge. Graf von 
Nevers, Ludwigs Lieblingdfohn, ftarb in den Ar 
men bed gebeugten Vaters, und der alte. König 
felbft-fühlte Dad Gift der tödtenden Seuche im feis 
nen Gebeinen, lag in feinem Gemady mit frommer 
Ergebung betend für bas Heil feiner. Srieger unb 
feines Volks, fchrieb wie ein ſcheidender Weltwei⸗ 
ſer für ſeinen älteſten Prinzen eine Geſetztafel für 
gute Könige nieder, und verſammelte um ſein mit 
Aſche beſtreuetes Schmerzensbett täglich die erfah⸗ 
renſten feiner Heerführer und Ritter, und gab ih— 
nen mit der ruhigen Beſonnenheit eines ſterben⸗ 
den Gerechten Rath und Befehle. — — 

Mittag war vorüber, ein milderes Wehen der 
Luft verkündete den erquickenden, doch für den 
geſchwächten, ausgetrockneten Körper nicht minder 
gefährlichen Abend. Fern vom Lager am Nande 
des Iangfam zum Deere fchleihenden Mesherda 
lagerte die Vorhuth unter Dattelbäumen und fchat= 
tenden Zedern. Shre Führer, einige Dußend juns 
ger Ritter verfchiedener Nationen, faßen verſam⸗ 
met in einer großen Laubhütte, die mit hen Zweiz 
sen ber ſüdlichen Eiche, deren füße Früchte auch 
dem Menſchen ſchmecken, bededt worden. Die le- 

1. 
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bensmuthigen, meift jungen Kriegsleute ſchienen 
leichten Sinnes fich zu mühen, Alles zu vergeffen, 
was hinter ihnen lag, und nahe vor der Todes⸗ 
pforte ihre Anſprüche an das Leben und feine ®e- 
nüffe zwiefach geltend zu machen. Zitherfchläger 


und Pfeifer mufizirten in einem Winkel und ließen 


gar luftige Weifen und wilde Xanzmufifen hören. 


Pagen und Diener fchleppten ledere, Schüffeln aus 
der Feldfüche und mächtige Kannen füßen Weines 
heran, die man ‚zuvor im feichten lußbett ges 
fühlt. Alles fcherzte und lachte durcheinander, 


ald gäbe ed ein königliches Wiegenfeft im Schloife 
zu Paris oder den Ritterfchlag eined Prinzen von 
Navarra; ‚ein Provencale fpielte den Poſſenreißer, 
und ein junger Caftilianer verſuchte ‚mit einer 


nymphenhaft gefleideten fahrenden Frau einige 


Sprünge bed Fandango auszuführen, ſank aber 
bald mit feiner Tänzerin in Schweiß gebabdet und 
“erfchöpft auf die rauhe Holzbank. Auch dergleichen, 


gar finnig alfo betitelte Perfonen hatten ſich unter 
die Kreuzfahrer des frommen Königd gemifcht und 
blieben unentdect, weil Fürftenfrauen und Ritter: 
Damen in großer Anzahl ihre Eheherrn begleite- 
‚ten, und fie ald Weiber der Knechte und Richten 
ber Lagerköche im Mantel der Ehrbarkeit fid) ver⸗ 
ſteckt zu halten vermodhter — 

„Es geht nidyt mit dem Tanze, und der Wein 
gießt Feuer zum Feuer;“ rief wild der ſchwarz⸗ 


bärtige Briffaee „Verdammtes Land! Wo der 
Schlaf das einzige DBergnügen ift, und wo man 
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nur im Xraume lieben und trinfen barf, will man 
das Mark in den Gebeinen behalten.” — 

Hinter dem befebten Tiſche erfcholl dad Geläch⸗ 
ter des Beinen, immer gleihmüthigen Guillaume 
von Fienned. „Warum fchludteft Du mit der 
Gier de3 Schafald vom Seefifche und dem Schilde 
frötenbraten ?” lachte er. „Jenes macht Durft, 
dieſes weckt verpönte Lüfte. Mach's wieich, Pierre; 
dieſes zarte Kaninchenfleiſch, die frifche Yeige dazu 
und. Zitronenwaffer mildern das heiße Blut und find 
Geduld3arzneien, die uns vor Allen nöthig.” — 


„Strohkopf!“ fchalt der erhißte Briffac. „Beim 
Saint Denid, wir ftiegen nidyt zu Aiguesmortes 
in bad Schiff, um bier als Säuglinge an den Am⸗ 
menbrüften der Mohrinnen zu trinfen.” — 


„D Tägen wir in weichen Windeln und würden 
von feinen Händen gefchaufelt, Here Bruder !“ 
feufzte Fopffchüttelnd der Fleine Ritter. „Sch habe 
weder das lede, ſchwankende Schiff, nod) diefen 
großen Kirchhof fo‘ angenehm gefunden wie ben 
Holfterftuhl im Mutterfchloß Daheim, und möchte 
und Dein heiliger Denis recht baldigft wieder da⸗ 
bin führen.” — 

„Krächze nicht am Tage, Du Eule!“ fehrie 
unwirfd der Schwarzfopf. „Die Zither her! Sin⸗ 
gen kann man dod) auf diefem Mauritius Roft. 
Reihe-um gehe die Zither, jeder finge, wonach 
fein Herz am glühendften ſich fehnet, und ver- 
dammt fey die ausgetrocete Kehle, bie nicht we: 
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nigftend Ein Couplet am Altare der gemeinfomen 
Luft opfert!“ — 

Die Zither ward gebracht, und nach der Reihe 
ſangen die Junker. Manch Schelmliedlein erklang, 


manch Verslein, das die Nacht bedurft, um die | 


Schaamröthe des Sängerd zu bergen, bätte er 





noch zu erröthen vermocht. Diefer befchrieb die 


Reize feiner Schönen von ber Fußſpitze hinauf bid 
zur gefärbten Augbraune; jener die Myfterien feis 
ner Schäferftunde ; der Provencale parodirte mit 
fündhaftem Wiß eine Legende; der Spanier fang 
eine frevelhafte Canzone an eine Nonne, ja die 


leichtfertigften mifchten fogar dad Lob der Gräuel 


und Lafter jener fittenlofen Zeit unverfchämt zu 
dem Klange des beleidigten Saitenfpield. 


Jetzt fam die Reihe an einen jugendlichen | 


Kriegsmann, der biöher im Gefpräd mit einem 
ältlichen Tempelherrn und einem bartlofen Schot= 
ten am Rande des Gewühls gefeffen, und nur zu= 
weilen einen ernften Blick auf das backhantifche 
Getümmel geworfen hatte. Der Ritter zeichnete 
fid) aus im Kreife der Uebrigen durch daS lange, 
flachsblonde Haar, dad über feinen nervigten Naden 
berabfloß, durch die weiße Hautfarbe feined Ge⸗— 
fiht3 und das hellblaue Auge, wie auch durch die 
einfache, enge Tracht von feinem Hirfchleder, bes 
ren einziger Schmud in einem dunkelrothen Schwert= 
gurt beftand. Er nahm die Zither und fuhr mit 
der weißen Hand durch die Saiten, ald Ritter 
Driffac auffprang und raſch zu ihm trat. 


| 
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„Mit Berlaub, Herr Kuno von Gruben, ein 
Wort zuvor’ rief er mit fpöttifch vergogenem 
Munde. „Oft bat und auf dem Schiffsdeck Euer 
Gefang gemartert von den: Xannenbäumen und 
den Schneefeldern , von dem Herenberge, wo der 
Xeufel in der Mainacht Sabbath hält, und von 
Euren alten, grämlichen Herzögen, die droben im 
Heinen Ohrwinkel Europa’3 wohnen, in Steinlö⸗ 
hern haufen, auf dem Eife fechten und gegen die 
Nordbären zu Felde ziehen oder ihren tugendfa= 
men Haudmüttern gemüthlich und faullenzend zu- 
fhauen, wenn fie die Spindel drehen und Mehl- 
brei kochen. Noch geftern faßet Shr an der Mee— 
reöfüfte und jammertet ein ſolches Miserere me Do- 
mine voller Molltöne in die Winde hinaus. Seyd 
beute gefällig; wählt ein Lieb, dad zu der Gefell- 
(haft paßt. - Wir Fennen: Eure Eiöfelder nicht, 
wiffen nichts von Euren eifernen Prinzen auf der 
Baͤrenhaut. Schüttelt den Falten Schnee einmal 
von den Schultern, und fingt von Eurem Ge- 
fpond, wär’ auch eine halberfrorene, wachsbleiche 
Ziegenhirtin ; fingt wie man galant thut bei Euch, 
weihet den Berd Eurer Geliebten.‘ — 

„Ich habe nur Eine! 104 antwortete der Deutfche 
ruhig. 

„Ihr Name!” — 

„Mein: Vaterland!” — „Vaterland * ſrach 
höttelnd der Schwarzbart nad. „Nennt’3 nicht 
and; mein Ritterlehen nimmt einen größern Fled 
auf der Landcharte weg.” 

1.. 
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„Und doc, gebar’d Männer in Fülle, deren 
Sleihen Ihr mühſam zufammenlefen möchtet in 
Eurem Frankreich und der ganzen Welt!“ entgeg- 
nete Falt Ritter Kuno. „Habt Shr nichts gehört 
von dem Hermanndwalde, an deilen Eichen bie 
Gebeine der römifchen Legionen bleidyten; nichts 
von dem Könige im Bärenfell, der Eurem großen 
Carl am längften den blutigen Weg vertrat; nichts 
von dem nordiſchen Löwen, den ein Kaiſer auf 
den Knien um ſeine Freundſchaf bat? Wollet Ihr 
zuhören der Mähr davon; fie muß einem ritterli= 
den Ohre beifer Klingen, ald die fchale Buhlerei, 
welche Eure Poeten vom Rhein bis zur Seine 
mit allen fieben Todſünden treiben.” 

„Langweilt und nicht, Herr Kuno,” unterbrad) 
ihn Briſſac ungeduldig. „Die geichmeidigen Da⸗ 
men von Parid, die runden Mädchen von Bearne 
mit dem. Heinen Schwarzflaum über den Lippen 
fanden Wohlbehagen an Eurer Geftalt und Euren 
SKornblumenaugen. Zeigt, daß Shr die Sunft 
verdientet. Verziehet nur einen Augenblick; bei 
der heiligen Genovesa, ich feße Eurem Lied das 
würdigfte Thema und fomme Eurer Phantafie zu 
Hülfe.“ — 

Er wandte ſich zu dem Gedräng ber Geſellſchaft, 
und der Tempelherr nahm dad Wort, „Zhr fprecht . 
fo ernft für Euer Geburtöland, Herr Kuno,“ 
fprad) er mit Freundlichkeit, „und doch, wenn mir 

» von Eudy und Euren Schiefalen dad Wahre be= 
richtet ward, habet Shr nicht eben große Urfache 
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Eure’ Heimath zu lieben, md man Eudy nicht mit 
befonderd weichen Händen ſchmeichelte.“ — 

„Man fprach nicht Rüge zu Euch, Herr von 
Wiſemale;“ antwortete der Deutfche. ‚Mein Bas 
ter ward der Felonie angeklagt und Albrecht der 
braunfchweiger Herzog nahm und alles Erbgut. 
Aber ift der Herzog, find feine Richter mein Ba= 
terland? Sprachen fie gerecht oder ungerecht, was 
verfhuldete dabei mein Baterland? — Sch mußte 
fremden Ritterdienft ſuchen, doch die Seele blieb 
auf den Bergen, wo ich geboren. Und nun der 
Sänger, der Dichter gar, der nicht3 gemein hat 
mit den irdifchen Gebrechen der Eitelfeiten, mit 
der Falten Geſetztafel, mit dem geſtickten Wappen= 
rod und Ber roftenden Ordenskette, wovon Fünnte 
er zuerft, wovon lieber, wovon anders fingen, 
ald von Ber Flur, auf der feine Wiege ftand und 
wo dad Grab feiner Mutter ift, wo er Befcheid 
weiß wie in feinem Schlafgemad), und Tags wie 
Nachts auf Feiner Straße irrt und jeden Baum 
kennt, und Sitte und Gebrauch ihm mitgehört. 
Hehe dem Menfchen , der fein Heimathland, und 
wär’d die Feinfte Kreideinſel der Oftfee oder ein 
einfamer Wiefenfled in dürrer Haidewüfte, nicht 
höher hält als irgend ein Paradies der Erde! Wer 
könnte an des Untreuen Treue glauben, der nicht 
dankbar das Neſt vor allem geliebt, das iym Schuß 
gab als er ein nacktes Vöoglein war? Herr Kom⸗ 
thur, ich möchte nicht mit einem folchen aus Ei- 
nem Becher trinfen. Nur Xhoren Fünnen drum 


16 


P2 ‚ 


den Sänger tadeln, der. fein Heimathland im Ge: 
fang zu verherrlichen ftrebt, und thäten’3 Alle, des 
nen der. Himmel des Sanged Weihe gob, ed würde 
ein fhöner Kranz werden, dem nirgend die ſchön⸗ 
fte Blume der Poeterei, die Wahrheit. mangelte, 
und das heilige Harfenfpiel würde nicht durch der: 
lei Klingklang, wie wir eben. zu hören befamen, 
fchändlich befudelt werden. Sft doch auch Feine 
Gegend der Erde ohne eigenthümliche Reize; die 
Tugenden und LKafter wachſen in jedem Menſchen⸗ 
ader, und ein jeder -Menfchenftamm hat. feine 
Großthaten, wenn fie audy nicht immer . gleichen 
Lärm gemacht.“ — 

Der Tempelherr drüdte. traulich des Deutſchen 
Hand, der ſchottiſche Ritter aber ſagte mit Hitze: 
„Laßt Euch nicht irr machen, Kamerad! Beim 
Sanct Jacob, ich habe immer gern zugehorchi, 
wenn Shr vom Hochgebirg und dem Edelhirſch 
und der Sagd auf rother Haide fanget, und felbit 
die beften Sacdpfeifer unſers Hochlanded darob 
vergeilen. Und will der fchwarzhaarige Fant Euch 
neden, vertraut auf mich und mein Eiſen. Bir 
Zwei fegen ſchon den ganzen Saal rein ald wär’ 
eine Fuchshatz.“ — 

Der franzöſiſche Ritter hatte ſich bereits wieder 
in ihrer Nähe eingefunden und zog ein Frauen⸗ 
zimmer, geſchmückt gleich einer Prinzeffin, mit ſich 
heran, welches nur mit Sträuben ihm folgte. 

„fo in Wahrheit, mein froftiger - Deutfch- 
mann, weder Schönheit, noch Liebe rührte jemals 
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Euer Herz,. und Ihr zoget wie ein Nitter ohne 
Blut durch die Welt?’ begann er mit Hohnlächeln. 
„Kein Pfand einer heißen Abendſtunde zierte je 
Euren Helm ; Feine Schleife, Fein Knieband lag 
verſtohlen unter Eurem Bruftwams, und Fein 
vofiger Damenmund dictirte Euch die Devife auf 
Eurem Zurnierfchilde ?’ — 

„Es ift wie Shr fprachet, Herr;“ antwortete 
Kuno halb erhft, halb launig. „Sn unferm Norb- 
lande weilet der Knabe unter ded Vaterd oder des 
alten Dienerd fcharfem Auge, bis ihm der Ylaum 
sm Kinn feimt. Dann ‚gehört der Tag dem Waf⸗ 
fenfpiele und der Sagdübung bid zur Ermüdung, 
die jven böſen Traum, jede ungebührliche Sehn⸗ 
fuht erftidt. Erft dann, wenn er die goldenen 
Sporen empfing und Schloßherr geworden, fchauet 
fh, der Ritter um nad) einer Haudfrau, die über 
Heerd und Gefinde Herrin fey, und — Shr wer: 
det's fchwer glauben mögen! — die Ehrbarfeit gilt 
dabei als höchſte Schönheit.‘ 

„ber Shr zoget früh aus dem nordiſchen Stein 
hauſe,“ fiel Briffac ein; „im Südlande verdientet 
Shr die Ritterfporen, und beim Teufel! Ihr feyd 
doch ein tüchtiger Mann Männern gegenüber; ich 
ſah's zu Paris in der Turnſchule, wie auf diefer 
Küfte im Saragenenfampf; wie werdet Shr denn 
den Mann Spaniend und Frankreichs fchönen 
Weibern gegenüber verkecdt gehalten haben?” — 

„Ihr feaget wie ein Beichtiger, Herr Pierre, 
und vergeßt, daß Fuchs und Hirſch, Stier und 
1 9 90 


— | 
Roß, Falk und Spaß jedes feine eigene Natur 
befam, die ed treibt und hindert, wie’ ihr eigen 
ift. Die Weiber die ih fah, gefielen mir eben 
nicht und glihen nicht den Schönheitäbildern in 
meiner Seele. Hinter ben gemalten Wangen müh⸗ 
fam die Unfchuld zu fuchen, fehien mir gar läftig. 
Der Mantel und der Gürtel von Gold fiherte mid) 
nicht unter beiden eine Schwefter ded Ordens zu 
finden, der den Ribalden-König wöchentlich zween 
Sold Buße zu zahlen hat; ich fah Prinzeffinnen 
wegen Treubruch vor Gericht ftehen, und die Kö⸗ 
nige in der Noth, eigene Geſetzbücher fchmieben 
zu laffen, um Frauenzudt, dad Sdol vor dem der 
Mann anbetet, an der Kette zu führen, damit 
auf Franfreihd Stammbäumen nicht. überall fal= 
fche Pfropfreifer erwüchfen. Sehet, Herr, ſo kam's, 
Daß Weiberfchöne mir nur zum bunten, üppigen 
Mandbilde ward, gut zum Betrachten, übel für 
Den Befiber, der einen Neid auf fremde Augen in 
fi) trägt. Eure Damen lieben nur fi, nichts 
Anderes; ihnen ift Die Tugend und Zucht ein Putz⸗ 
ftüd, dad fie für ein reichered Kleinod hingeben 
würden. Mein Wort Darauf, Herr, finde ich je 
ein Weib, dad nicht ſich allein liebt, dad die Zucht 
für da8 edelfte Juwel hält, dann will ih Euch 
zum Brautwerber bitten, und Shr follt Peinen 
froftigen Bräutigam finden.” — 

„Huf Deinen Kopf, Du deutfher Bär, ben 
Schimpf zurüd, den Du allen rauen der Welt 
angethan! Frankreichs ganze Nitterfchaft haft Du 
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gefränft in Deinem- Sedenwort, und Alle, und 
iind Dir Deine gefunden Glieder lieb, fo thue 
Buße zur Stelle wie ein heuchelnder Gotteöläug- 
ner. Und Du mußt, Du folft die Buße thun, die 
ih Dir auflege ald Dein übergnädiger Biſchof.“ — 
So fehrie ber Parifer, indem er dad Mädchen 
raſch hervorriß und vor den Deutfchen ftellte. 
„Züchtige ihn, WBeatrice, übe den Zauber Deiner 
Augen, Du köſtlichſte unter allen Töchtern Kata 
loniens, welche je die Pyrenäen überfliegen, um 
dem Siegeszuge bed Liebeögotted zu folgen. Was 
fagft Du, Eismenſch, zu diefer lieblihen Kaftanie 
an der Bay von Rofis gewahfen? Thauet Dein 
Blut auf, und zudt Dein Gehirn?" — Er riß 
dem Mädchen den: Seidenfragen vom Naden und 
zog die Schmudnadel.von der Scheitel, fo daß al⸗ 
led reihe Haar der Spanierin über den weißen 
Nacken und Bufen bhernieder raufchte wie eine 
dunfele Nachtwolfe, die fi) auf ein weißes Blü- 
thenfeld lest. — „Singe, Barbar, finge glühend 
und laut! Der fruchtbar machende Saint Guigelot 
und Sancta Barbara , die Patronin der Kreifen= 
den, mögen Dir helfen! Befinge diefed Meifterftüd 
som Füßchen hinauf bis zum Grübchen bed Kinns; 
wir erlaffen Dir Fein Pläbchen, was irgend bed 
Lobes werth.” — 

Der Deutfhe fprang raſch und mit folcher Hef⸗ 
tigfeit auf, daß der Franzos fammt dem Weide 
zurückwich. Er warf die Zither zornglühend auf 
den Boden und rief: „Schande dem Edelmann, 
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der ſolches einem Ehriftenritter anmuthet! Doppel⸗ 
fhande dem, der gehorchen möchte!“ — 

„Ein Affe! Freifchte zugleich die Spanierin, mit 
den Seberben höchften Schreded. „Ein großer Affe! 
Tödtet ihn, ehe er beißt.” — 

„Bo da? Wo der Affe?” riefen herbeiſprin⸗ 
gend mehrere Junker ihr nach. „Armbrüſte her 
und auf zur Jagd!“ — 

Alles fchauete dahin, wohin bie flüchtende Spa: 
nierin gedeutet, und wirklich fah man in einer 
Wandöffnung hinter dem Sitze ded deutfchen Rit- 
ters einen ſchwarzen Kopf, fah Zähne von Elfen: 
bein und weitfhimmernde3 Augenweiß. Briſſac 
fprang jedoch ‚fogleich gegen den Platz, und zerrte 
eine junge Mohrin hervor und riß fie mitten in 
Die Laubhütte, wo die fehlanfe Schwarze bebend 
ftand, und durch ihren ſchönen Wuchs und das 
Ebenmaaß ihrer Glieder, bad nur durd einen 
leichten weißen Ueberwurf kaum verfchleiert wurde, 
die Blicke aller lüfternen Gefellen auf ſich zog. 

„Sehet hier, Shr Herren,” rief Briffac frech 
lachend, „die fhwarze Venus unferd Karthäufer- 
mönchs! Sehet hier den Abgott, vor dem er. fniet 
und opfert! Selbſt Sfabella von Frankreich, unfere 
fhöne Kronprinzeß, darf mit folder Göttin nicht 
ftreiten um den goldenen Apfel. Kniet fehnell, Ihr 
Grafen und Barone von Paris, und huldigt Diefer 
Eyprid aud Ebenholz, und bittet dad Unrecht ab, 
dad unferm Nordländer angetban.”— — | 

Die Mohrin wor in die Knie gefunfen, ihre 
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Hände lagen gekreuzt auf der Bruft, ihre funkelnden 
Augen hingen an dem beutihen Nitter und ihre 
hochrothen Lippen bewegten fi, ald wollten fie 
reden. Ritter Kuno jedody trat mit Haft gegen 
fie, und feine Hand warf die Kniende rücklings zu 
Boden. „Wer rief Dih, Du fhwarze Hündin?“ 
donnerte fein Zornwort. „Sinaus, willft Du mei⸗ 
nen Fuß nicht fühlen und meine Peitſche!“ — Die 
Schwarze fhlüpfte ſchlangenſchnell am Boden zwi⸗ 
fhen den Beinen der .berandrängenden Junker 
fort, Kuno drehete fidy aber jeßt zu feinem Geg⸗ 
ner und faßte ihn feſt am Arme. „Elender Spöt⸗ 
ter,” fagte er. mit fliegendem Athem, „Du trägft 
ein Ritterkleid, darum muß man Dir die Ehre 
anthun, Did, ritterlid, zu behandeln. Hinaus mit 
mir in den nädften Buſch! Einer von unfern 
Köpfen wird dem Mufelmanne mit feinem Gold: 
ftüd bezahlt werben.” — - 

„Man nennt mid den Langdegen von Bre⸗ 
tagne;“ entgegnete der Franzos mit ſtolzen, faſt 
verächtlichen Blicken; „vergißt Du das, Flachs⸗ 
Topf? Beim Sanct Denis, Dein Hals wird meiner 
Klinge nicht zu hoch ſitzen.“ — 

„Bedenkt des Königs Geſetz!“ mahnte der 
Templer. „Zweikampf ift nur erlaubt mit Roß 
und NRüftung und vor dem Marfchal. Der Bes 
ſiegte, fey er todt oder nur verwundet, faulet am 
Salgen. Machet gut, Briffec, bittet ab bie Sünde 
des Bechers! Mein waderer Kumpan wird vers 
ſöhnlich ſeyn.“ 
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Briſſae ftand unentfihloffen, aber bie übrigen 
unter hatten fchon fämmtlich nad) den Schwertern 
und Federmützen gegriffen, und tobten durch ein= 
ander; „Hinaud zum Olivenwalde! Rache für die 
Damen! Deutſches Blut zur Sühne für unfern 
Pierre!’ — 

An diefem Sturmmoment theilte fi) da3_ Ge⸗ 
Dräng der Dienerfhaft am Eingange und zwei 
hochgewachſene Männer in fürftlicher Tracht wur⸗ 
den ſichtbar. Man erkannte in ihnen den jungen 
Grafen von Artois und ſeinen Ohm, den ſtrengen, 
allgefürchteten Herzog von Burgund. 

„Was gibt's hier meine Herren?“ rief der leb⸗ 
hafte Graf. „Eine Zechcompagnie, Muſik und 
Rauſch und Streitlärm obendrein? Sind das die 
Paladins von Frankreich und Navarra, die mit 
mir zogen, um den Tod meines Vaters an den 
treuloſen Heiden zu rächen? Wollet Ihr durch 
Euer ſündhaftes Treiben noch größere Noth, vom 
ſtrafenden Himmel noch größere Plagen auf die 
Häupter Eurer Brüder herablocken? Vergaßet 
Ihr, daß das rothe Kreuz auf Euren Schultern 
glänzt, und daß der Mameiuck von ſeinem Thurme 
mit Habichtsaugen auf uns niederblickt? Auf des 
Prinzen Befehl beſuchten wir die Poſten; die 
Wachen ſchliefen und kein Ritter weckte ſie.“ — 

„er find die Hauptleute?” zürnte des alten 
Herzogs tiefe Stimme. „La Marche, Brillac, 
Seaur und Mirepoir, Ihr werdet morgen vor 
Dem Kriegsrathe fteben und Rechenſchaft zu geben 
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haben, Schmady über ‚bie Reichtfertigen, Die bier 
den Lüſten fröhnten, indeß die Trauerfahne in 
dem Lager weht. Wohl dem frommen Ludwig, 
daß ex nicht mehr gezwungen mit wundem Ges 
müth Euch zu richten. Fühlt Euren Frevel im 
zerknirſchten Herzen, denn der König iſt vor einer 
Stunde in Gott verſchieden.“ — 

Eine Grabesſtille erfüllte den Kaum; und als 
der Herzog bei ‚feinen lekten Worten fein Fahles 
Haupt entblößte, thaten Alle deögleihen, und 
man fah nur erblihene Gefichter und zu Boden 
gefenfte Augen. Da tünte des. ‚wilden Gilles be 
Maillis Jautfchallende Stimme "hinten aud dem 
Gedräng.. „Der König von Frankreich ftirbt nicht;“ 
rief er. „Ludwig if tobt, es lebe der König, es 
lebe Philipp der fühne Prinz, ‚der Freund feiner 
Ritterſchaft.“ — 

„Es lebe der Konig!“ ſprach auch der Herzog, 
indem er Sein Haupt bededte und einen büftern 
Blick über den Kreid der Rachſchreier hingleiten 
ließ. „Der Himmel gebe ihm eine glorreihe Res 
gierung wie feinem Vater, und weniger ded Kum⸗ 
merd und der Gorge! Auf Eyre: Poften meine 
Herren! König Philipp befiehlt’3 und, fordert firenge 
Wache, damit die Trauerpoft nicht. zu früh in die 
Veſte ded Sarazenen bringe, und ihn lode, ben 
Schreden bed Heeres zu benutzen. — 

Die Fürſten gingen und die Laubhütte entleerte 
ſich ſchnell, nur Briſſac näherte ſich im Fortgehen. 
nochmals dem Ritter Kuno und ſagte: „Bit 
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morgen alfo, mein Herr von Gruben; und wenn’s 
Euch beliebt im Lager und vor dem Marfchall! 
Prinz Philipp wird gern zufchauen, "wenn man 
zur Ehre feiner Königin und ihrer Damen einen, 
freien Beleidiger züchtigt.“ — 

Der Deutſche hatte ſich erfchöpft von Grimm 
auf feinen alten Platz gelebt, und ber Xempelritter 
wandte ſich zu ihm. „Es ift ein rohes Bölfchen, 
diefe Parifer, obgleich fte fih mit ihrer Gitte und 
Eourtoifie überall zu brüften mühen. Trinkt nicht 
den Wein ſo haſtig, junger Freund, und legt es 
nicht zu ſchwer auf's Herz, was hier geſchehen. 
Franzöſiſch Blut bewahrt nicht leicht die Zunge 
und mit ein Paar Fleifhriffen wird morgen Alles 
in’3 Gleichgewicht kommen. Mich ruft die Pflicht 
an dad Leichenbett des frommen Lubwigd und zu 
dem jungen Könige. Möge ihm Gott vergönnen, 
bad vermwäifete Heer glüdlich zu feinem Lande 
zurüd zu führen. Doc ſprecht zuvor), ‘wie war 
dad mit der Mohrin, und wie fam bie Ungläus 
bige in Eure Rähe und Ihr in ein Berhältniß, 
das den Hohn’ diefer Junker weden konnte?“ — 

„Die Geſchichte ift alltäglich,” antwortete Kino 
finſter, ‚nur ein Wespenſtachel mochte ſich an ihr 
üben, Es begab fid kurz nach unſerer Ankunft. 
Mit Speer und Armbruſt gerüftet, jagten wir fern 
vom Lager nach einer Hylne, die Nachts unfern 
Roſſen nachgeſtellt. In 'den Ruinen des alten 
Karthago hatten wir ihre Fährte entdeckt, und 
umſtellten den Platz und unſere Hunde kläfften 
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zwiihen dem Geflein. Ich ging. allein, vorfichtig 
und aufmerffam. Da flog durch Dad Gefträudy 
die ſchwarze Dirne, wie die Schwalbe vor dem 
Winde fhießt, und ehe ich mich befonnen lag fie 
erihöpft und athemlos vor meinen Füßen. „Schüße 
mid, weißer Geift,“ ftammelte fie mit Vönen Die 
jedes Menſchenherz verftehen mußte, „Denn Azrail, 
der Todedengel, ift Dicht an meiner Ferſe!“ Kaum 
batte fie fo gerufen, fo fchnob auch ſchon ein Roß 
mir nahe, und ein gelber Sarazen. mit glühendem, 
verzerrtem Antlitz warf fi aus dem Sattel und 
fprang auf und heran. „Laß fie, Chriſt!“ brüllte 
er. „Sekina ift meine Sklavin, Du haft Fein 
Recht an ihr, Du müßteft denn den theuren Kauf: 
preis zahlen mit ber Waffe oder dem Blut!’ — 
Ich ftand noch überrafcht und unentichloffen, Doch 
die Dirne hatte fi) wieder aufgerafft und flog 
gegen die Trümmer hin. Shr nach ftürzte ſich der 
grimme Würger; fchon hatte er fie erreicht, fchon . 
die Ohnmächtige gepadt am gelben Haldringe, 
(don ſchwang der Blutgierige feinen Dataghan 
über ihrem Haupte, da fchnarrte meine Armbruft 
und der Eifenbolgen faß in feiner dichtbehanrten 
Bruſt. Wie ich's gethan, warum idy’3 gethan, 
wußte ich nicht, aber bad fchwarze Kind wand fid) 
im Staube vor mir, und Füßte meinen Gtiefel 
und meine Knie, unb mir fiel bei, wie fie vers 
fioßen fey und allein unb heimathlos gleich mir, 
und ich konnte nicht ander3 ald mild und tröftend 
zu ihr fprechen. Die Zagdgefellen kamen zurüd., 
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In ihrer Glaubenswuth wollten ſie die Heidin 
opfern, ſtatt der Hyäne ſie zum Wild für ihre 
Bolzen hetzen. Ich wehrte dem mit Wort und 
Fauſt, verſprach eine Chriſtin aus ihr zu machen, 
und rettete ſo zum zweiten Male dieſe Unglück⸗ 
ſelige. Die Geſchichte lief durchs Lager. Der 
Kardinallegat ſelber, in den Sprachen des Orients 


erfahren, übernahm die Heidin zu bekehren, ſie 


ward getauft und eine freie Chriſtin. Seitdem 
wohnt ſie bei den Weibern der Knechte; doch ver⸗ 
läßt ſie am Tage nie mein Gezelt und ſorgt mit 
meinem Diener um die Wette für meinen Bedarf 
und Nothdurft, als trüge ſie den Ring der Sklavin 
noch und habe nur den Herrn vertauſcht. Da 
wißt Ihr nun die große Hiſtorie von der Venus 


von Ebenholz, welche meine Decken ſäubert und 


meine Mäntel ausſtäubt.“ — 
„Aergert Euch nicht weiter darob, mein lieber, 
guter Freund!“ fagte der Xempelberr, indem 


. Beide dad Laubhaud verließen. „Verkannte Gut⸗ 


that ift nichtd neues auf unferer Pilgerbahn und 
bei unferer gebredliden Reiſegeſellſchaft. Der 
Schlechte tarirt den Beifern nur nah fih und 
hängt ihm die eigenen Mafel auf ſich zum Troſte. 
O wäre doch der Undanf fo felten, die Danfbarz 
keit fo heiß und opferreich unter den Chriſtenvölkern, 
wie man fie bei Ddiefen heibnifchen Kindern ber 
Wüſte nicht felten antrifft:e Der Verkehr meiner 
Ordendbrüder in diefen Ländern bat folcher Bei— 
fpiele die Menge an's Licht gebracht, und fie 
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durften nicht unnüß prangen ald Mufterbilder in 
den Slaubensbüchern der Chriftenbeit. Wo der 
Menfh noch der Natur am nächſten fteht, ba 
ipriht fi) dad natürliche Gefühl auch am reinften 
und wärmften aus; was Die Livilifation Zucht 
und Sitte nennt, ift oft nur eine weiße Wachs⸗ 
larve vor einem zerfeßten Antlitz, ein glängender 
Marmor über Moder und verwefeten Gebeinen.” — 
Sie waren heraudgetreten in die frifhe Nacht, 
da bemerfte der Xempler eine dunkle Geftalt, die 
niedergefauert unter einer Dattelpalme faß, je&t 
fih erhob und gebeugt und fcheu ihnen näherte. 
„Da ift Eure Venus;“ fagte er lächelnd, indem 
er-dem Deutfchen zum Abfchiede die Rechte reichte; 
„fahret fauberlich mit ‚ihr, und ftrafet nicht zu 
hart an der Elenden, was Andere verfchuldeten.”— 
Er flug den Weg zum Lager ein, und Kuno 
trat auf die Mohrin zu. „Was thuft Du noch 
hier, Sekina?“ fragte er ernft, doch ohne Härte. 
„Haft Du noch nicht genug an dem fchimpfenden 
Auftritte, daß Du Nacht wie ein fahrended Weib: 
bild noch immer die Gebüſche durchſchleichſt?“ — 
„D Herr,“ entgegnete die Schwarze, „was 
hatte Die arme Sekina Dir gethan daß Du zum 
erften Male Deine ftrafende Hand an fie legteft _ 
wie mein böfer Herr zu Byrfa ed that? D Herr, 
Du wareft nit Du, ald Du diefe Bruft ſchlugeſt 
und der Stachel des Dorned wird ewig fiken in 
Sekinas Herzen. Sch Fam nur daher vom Lager, 
um Dir die fchlimme Botfchaft zu melden, daß der 
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Xobedengel den alten König ergriffen und ihm die 
Krone von der Scheitel geftoßen, denn der Conrad 
durfte nit von dem Franfen Rappen. Als ich 
Did) aber fuchte bei der Borhuth, und mein Auge 
nady Dir umfahb im Gebüfh, und mein Ohr 
nah Dir horchte auf der Ebene, da trugen die 
Lüfte feltfame Klänge zu mir. Sekinas Ohr ift 
gewöhnt, dad heifere Geheul ded Leoparden zu 
hören weit über den Sand der Wüfte hin, und 
fie erfennt dad Gefhwirr der kurzen Fittiche des 
Straußed, ehe ihr Auge ben Stolz der Wüſte zu 
fehen vermag. Es ift nit ficher in diefer Gegend. 
Es war, wie leichter Huffchlag der Pferde, und 
wie Gefhwirr der Fähnleins, welde die Spigen 
der arabifhen Lanzen fchmüden. Ehe die Sterne 
beil hervortreten am Himmel werden Eure Feinde 
da feyn. Darum Herr fomm mit mir zum filhern 
Lager. Hier ift Dein Helm und Dein Schild; Bu 
hatteft fie bei dem Wachtpoften abgelegt, ich trug 


fie mit mir bieher, damit Du ficher gingeft nad) 


den Wällen Deiner Brüder.” — 
„Ein Ueberfall?“ rief Kuno lebhaft, „und Du 
warnteft die Poften nicht?” — 


„Sc that's, doch fie verlachten die Tochter der 


Wüſte, und auch Du ſelbſt wollteſt ja die War— 
nerin nicht anhören;“ antwortete die Mohrin. 
„Schnell denn zu den Reitern! was ſoll mir 
Helm und Schild, Du kindiſche Närrin? Mein 
Pferd hätteſt Du bringen ſollen von den Wacht— 
pfählen, ſchneller wäre ich dann zur Stelle. Wach”. 


29 


Dich auf und eile Du zurück zum Lager, und. ftelle 
Dich ald wäreft Du eine Botin von nfir, und fende 
und dad nächte Reiterpiket, bie Edcadron de 
Gorcaffone zum Succurs.“ — 

Er warf dad Barrett ihr bin und ſich bie 
Stahlgaube aufd Haupt,: und ohne zurück zu 
(hauen, eilte er mit rafhen Schritfen der Gegend 
zu, wo er den Stand der aͤußerſten Wachtpoſten 
wußte. — 

Bald hatte er die‘ Gegend erveicht, einen breiten 
Wieſenplan, wo dad Gras und Kraut hoch und 
friſch ſſand, weil eine Anzahl breitgipflichter Eichen 
einzeln ihn beſchattete, und ein kleiner Bach ihn 
bewaͤſſerte. Er wandte ſich dahin wo die Roſſe 
gekoppelt an langer Pfahlreihe auf gutem Weide⸗ 
plate lagerten; aber die Thiere ſchnoben und 
ſtampften ungewöhnlich, und einige Hengſte wies 
herten laut und ſtreitſüchtig in die Racht hinauf; 
ſtutzend horchte er einen Augenblick; ein Wehegeheul 
traf ſein Ohr, ein leiſes Gemurmel zugleich, als 
wenn ein Gewitterwind die ſchwarze Wolke, die 
ihm an der Ferſe nachzieht, verkündend durch die 
Baumgipfel ſtreicht. „Wachen! Auf aus der Ruh! 
Ritter des Kreuzes zum Schwert! Der Feind iſt 
und dicht an der Stirn!“ fo donnerte feine hal⸗ 
lende Stimme durch die Nacht, und überall warb 
& auch fofort lebendig um ihn. Das Fußvolk 
war Schnell auf dem Plabe; die Spießträger 
drängten fich ihre Biere! zu formen; die Schügen 
ſyrangen durch den Buſch, und man hörte die 
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Sehnen. ber Nembräfte Pnarsen unb-bie. Bolzen: im 
Köcher raſſeln; ‚auch Die. Meiter liefen zu. ihren 
unruhigen Thieren, ‚und Pierxe yon Briſſac, der 
ebenfalld heranichritt, hemmte ſeinen Fuß 418 er 
den deutſchen Ritter erkannte, der ſeinem Roſſe 
den Zügel überzuwerfen bemüht war, und ſprach: 
„Seyd Ihr s, ber wie mit der. Pofaune des Welt⸗ 
gerichts und aufſchreit? Wo iſt der Feind? Neckte 
Euch wiederum der Hexenſpuck Eurer Keimath? 
Oder tanzet Shr in- ben: KTräumen eines Nacht⸗ 
wandlers? Ich ſehe nichts, höre nicht, und. bez 
ſchritt noch eben die Poſten.“⸗ 

: Kuno wollte. antworien, doch ed beburfte ‚feiner 
orte nichtz was geſchah autwertete ſchneller 
und anſchaulicher, als der ſcheltende Franzos es 
gewünſcht. Ein plötzliches Rauſchen wie Waſſer⸗ 
ſturz und Wolkenbruch erhob ſich ringsum; die 
lichteren Räume zwiſchen den Bäumen wurden 
verfinſtert, und es blitzte und zuckte lebendig in 
dieſer Finſterniß: dann ſchnob es heran und dunkele 
Thiergeſtalten brachen heryor, vorn zur Seife; 
dumpf und: verhalten vernahm das Ohr den graus 
fen Feldruf: Gott ift Sott! Allah ak Allahsdie 
Parole des Mords, und auch das tapferſte Franz 
kenherz mußte erbeben. — Es war ein Uebertall 
der Afrikaner, und. fie waren durch bie Düämmes 
zung berangeflogen in bedeutender Zahl auf. ben 
windfchnellen Pferden und hatten die Poſten nie= 
bergeritten. Ehe die Reiter in den Sätteln fahen, 
fühlten fie ‚(don .die krummen Damaszener im. 
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Rodemss den‘ Adingen: Speer im Nücken⸗ ehe das. 
Fußvoll eine. fee Linie gebildet, ::wüthete ſchon 
der. Maure: und: der Araber mitten zwifchen ihr 
und warf auch die Kräftigften mit dem gemandten 
Roß auseinander. Die‘ hriftlihen Krieger ftellten 
ſich, wie's traf, einzeln und in kleinen Rotten zur 
Behr, Mmängten den: Rüden an bie dicken Baum⸗ 
fämme;: wo: fie folder erreichen Fonnten, hingen 
und klammertenſich verzweifelnd felbft an“ die 
Migner und: Sättel: ber Feinde, um:eine Stüße 
zu gewinnen fürn den Dolchſtoß und Fauſtſchlag⸗ 
aber ber Kampf blieb zu: ungleich, "ber: Vortheil 
der Angreifer, ihre Ueberzahl zu groß, . und ein 
guter Soldatentod erſchien. ad tebte : einzige 
Soffaung. eur a: cc. ZEN 3352* 
Der deutfche Ritter Kuno, ſchrel das Gewicht 
bes Augenblicks überſchauend, hatte den Zügel 
ſeineß Moſſed fahren laſſen, hatte glücklich daë 
Schwert / blank gemacht, und ſtürzte fich "borthin, 
wo. er den anſehnlichſten Haufen der fränkiſchen 
danzenknechte im unſichern Halblichte erkannt, in 
der Abſicht, ſie in Ordnung ‚zu ſtellen und an 
wer Spiherritterlich zu reiten, was zu retten ſey. 
Doch kaum war er bei ben Waffenbrübern, ſo 
draufete eine neue. Reiterwolke auf ihn ein, und 
nichtmehr. Zeit ward ihm vergönnt, ald zwei 
Schwertſtöße zu thun, fo fühlte er fi geworfen, 
geſtoßen, getreten, gequetſcht vom Reiteranlauf; 
a taumelte, Streityämmer, fharfer Klingen ſchlu⸗ 
gen anf feinen Stahlhut, wie Donnerfturm faufete 
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ed durch fein Gehirn, und er ſruezte niebertmit 
fhnellverlöfchenden Sinnen, als hätte. ihn ein 
Wetterfirahl vom zürnenden Himmel, todtlich ge 
troffen. — 5 j 4 . 


⸗ ve. P 





Hell ſtrahlte die große, kothplähende.a eben auf⸗ 
gegangene Mondesſcheibe in Oſten, und ſchoß ihr 
Richt unter den Gipfeln der Eichen. Yin und be⸗ 
leuchtete Har und. faft mit Tagesſcheine den bluti⸗ 
gen Wieſenplan. Langfam erwachte Kuno wie 
aus einem ſchweren und unergtidlidyen Schlafe. 
Alle feine Glieder ſchmerzten und eine eifige Kälte 
baufete in bem Mark feiner Knochen, als wäre 
der Tod fchon Herr geworden in ihnen; aber auf 
ihm lag ed fchwer und heiß und beengend, wie er 
fi erinnerte aus der Knabenzeit, wenn der Alp 
Rachts den vollblütigen Burfchen nad einer tüch⸗ 
tigen Abenbmahlzeit gedrückt. Mlmählig öffnete 
er die Augen, doch das Meonblicht blendete und 
er vermochte nicht zu erfennen. : Er regte Die 
Arme und umfaßte, was ihn preßte, um ſich von 
der Laft zu befreien, und feine kalte Hand fühlte 
warmes und fammetweiched Fleiſch und menſchliche 
Gliedmaßen. Doch ſogleich ward ihm bie Bruft 
‚frei, und ald er mit einem tiefen Athemzuge ſich 
jest aufrecht febte, Tniete Die Mohrin neben ibn, 
ſtarrte ihn mit weitoffenen Augen an, und breitete 
Dann 'mit einem Iubelſchrei die Arme aus gegen 
den Mond. | 


„rt .. 
“"on- . 
* . ..“ 
. 


. „Wie. Pomp du hichen, Amar”. fragte er matt 

un Teie ; EEE BEE 

© Hear; fo gürnen Du: nichk mehr rie. das 
füwarge- Wählen, „denn Das nennft mid, wieber 
bei meinem neuen? Namen, ‚den: mir ber freunb- 
liche Chriftenpriefter gegeben! ; ber. wie ift mir 
denn? Du debſt wirklich, und Sekina hatte ſich zu 
Dir gebettet, um Dir nachzufolgen über die Brücke 
des Paradieſes.“ — 

Kuno verſuchte ſich ganz aufzurichten, doch ver⸗ 
mochte er’3 nicht. „Wo find wir und’ was ge⸗ 
ſchah mit mir? re fragte er ſich beſinnend und um: 
herſchauend; aber ſchaudernd kehrte ſein Blick von 
der Runde zurück und haftete an Sekina's leuch⸗ 
tenden Augäpfeln. Die. Leithen. feiner Gefährten 
bededten: rundum ‚ben Boden, faſt. alle .nadenb, 
der Waffen und Kleider beraubt, Alle gräßlich vers 
ſtümmelt, blutheſtrömte Leiber ohne: Köpfe, . und 
nur drei Schritte,non / ihm ſtreckte ſich im hellſten 
Mondlicht, keuntlich am Scharlachwamms ‚mit gel⸗ 
ben Bienen beſtickt, der Rumpf des trobigen Bre⸗ 
tagners Brifſſafe.. 

„Ach! Herr!“ ſeufgte das many Mädchen. 
„Die: Schußgeifter Deines. Volkes haben geſchla⸗ 
fen, und Rise ſchwarzen Jins, ja der böfe, Eplis 
ſelbſt kamenmit dem Abende und ſchritten tibex 
dieſen Drt.: Sie. haben den: wüthigen Bey und 
ſeine ſchnellen Meitern herbeigerufen zum blutigen 
Dienſte, und der unbarmherzige Todesengel hat 
wit ſeinem Meſſer die Seelen; aller Deiner tapfern 
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Freunde ‚von Ihren‘ Leibern: gefrenntn marum 
ftießeft Du die arme Sekina von Dir, als fie Dir 
MWarnung ;mibringen: zehachta? «Was. heifz.. Ges 
tränt, wad deu: Prephetimethoten, hatie die Sim 
Deiner Brüber: betäubt rund: darum find. fie: nun 
ganz: ſtill geworden uhdı werben. Dich nicht mehr 
erzürnen,/ die ſchwache Sofina micht mehr reißen 
and: ſtoßen/ und nicht; mehr: teinten aus, dem se 
fährlichen Becher.” -- | 


Ein Graͤuen. rieſelie "her ves — — — Haut. 
„Doch, wie ward ich erhalten, Anng, warum 'theilte 
ich nicht das Loos dieſer Unglückſeligen fragle er. 


Das Mabchen ſenkte furchtſam bie Augen. Du 
—— lieber: Herr,“ flüſterte fe: mit 
Aoengſtlichkeit, „daß Deine Magd nicht that, wie 
Du befohlen. Aber bei Drinem und meinem Gott! 
ſie Fonnte nicht gehorchen und. Hätte Deine Hand 
fie zur Stelle: mit dem. Tode geſtraft.Irh folgte 
Dir von fern; ich. fah die braunen: Bühne; Bed Ge⸗ 
ſetzes heranſtürmen, ;sine Hoerde Hündriger Hunde, 
Die verzehrt, wa3 vor ihren Zahn kommt; ich ſah 
Dich falle. im das Era? ; and: ſprang Dutch Mferde 
und Reiter’ Herju): Mir⸗beizuſtehen. Aber Du Ta⸗ 
geſt Leblos; Dein warnen: Athem berührte meiste 
Wangenicht; mein Mund ſuchtenvergebens · Dẽr 
Veben· eiĩnzuhauchen; Bein: Naugei vffnete ſich nicht 
meinen Schmoerzonsruf! ni uls ich umherſchauete, 
Tagen Die Kriegermit Tem: vorher Kyenze alle: hiu⸗ 
geſchlachtet anf: Dem Graſe/ und. die Söhne ‘bed 











Hand beraubten -fferihrer "Kleiblar, und Tekten 
den Xodten ihre Meffer an bie Kehle: Da flieg 
eine ungeheure Angſt hinauf bi inGehina’s Herz, 
und es war, als Fünfte: auch mir der Tod in. dem 
Gedanken/ Du- würdeſt beſchimpft daliegen ohne 
Dede für Ben Schafal! und die Hyane, „und fie 
würden Dein: lockigtes, liehes Haupt‘ fortfragen 
auf ihrem Speere zum Spotf'und' zur Freude :der 
Weiber in der Stadt des braunen Königs. Und 
id — O verzeihe Herr," Deiner: Magd, daß ſie 
ſich ſolches unterſtanden -Und ich warf mich auf 
Dich und ſtreckte mich lang‘ Yausi; und bedeckte Dich 
mit meinem Leibe -im hohen’ Graſe. Und mein 
Schußgeift ftand neben mie und’ blendete die Mor⸗ 
der, daß ſie mich halten mußten füriein: Mohren⸗ 
find, das unter den Hufen ihrer: Pferde: den Tod 
gefunden. Als aber bie Lift gelungen, ald' ſie auf⸗ 
brachen mit’ ihter fürchterlichen Beuͤte beladen, und 
des Führers? Befehl ſie "zum ſchnellen Abmarſch 
mahnte, weil er die gefllichteten Chriſten fürchtete 
und die Rächer vom La ager ber durch fie’ geweckt, 
da üborfiel“mich die ploöhliche Tobesſtille wie ein 
neuer bezwitigender Feind; Dein kalter Leib machte 
auch mein Blut cerſtarren und ich lag faſt ſinnlos 
vie Du s--und- mag wohl Huf kurz vor Dirdurch 
das heilende Licht ded Mondes erwacht: ſeyn; das 
auch Dich mitneuem: Leben durchſtrömte.“ ⸗ 

Sodanke ich Dir · Leben · und Ehre, und Du 
haſt im Uẽbermaaß wergoltett uhb "wett gemacht, 
vas Du mir als höchſte Wohlthat angerechnet” 


36 \ 


Der Htter nahm dabei unwillkährlich ‚ihre Hand 
und brüdte.fie herzlich. - . 

„Wie Tonnte die ſchwache Sekina Dein Leben 
gu ſchützen gedenken unter dem. Regen von Stahl 
der grauſamen, mitleibölofen Männer ?“ entgeg⸗ 
nete ſie. „Dad Weib iſt nur in Schwäche und bi 
den Völfern der heißen Sonne nun zur Dienſtbar⸗ 
keit geboren, und manche Stämme unſers Glau⸗ 
bens in Oſten begraben die ‚Xöchter lebendig auf 
dem Berge Abn Dolama, wenn nicht ein Reicher 
zwei tüchtige Kameele für bad wimmernde Neu: 
geborne bietet, -, Ad Gott die. Weiber des heißen 
Landes fhuf, traf fein Blick der Verachtung und 
des Mitleid. die Gefchaffenen. Sa, wäre Sekina 
ein Knabe, ſie würde mit Dir geramnt feyn zur 
Schlacht, und hätte. yor. Dir geſtanden ald Dein 
Schild und ald Deines Hauptes Eifenfchirm. © 
wollte ‚fie nur. den todten Herrn vor Schimpf bes 
wahren und mit ihm. ſterben wie das treue Roß, 
das neben dem Gebieter im ‚Sande, der Wüſte vers 

dürſtet.“ — 

Gedankenvoll ſtarrte der Ritter auf ſie hinab 
und mit einem unbeſchreiblichen Ausdrucke blickten 
der Schwarzen funkelnde ‚Yugen zu ihm auf, als 
wollte fie lefen, was in der Seele des Schweigen⸗ 
den vorging. — 

Ein Geräuſch ganz i in ihrer Nähe ſchreckte Beide 
auf; :ein dunkler Schatten trat um den Baumftamır 
»or dad Meondlicht, und ein reichacleideter: Tune⸗ 
fer ſtand Dicht. vor ihnen. - : 9 
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„Iſt noch Lebendiges an diefer Stätte, wo Der 
(dwarze Würgengel Saab Al Saffani der Schnitter 
gewefen ?” fragte ber Fremde, und feinen Säbel 
vorftreckend, febte er mit Haft hinzu: „Sieb Dich, 
Chriſt, denn Deine lebte Stunde ift gekommen!“ — 


Der deutfche Ritter hatte fi) gewaltfam vom 
Boden aufgerichtet, doch fchwanfte er und mußte 
fih flüßen an ber rauhen Rinde ded Baumes ; 
doch zwifchen ihm und dem Feinde lag fchon die 
Schwarze auf den Knieen im Graſe. 


„Höre mich,“ Freifchte fie mit den fchneidbenden 
Tönen der Zodesangft, „höre mid, Sohn einer 
rehtgläubigen Mutter, ehe denn Dein Schwert 
fhneidet! Schone, o fchone diefed Mannes! Se: 
denfe an die Stunde des lebten Gericht, wo auch 
Dir bläfet der Engel Sfrafil die Drommete der 
Beftürzung! Dein Feind ift ein Kranker, ein Ster= 
bender. Wellen Hand die Schwachen fchlägt, den 
wird richten die Wange Mihrd und der ungeftüme 
Surufh wird ibn von der Brüde Al Sirat hin⸗ 
unter ftürgen, daß er nimmer fchauet den Garten 
der Slüdfeligfeit und Die Mädchen mit den großen 
Augen im Al Jannat.“ — 

„Was bettelft Du, fündige Dirne, um dad Le⸗ 
ben eined Feindes des Propheten ?" fragte erftaunt 
der Tuneſer. „Biſt Du eine Abtrünnige und 
fürchteft nicht Die fiebente Höfe, zu welder Va⸗ 
naud=Mezads glühende Hand die Heuchler fchleus 
dert ? U m 

Biumenhagen’s gefammelte Werke, Io. 2 
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„Slaube mir,” fuhr Sekina fort und ihr Athem 
flog in fteigender Angft, „diefer Dann ift ein Ges 
rechter unter den Ungerechten und Berbammten, 
Er hat mein Leben, dad Leben einer Gläubigen 
gerettet aus der Hand der Mordſüchtigen; er hat 
ohne Kaufpreis und Lohn die Kette von meinem 
Halfe genommen, und mid frei und feſſellos auf 
die Weide gefandt, ald wäre ich eine Saiba, eine 
Kameelkuh, die ihm zehn blanfe Kälber gefchent; 
er hat mich gefüttert und getränft, und mich ges 
halten gleich der Tochter feiner Mutier, da ich doc 
ein Abfcheu war vor ben Blicken feined Volkes. 
D darum muß ich betteln vor Deinem Knie, bi 
Du mein Leben für dad Geine genommen! Gohn 
des Islams, fey ein Gerechter, damit Du Foften 
mögeft im Paradiefe den Trank aus dem Teiche 
ded Propheten, welcher frifcher und Fühler iſt al3 
der Schnee, füßer ald Honig, milder ald Milch⸗ 
rahm und wohlriedsender ald der Bifam, und wer 
ihn getrunfen, dürftet nimmer.” — — 

„Predigſt Du doch gleich einem Marabut und 
Ausleger des Geſetzes!“ entgegnete der Moslemin 
lächelnd, und mit Stolz ſetzte er hinzu: „Ich ward 
geboren aus dem Stamme Azd, dem edelſten Ara⸗ 
biens; ich bin der Nächſte nach dem. Herrſcher die⸗ 
ſes Landes, denn mein Bruder Omar Ebn Tha⸗ 
bet beſiehlt in Tunis, und Mulay Moſtanca Al 
Azdi hob noch nie ſeinen Stahl über dem Haupte 
eines Wehrloſen. “on 

„O möge Did fegnen ber Hau des großen 


Seopheten,, daß Krankheit une Xodifeing Sewalt 
über Die baben, und. möge Du ohne Schmerz 
von: der Erde fcheibern und ewig zuben im Schat⸗ 
ten ded Baumes Tuba, Bed: Baumes der dig 
keit!“ lallte das Mädchen. erfchüpft... “ 
„Bage nichts. Franke!“ ſprach der ‚Zunefer jebt 


zu dem Ritter gewandt. „Sch. haſſe die Tapfern 


Deines Volkes nicht, und ich erkannte Dich ſchon 
an Deinen. gebleichten Lochen. Wir ſind und bee 
gegnet im Gefecht unter den: Wällen Karthago's, 
old bie Beiglinge aus Welten ihre, Gezelte mit. tie= 
fen Gräben zu:fihern gedachten, und. Du lankteſt 
Dein Roß und ſchwangeſt Dein Schwert: gleich 
einem Sohne: ded glücklichen Landeß. Du mußt 
mir folgen, aber. sich: will Deine Wunden binden 
laffen, und Dein: Leben. od: geftäyert. ſeyn in Mur 
lay’3. Haufe, dad, ſchwöre; ich Dir bei meinem 
Barte.” — Er faßte fih an fein Kinn, ald, eine 
Trompete fern, aber deutlich erflang. „Ha,“ fuhr 
er auf, „ed nahen Reiter Deined Volkes, welche 
tomnen, die Leichen ihrer. Brüder. zu holen ;; de= 
nen Snab’$.: Sirel. Die: Köpfe genoammen. Dufef, 
die Pferde Herkeil. Wir find. :die.tchten auf- dem 
nächtigen Felde, und. müſſen die Thore ber Stadt 
gewinnen ‚:ehe.moan ın& den: Weg verlegt" — . 

Ritter. Kuno!s Braft ſchwoll hoch hei den Tör 
nen ber fernen. Kriegsmufff.;: mit Estſetzen durch⸗ 
führ. feine Phantaſie des Gedanke, ein Gefangener, 
an Sclav zu werben; er blickte mit heißen Sehn⸗ 
ſucht nach dem nackten Schwerte, was wicht weit 
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von ibm am: Boden funfelte; er wollte danach 
greifen, aber feine‘ Glieder verfagten ihm jeden 
Dienft. Indeſſen hatten fi vier Bewaffnete auf 
des Tuneſers Ruf mit: den Pferden genähert; Ses 
kina ergriff des Ritter Hand, -drüdfe fie feft und 
ſah ihn dabei bittend und fchmerzlid an! Er ge: 
dachte des Auges feiner Mutter, welches alfo gar 
oft den Xroß des Knaben beſchworen. Gebuldig 
und in Ergebung ließ er fi) auf eines der Roſſe 
‚heben, bie Mohrin ſchwang ſich behende hinter den 
Sattel eines Neiterd, und nachdem. auch Mulay 
feinen: liytbraunen Hengſt beftiegen, und lächelnd 
noch einen Fühnen, ſpöttiſchen Blick nach der Ge⸗ 
gend geſendet, von woher die Trompetenſtöße nur 
langſam ſich zu nähern ſchienen, flog. der Reiter⸗ 
trupp: leicht. und faſt geräuſchlos unter den Bäumen 
bin, und hinaus und hinweg über bie monbbeil 
Ebene. — 


Pr . oo. .r 
“ ri 4 4 3% 
D ee 


a7 FZreiheit bes Willens ift bad höchſte Gut aller 
denkenden Wefen, ohne ſie Feine Großthat, Feine 
Tugend möglich, und. feine. Glückſeligkeit vorhan⸗ 
Den.. Die: Gnade des Himmels .milderte in den 
erften Wochen nad) jenem Schauerabende ben Zu: 
ſtand des jungen deutſchen Heldenblutes, dem Die: 
fer. höchſte Schatz durch Fremde Schuld verlorer 
‚gegangen. Die. Folgen feined Sturzes unter die 
Hufe der feindlichen Reiterei brachen hervor; e: 
war nicht Herr feiner Blieder und heftige. Fieber 
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verlöfihten feine Gedanken. In ben lichten Augen⸗ 
blicken, bie je zuweilen bie Finfterniß feined Gei⸗ 
ſtes wie Mondliht in ſchwarzen Nachtwolfen un⸗ 
terbradhen, fah er die dunkele Seftalt feiner Freun⸗ 
din-Sefina weinend an feinem weichen Bette fißen, 
aber er vermochte nicht zu reden mit ihr; auch 
glaubte er den Fleinen Guillaume von Fiennes 
einige Male am Fuße feines Bettes zu erfennen, 
aud einen Mann mit langem weißen Bruftbarte, 
der ihm: kühle Tränke einflüßte, imgleihen ben 
Feind, der ihn hieher geichleppt, mit dem edeln 
gebräunten Antlibe und der gebogenen: Naſe über 
furggefchnittenem ſchwarzen Barthaar, Aber diefe 
Bilder wurden immer wieder verlöfcht durch die 
graufen Träume von den blutigen Köpfen feiner 
Waffenbrüder, die er bei feinem Einzuge in bie 
Stadt im Scheine rothglühender Pechpfannen aufz 
geftedt gefehen: über dem Xhore der Maurenftadt, 
dur das Bild des heißblütigen Briffac,: der in 
voller Rüſtung und doch Fopflos zum Zweikampfe 
auf Tod und Leben vor dem Marfchall gegen ihn 
anritt, durch dad Gefpenft des alten Königs Lud⸗ 
wig, Dad an fein Lager trat, ihm mit eidfalter 
Hand berührte, und mit hohler Stimme: befahl, 
ihm in dad Grabgewölbe der Kirche von Saint 
Denys zu Parid nachzufolgen. — Ein tiefer, to= 
ähnlicher Schlaf, ber einige Xage ausdauerte, 
ſteckte endlich nach mehreren bangen Wochen feiner 
Rranfheit ein Ziel, und-eined Morgend erwachte 
Ritter Kuno mit heilen Sinnen, heiter und ges 
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ftäoft, als: wäre die Jetzte VBergangenheitnur ehr 
Traun gewefen, und: blickte mit klarrn Augen auf 
feine Umgebungen. | 

Mit Erftaunen fand er ſich auf einer gar bee 
quemen Nuheftatt; ein geräumiges, Iuftiged und 
bochgewölbtes Gemach 'umgab ihn; Toftbares Ge⸗ 
räth und Gefchirr fand neben feinem ‘Lager, und 
die Mohrin Sekina Friete neben feinem Polſtern, 
Füßte ihm die Hände und Tachte durch Xhränen. 

Er fette fih auf und ohne Mühe 'und feine 
erfte Frage war: „Wo find wir, Anna? Und wie 
ſteht e8 um bad Chriftenheer ?“ — 

„D Heil mir, daß ich ’diefen Morgen ſah!“ rief, | 
die Schwarze mit zum Himmel ausgebreiteten Ars 
men. „Erfennft Du denn wirklich Deine Sclavin? 
Sft ed Deine lebendige Stimme, die wie Saiten 
Hong mein Herz berührt? Lebt mein Errettet, 
mein freundlicher Herr, und ſtrahlt das Frühlings⸗ 
licht der Genefung aus. Deinen hellen Augen ?“ — 

Der Ritter fchauete fie und fi und’ Alles um 
ihnen einige Augenblide an, und feine Brinnes 
rung erwachte jeßt licht und deutlih. Düſter fals 
tete fich feine weiße Stirn. „Wir fitd in Tunis!“ 
fagte er halblaut. „Sch weiß, wir find Gefangene, 
Knechte der Feinde des Glaubens. Es iſt mir, 
als wäre das ſchon lange geweſen; darum ſprich, 
Anna, ſage zuerſt, wie ſteht es im Lager des 
Königs?“ — 

Die Mohrin feufste, doch antwortete fie gehor⸗ 
ſam: „An demſelben Abende, an dem der König 
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ſtarb und der Leichtſinn Deiner Gefährten Dich in 
die Hände der Mauren warf, landeten bie Sizilia⸗ 
ner in der Bucht, und belebten ben gefunfenen 
Muth Deiner Glaubensbrüder.“ 

„Und was that Carl von Anjon ?“ fragte der 
Ritter lebhaft. „Wanken die Steinwäle von Tu⸗ 
nid noch nicht unter feinen Mauerbrechern? Leuch⸗ 
tet dieſes Morgenroth noch nicht zur Erlöfung und 
zur Rache dem tapferften Fürſten der Chriften- 
heit?" — | 

„Das Kreuzedheer bat die verpeftete Küſte ver⸗ 
lafen und bedrängt bie Stadt; Doch ohne Frucht 
war biöher ihre heiße Arbeit. Biel ded Blutes ift 
in den Stürmen gefloffen und viele ber Mütter 
weinen um ihre Geborenen. Die fchlauen Krieger 
aus dem Lande Stalia haben einem Seerhaufen, 
der fi) hinaus gewagt, den Rückweg verfchloffen, 
und wenn man vom Xhurme hinabfchauet , fiehet 
man in Weſten nody ben Sand bedeckt mit zahllo⸗ 
fen, unbegrabenen Leichen, über denen die Züge 
gieriger Raubvögel flattern. Ein andere Mal 
jog ein maurifches Geſchwader aus den Thoren 
und verfuchte auf Omard Befehl die Chriften in 
die Gebirge zu locken. Doch der fremde König ers 
kannte die Lift, ehe fie gelungen, und umftellte 
tie Berge und verfchloß die Bugänge, bid Dein 
König herangezogen mit allen ſeinen Rittern und 
Schützen. Keiner der Streiter Arabiend und Mau: 
ntaniend fam zur Stadt zurüd, ber Durft und 
Sunger trieb fie in dad Schwert ber Ehriften, und 
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von Tunis Wällen ſah man alle Dörfer des Ge⸗ 
birges in Flammen leuchten eine ganze Racht hin⸗ 
durch, und am Morgen zogen die Franken jubelnd 
an ber Stadt vorbei, und der ſtolze Omar wü⸗ 
thete, wie er ihre fchmetternden Trompeten: hörte, 
und die Züge der Rinder und Kameele überblidte, 
die man zwifchen den Schaaren der Chriften vor: 

übertrieb.” — | 
„Und ich war nicht dabei und lag bier, ‚ber 
Schatten eineds Mannes!“ rief der Ritter mit 
Heftigfeit und Snerimm. 

„Sie tödteten die Wehrlofen und fhonten nidt 
die Mütter ber Säuglinge; nein, Sefinad Erlöſer 
hätte dort nimmer eine Freude feines Schwertes 
und eine Blume feines Muthed gefunden!” entgeg- 
nete. die Mohrin mit dreiftem VBorwurfe. | 

Kuno ſchwieg, und betrachtete dad Mädchen 
genauer. Er bemerfte, daß fie ihre Tracht ver: 
ändert, dad leichte und armfelige Gewand der 
Sclavin abgelegt hatte, daß fie die Kleider der 
maurifchen Frauen trug, ja von den feinen Stoffen 
der höhern Slaffen, und daß auch der Schmuck ber 
blanfen Armſpangen ihr nicht fehlte und des 
werthuollen Stirnreifed, welcher höher fhimmernd 
ne rabenfhwarzen, glänzenden Locken durchzog. 

Er ſprach feine Berwunderung aus und Gefina 
ergriff mit beiden Händen feine Rechte und ihre 
beweglichen Gefichtözüge brüdten . eine tiefe Er 
fhütterung ber Geele aus. 

„Herr,“ antwortete fie mit bebenber Stimme, 
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„Du mußt nicht zürnen, wenn Deine Magb Dir 
befennet, Daß in den Tagen Deiner. Nacht fie cin 
Sonnenftrahl traf, daß in den Stunden des Leis 
dens um Dich, fie ein Becher der Freude erquicte, 
und ftarf machte zur Ausdauer au Deinem 
Shmerzendlager. Sekina wanderte allein Durch die 
große Welt, ohne ein Weſen, das die Natur 
ihr zur Stüße gefchaffen, ohne ein Herz, das ihr 
Empfinden begleitet und mitgefühlt; fie ging hei— 
mathlos auf Den Straßen der Fremde und konnte 
nirgend fagen, diefe Erde ift dad Eigenthum mei: 
ned Baterd, Diele Gezelt von der Haut des Ka- 
meeld genähet ift mein eigen Dach, dieſes blanke 
Rind habe ich großgegogen auf eigener Weide. 
Ein Lichtftrahl ſchoß vom Mittag ber auf meine 
Scheitel, und ed. ward hell und anders.” 

Der Ritter hatte mit immer wachſender Auf- 
merfjamfeit zugehorcht; ein eigenes, biölang ihm 
unbefanntes Gefühl drückte fein Herz, und er 
wagte. Die Schwarze, nicht zu unterbrechen, und 
als er jet mit Haft hervorftieß: „Anna, Sefina, 
wad geſchah mit Dir?’ — und fein fcharfed Yluge 
die Antwort voraus von ihrem hochrothen Munde 
rauben zu wollen ſchien, da raufchte der bunte 
Teppich, weldher den Eingang verbing, und 
Mulay Al Azdi, der Maurenprinz, trat in das 
Gemach. Die Schwarze verfhloß die ſchon geöff- 
neten Lippen, fprang auf und beugte ſich mit über 
die Bruft gefreuzten Armen, Der Maure winfte 
ihr gebieterifch zu, und fie neigte fich tiefer und 

2. 


46 


ließ die Männer allein. Ein Schimmer unver: | 
hehlter Freude überflog die ernften Züge dei | 
fhwarzbärtigen Mufelmanned, ‚indem der fchlanf: 
gewachſene Krieger ſich dem Bett des Ritters nö: 
berte. Er kreutzte fein Knie und febte fich auf 
das Polfter, auf dem fo eben die Mohrin gefniet, 
und betrachtete den Ritter fharf und genau mit 
den großen, funfelnden Augen. 

„Der Sohn der geheimen Sunft, Mervan, der 
Arzt, trug feine Lüge auf der Zunge; ſprach er. 
„Seine Weiöheit verfündete geftern, Du bedürfteft 
. fein nicht mehr, Chriſt; der gefegnete Schlummer, 
den der gute Seift denen fendet, die reined Ge- 
wiffens find, würde Dir Genefung geben, und Du 
würdeft erwaden als ein flarfer und Gefunder. 
Dein Auge ift hell wie der Morgenhimmel; Deine 
Wange geröthet gleich der Frühlingsknospe am 
Pfirfichbaum; Du bift genefen, und Mulayd Seele 
ift mit Freude erfüllt.” — | 

„Ich danke Dir, Fürſt;“ antwortete Kuno vers 
flimmt durch die Störung feines Zwiefprachd mit. 
der Schwarzen; „obgleich mir Dein Gruß wunder: 
bar Flingt, weil deſſen Mund Gnade: fpricht, deilen 
Hand fi unbarmherzig bob zum Verderben Bein 
felben Gegenſtandes.“ — 

„Franke, Du irreft Did, in mir;“ entgegnete der 
Maurenfürft. „Dieſelbe Wolfe, welche zerftörende 
Blitze wirft, ift gefüllet mit dem Regen, ber bie. 
Dürre Flur tränkt und die matten Pilger erquickt. 
Ich bin ein Freund des Chriſtenvolles; die Mutter, 
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weldye- mich gebar, war in Deinem Glauben getauft, 
ehe ſie mein. Vater Paufte auf:dem Markte von 
Babylon. — Haft Du nie gehört,“ fuhr er nad 
einer Paufe fort,” won den Boten, die aus dem 
Lande der Mauren kamen an den Hof ded Königs 
Ludwig, und,den Zweig des Delbaumes Hin und 
zurüd trugen? Es waren meine Boten, und fie 
trugen gleich der verichwiegenen Brieftaube meine 
Wünſche über dad Meer. Damald ‚lebte ‚mein 
Vater noch, ich hieß der Liebling feiner Augen, 
und fein Wort hatte mir oftmald verfprechen, ich 
folte erben feine Krone und dieled Reich, wenn 
ihn der Todesengel abgerufen., Die Stunde, welche 
die Seele von dem Körper trennt, Pam unerwar⸗ 
tet, ald er noch fand in voller Kraft Über den 
Scyeiteln feiner Kuechte gleich der Zeder auf den 
Gipfeln ded Gebirgs. Sch. führte gerade einen 
Theil feines Heere gegen die MWiderfpenftigen 
und Ungehorfamen im Dattelande. Mein älterer 
Bruder Omar Ebn Thabet, den eine andere 
Mutter im Schooß getragen, ſtand an der Leiche 
de3 Vaters, fein Honigwort gewann Die Reichen . 
und Gewaltigen in der Königsſtadt, und als ic) 
zurückkehrte, faß er auf ded Vaters Throne, und 
ih mußte mich in den Staub werfen vor dem 
Herriſchen gleich dem unterften feiner Knechte.“ 

Die dunfeln Augen des Mauren funfelten glei 
aufglühenden Kohlen, durdy bie der Wind fährt, 
‚ und feine edeln Züge entftellte dee Grimm, indem 
er wiederum eine Weile in. Schweigen verfanf. 
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„Du verftehft mich Chriſt,“ - begann er dann 
wieder,“ Dein düſteres Verſtummen fpricht es 
aus ohne Ton, und Du gehörft ja zu den Mäch⸗ 
tigen Deined Volkes. Ich muß unterthänig feyn, 
wo ich zu befehlen beftimmt; meines Bruberd 
Stimme gebot meiriem Fuß, daß er. gehe biehin, 
dorthin; meined Bruders. Ruf gebot meinem 
Schwert, baß ed tödte oder beſchirme. O hättet 
Ihr läffigen Franken nicht fo fange gegögert,  ebe 
Ihr das - Schiff beftieget -und landetet im Hafen 
von Conah! Biele Eurer Brüder wandelten dann 
noch unter dem Schatten der Bäume und freueten 
fi) de3 Fühlen Abendwindes, die jetzt modern auf 
den dürren Feldern. Die Hand der Freundſchaft 
würde Deinen König empfangen haben, ehe Denn 
der giftige Hauch der Peſt fein weißes. Haupt in 
den Staub gelegt.“ — 

„Und was ſchwebt jetzt um die Seele: Mulays, 
des Fühnen Prinzen?” fragte Kuno gefpannt. 

„Mulay hoffte aufdie Tapferkeit Deiner Waffen 
brüder und auf die Stärfe ihrer .ritterlichen 
Schwerter; aber fie find gefommen mit ben 
Fittihen ded gelähmten Adlers und mit Den ſtum— 
pfen Krallen des gealterten Löwen.“ Er blidte 
tieffinnig an den Boden, doc, rafc) dann aufftehend 
und mit Herrſcheraugen rund umfchauend feste er 
hinzu: „Sch harrte Deiner Genefung wie der 
Pilger hoffend fich fehnt nach dem Brunnen der 
Dafe. Leben, Freiheit und reicher Lohn: aus 
Mulays Schatzgewölbe find Dir gewiß, wirft 
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Du ein Freund feyn des Chriftenfreundes und 
Deine Kraft feinem Dienfte leihen. Böfe Genien, 
dunfelwangige Jins umflattern dad Haus Omars, 
ded Xyrannifchen; Die Untreue geht auf aud dem 
Selde, welches Hartherzigfeit befüete; hinter Dem 
Schmeichelmorte der Freunde de Unzuverläffigen 
lauert Die gefpaltene Zunge ber tüdteriden Schlange; 
und außen dicht an den Thoren Der Königäftadt 
tönt bel der Schildfhlag des Tampfluftigen Be⸗ 
herrſchers der italiſchen Inſel, und Mulays Ohr 
horcht mit Luft den Klängen, die ihm willkom⸗ 
men find. — Schone Dich, Chriſt; ſtärke Dei— 
nen Leib mit der beſten Koſt des Hauſes, denn 
nur im geſunden Leib kann die Seele mächtig 
wirken. In wenigen: Tagen wirſt Du von mir 
hören, denn ich werde Dein bedürfen hier in der 
Stadt oder auch im Lager des Sieiliers, und bis 
dahin erhelle Deinen Sinn, und treibe Spiel 
und Scherz mit dem Geſellen, den ich Dir mitge⸗ 
bracht.“ — 

Er grüßte freundlich mit der Hand zum Ab⸗ 
ſchiede, und als er den Teppich des Einganges 
gehoben, ergriff er einen’ Menfchen, der außen 
geftanden, und fihleuderte::ihn mit -muthwilliger 
Kraft in das Gemach. Es war der Fleine Guil- 
laume von’ fienned“. der mit Fahlgefchorenem 
Haupte und.:in feltfamer Bekleidung ſich ſchwin⸗ 
delnd im Zimmer umherdrehete, als er jedoch feſten 
Stand gewonnen, ſogleich zu dem Deutſchen lief 
und ihm beide Hände entgegen ſtreckte. 

2: 
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„Geſegnet ſey die heilige Genoveva, rief er | 
Häglih, „baf fie und wieber zufammen gebracht; 


felbander hat jede Roth nur halbes Gewicht, und 
auch die ewige Todesfurcht unter biefen braunen 


und fchwarzen Gefchöpfen, weide wie Menſchen 


auöfehen, aber nie lächeln und vergnügt find, 
wirb leichter, feit mir Dein chriſtlich Antliß gegen: 
überfieht, Kamerab.” — 


„Und wie famet Ihr hieher, Ritter Guillaume?” 


feagte Kuno neugierig. 





„Buße, lauter Buße für unfere Sünden, für | 
die Frevel am Borabende des Sanct Bartholomäus: 


tages und in der Xodeöftunde des heiligen Ludwig ! 
9 Fein fpanifcher Snauifitor verfieht ed fo gut, 
Sünder zur Reue zu bringen alö bier diefe Herren 
mit den Fupfernen Gefichtern. In der Unglücks⸗ 
nacht am Fluſſe Mesherda dachte ich ald ein kluger 
Ebvaljer mein Leben dem Könige und dem Heile 
der Chriftenheit.zu faloiren, denn ich ſah fogleich, 
ba wir Eins gegen Zehn ftanden, und fold 
Rechenexempel macht eine tapfere Netirade zur 
Pfliht jedes vernünftigen Kriegerd. Ueberdem 


hatten wir etwas zu ftarf getafelt, um. bequem 


fechten zu fönnen, und ich gab demnach meinen 
Furzen Beinen Fein Parbon, nme recht fchnell den 
Waffenbrüdern die fchwergerüfteten Escadrons de 
Chalond und be Beauvais zu Hülfe zu rufen. 
Aber der Weindunft und dad Abendlicht verwirrten 
meine Sinne; idy lief wie ein angefchoffener Hirſch, 
doch ich fand Fein Lager; und ald der Mond aufs 
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sing, merkte ih, daß ich fhatt nach OR nach Weit 
meine Retirade gemacht, und mich in einem 
Dorfe befand, deſſen ganze fchmukige Gemeinde 
mich augenblicks umzingelt hatte, und mit Prügeln 
und Fäuften meinen lieben Leib bearbeitete. Helm 
und Schwert batte ich verloren, Eonnte alfo ihnen 
nichtd von franzöfifcher Turnkunſt zu Foften geben, 
und mußte ftill halten wie ein armer Sünder, dem 
der Gerichtsfrohn das Addiren auf eigenem Rüden 
lehrt.“ — 

‚Hemer Gnillaume“ lächelte Kuno. 

„DO ed war zine Pönitenz zum Erbarmen!” 
ſeufzte Fiennes. „Der frömmfte Pater hat nicht 
fo viel Geißelftriemen in einem ganzen Sahre aufe 
zuweilen, ald meinen Rüden in einer Stunde 
zur bunten Landcharte wandelten. Dazu riß man 
mir jeded Kleidungdftüd ab, daß ich befchämt da⸗ 
fand wie Adam nach dem Falle, und Bie Weiber 
(horen mir Die herrlichen gefalbten Locken ab, mit 
denen fo manches eble Fräulein in den Gärten der 
Loire getändel. Am Morgen trieb man mich 
dann gleich einem fetten Hammel gebunden zur 
Stadt, und ed würde auch wahl zum Schlachten 
gefommen feyn, wäre und nicht der große braune. . 
Prinz begegnet, dem auch Du -zugehörft, unb hätte 
er mich nicht für eine Handvoll Silbermünzen als 
einen faft fchon gar geflopften, tartarifchen Braten 
| dem Tigervolke abgefhachert. Ach! Freund, in 
der Fremde werden die dümmſten Knaben Flug. 
Als wir uns das rothe Kreuz auf die Schulter 
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nähen ließen, prahlten wir mit Todesverachtung, 
und thaten, ald wäre bad Leben eine blanfe 
Spielmarfe. Was giebtd denn noch für Gut und 
FröhlichFeit ohne dad Leben? Der Prinz bat mid) 
da in allerlei Trödelzeug geſteckt, dad einigen 
Dutzenden chriſtlicher Schächer gehört haben mag, 
und id) gleihe eher einem Parifer Faſtnachtsnarren 
ald einem Edelherrn des Föniglichen Hofes von 
Navarra; ich Habe nichts genoflen feit jenem 
fhönen Abende ald Gerftenbrot und Bohnen, die 
Lieblingögerichte Der Sancta Genoveva, wie unfere 
frommen Bäter verfichern, und dennoch find: mir dieſe 
traurigen langen Xage in einer Art Zufriedenheit 
vorüber gezogen, denn bad Leben fhien mir doch 
unbefährdet, und wer lebt, hofft auch und darf 
wünfchen, und beſcheidene Wuünſche fol der Himmel 
hören.” — 

„Du durfteft umbergehen, ſehen, hören; haft 
Du Hoffnung gewonnen auf baldige Freiheit für 
und? Denn feit ich den Fiebertraum von meinem 
Geift verfcheucht fühle, denfe ih) nur dad, und 
Seder, der die goldenen Sporen trug, Tann in 
folder Lage Feinen zweiten Gedanken hegen.” — 

„Breiheit? Flucht aus Tunis?“ entgegnete be- 
dächtig Fienned auf die haftige Frage. „Wenn 
wir die Hälfte bes Manteld hätten vom‘ Bifchof 
Martin, die er dem Bettler gab, und die heilige 
Hülle uns unfihtbar machte, dann vielleicht! Jedes 
Yuge in Tunis ift für und ein Kabenauge, bad 
die Maus hütet im graufamen Spiele, und mit 
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iedem Tage werben der Augen mehr, feit König 
Earl von Anjou das SKriegedfpiel ernfter treibt. 
Noch geftern war der Platz, wo die Babdftuben 
fieben, überfüllt mit neuangefommenen Schaaren 
aus dem Süden und Oſten, die König Omar zu 
fih befehligt. - Die Sflavenwärter fpradhen unter 
fih, biefe neuen Kriegsleute und ihre fürftlichen 
Führer ſeyen mehr gegen den innern Feind ald 
ben äußern berufen. Der König foll dem Bruder 
nicht trauen, der bucch mildere Gemüthsart unter 
den Feldherrn fi) manchen Freund gewonnen, 
Was nubt und folher Zwiſt; wir bleiben vorerft 
arme Knechte mit ſtolzen Herzen und hochmüthi⸗ 
gen Träumen, und wechſeln höchſtens dabei Die 
Herren. Dir möchte dad freili noch meniger 
behagen ald mir, denn wie ich jeßt erft bemerfe, 
biſt Du aud bier ein Fortunatus gewefen, und 
ih glaube wirklich Die Herenfrauen, in deren Bergen 
Du.geboren, find Dir getreulid auf Bor und 
Befenftiel nacdhgeritten bis in die Bucht von Kar⸗ 
thago. Weiche Polfter und feine Deden lagen 
unter Dir, indeß man mich auf hafbverrottete 
Schaffelle bettete; und Du haft ded Prinzen Küch⸗ 
 jettel mit ihm getheilt nad) ber Weife fränfifcher 
Küchenmeifter. O erlaube mir eine Recreation!“ — 
Er Fauerte ſich haftig nieder, und mit einer 
Begier, die dem Deutfchen ‚Freude machte, ver: 
ſchluckte er alle Erfrifchungen und Geträufe, weldye 
neben Kunod Bett fi) vorfanden, und mit Mühe 


entriß ihm Der Ritter ein Fläſchchen, das feinen 
2 o.. 
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Meußern nad) die Arznei enthielt, welder Kuno 
feine Geſundheit verdanfte. — 

Die Gefellfchaft des Waffenbruberd, wenn er 
auch früher nicht Kunos Liebling gewefen, erhei- 
terte und zerftreuete den Genefenen; er verließ fein 
Lager, und trat von ihm geführt an dad Fenſter 
und fog als höchſte Luft eines Erftandenen das 
milde Mehen der freibewegten Quft ein in feine 
Bruft. Das Schloß Mulay’5 lag auf einer Höhe 
Dicht am See von Tunis. Unten fah er dad Trei⸗ 
ben des Schiffervolks; fern erfannte er die weißen 
Segel, ja die flatternden Wimpel der Randäleute; 
er glaubte, ihre Sriegeöhörner hören zu Fönnen; 
er feufzre nad) den Flügeln des vorüberfhießenden 
Falken, er Konnte nicht weg vom Fleck, immer 
forfhend im innerften Geiſte nad einer Möglich- 


feit der Befreiung, und faß noch ald der Abend 


kam. — - 

Ein neuer Beſuch erfchien ihm mit der der Jah⸗ 
reözeit zu Folge ſchon früher eintretenden Däm- 
merung. Die Mohrin Sekina trat ein und mit 


ihr ein fremder Mann im maurifhen Waffen: 


fhmud. Der Fremde war ein Schwarzer von 
bagerer, aber muskelvoller Hochgeftalt, wie fie dad 
innerfte Afrifa gebiert; ein mauriſcher Helm bes 
fhattete feine dunfele Stirn, und ein feined Ge- 
webe von Gilberfetten bildete eine Art Panzer, 
der fein Bruſtwams und auch feine nadten Schen⸗ 
kel und Waden dicht Üüberfpann. Mit einer wider: 


wärtigen Empfindung erwiederte Kuno bed rem: 
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ben Gruß und als die Mohrin diefen an ber Hand 
näher führte, fagte er mit bumpfer Stimme, in 
welcher jene Empfindung vorflang: „Du bringft 
mir den Bräutigam‘, Sefina? Warum? Dir ward 
die Freiheit gegeben, ed bedarf deshalb meiner 
Zufimmung nicht, und ich felbft bin ein Sklav 
und befiße nichyt3, und nur eine leere Hand Fontmt - 
zu Deiner Brauttafel.” — 

Berwundert blidte ihn das Mädchen an, als 
höre fie. noch die Stimme feiner Krankheit; der 
Mehr aber ſprach: „Weiber Mann, Saab al Gaf- 
fani fommt Dir Danf zu bringen. Muß er aud) 
gleih Dir die Luft eined fremden Landes athmen, 
fo ift er doch nicht ohne Gewalt und Anſehen in 
diefer Stadt, denn der mädtige König Omar 
Ebn Thabet, der Mond feines Volkes und der 
Löwe des Krieges, bat ihn mit Gnade betrachtet, 
und ihn gemacht zum Führer feiner ſchwarzen 
Reiter, deren viele Hunderte den Staub des Fel⸗ 
des zu Wolken aufftampfen. Berachte darum nicht 
Saab's Dienft und Saab’3 Freundfchaft. Gein 
Wort hat guten Klang vor den Ohren der Fürs 
ſten und feine Hand zittert nicht, wenn Die Drom⸗ 
mete ſchmettert. Krieger des Falten Landes, Du 
haft Mitleid gehabt mit dem Kinde der heißen 
Berge, dad man durch die große Wüfte zur Scla= 
verei gefchleif. Saab, Sekina's - Bruder, wird 
Deinen Namen in feinem Herzen tragen, fo lange 
feined Blutes Strom aud biefem Herzen quillt.“ 

„Dein Bruder !“ rief der überrafchte Ritter. 
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„Sa, Herr,” antwortete die Mohrin, „mein 
Bruder, den mir ber gute Geiſt entgegen fchidte, 
als wir feiner vielleiht am meiften beburften. Se⸗ 
Tina erzählte Dir nie von ihrer Heimath, nie von 
ihren Eltern und Bolfe, fie meinte ed gezieme der 
Dienerin nicht, zu prunfen mit dem, wad in den 
Kebelnächten ferner Zeit untergegangen und wad 
verloren worden für immer. Du und Deine Freunde 
hätten fie der Züge zeihen Fönnen, und fie mochte 
immer wahrhaft fcheinen vor den Augen ihres ge: 
liebten Herrn.” — _ 

„Sie lügt nicht, Chriſt,“ fiel der Mohr ein, 
„wenn fie fpricht, die Väter Saab’5 und Sefina’3 
waren gewaltig im Lande ded Mittags, dad man 
Sudan nennt. Die zahllofen Stämme des Reiches 
Afnu gehorchten ihnen, und fie faßen zu Gericht. 
in den Xhoren Kaſchna's, und dad Volk warf fi 
vor ihnen tief in den Staub. Es geichah im blu: 
tigen Kampfe mit den flüchtigen Söhnen der gro⸗ 
Gen Wüfte, daß die nadten Schaaren einen Ort 
überfielen, wohin fidy die Frauen des Herrſchers 
von Afnu begeben. Saab zählte zwölf Frühlinge, 
Sefina hatte neun Male die Ananad goldig wer: 
Den fehen auf ihrem Schwertertbrone. Man band 
den jungen Leopard. und beugte die Feine Palme 
in die Ketten der Schmach und fchleppte uns fort 
weithin durch dad Sandmeer und an die Küften 
ded großen Waſſers, dad die Welten fcheidet. Auf 
dem Marfte zu Tripolis feilfhte man um und 
wie um ben höcerigten Dromedar und das nad) 
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der Mutter blöfenbe Lamm. Zwei verfchiebene 
Herren Pauften und, unb dad wimmerhde Mäd- 
hen riß man aud den Armen des um fid) fchlas 
genden Bruders. Saab fah die Pleine Sekina 
“nicht wieder, obgleich fie in demfelben Lande ge⸗ 
lebt und nicht gar fern von einander. "Aber bier 
führte der Geift ihrer Mutter fie wieder zuſam⸗ 
men und fie erfannten ſich an dem Bilde des Pfeils, 
das der Sclavenhändler ihnen auf den Arm ges 
brannt, und die Zungfrau lag in den Armen ded 
Bruderd, der ein Mann geworben, und mit $reude 
die Tochter feines Baterd in feinen Armen herzte.“ — 

Der Mohr umfaßte dad fi) an ihn. fchmiegende 
Mädchen, und feine wilden Züge überflog bie 
Milde der Wehmuth und die funfelnden Augen 
ſchwammen in Liebedtropfen. „Weißer Krieger,” 
rief er mit gehobener Stimme, „nimm die Hand 
des danfbaren Saab's. Der Erbe von Afnu mei- 
net, e3 müffe die Zeit nicht fern feyn, wo ihm 
die Götter vergönnten,. bie Schwefter zurüd zu 
führen zu den Palmenwäldern ded großen Fluffes, 
und willſt Du ihm folgen, fo foll kein Plab zu 
hoch feyn, auf den er nicht den Fuß des Beſchützers 
der Schwefter zu ftellen verſpräche.“ — 

Der Deutfhe nahm die Hand des Mohren, 
und während fi die neuen Freunde in traulichen 
Zwiefprady vertieften, und aud Sefina von den 
Erinnerungen ihrer Kindheit dem forfchenden Freun⸗ 
de vorplauberte, tanzte der Peine Fienned im Zim⸗ 
mer umher, yfiff den fränfifchen Fahnenmarſch, 
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näherte fich zuleßt bem Ohre ded Nitterd und fli- 
fterte: „Freund, bitte den Prinzen, daß er mich 
bei Dir läßt als Wächter Deined Nachtlämpchend, 
denn Du bift ein Elfenfind und ih ſchwöre auf 
die Macht Deiner Heren. Was Du vorhin am 
Fenfter gewünfcht, haben fe fchon hergezaubert, 
und unfer neuer Freund, dieſer Sanct Georg aus 
fhwarzem Marmor gemeißelt, fieht aud, ald würde 
er fchon für ein Schiff und. eine Leiter Sorge tragen. "— 


Die Hoffnung, bie herzigfte Freundin der Er⸗ 


benfinder, hatte nun freilich ihre ‘grüne Fahne 
:auögeftedt, aber nur in trüber Ferne und für die 
Sehnſucht gar zu hoch. In langen, fchleichenden 
Tagen verblaßte der erquidende, tröftende Schim⸗ 
mer wieder, und ein düfterer Mißmuth wurzelte 
immer umgreifender in Kuno’3 Herzen. Er ver: 
thmähte im Schmerzgefühl feiner Sefundheit felbft 
die fcheinbaren Freiheiten, welche ihm des Gebie- 
‚terd Gunft bewilligte; er befuchte die Laubengänge 
des Gartens nicht, faß gleich einem gelähmten und 
geblendeten Falken in feinem Käfich, trüben Sin- 
nen, dem zerftörenbdften Gifte der Seelenfraft fich 
bingebend, ſelten nur ein Wenig aufgeregt burd) 
der Mohrin fparfame Beſuche, die mit einer be= 
fondern und räthfelbaften Scheu. vermied, von 
des Bruderd Verheißungen und Plänen zu reden. 

„Der fhwarze Mars war ein Prahlhand wie 
alle Morgenländer,“ murrte Fiennes ſchon; „und 











59 


wenn biefe Langweiligfeit nicht ‚bald :zu Ende 
geht, fo mag's mir Samt Denys verzeihen, wenn. 
ih diefe "Erbärmlichfeit mit der mufelmännifchen 
Grandezza vertaufche, und ben Xurban auf mein 
kurzes Haar kneten laſſe. Wir follten’3 Weide 
thun und je eher je lieber;. ed gibt manchen Por⸗ 
tugalefen und Staliener von gutem Gefchlecht un= 
ter den Tuneſen, reichgeworbene Glücksritter, an= 
geiehene Offiziere, und ob im Barett oder Zur- 
ban,.man kann ja.inwendig glauben, wad man 
will, und beten, zu wem man will.” — 

Des deutfhen Ritters ernſte Blicke ‚machten 
den kleinen Plauderer freilich augenblicklich ver⸗ 
ftummen, aber kam bie Gelegenheit, ſtimmte er 
dennoch feine. Melodie .von. Neuem an, als ge= 
dächte er ded Tropfenfalls, ber. audy den Fels 
durchlöchert. Eines Abends ging es gar geräufchz 
voll in Mulay's Pallaſte zu, man ſchrie und 
lärmte in den Höfen; es lief und trabte in den 
ſtillen Gallerien, und Lichterglanz ſchimmerte in 
den Fenſtern und Gärten. Der auf Kundſchaft 
fortgegangene Franzos berichtete, König Omar 
fey mit feinem Harem und feinem ganzen Hdfftaate 
zum Befuch bei dem Bruder angelangt; die Haus: 


dienerſchaft fpräche von einer. Berfühnung. zwifchen 
den Brüdern, und Mulay beftrebe fich der Ehre 


diefed Befuchd auf die glängendfte Weife zu begeg⸗ 
nen. Der. Pleine Ritter ſetzte hinzu, auch fie Beide. 
würden am Feſte Theil nehmen, denn, wie ihm 


der Hofmeiſter ded Pallafted verfichert, Omar fey 
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neugierig geworden auf die beiden Chriftenritter; 
bie der Bruder befiße, und Omard Frauen hätten 
fih als befondere Sunft erbeten, den Schwertmann 
aus dem Eidlande befhauen zu dürfen, deſſen 
Haut fo weiß feyn folle wie die gerupfte Bruft 
eines Perlhuhns und fein Haar fo lang und beil- 
farbig wie der Stoff, aus dem man die Scyifföfes 
gel weht. Kuno fuhr anfangd unwillig auf und 
zürnte über dieſe Audftelung wie eined Wunder: 
thiers, ald aber der Prinz ihn beſchickte, gedachte 
er der Wohlthaten deifelben, der Stunden, Die er 
ibm durdy Mugen Zwieſprach und dad Schachfpiel 
angenehm gemacht, und er folgte bem Zeremonien 
meifter, weldyer beiden Gefangenen einen Sib in 
einem Vorgemache anwied, von wo man die. Feſt⸗ 
lichkeiten .bequem überfehen konnte. Alles, was 
orientalifche Feſte ſchmückt, zierte auch dieſe eier, 
lörmende Mufif und Tanz ber jüngften Selavinnen, 
Mährchenerzähler und über alle Möglichfeiten flie⸗ 
gende Kobrebner, Ueberfluß ber Föftlichen Schüffeln 
und Bergeudung ber reichiten Gefchenfe an bie 
Säfte. König Omar überkot fich ſelbſt in. Gnade 
und brüberlicher Zärtlichkeit, bis feine Geſprächig⸗ 
feit in einem fchlaffüchtigen Gähnen zu. verlöfchen 
drohete, und er. feinen rauen, die an den Wän⸗ 
den gelagert dem Mahle zugefehen und ficy unter 
Dem Schleier .mit Confert und füßen Syrupen zur 


&enüge gefüttert hatten, ‚den Wint sum Aufbru⸗ 


che gab. 
Schwarze Knaben leuchteten vor, der ſchwarze 
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Obriſt Saab trug. feinen Gebieter. Säbel und _ 
Schild voran, ber König ging an bed Bruders 
Seite dem Eingange zu. und Paarweife folgten 
die rauen bed. Herricherd. In Diefem Augenblide 
ſah Kuno die Mohrin Sekina ylöklih an feiner 
Seite. Sie drüdte leife feinen Arm, ſah bittend 
zu ihm auf und flifterte: „Freund, bezwinge Dein 
ritterlicdy Semüth!. Sey fanft wie dad Lamm: der 
Hirſchkuh, und beuge. Did, vor dem Gewaltigen, 
in befien Hand Did) der CEhriftengott gegeben nad) 
feinem unerforfchliden Rathſchluß! Saab, der Dir 
fo wohl will, laßt Dich warnen, und Selina bittet, 
damit Dein Stolz; nicht verderbe,. was nur durd) 
die Wunder des Himmels gerettet worden.” — , 
Dmar fchritt. jebt heran und Mulay deutete 
auf die CEhriften, die von ihrem Sitz fich erhoben 
hatten. Omars Blick fiel zuerſt auf die Mohrin. 
„Bad thut das ſchwarze Kind de& Südens in der 
Gefelifchaft Diefer Ungläubigen, auf deren hündi⸗ 
fher Scheitel der Fluch des großen Propheten 
haftet?” fragte er. „Oder ift. es eine Sklavin 
Deined Hauſes, Mulay, und hat Dein Scharffinn 
fie neben die Verhaßten geftellt, damit Die farbe= 
Iofe Häßlichfeit derfelben noch deutlicher an den 
Rag träte?“ — 
Saqb, der Ohrift ber Reiter, wandte fidy gegen 
den Herrfcher, beugte feinen Naden tief und ant- 
wortete: „Sohn des Lichtes, das im Often feinen 
Quell bat, . Schwert des Islams, welches zwei 
ı Schneiden zeigt und in bemantener Scheibe xuhet, 
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Deines Knechtes Stirn berührt Deine Sohle und 
er geußt vor Div aus bie Schale feiner Danfbars 


feit, da bie Sterne Deiner Augen gnädig gedlickt | 


auf Saabs Schweiter, einft eine Sklavin wie er, 
doch feit Furzer Zeit wieder ‚die freie Tochter aus 
dem ebelften Stamme von Kaſchna, und; ſeit 
fie von dem Bruber wiebergefunden, unter dem 
Schutze Deines Daches und in der Wohnung, | 


weihe Omars Gunft feinem Knechte Saab ger 


öffnet.” —ı 


„Wie kam fie in Mulays Haus ?“ fragte 


ſchneller der König. 
„Sekina hatte lange gelebt in der Nacht der 
Knechtſchaft; Dein Knecht vergönnte ihr von ferne 


zu ſchauen die lang entbehrte Pracht eines könig⸗ | 


lichen Yefted. Sie Fam mit ben Dienerinnen. Dei: 
ner Frauen! und folgte. dee Spur, die Dein 
Mantel im Staube nachließ.“ — 

Omars Auge funfelte höher, wie eine dunfele 
Abendwolfe am Saume 38 Himmeld ſich leichter 
Blitze entlädt. „Der Gott ber Gläubigen bat 
Deiner Schwefter im Uebermaaße gefpendet,. was 
dem Auge ber Männer wohlgefält. Der Haud) 
meiner Gnade bat Dich groß gemacht, tapferer 
Saab: Dein Stahl verſchont nicht im Findifchen 
Mitleid den Raden ber Feinde bed heiligen Gottes, 
die der Herr in Deine Hanb gegeben. Du fol 
noch höher wachfen im Lichte der Liebe Deines 
Gebieterd. Es fehlt unter meinen rauen eine 
edle Tochter aus den Bölfern, deren‘ methaut 
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die Ratur dunfel gefärbt. gleich dem Marmor von 
Memphis, aus dem die Heiden ihre Sößenbilber 
baueten. Morgen erfcheine bie fehöne Sefina vor 
Omars Angefichte, und kredenze ihm die Schale 
und die Schüſſel.“ — 

Die Mohrin bebte zuſammen vor dem Worte 
des Gebieters, und als ſey ſie durchſchüttert von 
der Gnade des Königs beugte ſich ihre ſchlanke 
Geſtalt faſt bis zum Boden. — Verächtlich weilte 
alsdann das tiefliegende glimmende Auge. des 
Maurenkönigs nur einen Augenblick auf dem 
erbebenden, gebeugten Fiennes; länger betrachtete 
er den Deutſchen, deſſen Blick dem Seinen nicht 
auswich. Er ſtrich ſich durch ben reichen, blau: 
gefärbten Bart und ſagte: „Wer möchte Dich 
neiden, Daß Du bie bleiche Blume in Deinen Garten 
ſetzteſt, Mulay Moſtanca! Es iſt eine dürre Son⸗ 
nenwende, welcher der Mittagsſtrahl die Farbe 
genommen. Nicht zwei Beutel gäbe ich für die 
nutzloſe Seltenheit. Aber des ‚Sklaven ſchlanker 
Hals iſt von der Natur für den Damaszener ge⸗ 
(haften, und Du wirſt Freude haben‘, erprobft 
Du daran einmal im Zorne eine'neue Klinge” — 
Eine Reihe blendender Zähne wurden zwifchen 
feinem Barte ſichbar, fcharf und dräuend wie das 
Sebiß des Raubthierd, als: er. fo rebenb weiter 
ging. Der Deutfche ballte die Fauſt, aber er fühlte 
den Drud von der Ängftlichen Hand ber Mohrin 
und fchwieg. — Die Weiber ded Königs folgten 
nun und verweilten Paarweife und kicherten beim: 





64 g ⸗2 

lich unter den Schleiern. Ungebuldig beichloß 
Kuno bereit ber frhimpflihen Belchauung ein 
Ende zu machen, da ftand. das lebte Paar der 
Frauen vor ihm, und die, welde ihm zunädit 
war, fiel ihm auf durch den ausgezeichneten Wuchs, 
der nichts von der hochgeſchätzten afrifanifchen 
Wohlbeleibtheit Hatte, und Durch Die befondere 
Unruhe, welde fi in den Bewegungen ihrer 
Hülle und ihres Oberkleides verrietb, und gegen 
Die fteife Pagoden = gleiche Haltung ihrer Gefahr: 
tinnen auf das grellfte abſtach. Ihre Nachbarin 
ging, doch fie verweilte noch; Das Oberkleid fchlug 
fid) zur Seite, und ließ den Tannenwuchs unter 
dem ſcharlachrothen reichgeftidten Bruftlaß und 
denn Foftbaren Steingurt erfennen, und enthüllte 
bis zum zierlichfien. Fuße hinab das nadte Bein, 
dad nur bid zum Knie durch. das azurblaue, feidene 
Beinkleid bededt werd, und indem fie. von ihrer 
Bruft eine blißendg, Steinnadel löfete und vor die 
Füße des -Ritterd faßen 6, ſchlüpfte durch Die 
Beugung Des Armes auch der Schleier zur Seite 
und ein Geſicht ſchiumerte zmiichen der Ylorfpalte 
in fo zarter, edler. Form, mit ſolch frifhen Ju⸗ 
gendblüthen bedeckt, und von fo feelenvollem Lich: 
terglange belebt, daß der ernfte,. erzürnte Ritter 
in feiner abgewandten Stellung gehemmt blieb, 
und.er, als Schleier.und Kleid längft in die alte| 
Ordnung gefallen, und der Zug: ſchon fern im 
Eingange fih verloren, noch auf der. Geftalt, die, 
ihn heſchloß, fein Auge unbewugt haften ließ. — - 
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„Wer war dies Weib, der Keine gleicht auf 
Erden?“ fragte er aus feinem Gedankenmeere auf⸗ 
tauchend. J 

„Ayeſcha iſt eB, die reizenbfte unter den Frauen 
ded Königd;” „antwortete Sekina mit geſenktem 
Blide. „Sie trägt den Namen der jüngften Frau 
de3 großen Propheten nach Berdienft, auch iſt fie 
eine Emird= Tochter aus dem Lande ber Perfer, 
und ſtolz und kühn gleich den Jünglingen ihres 
tapfern Volkes.“ — 

„Schade, daß ſolche Lilie verduftet in ben Kere⸗ 
fermauern Diefes olivenfarbigen Würhrichs tes ſprach 
der Ritter vor fich hin. 

„Schön iſt nicht immer gut;“ ſeuzte das Mäd: 
hen. „Auch die Blätter der Lilie trifft der Regen 
und das ſchmutzige Inſekt. Sekina muß fürchten, 
die reizende Ayeſcha frevele an den Geboten der 
Schrift, und treuloſe Wünſche erhöben den ver⸗ 
wegenen Schlangenkopf unter ihrem ſchwanenwei⸗ 
ßen Buſen.“ — 

„Treulos? Iſt ſie koch ein Weib gu erwiederte 
finfter der Deutfche und ald die Mohrin ihm. bie 
foftbare Nadel, welche fie vom Boden aufgehoben, 
reichen wollte, fchob er ihre Hand zurüd und feste 
‚ mit Härte hinzu: „Was foll. mir der Weiberpub 
' Rrage ihn zurüdf an die, welche ihn verlor.“ 

„Die Steine find von: unfhäßbarem Biertbe * 
fiel Die Mohrin ein; „erſt am heutigen Morgen 
ſandte ſie der König der ſchönen Ayeſcha, und ſie 
muß einen großen Freundesdienſt von Dir erkaufen 


wollen , Daß fie ſalch Gnadenpfand aunbefonnen Dir 
zuwarf. Nimm das Geſchenk, o-Herr, vielleicht 
reicht es bin, Dir die Freiheit zu kaufen.“ 

„Das gute Schwert und Feine fallde Weiber: 
band muß eined; Mitterd Kette brechen ‚,“ antwor- 
tete Kuno unfreundlid.. „Schmüde Di damit, 


Du Königdtochter von Afnu, und erfheine morgen 
alfo vor dem Beherriher der Mauren. Wird 


Dmard Auge dieſen Demantftern erfennen, fo 
fällt die fchöne Ayeſcha, und Deine gefährlichfte 
Mebenbuhlerin bat Dir den Pla geräumt.” — 

Die Wohrin bededie ihre Augen mit der Hand 
und ging langfam burd die Gallerie hinaus. 


Nicht lange darauf kam Mulay zurück von der 





Pforte des Hauſes. Sein Geſicht glänzte von 


Freude und Triumph, er ſchickte den franzöfifchen 
Ritter fort, und nahm den Deutſchen mit ſich in 
fein Geheimzimnter. 

„Omar Ebn Thabet war gnäbig und mild wie 
der Frühlingswind,“ fagte der Prinz fpöttifch, in⸗ 
dem er fih zu Kunv’d Verwunberung ehne Hülfe 
der. Diener entlleidete. „Der Xiger barg die Kral⸗ 
len in weicher. Wolle. - Er ‘hat. gut ‚getafelt und 
viel bed füßen Sherbetö getrunfen und wird feit 
fhlafen. Mulay gönnt ihm die Ruhe.“ — 

Er nahm einen dunkeln Kaftan ,. einen Turban 
und ein Türkenſchwert und reichte fie dem Ritter. 
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"Kann ich Bauen auf Deine. -Vreue, auf Deine 
ſtarke Fauſt, wenn die Roth fie forberte 7° fagte er. 
„Mein Beſchirmer kann mir vertrauen!” ant⸗ 
wortete Kuno, indem er ſich befleibete, und mit 
einem nie empfundenen Sothgefühle den Griff der 
Waffe faßte, als follte er fie fogleich zücken auf 
den feindfeligen König, gegen ben ein grimmer 
Haß plöblich in Teinem Herzen wach geworben. 

„Bemerkteſt Du bie jüngfte ber rauen bed 
Königs?“ plauderte der Prinz fort, indem er eine 
leichte arabifche Reitertracht anlegte, einen kurzen 
Bruſtharniſch von, Stahldrähten umſchnallte und 
fi mit Handfhar und Meſſer bewaffnete. „Aye⸗ 
ſcha heißt die Palme im Thal, deren Zweige vom 
füßeften Honig träufeln. O Ayeſtha ift (dom wie 
eine Hur al Oyun bed Paradiefes!" — 

„Der Neid Deines Bolfed verhüllt die Neize 
ber rauen mit undurddringlihen Tüchern; wer 
vermöchte in folder Mummerei die Häßlihe und 
die Schöne zu unterfcheiden ;” entgegnete Kuno aus⸗ 
weichend. u 6B 
Der Prinz löſchte die Lampe, nachdem er die 
Thür verſchloſſen, und durch ein Nebengemach 
mußte ihm der Ritter folgen, und eine Seitenthür 
des Schloſſes brachte Beide ins Freie. 

Die Regenzeit hatte ſchon ihren Anfang genom⸗ 
men, und die ſtaubigen Straßen von Tunis wa⸗ 
ren feucht: und ſchmutzig, und grauſe, rieſig ge⸗ 
ſtaltete Wolken jagte der Seewind an dem beſtern⸗ 
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ten Himmel vorüber. Nach einem beſchwerlichen 
Marſcht durch viele Gaſſen klopfte Mulay an einem 
kleinen Haufe,-und als fie eingelaſſen, erkannte 
Kuno in dem Beſitzer, der fie empfing, ben weiß: 
bärtigen Arzt, der ihn in feiner Krankheit bedient 
hatte. „Weiſer Hakim,“ ſprach der Prinz, „haben 
meine Befehle nicht gefchlafen in Deinem Ohre? 
Haft Du dad Pulver bereitet, in welchem ber füfe 
Schlummer wohnet ?" — 
‚Der Arzt trat zu feinem Schranke und fücte 
ein verſi jegelted. Päckchen hervor. 

„Mich dauert das fchöne Thier ,” ſagte Wulay 
leicht hin, indem er die Gabe im Gürtel barg; 
„es war mein Leibroß und diente mir treu in 
manchem böſen Kampfe, und es trug ſeinen Na⸗ 
men: der ſcharfe Pfeil! nach ſeinen Tugenden. 
Aber die Lanzenſpitzen der Chriſten haben es ge⸗ 
lähmt, Du nannteft ed felbft unheilbar; “fo mag 
ih nicht, daß mein treuer Schlachtkumban im Al⸗ 
ter verfallen ſoll unedelem Dienſte. Meine Hand 
ſoll ihm ſelbſt den Tod geben, den ſchnellſten und 
ſchmerzloſeſten. Deine Gabe iſt doch ſtark genug, 





daß ſie zum Getränke gemiſcht augenblicks das Le⸗ | 


ben gerftört — 

- AS der Arzt die Verficherung gegeben, bemerkte 
man ein hämiſches Lächeln auf Mulay's Lippen; 
er winkte dem Alten gnaͤdig zu und verließ das 
Haus. 

Sie gingen: jett weiter, bis die Thürme und 
Mauern bed köoniglichen Schloſſes wie ein dunkeles 
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Gebirg vor ihnen aufgefltegen. Sie umfreiſeten 
den riefigen Sau, bis fie an ein Pförtchen in. ber 
Steinwand gelangten, in weldem ein einzelner 
Permummter Ichnte. Der Deutfhe faßte des 
Yrinzen Arm.“ „Willſt Du Dich wagen in dad 
Haus Deines Bruders ohue feinen Willen?" fragte 
ex warnend? „Wir find nur zu Zwei zwiſchen 
feinen zahllofen Leibwächtern.” — 


„Mulay ift der Sohn einer Mugen Mutter; 
antwortete der Prinz. „Der Weg, den wir wan⸗ 
dein, wird leer feyn und fiher. Gold lähmte Die 
Zungen und legte dichte Binden um die Augen 
der Laurer. Die Liebe ebnete die Bahn und bad 
Licht einer Krone winkt an ihrem Ende. Doch 
hegſt Du Furcht in Deiner Bruſt, Franke, ſo 
harre außen meiner Rückkehr.“ — 


Er trat durch die einge Pforte, zöichelte mit dem 
Böcter, und ber Chriftenritter. folgte ihm ohne 
weitere Erklärung durch ſchmale Gänge in dad 
Sunere des dbüftern, menfchenleeren Gebäudes. 


„Hier harre ftill und: aufmerkſam,“ befahl ber 
Prinz ,'ald.fie bis in eine Säulenhalle gefummen; 
die: nur matt von einer eingelnen. Gladfugel am 
Gewölb beleuchtet wurde: ‚Halte Deinen Stahl 
dereit,. und wo fi ein menfchliched Weſen nahet, 
da ftoße .ed nieder ohne Frage. Für mid; forge 
nicht, ich kehre nach kurzer Friſt, und Du träus 
me indeß von der Freiheit, die Du Dir auf dies 
ſem Poſten vielleicht blutlos gewinnen moͤchteſt.“ — 
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„ Der, ſtumme Vermummte öffwete mit Vorſicht 
eine hohe Thür und Beide veſchwanden. 


oing⸗ for waite Kuno. geſtanden, ſthweigfem 
und unbeweglich wie: bie‘ Pfeiler de3 duſtern Ge⸗ 
wölbed. Nicht regte ſich in feiner Nähe, nicht 
dad Pleinfte Geräufch: traf ſein lauſchendes Ohr, 
ed. war als hielte er Die Leichenwacht in, einer 
Fürftengruft.. Das trübe, einfame Halbdunkel 
befhwor düſtere Gedanken herauf. aud feiner langſam 
othmenden,,.. gepreßten. Bruft, .benn .er. erinnerte 
fih nicht, irgendwo auf feinen ebentheuerlichen 
Fahrten -einen fo ‚verlaffenen Poften ‚gehabt . zu 
haben. . Seine. Phantafie. verſuchte ich bie Mög⸗ 
lichfeiten der Gründe diefed xäthſelhaften Nachtbe⸗ 
ſuches auszubilden. Sollte ein heimliche Mage: 
ſtück gegen das Leben des Königs im Werke feyn, 
und er al Theilnehmer' dieſes Verbrechens hier 
Macht halten? Lieber wäre ihm ein offener; "toff= 
fühner Angriff auf" die ſchwarzen Wächter bes 
Tyrannen geweſen. Aber er: derfchetichte fofort 
felber. den. Argwohn. Der kluge Mulny würde 
fi nicht ohne bedeutendere Bebedung in: faldy 
ein gefährliches. Unternehmen geftürgt haben. 
.. „Ein, Sinnentsumel! Eine Beiber-Berlofung!” 
fo flifterte er. gu fich ſelbſt. „Jenſeits und dießſeits 
bed Meeres ift der. Menſch derſelbe; Falſchheit 
und Treubruch find "feine Erbfünbe, "von der er 
fi) vergebend rein zu weichen beftrebt.”. — Mit. 
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einer bittern Empfindung badyte er der Mohrin; 
doh reute ed ihm, daß er bie.dtreue Dirne/ die 
ihm das Leben gereitet,, fo’ hart -von: ſich geſtoßen, 
da er fie, wenn Omard Harem ſie amſchloſſen, 
wohl nimmer wieder zu ſehen befam: — 

Horch! Da klangen Stimmen;,: Mehrere, Viele 
laut und heftig! Bar. das-nicdyt: wie. Mulays Ton, 
wenn er die Sflaven. fihalt? Brüllte ed da nicht 
dumpf, wie. der. hungrige Löwe brült, wenn er 
die verſchloſſenen Wohnungen - der Landleute ums 
(leicht? Und jebt Fang dad nicht wie Weiberger 
kreiſch, welches die höchfte Wbeſnoth ausſspreßt? — 
Er ſtand einige Augenblicke uneniſchloſſen Mulays 
Befehle Hatten dieſen Fall nicht "berührt; doch als 
der Lärm Pein Ende nahm, ſondern immer. wuchs 
hinan bis zum wilden Kriegsgeheul, fo ſtieß er 
raſch die Pforte auf, und. trat über. die: Schwelle. 

Ein graufenvolles Bild traf feine Augen. . Er 
ftand in einem dunfeln Borfaale, aber: die im Streit 
auf Leben. und Vod .herabgeriifenen Teppiche des 
breiten HAusgange& ihm gegenüber vergünnten, in 
ein zweites hellerleuchteted Prunkgemach zu Schauen, 
dad der Schauplab ber gräßlichen. Blutſeene ge= 
vorden. Omars Geftalt, deſſen bärtiges, hochglü— 
hendes Geſicht zu einer Tigermaske verzerrt: em 
ſchien, und. ‘der hoch von. einer ſichern .Tribükte 
herab Worte des Grimmes und der: höchften Wuth 
ſchleubderte, wurde zuerft Kunos gebiendetem Auge 
deutlich. - Unten -tobte wildbewegter. Vodesſtreit. 
Er ſah ein Weib. unter den Händen. ‚mehrerer 
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Schwarzen fih winden, welde fie mit Geilen ums 
ſchnürten und eine.meite bunfele Hülle über fie zu 
fhlingen bemübt.waren. Er. erfannte ben Prinzen 
Mulay, der entwaffnet und in bie, Knie gefunfen 
mit einem Haufen ftarfed Maͤnner Fämpfte, feine 
‚blutigen Hände mächtig gebrauchte, aber bem man 
jest binterrüds eine Schnur um ben Hald warf 
und ihn erbarmungslos niederriß. 

Dad dumpfe Jammergeheul des. Weibes, Dad 
grauſe Geftöhn: ded jungen Fürften durchfchnitt 
feine Seele, er vergaß Ort und Lage unb fid 
feluft, ‚und hob feinen nadten Gäbel, um vorzu⸗ 
flürzen. und Mulays Rettung zu verfarhen. De 
fühlte er fih plötzlich im Nacken gefaßt wie mit 


— 


der Gewalt des niederſchmetternden Orkans, ſein 


Turban entfiel ihm, ſein verſtecktes blondes Haar 
rollte ihm in dad Geſicht, die Worte: „Verräther, 


Königsmörder fahre zur Hölle!“ klangen in fein | 


Ohr, und ald er fih mit Anftrengung zur Wehr 
wendete, ftand bed Mohren Saab's riefige Geſtalt 
ihm. gegenüber, und ein gezückter Dolch blitzte vor 
feinen Augen. J 

Doch ſein Entſetzen ſchien ſich dem Gegner mit—⸗ 
zutheilen, ſo wie dieſer ihn erkannt hatte. Die 
Hand mit dem Dolche fuhr neben ihm hin und der 
Mehr rief mit .gebämpfter, bebender Stimme: 
„Chriſt, wad thuft Du im Haufe bed Mordes?" — 


| 


und ohne ihn loszulaſſen feßte Saab fchnell hinzu: 
„Unglüdlicher, der Engel bed Verderbens fchwebt - 


über Dir, wenn man Dich gefehben. ort, Freund 
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Sefina’d, fo lange ihr Blutgeſchäft Jene blind 
hält.“ — Der Mohr preßte ihm den entfallenen 
Bund wiederum auf dad Haar, und mit übers 
menfchlicher Stärfe fchob und trug er den Ritter 
vor fih Bin, leiht und fchnell wie dad Krofodil 
ein im Scilf geraubtes Kind zum fluthenden 
Strome trägt. 

Durch Säulenhallen, über lange Gänge ging 
die Flucht; endlich ftieß ded’ Mohren Fuß eine 
Thür auf, und den Ritter in diefelbe, und er fah 
Sefina vor fi, die bei einem Lämpchen ein Pils 
gerbündel zu binden befchäftigt war. „Tochter 
Kaſchna's,“ ftöhnte der Mohr, rette Deinen Er= 
löfer, denn der Todesengel ift dicht an feiner 
Ferfe, und des Königd Würger zuden die Meffer 
nad ihm. Flüchte mit ihm hinaus in den Kiosk 
an der großen Zifterne, und harre allda bis Saab's 
Stimme in Deinen Ohren lebt.” — Wie der Sturm= 
ftoß Fommt und geht, war. der Mohr hinweg; die 
erihredte Mohrin aber gehorfamte mit Haft dem 
Worte des Bruders, fchloß-ihren Reiſeſack, und 
die Bürde unter dem Arme, reichte fie dem Ritter 
die Nechte und führte ihn - fort us dem Haufe 
des Schreden®. . 


Bon den breiten Säulen des Lufthaufes ver 
ſteckt, durch fein buntes Zeltdach befchüßt ſaß da3 
Paar der Flüchtlinge auf den Falten Marmorſtufen, 
von feindfeliger Nacht umgeben, und nicht fern 

Blumenhagen's gefanmelte Werte, I Bd. 3 


74 


von ihnen lag die große Zifterne, ſchon durdy die 
Regenzeit bis zum Rande gefüllt, ein ftill ftehen: 
des Waffer, ſchwärzer felbit ald die Nacht, anzu: 
fehen wie ber gierig geöffnete Rachen eines endlo: 
fen Abgrundes, der dad Bofefte birgt. Kuno hatte 
auf dem Schlangenpfade durch die Dichten Gebü- 
fhe des Gartens Der fragenden Gefährtin die 
Schauergefhichte diefer Nacht erzählt; jetzt faß er 
fumm und in fid verfunfen auf dem Fältenden 
Steine und ed war winterlich kalt auch in feinem 
Geift und Gemüth geworden. — Der großmüthige 
Mulay war erwürgt, fein Befchüßer tobt; wad 
fonnte fein warten als gleiched elendes Ende oder 
die befchimpfendfte Knechtſchaft? Alle Blüthen des 


Ruhms, weldye feine Vergangenheit ihm gezeigt 


hingen welf und gebrochen, und der weite Raum 


der Zufunft dräuete leer und düfter, und ed ſchien 


ihm, als flände er auf einem einzelnen Yeld ſei⸗ 
ned vaterländifhen Gebirges und umgeben vom 


weißen Leichentuche eined Mannes hohen Schnee 
felded, nirgends eine Spur, die zu Menſchen 


führte, Reine Hoffnung ald auf ein froftiged, ein 


famed Berlöfhen, und er zürnte faft innerlid mit 


dem Mohren, der ihn einem fchnellen, ritterlichen 
Tode entriifen. 


Die Mohrin faß eine Stufe tiefer, doch legte | 


fie jeßt ihren Arm und ihren Kopf auf fein Knie, 


wedte ihn dadurd aus feinen Träumen und er: | 


innerte ihn, daß er eine Gefährtin habe. 
„Mad verweilft Du noch, thörigte Dirne, zur 
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Seite eined Geächteten, den der Himmel verließ; 
nachdem ihn ein kurzes Morgenroth getäufcht zu 
fragte der finftere Mann. „Stoß mid hinaus 
aus dieſem Gefängniß;. bin id im Freien, wirb 
der Inſtinkt mich weiter treiben, der dem Raub⸗ 
thier hilft im Kreife mordſüchtiger Jäger. Gehe 
zurück in Deine ſichere Kammer, verſcherze nicht 
Glück und Lebensluſt, die Dein warten aus thö⸗ 
richtem Mitleid um einen Ausgeſtoßenen, einen 
der weniger ift als ein Bettler. Fänden und 
Dmard Auflaurer bier zufammen, würbeft Du 
dad Schickſal der untreuen Perferin theilen müſſen. — 

„Der Samum ded Unglüdd hat und überfallen,“ 
antwortete die Mohrin leife, „doch der giftige 
Wind gebt vorüber, und der Herr ber Welt ſteckte 
auch ihm fein Ziel. Harre in Geduld, bi Saab's 
Stimme in den Gebüſchen laut wird.” — 

„ad Tann der Diener gegen den Zorn des 
Seren? Und wo ift ein Winkel in Tunis, der dem 
taufenbäugigen Gebieter feiger Knechte dunfel 
bliebe?“ — 

„Saab A Saffani ift ſtark und/klug und kühn. 
Sekina vertraut auf ihn, wie auf den Stern, der 
nie ſeinen Platz verläßt und in jeder Nacht gleich 
golden leuchtet. Und käme die böfe Stunde,” ſetzte 

fie noch leifer und kaum hörbar hinzu, „fo ftirbt 
die Tochter Kafchna’d mit Dir, vor Dir und zu 
| Deinen Yüßen.” 

Der Ritter fchwieg, aber unwillkührlich legte 
ſich ſeine Hand auf ihre Scheitel. — Die Stunden 
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ſchienen endlos. Endlich zog Geräufh zu ihnen 
beran, ein Windlicht fladerte, aber ed nabeten 
Mehrere, und der Ritter fland auf und ergriff 
den Säbel, und die bebende Mohrin niele vor 
ibm und umfchlang feine Hüften. Bier Männer 
famen und trugen eine dunfele Bürde. Die Trä- 
ger waren leichenftill, aber aus ihrer Mitte tönte 
ein ſchwaches Gewimmer. Sie traten zu der Zi⸗ 
ſterne, ein dumpfer Schlag traf und bewegte die 
Waſſerfläche, dann gingen die Männer, ſtumm, 
wie ſie gekommen, doch ohne ihre Laſt. 

„Arme Ayeſcha!“ ſeufzte die Mohrin. — 

„Sie war ein reizvoll Bild auf verdorbene 
Leinwand gemalt mit giftiger Farbe;“ ſprach der 
Ritter. „Armer Mulay, den das bunte Gemälde 
verlockte vom Wege der Pflicht! Aber laß uns ge⸗ 
hen; es iſt mir als würde ſie uns ſonſt nachziehen 
in ihr entſetzenvolles Grab.“ — 

Männertritte knirſchten auf dem Kieſe des Pfa⸗ 
des. Saab ſtand vor ihnen, mit ihm ein Zweiter. 
Der Mohr lauſchte einen Augenblick, rings umher 
blickend mit dem beweglichen, ſelbſt durch die Nacht 
ſchimmernden Augſterne. 

„Kais,“ ſprach er dann mit verhaltener Stimme 
zu ſeinem Begleiter, „Du ſetzeſt Deine Seele ein 
für dieſes Mannes Heil und Leben. Reicher Lohn 
oder Tod liegt in den Waagſchalen Deines Schick⸗ 
ſals, und Du kenneſt Saab Al Gaſſani, den ſie 
den ſchwarzen Schnitter nennen. Dieſer Schlüſſel 
öffnet Dir die Mauerpforte, dieſen Ring zeigſt Du 
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meinem Schiffer em Daten; und geleiteſt in meiner 
Barke den Fremdling über den See bid zum Ger 
ſtade, wo die Chriften lagern. Du verläffeft feine 
Schulter nicht früher, bis fein Fuß das Land be⸗ 
treten.” — 

„Lebe wohl, Freund,“ fagte er dann zu dem 
Nitter gekehrt; „Saab’3 Dank ift arm, er vermag 
nicht zu thun, was er gethan, wäreft Du mit ihm 
ihm gereifet durch die große Wüfte zu dem Gold⸗ 
Ianbe feiner Bäter. Selina, nimm Abſchied von 
Deinem Retter und fegne feine Schritte. Die 
weißen Geiſter fchweben überall über dem Haupie 
des Gerechten.“ — 

„Sicht alſo, Sohn meines Vaters,“ fiel de 
Mohrin haftig ein. „Könnte bad dankbare Herz 
Deiner Schwefter Huhe finden, ehe fie nicht den 
Freund jenfeitö des Abgrundes gefehen, aus dem 
die Gefahr nad) ihm greift? Erlaube, daß ich Kais 
begleite und der Wächter feiner Treue ſey.“ — 
Heftig warf fle fi dann in des Bruders Arme, 
und ſetzte bewegt hinzu: „O edler Saab, nimm 
meinen Dank, daß Du Sekina's Seeld durchſchaut 
und gethan, was bie Schwache :nicht vermochte. 
Du haft ed der Tochter Deiner Mutter, Deines 
Baterd gethan, und zwiefach werden ihre Hände 
Di fegnen, wenn Du fie: wieberfiehft.“ - 

Der Woher widerfekte fidy ihrer Bitte nicht unb 
geleitete fie bis zur Gränze ded. Schloffes. — Die 
Stabt lag nach im Hiefflen: Schlafe, nur Die her⸗ 
zenlofen Hunde, bdie nach Futter ſuchten, .bläfften 
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fie an. Bald waren fie an ber niebern Mauer deb 
Hafens, der Spiegel des Sees lag unter ihnen, 
und freiere Athemzüge that ber Ritter, indem feine 
Augen ben fernen, ſchwarzen Streif erblidten, das 
Rettungsbord, wo Freiheit und Ehre fein warteten. 


„Was deutet der rothe Schein bort jur Seite! 
fragte Kuno, indeß der Führer an einer Hütte 
klopfte. — „Das iſt Brand in Mulay's Hauſe,“ 
antwortete dad Mädchen; „die Verderber find noch 
immer in unferer Nähe. O laß und beten zu dem 
Ehriftengott; das tiefe Waller da unten iſt ge⸗ 
treuer als dieſe Erde.“ — 


Eine große umgeworfene Tonne bewegte fi ſich 
Sekt dicht neben ihnen, und eine menfhliche Ge 


ftalt Prod) vor ihnen am Boden her. Das Maͤd⸗ 
chen that einen Angftfchrei, ded Ritters Fauſt 


packte jedoch fogleich dad Nachtgeſpenſt. 

„Ja, faſſe mich nur derb, halte mich feſt, denn 
ich laſſe Dich nie mehr und umſchlinge Dich wie 
ein Polyp, und wenn Du mir Glied für Glied 
zerſchnitteſt!“ erflang die klägliche Stimme des klei⸗ 
nen Fiennes, indem er ſich zum Staunen fine 
Belannten vom fchmußigen Boden .erhob. 
Deutfehe umfaßte ihn herzlich, obgleich er fi 4 
Lächelns über die beſudelte Jammergeſtalt, welche 
von der Laterne des Schiffers beleuchtet wurde, 
nicht erwehren Fonnte 


„Getroſt Guillaume!“ ſagte er, Sanet Mar⸗ 
tin, ber : Patron ber Schmaufen iſt ein’ großer 
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Schußheiliger; er führte Dich im rechten Augen⸗ 
blide herbei um die Rettung zu theilen. Aber wie 
fameft Du in den Fiſchkorb, den Du früberhin 
lieber leer gemacht ald gefüllt ?“ — 

„Rettung! Der Geift ded heiligen Königs wäre 
verföhnt ?” jauchzte Fienned und feine Pleine, gez 
drüdte Figur behnte fich lang aus. „O ich wußte 
wohl, Daß nur der Talisman, den Du trägft, uns 
Hülfe bringen Ponnte, und ich habe Dich ſchon 
längft für einen ber Sönappyen Roland’3 gehalten, 
über deren Zauberfunft felbft der Tod Feine Macht 
kat. Sn unferm Haufe ging’3 abfcheulicy zu; ara= 
diſche Wüthriche brachen ein; des Prinzen. Diener 
liegen im Blute, feine rauen find erwürgt, Al: 
led zerriffen und zerfihlagen, und: „Im Namen 
bed Königs!” prahlten die Riefen, wenn fie ein 
neued Schlachtopfer niederfälugen. D es ift doch 
gar nichts Chriſtliches unter dem Heidenvolfe! Sch 
ſchlüpfte behend hinaus; mein Herz wollte brechen, 
in meinem Hirn raffelte eine Mühle, und als id, 
das Waſſer fah, Fam mir der Gedanfe, meine 
Parifer Schwimmkunſt zu verfudhen: Eure Anz 
nöberung trieb mich in das naſſe Gefäß, bid id) 
Deine Stimme erkannte, die mir wie eine Zu: 
a umpete Hang, bie zu einer Königätafel ein 
lädt.“ 

Der Schiffer hatte indeß bie Barke gelöfet und 
Kaid Tief zur Abfahrt. „Nur einen Augenblid 
noch!“ fagte Sefina und trat in die Hütte, und 
mit Verwunderung ſahen die Ritter fie bald wie- 


\ 
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der in ber Tracht eined maurifchen Knaben erfcheiz 


nen und ohne Erflärung ihnen voran die Hafen: 
treppe binabfpringen. 


ı Mer Fünnte die gewaltigften und tiefften Em: 


pfindungen in Worte überfeken, deren Gluth nur 
derjenige zu meſſen verfteht, dem fie felbft einma 


die Bruft hoben und bad Herz bis zum Zerfprin 


gen gegen feine Wände preßten! — Shr Söhne 





ded Kriegd, Zhr, die Shr in den fpanifhen Ge 


birgsſchluchten, in den ruffifhen Steppen, auf 
deutſcher und frangöfifcher Erde, am Balfan und 
in Griechenland’3 verwüfteten Paradiefen in ähn: 
licher Lage. geweien, und dem Tode und frember 
Gewalt Euch verfallen gefühlt, nur Shr Fönnd 
nachempfinden, was die Herzen in der tunefifchen 
Barfe ftürmifch bewegte! — 

Hin ſchwamm das fihere Boot auf der fchweiz- 
famen, getreuen Wafferflädhe, und ihre Fraufen 
Mellen, als wollte der See ein deutliches Freund⸗ 
fchaftözeihen geben, ſchlugen plätfchernd am Bord 
hinauf und öffneten nachgiebig, vor dem Schnabel 
die. Silberbahn. Die Männer müheten ſich Alle 
on den Rubern, und der Fleine Fiennes arbeitete 
fhweißbegoflen und vergaß feine naffe Bekleidung. 
Hätte .der immer wachfende Brand in dem Ufer- 


| 
| 
| 
| 
| 


fchloffe ‚fie nicht an die Macht des graufamen Fein⸗ 


des erinnert, welcher aud) über dad Waſſer bin 
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noch nad) ihnen greifen fonnie, fie würden kindi⸗ 
ſche Subellieder angeftimmt haben. Nur Sefina 
fag ftill im Vordertheile, dad Geſicht zur Stadt 
gewandt; doch was in ihrer Seele vorging, was 
ihre getrübten Augen fprachen, verfchleierte die. 
Dämmerung. 

Jetzt erfannten. fie ſchon das Geſträuch am 
dunkeln Ufer, jetzt drehete der Schiffer am Steuer 
die Barke zur Seite, jetzt ſtieß ihre Spitze gegen 
den Boden, und die Chriſten warfen die Ruder 
fort und ſtanden mit Einem Sprunge am Lande. 
Der kleine Fiennes kniete ſogleich im Schilfgraſe 
und betete laut, und richtete ſeinen Dankſpruch an 
den Geiſt des frommen Königs, daß er ihnen end⸗ 
lich die Frevel in ſeiner Todesſtunde vergeben. — 
Kuno breitete ſtehend die Arme gegen. den nördli⸗ 
chen Himmel aus, doch ſein Gefühl hatte nicht 
Worte; er war wieder der Freie, der Starke, war 
wieder ſein eigen. Da wurde feine Hand feſt ge⸗ 
foßt und der Mohrenknabe ftand. neben ihm und 
ein plößliched Weh im Innern zerriß feine An⸗ 
dat und feine Freude, — „Sekina,“ fagte er 
mit gedämpfter Stimme, „fo ift die Stunde da, 
die und. irennen muß, und, die fo manches theil- 
ten und mit einander duldeten. Die Borfehung 
bindet und fcheidet, der ohnmächtige Menſch darf 
nicht murren und muß ber heiligen Macht ſich un⸗ 
terwerfen. Schnell fey der Riß; der rafche Schnitt 
iR. weniger ſchmerzlich. Dante Deinem Bruder, 
Dir foreche ich Fein Wort ded Dankes, aber wo: 

3. 
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hin mich auch ber Sturm ded Lebens werfen mag, 
das edle Mädchen von Tunis wird in meiner 
Seele wohnen, fo lange ald ich athme.” — 

Die Mohrin prefte fi) fefter an ded Ritters 
Schulter. „Steigt herein, Herrin,“ erflang Kais 
Stimme m Boot. „Säumet nit, denn ſchon 
wird es lihter am Aufgange, und wir müflen 
beim feyn, ehe der erfte Pfeil der Sonne tiber 
das Waſſer ftreift.” — 

„Kaid,“ antwortete dad Mädchen mit fefter 
Stimme, „greife zum Ruder und ſchwimme zurüd. 
Grüße den tapfern Saab und fage ihm, die Tochter 
ded Mittagd werde nie wieder die Gaffen von 
Tunis betreten, werde nicht mit ihm ziehen auf 
dem Rüden des fchnellen Roſſes zu der geliebten 
Heimath. Sprich zu ihm, er möge mit naffem 
Auge und ohne Zorn der armen Sekina gedenfen, 
die fo lange fie Luft athmet, trauern wird um 
den kaum gefundenen und wieder verlorenen 
Bruder, welde jedoch der Stimme be3 großen 
Geifted folgen muß, der Fein Sterbliher Wider: 
ftand zu leiften vermag, und welche fie — hinweg⸗ 
ruft. — 

„Mädchen ,” rief Ritter Kuno im höchſten Er 
flaunen, „welch ein Wahnwitz ergreift Deine 
Sinne! Du könnteſt von Dir ftoßen den geliebten 
Bruder? Du Fönnteft die Pradt ded Königs: 
fchloffed, den Rang ber Frauen ded Maurenfürften, 
Die fchwelgerifchen Genüffe, welche Dir der mäch⸗ 
tige Omar beut, leichtfinnig yon Dir werfen? 
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Alten Anſprüchen auf Ehre,. auf Erbenfreube könn⸗ 
tet Du entfagen, und eine Seimathlofe, eine 
Berachtete-feyn wollen unter frembem Nolfe, deſſen 
freventlihen Stachel Du zur Genüge gefühlt? 
Bedenke Di, verirrtes Kind, und zerftöre ben 
Wahn, der Dich betrügt,” — 

Verſtoße mid nicht, o Herr!” bat die Mohrin 
mit Snbrunft, indem fie die Hände demüthig 
treugte über ber: hochfchwellenden Bruft und ihre 
naſſen Augen zu ihm aufichlug. „Wären die blu⸗ 
tigen. Ereigniffe der lebten Nacht auch nicht ge⸗ 
fommen,. bennoc, würde Sefina nicht mehr die 
fchwere Luft der. Königäftadt einathmen, würde 
nicht.mehr im Haufe. ihred Bruders zu finden feyn. 
Shre Flucht war bereitet, diefe Knabentracht follte 
die Suder ablenfen. von der Spur, die ihr Yuß 
zurüdlief. Der Durft und der brennende Sand 
der großen Wüſte, felbft des erflidenden Samums 
Leichentuch ſchien ihr weniger graufenvoll als der 
Dammaftteppich des Königs und feine fürftliche 
Gnade... Selina wollte hinauspilgern in die Welt, 
vertrauend auf die Liebe Deined Gottes, von der 
Du ihr gelehrt, daß fie ohne Ende fey und un⸗ 
ermeßlich, und auch den Wurm und bie Lilie bed 
Feldes behüte. Nur daß Du fie fo hart: entlaffen, 
daß Fein Wort des Abſchieds von. Deinem Wunde 
fie geleitete in die weite Einfamkeit ihrer Flucht, 
dad wurde ber tief wunbende Dorn ihres. Vor⸗ 
fabed. Doc Dein Bild. ging neben ihr .ald ein 
treuer Geleitsmann durch Wüſte, Noth und To⸗ 
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deöfchreden: Das Schidfal führte die arme Flücht⸗ 
lingin wieder zu Dir, in derfelben Stunde, wo 
feines Zurned Schale fengende Flammen über dies 
jenigen audgoß, weiche weniger rein fih zu einan⸗ 
der geneigt. O Herr, darım .verftoß mich nicht!" 
„Weis! Das hättet Du gekonnt, hättet Du 
gewollt?“ ftaunte Kuno mit, ſtarrem Auge ſi fie ber 
trachtend. | 
„Sekinas glüdliähfte Xage waren bie, wo fie 
Dir diente und um Dich walten burfte unter dem 
Zeinendadye Deined Gezeltes; es waren die Tage, 
wo ihr Herz feinen Wunſch hegte und: Fein Sehnen. 
fie marterte. Mein Leben ift nur ein Leben in 
Deiner Nähe. Du bift die Sonne, ohne deren 
Licht die Blume welten würde. und fterben. Wirſt 
Du mid verftsßen, mic) tödten, mid, der Du 
Leben und Freiheit gabft? — Ach. bin eine Ehriftin, 
ih trat zu Deinem Glauben über, weil Du ein 
Ehrift wureft, weil in ‚meiner Geele eine helle 
Stimme fprad: der Glaube der Dich ſolchen Edel 
mutb gelehrt, müßte der rechte feyn! — Darf der 
Ehrift die chriſtliche Schweiter laffen unter den 
Bekennern der falfhen Lehre? O weife mich nidt 
von Dir, laß midy Deine Magd feyn, wie idy ed 
war; Entfagung nannte der weife SPriefter, der 
mic) taufte, die erfte Tugend der Chriften,; Sekina 
bedarf'wenig, und ihr Leben wird Dir weder Laſt 
bringen nod) Sorge.” — 
Heftig drückte der Ritter dad Mädchen an feine 
Brüft und in ſich hinein fprad) er: „Sp gäbe es 
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Liebe und Treue und Tugend dennoch unter einer 


weiblihen Bruft? Briffac, warum dörrt Dein- 


Schädel auf dem Thor von Tunis? Diefe Stunde 
hätte Dir Antwort gegeben ohne Nüftzeug und 
Marſchall. — 3a, Du 'bleibft bei mir, Anna!“ 
rief er laut. „So lange Kuno athmet, haft Du 
einen treuen Schüßer und Freund! Stoße ab vom 
Lande, Tuneſer, und erzähle Deinem Herrn, was 
Du börteft und faheft, und grüße ihn von dem 
Bruder. — i 

Nochmals umfchlang er dad Mädchen feft wie 
ein fhwergewonnened Eigenthum, und fie drüdte 
fi) heiß athmend und laut weinend in feine Arme. 


Gleich einer Wunderlegende durchlief die Mähr 
von der Rettung zweier Kreugeöbrüder durch einen 
Mohrentnaben das Lager der Chriften, und bald 


machte die vergrößernde, Tügenhafte Fama den . 


Ihwarzen Buben zu dem Gohne eines arabifchen 
Zaubererd, zu dem Abkömmling eines der heiligen 
drei Könige, welche einft der Stern zur Krippe 
des Heilanded führte. Der Fleine Befchwörer follte 
die Nitter mit unbefeuchteten Sohlen über, den 
Spiegel de3 Sees geleitet haben, und die Feuerd- 


brunft, welche man Nachts am Rande der Stadt . 


bemerft, hielt man für den mitternächtigen Geis 

fterheerd, von weldem die BZauberthat ausge— 

gangen, und Alles ftrömte herzu, Yürft und 

Ritter, Soldat'und Knecht, die Geretteten freudig zu 
3... 
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begrüßen, und den Fleinen Magier mit Scheu von 
fern zu befchauen. 

Ritter Kuno fuchte zuerſt fein Gezelt auf, er 
fehnte ſich nach feinen Waffen und Roſſen; «ber 
der Platz fland leer, fein Knecht Konrad war auf 
einem ficilifhen Schiffe mit allen SHabfeligfeiten 
zuräc nad Europa gereilet, um die Nachricht 
von feinem Tode und die Peine Erbfchaft den Ver⸗ 
wandten zu überbringen. 

„Dein Freund ſteht als ein Bettler unter ſeinem 
Volke,“ ſagte Kuno zu ſeiner Freundin, „und 
Du erfährft in erfter Stunde, welch ſchlechten 
Taufch Du gethan. Wir werben bei dem edlen 
Mifemale, dem Komthur zu Borg gehen müffen, 
damit wir Doch wenigftens in einem roftigen Eifen- 


ſtuck und auf einem abgetriebenen Padpferde vor 


den Königen unfere Parabe zu machen vermögen.“— 
Schlau lächelte Sefina und 309 aus ihrem Gürtel 


die wohlverwahrte Schmudnadel der unglüdlichen 
Ayeſcha hervor. „Xroß und Hochmuth find nidt 


immer an ihrem Platze,“ verfebte fie. „Aud diefen 
Edelfteinen des braunen Königs wirb ein fürſtlich 
geſchmückter Held erwachfen, und der Wüthrich 
Omar foll felber dad Föftlihe Schwert bezahlen, 
deffen Blitz Fünftig Xodedfurcht wirft über fein 





zughaftes Herz. Laß mid nur zwei Gteinden | 


brechen aud diefer Blume und fie zum Verfauf in 
die Wohnung der fränfifchen Königinnen tragen. 
Bon dem Erlös wird Kuno ſich waffnen und ſchmü⸗ 


den Fönnen gleich einem Herzoge, und was übrig 
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bleibt reiht hin, Dich mit einem Beinen Reiter⸗ 
beere zu umgeben, wilft Du weilen auf diefer 
Lüfte; reiht Hin, ein bemanntes Schiff Dir ald 
Eigenthum zu eritehen, wilft Du Ruhe ſuchen 
nach To viel Noth im Lande Deiner Väter.“ — 
Kuns verftiand den nicht ausgefprochenen 
Bunfd und die Beforgniß der weiblichen Seele, 
aber zu leinem der beiden Ichten VBorfchläge fühlte 
er ſich »orerfi bewogen. Die Könige ließen ihn 
zu fich fordern, von ihm zu erforfchen, wie «8 
fände in Tunis und was von feinen Erfahrungen 
ihnen vor Nuten ſeyn Pünnte, denn ein entfcheis 
Bender Hauptſturm anf die Maurenſtadt war für 
die nächſten Tage befchlofien. Der Anfang Der 
Megenzeit drüngte zu dieſem Entſchluſſe, Denn 
nit weniger ald die tödtende Sommerbibe Tonnte 
Diefe Sahredgeit dem Kreuzesheere verderblich 
werden, gewann man ihm nicht zuvor ein fiheres 
Obdach und fefted Quartier, wie 23 die mit Bor- 
räthen und Reichthümern tberladene Stabt ver⸗ 
fprah. Auch Fonnten die winterlihen Meeres 
ſtürme fpäterhin eine nöthige Abfahrt gefährden. 
Diefer Vorſatz, mit welchem ihm das Vertrauen 
der Fürften befannt gemacht, befchleunigte des 
beutfchen Nitters Entfchluß. Ayeſchas Juwel hatte 
ibm verfchafft, was der Cavalier bedurfte, und 
Abendd trug einer Der von ihm neu geworbenen 
Knechte den vollftändigen Anzug einer europäifchen 
Edelfrau in das Haus zu Karthago, welches 
König Philipp ihm ftatt feined verlorenen Ge⸗ 
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zeltes angewiefen, und erbat ſich Namens feines 
Herrn dafür die Kleider de Weohrenfnaben. Mit 
Beklemmung legte Sefina die fremde Tracht an, 
um dem geliebten Herrn zu gehorfamen, doch 
zögerte fie durch eine innere, räthfelhafte Angſt 
gebunden fo fehr bei dem Gefchäft, daß fie ed 
kaum vollendet hatte, ald der Ritter fchon bei ihr 
eintrat, in deffen Begleitung fie den Tempelherrn 
und den Ritter von Fienned mit Berwunderung 
erfannte. 

Kuno führte fie binaud in die Nacht und_fie 
fragte nit. Man trat ein in die Moſcheh, welche 
Frankreichs König zu feinem Bethaufe hatte eins 
richten laffen und fie fragte niht. Am Hochaltare 
“ brannten die heiligen Kerzen, die Chorfnaben 
fnieten auf den Stufen und ſchwangen Raucdhbeden, 
im vollen Ornat ftand der Capellan des Königs 
Ludwig, der greife Priefter Pierre de Conde vor 
dem Heiligtbume, und fie fragte nit, und ge 
Dachte nur jened Augenblidd, wo fie einft vor dem 
ehrwürdigen Cardinallegaten geftanden und ihr 
chriſtliches Glaubensberenntniß . befchworen, und 
war ın dem Wahne, fie würde zu einem Dankfeſt 
geführt, weldyes nad) dem Gebrauche ihrer Religion 
die Ritter für ihre Rettung zu begeben verpfliche 
tet. Als aber der Capellan nicht ohne einen Blid 
des Erftaunend fragte: „Zunfer Kuno von Gruben, 
dieſe wollet Shr haben zu Gurem chriftlichen 
Ehegemahl?“ — da zudte ed durd ihre Glieder 
wie Blikeöfchlag, und mit weit geöffneten Augen 
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ftarrte fie den Ritter an, der ſchon fein Knie auf 
dad Polfter ihr zur Linfen gebogen. Kuno ant- 
wortete ernft: „Bindet, Hochwürdiger Herr, mit 
dem ewigen Bande des Saframented, was Gptt- 
längft verbunden. Die bier gegenwärtige Braut, 
Fräulein Anna von Sudan ift eine fo gute Chri⸗ 
fin wie Shr und id), und ihre Seele ift fo weiß, 
wie irgend eine in der ganzen Chriftenheit.” — 
Ein tiefer, hörbarer Athemzug quoll aud bed Mäd: 
hend Brufi, fie lehnte fich knieend an den ent= 
fhlofenen Freund, ihre Augenlieder fenften ſich 
plöglich zu während der Ceremonie, Doch zeugten 
die Perlen, die über die dunkeln Wangen rollten, 
ald der Priefter ihre und des Ritters Hand mit - 
der heiligen Schnur umwand, von der gewaltigen 
Bewegung ihres Gemüths, und ald der heilige 
Het vollendet und die Zeugen herantraten‘, warf 
fie fih an des Gatten Herz und ſchluchzte: „Freund, 
was haft Du gethan? Hielteft Du denn das Kind 
des Meittagd folder Ehre und ſolches Glückes 
werth? Und wird nimmer der Giftpfeil der Neue 
Dein Herz treffen und Sekina's Herz zugleich, und 
beide tödten langfam und ſchmerzlich?“ — 

Kuno fprad) nur ihren Namen, aber mit einem 
Tone, der alle ihre Sorgniß verfcheuchte ; der Fleine 
Ritter Guillaume aber ſagte in Fröhlichfeit: „Du 
haft Hug und Recht gethan, Kamerad! Bei der 
Sancta Genoveva, ic) werde nod) manchen braven 
Saul zu Schanden jagen, ehe ich ein chriftlicy 


Fräulein finde, das für mich foldye Liebeöproben 
3 -”r*+ 
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beſteht; und da ich Dein edeles Gemahl nicht auch 
heirathen kann, ſo werde ich, ihr zu Ehre und 
Preis, von heute an ihre Farben in meiner Feld⸗ 


binde tragen, ſchwarz und roth, denn ihre fhönen 


Rippen riefen und ja dad Himmeldwort Freiheit, 
und mein Wappen fey fortan ein Segelfahn und 
zeige zwei Mohrenfnäbdyen ald Schildhalter.” — — 





Sndeß alfo zwei verwandte Herzen, deren Wie: 
gen fo fern von einander geftanden, ftill aber glüd: 
lich das fchönfte Feft begingen, dad Menfchen feiern 
fönnen ‚: traf man außen die Borfehrungen zu 
einem Tage der Bernidytung und des Völkermor⸗ 
ded. Mit Beben hörte die wie im Xraume einer 
bimmlifhen Seligkeit fehlummernde Sekina die 
Töne der Kriegshörner, aber was ihr der Himmel 
gefchenft, war fo unbegreiflich, fo überſchwänglich, 
daß ihr diefer Schatten dazu gehörig erfchien, und 
in Ergebung murrte fie nicht. Doch die Anftalten 
zu Schladt und Sturm wurden auf eine nimmer 
erwartete Art unterbrochen. Mit bem erften Grauen 
des trüben Taged öffneten fidy die Xhore von Tu⸗ 
nid, nicht um eine gerüftete Todescohorte audzus 


laffen; nein, weiße Fahnen weheten einem Frie⸗ 


Dendzuge voran, und Palmzmweige trugen die Hände 
der Sefandten, welhe Omar zu den dhriftlihen 
Königen ſchickte. Mit höchftem Erftaunen hörten 
die Könige die VBorfchläge, welche der unbeugfame 
ı Maurenfürft ihnen antrug, und deren Erfüllung 





9 
er durch den feierlichſten Schwur zu befiegeln vers 


ſprach. Alle Ehriften, die im Weaurenlande ſich 


gefangen befanden, follten frei werden; alle Chri⸗ 
fien, die in Omars Neid, verbleiben wollten, folls 
ten gefchüßt feyn für Leben und Güter; ber chrift- 
lihe Gottesdienſt und die chriitlichen Priefter foll- 
ten unmittelbar unter dem Schirm bed Königs von 
Tunis ftehen für ewige Zeiten; geöffnet follte 
werden der Hafen von Xunid dem Handel der 
Franken, unb der Zoll auf die Haaren ded Abends 
lande3 follte herabgefeßt werden; Omar wollte die 
Koften de3 Krieges zahlen an Philipp von Frank⸗ 
reih, und zwar die Hälfte Derfelben ſogleich, und 
der Stolze machte ſich außerdem fogar verbindlich, 
funfzehn Jahre hindurch einen jährliden Tribut 
von zwanzigtaufend Goldftüden dem Könige von 
Sicilien zu entrichten. — 

Selbft das feltenfte Schlachtenglüd hätte kaum 
einen vortheilhaftern Friedensfhluß herbeizufüh⸗ 
ten, kaum Ddiefen Kreuzzug glorreicher zu enden 
vermocht, und die Fürften des Heeres zögerten 
darum nicht, eilig nad) der Palme zu greifen, ob= 
gleich ihnen räthfelhaft blieb, auf welchem Grunde 
fie fo rafcy und üppig erwacfen. Philipp fehnte 
fih zurüd nach Frankreich, um feine neue Krone 
zu empfangen, und der ehrgeizige Carl von Anjou, 
zufrieden mit dem -neugefüllten Schaße, gab willig 
einen ungewiffen Waffenruhm auf für den neuen, 
ſchnell gefeimten Plan, den größten Xheil des 
Kreuzheeres für fih zu gewinnen und mit ihm 
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einen abenteuerlichen Zug nach Conſtantinopolis 
zu thun und nach der Kaiſerkrone des Michael 
Paleologus zu greifen. Nur ein einziger Kreuz⸗ 
ritter im Lager vor Tunis wußte um die Urfache 
Diefed fonderbaren, plötzlichen Friedensfchluifes. 
Ein Begleiter der Geſandten ſuchte ihn auf und 
überlieferte ihm ein Pergament. Saab fihrieb an 
Sefina in den Ziffern ihrer Heimath: „Friede fey 
“mit der Schwefter Saab’! Meine Geele haft das 
fremde Volk, welches raubfüchtig feinen eifernen 
Fuß auf eine Erde febte, Die ihm nicht eigen ift, 
und den Frieden derjenigen zertritt, Die niemalen 
zu ihm Famen, feine Häufer zu zerbredien und 
feine Ernten zu verfengen. Saab’5 Geele haft 
die Chriften; aber den hellodigten Freund Seki— 
na's liebt Saab. Der weiße Geift gab Dir ein, 
daß Du Did aufmanhteft aus der Stadt, wo der 
Mord rafet und die Flamme frißt. Der mächtige 
Omar zittert um feiner Krone willen, denn Die 
Breunde Mulay Moftancad find gegen ihn in 
- Waffen, und ihrer find wie Sand der Küfte und 
wie Blätter des Waldes. Möge der weiße Krie⸗— 
ger die Tochter des Mittags gut halten und weich 
beiten, dann wird ihn Saab's Hand mild begrü- 
Ben, wenn ihre Wege fi) wieder begegnen auf 
der großen Reife durch die Thäler und Berge des 
Lebens.“ — 

Der Friede ward raſch gefchloifen und befchwo= 
ren, und die beiden Flotten wurden aufs eiligfte 
zur Abfahrt ausgerüſtet. Da erfchienen Segel in 





Rordweſt; Englands Farben webeten von ben 
Maften; die Flotte Königs Heinrich des dritten 
näherte fi und Eduard, der Fampfluftige Königs⸗ 
ſohn, begrüßte die befreundeten Herrſcher, denen 
er frifhe, wohlgerüftete Kriegsmacht zur Hülfe 
brachte. Unmillig hörte. er von dem getroffenen 
Vergleiche und der aufgehobenen Fehde, und fekte 
ſogleich feine Fahrt fort, um in Saint⸗ Jean de Aere 
zu landen, und durch Mitwirkung im Kampfe auf 
Paläſtina's heiliger Erde ſein Gelübde dem rothen 
Kreuze zu erfüllen. — 

Die Flotten Frankreichs und Sieiliens verlie⸗ 
fen am 17ten November 1270 die Küſten der Bar⸗ 
barei, und der Hafen von Trapani auf Gicilien 
ward zum Bereinigungd= und Landungsplage der 
zahllofen Fahrzeuge beftimmt. Einen gar betrübten 
Anblid gewährte dad große Leichenſchiff, welches 
in Mitten der frangöfihen Segler fhwamm, ‚und 
deiien fhwarzfarbige Segel und Trauerflaggen den 
ungeheuern und gar ftattlihen Siriegdzug beſchat⸗ 
teten. Die Refte des frommen Königd Ludwig, 
ſeines Sohnes des jungen Prinzen von Nevers; 
die Leichen des Kardinals, des Grafen von Eu, 
des Jeruſalemitiſchen Königsſohnes, des Miniſters 
von Nemour und vieler Anderer Vornehmen und 
Edeln ließ König Philipp über das Meer führen, 
um in chriſtlicher Erde ihnen eine würdige Ruhe⸗ 
ſtatt zu geben. Mit noch größerer Wehmuth würde 
der junge Regent dieſe Opfer einer irre geleiteten 
Religiofität betrachtet haben, hätte er ahnen kön⸗ 
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nen, daß er vor feinem Cinzuge in Yarid aud 
noch die Leiche feiner Gemahlin, der fchönen Sfa- 
belle, welche durch einen Sturz mit bem Pferde 
umfam, würde zu diefer traurigen Gefellfhaft le: 
gen müffen. — 

Die Schiffe der Sicilianer landeten zuerft und 
unter günftigem Winde zu Trapani; gleich nad 
ihnen erreichten die Fahrzeuge, auf denen ſich die 
Herrfcher von Frankreich und Navarra befanden, 
ben Hafen, und ber übrige Theil der Flotte ber 
"fand ſich Abends ſchon im Angeſicht des Landes. 
Da erhob ſich ein plötzlicher Sturm, welcher zum 
Orkan heranwuchs, und deſſen unwiderſtehliche 
Wuth aller Anſtrengung ungeachtet dicht am Ziele 
den größten Theil der Schiffe vernichtete. Achtzehn 
große Segler und eine bedeutende Anzahl kleinerer 
Fahrzeuge ſahen die Gelandeten mit allem, was 
ſich auf ihnen: befand, von den Tiefen des Meeres 
verfchlungen werden. Der kleine Ritter Fiennes 
wollte auf dem Schiffe, auf welchem fich die Rit⸗ 
ter ber frangöfifhen Zunge des Tempelbundes un: 
ter dem Commando des Comthurd von Wifemale 
verfammelt hatten, noch nahe vor dem Audbruche 
bed Unwetters den deutfchen Ritter Kuno und feine 


Mohrin in der Nähe ded großen Maſtes gefehen 


haben, wie fie dem Lande zumwinften, der Sturm 


brach bald nachher den Meaft, und dad Schiff trieb 


fegellod vor dem Winde in dad ungeſtüme, hoch⸗ 
auftobende Meer hinaus. — — 


J 
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Es begab fich einige vierzig Sahre fpäter, daß - 
Prinz Heinrich, au dem Stamme der braunfdhweis 
gifhen Herzöge, deſſen Bater auf dem Schloſſe 
Grubenhagen Hof hielt, eine Reife nach dem Mor⸗ 
genlande unternahm; um feine Schweiter Adelheid, 
die unter dem Namen Srene die Gemahlin bed 
griechiſchen Kaiſers Andronieus geworden, zu bes 
fuhen, und um das fchöne Griechenland und Pas 
läftina und die heiligen, durch den Fuß des Hei⸗ 
lands für ewig geweiheten Stätten Fennen zu lernen. 

Auch an ber Inſel Eypern landete der junge 
Fürft, ditrchftreifte von Nicofia aus die Gegenden, 
beftieg den alten Götterberg Olympos und befah 
fih die Tempelruinen der Paphifchen Göttin. Da 
wurde feine Aufmerkſamkeit durch ein ftattliches 
Landhaus am Fuße ded Monte Eroce .gefeffelt, 
defien Bauart der Randeöfitte fremd war und fich 
der deutſchen Weiſe näherte. Eine Menge muntes 
rer und gefunder Buben fpielten auf dem blumen= 
reihen Wiefenraume und fie übten fich im Wett: 
laufe und im Ringen und dem Gebrauche der gräs 
äfhen Wurffcheibe, und gar unterſchieden .fchien 
die förperliche Bildung der Knaben von ber ber 
übrigen Bewohner dieſer Gegend, denn die Mehr: 
zahl trug helles Haar bei tiefbunfeln Augen. Der 
Prinz ritt mit feinem Geleite näher, eine Erfrifhung 
ju begehren ; aber er erftaunte nod) mehr, als er 
unter den Weinlauben ded Vorhofes zwei Präftige 
Männer antraf mit denfelben Characterzügen des 
Rordlandes, von denen der Eine ſogar lichtblaue 
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Augen bei einer tiefgebräunten Gefichtöfarbe auf: 
Bft Der ältefte der Männer arbeitete an einem 


= 


Waffenſtück; der Süngere ſchlug die Saiten. de} 
Barbitos und_war bemüht einer dunfellodigten 
Sungfrau ein Lied zu lehren, und Diefed Lied war 
ein Acht deutfched Lied und wurde fogar in der 
Mundart gefungen, weldye man in der Heimath 
ded Prinzen ſprach. Höchlich verwundert hielt der 
horchende Prinz den Zügel an, da trat ein hoch⸗ 
gewachfener Greis im Gilberhaare und in deutfcer 
Tracht aus der Pforte; ald er aber den Namen 
des fremben Herrn vernommen, verbüftexte fi 
des Greifed milded. Angefiht, er ging zurüd in 
da3 Haus, ließ dem Prinzen Waizenbrot und 
Salz ald dad Zeichen der Gaftlichfeit reihen, ihn 
und feine Hofherrn mit Wein und Früchten be 
wirthen, zeigte fi) aber nicht wieder vor ihren 


ugen. 
Huf des Prinzen Droge befam er nur die un: 
genügende Antwort: daß der Familienname dieſes 
ahlreihen „; blühenden Stammes Baratron 
beie ‚ daß. der Großvater fern aud dem Abend: 
ande und feine Gattin eine Königstochter aus dem 
Süden gewefen fey. Eines der Fleineren Mädchen 
geleitete die Fremden auch zu der Grabftätte der 
erft vor wenigen Jahren vom Leben gefchiedenen 
Stammmutter. Ein Tempelbruchſtück, ein bunter 
Marmor mit antifer Bildhauerarbeit, worin eine 
fhwarze, fliegende Xaube hervortrat, deckte dad 
Grab, ımd eine fehr alte, Myrthe befchattete ed 
mit ihrem Pnorrigen Gezweig, zwifchen deſſen dun⸗ 
kelgrünem Laube eben zahllofe Blüthenperlen ſich 
bervordrängten. Der Prinz erquicte fi, ohne ed 
u wiffen auf der Schwelle feines geächteten DBa- 
allen, und fland an dem Grabhügel der Mohrin 
von Tunis. | 


— ⏑ — 





N. 


2potrbeer und Myrtbe, 


Hiftorifder Roman. 


ge — 





— „O Thoren, die nad andern Glücke rennen! — 

Zwei Herzen, die fi finden und erkennen, 

Bier Lippen aneinander feitgefogen, 

Bier Arme, die fi wonnevoll unnftriden, 

Was And’res braucht's zum feligften Entzüden?“ — 
v. Zedlitz. 


Ne fhönfte Zeit des Sahred hatte die uralte 
Mutter der Städte, die heilige Roma, mit dem 
prachtvollen Nachthimmel bedeckt, der nur in jenen 
paradiefifchen Sudländern die Mitternächte ſchmückt 
und ihren Neiz über den Glanz ded Tages fekt, 
fo daß der Menfch feine liebften Bergnügungen 
nur unter ihrer Herrfchaft fucht, und für ihre fin 
ftern Stunden aufzufparen gewohnt if. Dunkel⸗ 
ſchwarz, doch wolfenlos, hing dad große Gewölbe 
über den Paläften und Poloffalen Domkuppeln; 
aber diefed Schwarz war nicht undburdbringlic, 
fondern fchien ſich dem Auge, das ftarr hinauf ſah, 
zu Öffnen, und den Blick in unergründliche Tiefen 
dringen zu laffen, bis der Aufblickende der Ewig⸗ 
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Peit gedachte und fchauernd vor der Unermeßlichkeit, 
die fih ihm aufgethban, die Augenlieder zufchloß. 
Goldener, glänzender blickten überall die unge: 
zählten Schaaren der Sterne, ald hätten fie fi 
weiter geöffnet über dem Paradiefe Europa’, und 
fhöffen in ungerechter Borliebe Teuchtender ihre 
Strahlen auf dad heilige Land hinab. Der Zuni: 
tag war nicht fo ſchwül gewefen, daß er Die Ge 
ſchöpfe erfchöpft hätte; die Nachtluft hatte nur bie: 
jenige Kühle, welche ald heilende Erfrifhung der 
Menſchenbruſt wohlthut. Jene pefthauchende Dünfte 
der fpätern Monate vergifteten noch nicht die 
engen Quartiere, ſondern wie aus den Füllhör⸗ 
nern der Flora: und Pomona verfhwenberifch er: 
goffen, flrömten Duftwolfen von Rofenbeeten und 
‚ Jeömingebüfchen und Orangenwaͤldchen der Gär⸗ 
ten mit dem Windzuge aus Oſten über die Stadt, 
und vollendeten den Wundereindruck, den eine. 
folde Naht auf die Fremdlinge aus Norden 


machen mußte, Deren ſich gerade Dazumal, al 


man ſchrieb 1155, eine befondere Anzahl in der. 
Gegend des gefegneten Roms befand. — 

Düfterer ald die freien Plätze lag die strada, 
nuova da; aber vor dem größten der mit antifem 
Säulenwerte faft überlabenen Steinhäufer, welche 
Diefe Straße auszeichneten, wurde die Einfamteit 
der Gegend durch die Anftalten zu einer nächtige 
Fahrt unterbrochen. ine Sänfte, mit reiche 
Vergoldung geziert, und von zwei Maultbiere 
getragen, beren Scharladbeden bis zum Bode 
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reihten, und welche die ‚Gilherfchelleu an ben 
ſchwarzen Federbüſchen auf ihrer Stirn durch dad 
muthige Schütteln ber Köpfe in der frifchen Nachts 
luft immerwährend erflingen ließen, hielt vor dem 
Portale ded Pallafted. Der Führer fand marſch⸗ 
fertig bei dem vordern Maul, und zwei junge 
Todelträger beeilten fi zur Seite im Porticus, 
der Eine dad Yadelnpaar heller. lobern zu machen, 
der Andere die Sandalen fefter an die nadten 
muöfelreichen Beine zu fchnüren. Durch den off⸗ 
nen hohen ‚Bogen der Pforte fah man auf. dey 
weiten Vorplatz, defien Wände aus hellem polirten 
Mermor. glänzten,. und welcher volle. Beleuchtung 
hatte, Die mehrere, große Statuen ſichtbar madıte, 
unter denen fich geſchäftige Dienerfchaft tummelte, 

Der Gegenfaß biefes. lärmvollen Getreibed fand 
ſich auf der entgegengefekten Häuferreihe der strada 
nuova. Vor einem bunfeln Haufe, halb bededt 
von einem ungeheuren Pfeiler, der den Balkon 
trug, ftand eine einfame Mannesgeſtalt feft, aber 
doch von innerer Unruhe bewegt, welches bemerf= 
bar wurde duch das oftmalige Wechfeln der 
Arme, Die den mit veildenblauem Sammt befeßten 
Mantel hoch um Schultern und Gefiht zu hüllen 
bemübet waren... Heberhaupt trug der Mann nicht 
an fih, wa italifh fhien. Der bunfle Mantel 
bing bang und fchwer herab um Hüfte und Knie, 
und Hatte, Schlikärmel; das Bareit war groß und 
aufgepufft, und ſtatt der Straußenfeder, oder dem 
leichten Reiherbuſch, womit ber. römiſche Ritter 
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fih gern pubte, wehete ein weißer, künſtlich ge ' 
arbeiteter und in Silber gefaßter Fittich zur Seite ' 
herab, der vollig einem Flügel des Edelfalfen 
nachgebildet worden. Dazu ließ der Mantel bi 
dem öftern Wechſel feiner Lage einen, wenn auf | 
leicht gearbeiteten, doch zu dieſer Zahred= und 

Tageszeit im Römerlande felten getragenen Bruft 

panzer fehen, und zuweilen raffelte fogar ein ge 
wichtige Schwert am Pfeiler, und der Kettengurt, 
in dem es hing, erflang wie ein fernes Gloͤckchen 
einer Cremitage durch die Mitternacht. Des 
Treiben auf dem Vorplatz des Pallaſtes wurde 
fett lebendiger. Mehrere Diener mit Windlichtem 
traten in die Pforte, bildeten eine Hecke, und 
durch fie hin ſchwebte von einem ältlidjen Nitterd 
manne geführt eine Dame, nahete der Sänfte, 
und flieg durch die Thür, weldye der Führer de 
Ihiere geöffnet, hinein. Mehrere junge hochge⸗ 

ſchmückte Zunfer folgten ihr, und fdienen an der, 
Sänfte zu verweilen, um’ ihre Befehle zu ver⸗ 

nehmen. 

In dieſem Augenblicke ereignete ſich auf der 
andern finftern Seite der Strafe etwas: gan 
Befondered, was dem unberufenen Schauer höchſt 
räthfelhaft erfcheinen mußte. Die dunkle fremdlän: 
bifche Geftalt an dem Pfeiler nämlich fchritt plotzlich 
mit Heftigfeit aus ihrem Verſteck hervor. "Mantel 
und Schwert waren vorfichtig erhoben‘ und gegen 
ben Leib gepreßt. So trat fie bis Dicht an die 
Sänfte, und ſiehe? aus dem Fenſter derfelben tam 
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in Arm hervor, und eine zarte Ssand;, mit dem 
feinen“ ſchimmernden Handſchuh bedeckt, auf dem 
mehrere Ebelfteine blißten, ſtreckte fi) aus, und 
der fremdlaͤndiſche Nachtwandler ergriff mit Haft 
die Damenhand, drückte mit heißer Begier feine 
Rippen darauf, und alfobald fprang er wieder zus 
rüd über die Straße bin, und eilte mit faft un: 
geheuern Gefpenfter-Schritten fort am der andern 
Häuferreihe, deren Schatten ihn verdeckte, unb 
verſchwand an dem nahen Springbrunnen. — u 
Seine Eile fhien "in diefem Nugenblide uns. 
nöthig, benin der Ältere Römer gebot indeß den 
Aigen vorzuleuchten, und ſetzte fid in 
rſch; der Führer der Maulthiere hatte zu thun 
mit dem Schließen der Sänftenthür, nahm dann 
den Zaum -und trieb’ feine gebuldigen Träger zur 
Arbeit, und die brei:Zunter legten eitel nochmals 
Mantel und Kragen zurecht, drückten die leichten 
Sammethütchen auf die glattgeſtrichenen Haare 
Ioden, und ordneten ſich mit Umftändlichfeit, von 
mehreren Dienern umtringt, einen ftattlichen Zug 
inter der. Sänfte:zu bilden. — Dennoch hatte der 
Rahtwanberer'gefcheut gethan, daß er nad) feis 
nem heimlichen Liebesraube ſchnell die Gegend des 
Raubes verlaſſen. Kaum war ‚der-Bug am Ende 
der Safe, "Pau war das Licht der Fackeln am 
Rande ‚der hohen Kirche verfhwunden und von 
Ihren majeſtätiſchen Vorfprüngen und Kapellen 
verſchlungen, To traten zwei Geſtalten aus dem 
Portale," - und. fehritten mit wilder Begier über bie 
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Strafe. zu bem Pfeiler bed gegenüberliegenden 
Hauſes. Der Erfte, deſſen unbekleidete Arme an 
die Stärke des Stiers erinnerten, durchgriff mit 
biefen ben langen Pfeilergang, und ließ feinen 
Winkel undurchſucht. Der Andere, höher, aber 
ſchmaler geftaltet, ftand indeß fprungfertig auf der 
Mitte der Straße, bereit, gleich einem geübten 
Windhunde, das vont Zäger aufgejagte Wild zu 
falten oder auf der Flucht zu nerfolgen. ' 

„Bei dem heiligen Lazaro! er-ift fort, und wir 
waren langfame Marmotten,“ ſprach ingrimmig 
Sener, indem er von der fruchtlofen Forſchung 
zurückkam. „Sicher iſt's ein Spion, geweien 
einer Banditenratte, denn ich fah zu deutlich 
Dache dort, wie er fich.bei jebem Aufflackern ber 
Tadel, glei der Wildfak vor. dem Sonnenblinteln 
erfchredt, in feine Nacht zurüdgog, wie er dank, 
son dem Zuwelenfhmud. der Signora :angeledt, 
ſich bis nahe zur Sänfte heranwagte, aber ſchnell 
wie ein ſchüchternes Kaninchen ben dunkeln Bau 
ſuchte. Auch feine Waffen blinften deutlich genug 
Höre Tommaſo, das Ding iſt unheimlich. - Treue 
Diener warten nicht auf des Herrn Befehl zum 
Dienfte; darum laß und in die Eisbude des Vetters 
Nicaſio gehen, fie. liegt nicht fern vom. Nalazzo 
der Martelli, und wir find bei der Heimkehr der 
Herrihaft zur Hand.” — Er widelte. fidy babe 
‚ fefter in. feinen braunen Tuchlappen, der ihm ald 

Mantel diente, zupfte ſich bad rothe Netz zurecht, 

weiches. in. feinen ſchwarzen Ringellocken hing 
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fühlte nach dem Dolch im Gurte, und zog alddann 
feinen‘ Gefährten berfelben Richtung rad, bie 
früherhin der Zug ber Ebelleute genommen. — 

Diefer Zug befand fi fehon in der Mitte der 
strada sacra, und bier am Ziele. Ein weites Ge⸗ 
baͤude, mehr einer Pleinen Burg als dem Haufe 
einer Stadt ähnlich, fehien in diefer Nacht alles 
Leben and diefem Quartiere der Stadt an ſich ges 
lodt zu haben. Nicht allein, daß alle Fenfter und 
Sallerien innen hell erleuchtet waren, und in 
beiden Flügeln zwei rauſchende Mufifchöre, von 
Flöten und Hörnern, Trompeten und Keffelpaufen 
jufantmengefeßt, fich antworteten und ablöfeten, 
nein, auch außen, ‘wo fechd mächtige Pechfränze 
auf großen Pfannen brannten, und ihr rothes 
unheimliches: Licht halb von dickem Dampfe ver- 
fhleiert über -die Straße goffen, hatte fi das 
Volk in Menge verfammelt, und :Alt und Jung, 
Bürgersmann und Bettelgefindel umlagerten die 
Thüren, um die Gäfte anfommen, oder droben 
vor dem Fenſter vorbeifpazieren zu fehen, und 
vier Hellebardierer mit bärtigen Gefichtern hatten 
Mühe, den Raum unter den Pechlrängen rein zu 
halten und mußten manchen Maledetto, Balordo 
oder Stivallaccio ungerächt aus den frehen Mäu⸗ 
lern des Pöbelhaufens hinnehmen. — 

Die Sänfte nahete jegt und hielt. Der Alte, 
es war der Marcheſe di Dragonite, öffnete ſelbſt 
das Thürchen, und alle die Dranger wichen vor 
dem geehrten Nobile zurück; ein lautes harmo⸗ 
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niſches Ah! der Verwunderung und beö Wohlge⸗ 
fallens tönte aber aus dem Menfchenballen, als 
jett die. Tochter Deilelben, die gepriefene Chiara, 
in den vollen Schein der Flammen trat, und wie 
eine Sonne, wenn. plögßli dad Nebeltudy der 
Nacht vor ihr herabfinft, durch ihre Schönheit 
das Blut der erregbaren Südländer erhitzte und 
ibre warmen ‚Sinne bewegte. Und Chiara durfte 
die Huldigung annehmen, denn fie war fchön vor 





vielen ihrer Schweftern. Der Wuchs einer Suno 


mit: Aphrodite3 Fülle geeint, Athene’d Tluged 
Feuerauge unter feinen Schattenbögen unb der 
weißeften Stirn, die charaftervollen Züge der 


Römerin, jedoch ohne Schärfe und entftellende 


Härten, glänzended Haar im üppigften Reichthume, 
den Fittihen des Nabend ähnlid an Yarbe und 
Geidenweihe, Hände fein wie bie Bildwerfe aus 
dem zartförnigften Mlabafter, alle Diefe Reize ver- 


einten fi) in ihr zum Entzüden und Schmerz der 


Männerwelt, da jeder Blid aud, den Wunſch bed 
Befißed weden mußte, und ed hätte nicht des 


weißen Atladfleided mit Blaupurpur verbrämt, 
nicht der. reihen veildenfarbigen Steine in Haar 


und Ohren und auf der hohen Schwanenbruft be: 


durft, denn auch in dem ärmlichen Gewande der 


SObfthändlerin, bie dad Wunderbild anftarrte, ald 
fey eine Göttin des Alterthums oder eine Heilige 
der neuern Zeit ihr erfchienen, mußte biefe Geftalt 


daffelbe Aufſehen weden, und biefelben Xriumphe 


ohne Kampf, ja ohne Willen erringen. 
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Chiara fchlug leicht mit, ‚ber. Hand den langen 
Schleier vom Gefidht, Einen Blid warf fie runde 
um über die wie Steinbilder. ke umftehende Dienge, 
der Ernft auf ihrem Geſicht wid). einem zufriedes 
nen Lächeln, und raſch fehritt fie dann an des Va⸗ 
ter Hand in dad Prachthaus des Conte Martello, 
wo ein raufchender Mufiftufh und ein lärmendes 
Viva! fie ſchon in der Vorhalle empfing. Auch die 
begleitenden Cavaliere fehritten nach, Doch weilten 
zwei derfelben unter dem Portale, und warfen fo 
ſcharfe wie feindfelige Blide rings in den Bolfd- 
gruppen umher, obgleih man den fuchenden Au⸗ 
gen anfah, daß fie ohne Befriedigung zurückkehrten. — 

„Halt Du ed gefehen, Selva!" fragte haftig 
der Stattlichfte von Beiden, indem feine ſchwar⸗ 
zen Augen immer noch in der. Gegend umherroll⸗ 
ten, obgleich das Flackerlicht der Pechpfannen fie 
blendete und alle Mühe vergebend machte. „Bei 
meinem Gott! was war das?. Wie Fam bie Falte 
Signora zu diefer Bewegung? Sch fühle mein hei= 
ßes Blut ftechen durch Fingerſpitzen und Lippen 
und Augen, denfe ich mir noch Ein Mal dieſen 
ſuchenden Blick, wie er ausſtrahlte und wie er 
triumphirend zurückkam.“ — 

„Schon drei Tage trug der Himmel eine eigene 
Farbe,“ antwortete der Andere, deſſen zierlicher 
Wuchs gegen die derbe Ritterlichkeit des Erſten 
grell abſtach; „ein heller Morgen bat oft einen 
trüben Abend, und Frauengefichter ändern fich 
wie die Luftbäche, fobald dad rechte Wetter kommt. 
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Du follteft das wiffen, Zafano, Du vielgereiſeter 
Srauendiener.” — 

„Haft Du vergeffen, von wem wir reden?“ 
fiel unwillig der Erftere ein. „Donna Chiara di 
Dragenite paßt nicht in Maaß und Elle anderer 
Weiber. Wie die jungfräuliche, ftolze, Falte Mi: 
nerva ftand fie unter und, und wir mußten und 
Glück wünſchen, wurde und erlaubt, bei den ftren: 
gen Panathenäen diefer Friegerifchen Göttin Prie⸗ 

. fterdienft zu verwalten. War diefed olympifche 
Antlitz nicht immer daffelbe ? Haft Du je, brachteft 
Du ihr Deine Hukdigung beim Yrühroth oder im 
Mondenlicht, diefe Züge anders gefehen? Als hätte 
Phidias dieſes Meeifterbild in Marmor von Paros 
gehauen, fo ftand fie zwifchen und, und wir Alle 
wußten nichtd von Neid und Eiferfucht, denn Kei⸗ 
ner unter und war glüdfiher ald fein Nächſter, 
und unſer Werben um diefe Chiara wurde zum 
Sprihmprt unter ben Römern, denn in ganz 
Stalien hatte man das Unerhörte nidyt erlebt, dab 
zwanzig Werber fnieten vor Derfelben Schön: 
beit, und Keiner blutig lag in den Gaſſen, Keir 
ner den Andern haßte, fondern Alle ‚geduldig wie 
die Pnienden Büßer zu Loretto neben einander im 
Staube Pauerten, und vergebend auf-einen Blick 
Diefed eiögefrornen Götterauged hofften. Seit eis, 
ner Woche hat fich mandyer Zug im Antlitz dieſer 
berrliden Statue geändert; ed ift ein Leben auf 
Diefe glatte Stirn gefommen, dad mid) wild macht 
wie den balmatifchen Stier. Ich ftehe unter Euch 
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ihr am Rächften aid Vetter und old Günſtling des 
Baterd; Darum muß ich für uns Alle wachen, denn 
wir find in:diefer Sache fo. lange Verbündete, bis 
Einer dur. fein: aufgehendes Glück der. allgemeine 
Feind geworden, Gnade Gott dem. Pygmalion, 
der dieſes Steinbild belebte, wenn Giulio Tafano 
ibn anſichtig wird!" — 

„Du glaubit. alfo wirklich? ſprach ſtutzig und 
mit fihtbar ängſtlicher Wallung der Signor Selva. 
„Es ift unmöglidy ; eher rückt der Veſuv zur. En⸗ 
gelsburg.“ — 

„Gift ſey mir der Falerner, den ich heute trin⸗ 
fen werde!“ ſchwur Tafano mit hochrothem Antlitz, 
indem er mit beiden Händen den feinen Scharlach⸗ 
mantel: heftig über die Bruſt zuſammenzog, „wenn 
nicht ein Männerkopf Schuld war an diefer feltfa= 
men Pantomime unferer Königin, und wären 
diefe fhmußigen ‚Hunde nicht fo unverfhämt in 
ihrem Andrängen, mein. Schlachtauge follte ihn 
löngft herausgefunden haben. in feinem jämmerli- 
hen Berfted. Aber bei dem heiligen Kreuz, ich 
ſinde ihn; er it Keiner von den Unfern, fonft 
fände er im Licht mit und ; vielleicht fo ein ſchmach⸗ 
tendes Milchgeficht, die Laute im Arm, mit einer 
Mädchenſtimme und rommen Augen; unfere Rö⸗ 
merinuen lieben folche feltene Soldfifche. O Fonmt 
meine Fauſt nur feiner Scheitel nahe , fo foll Fein 
Mondlicht mehr feine Seyfzer beleuchten. _—. 

„, Meine Berehrten, kreiſchte eine heifchere: 

Stimme zwifchen ihnen hinein, „habt Shr den 
Blumenhagen’s gefammelte Werte, 1. Bd. 4 
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Starrkrampf bekommen in der Nachtkuͤhle, daß ihr 
alte Pflichten vergeßt? Die Signora wartet an ber 
Saalthür und kann nicht eintreten ohne Das ge: 
wohnte Gefolge, und Shr plappert bier und be 
fhaut den Pöbel. Oder präparirt Ihr Euch auf 
das geheime Geſchäft der heutigen Mitternacht? 
Sc meine, dazu wäre beifer Platz in den Stabi 
netthen der Wlarteli’3, ald bier, wo deutſche 
Bärenohren mit in dem Volrsgedräng horchen 
dürften.” — 

„Freund Gobba trifft immer den Benuswurf, . 
lachte Zafano laut auf. „Dafür ift er aber aud 
ein halber Gelehrter und ein halber Priefte®, hat 
zwei Kardinäle zu Vormündern, und würde nad 
der dreifachen Krone ringen dürfen, wäre nidt 
durch der Amme Berfeben feine rechte Schulter 
etwad hügelichter geworben als die linfe. Sa, 
Freund, wir riefen den- deutfchen Auerochfen eben 
ein Perduto in die Nacht hinaus; bolet es wieder, 
wenn Shr fürchtet, fie möchten aufbrechen gegen 
und aus ihrem Lager.” — 

Lachend nahm er fo den Selva am Arm und 
fchritt eilig in den Pallaft, indeß der ſchwarzgeklei⸗ 
dete kleine Gobba den verbildeten Rücken im Un⸗ 
willen noch mehr krümmte, und mit Kopfſchütteln 
und einer frommen Mitleidsmiene nachtrippelte, 
welche auf Geduld und ihre Gewohnheitslaſten 
hindeutete, die jedoch auch einen Anflug von dem, 
Bewußtſeyn hatte, er fühle ſich geiſtig dieſen 
kräftigen Rittern gewachſen, wenn fie auch hoch⸗ 


| 
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müthig feiner iBebrechligfeit: hohniachten wie ber 
Löwe der’ Maus, che er im Netze ſaß. — Doc 
hatte kein Irrthum die Italiener befangen, und 
ihre. Aeußerungen waren Beweiſe ihres Scharf⸗ 
finns und Scharfblickes Haratteriiche Naturgaben 
dieſer Nütion‘, Toorzäiglich! dann, wenn Eiferſucht 
und: Liebe "Diefe : Vorzüge -zür Thätigkeit rufen. 
Derfelbe junge Nachtwandler, der - vorhin: den 
Handkuß' ſo flüchtig‘ zu entwenden wüßte, : hatte 
ſich auch: bier‘ wieder eingefunden. Hinter: zwei 
neugiefigett Obſtweibern ſtand er, und hatte, um 
weniger bemerkt: Zu ſeyn, das Barret mit dem 
fdyeineriden Falkenfittich vom⸗Haupte genömmien 
und unter dem ſchwarzblauen Mantel verborgen. 
Die römiſchen Frauen fühlten ſich ‚gedrängt: und 
beunruhigt Durch ben "neuen: Syinternadhbar, bem 
die innere Bewegung des Blutes Feine ftätuen- 
gleiche, regungälsfe: Saltungzuließ. Mit böfch 
Geſichtern breheten ſich die Weiber rückwãrts, und 
öffneten ſchon den Mund‘, um einen heißen Lava— 


ſtrom gewohnter Zornworte auf den Ruheſtörer 


auszugießen; als fie aber ſtatt des erwarteten gel- 
ben Geſichts eines! Löhners, Hirten’ oder Wapp⸗ 
nerd, in ein edles, feinfarbiges Antlitz ſchauten, 
das, von lichtbẽaunen langgelockten, glänzenden, 
ſchlichtgeſcheitelten Haaren umihärgen, vom. heil 
farbigen kleinen Bart gegziert über welchen Zus 
gendrofen, durch tiefe Empfindung höher’ göfärbt, 
in erfter Maiengluth fchimmerten, auf jeded Wei- 
berherz ‚wie vielmehr auf ein Herz mit füdlichem 


' 
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Blute gefüllt, einen angenehmen Eindruck machen 
mußte, als die großen. blauen Augen, für die Rö⸗ 
merin eine Seltenheit, bittend und fordernd zus 
gleich ihren ſchwarzen Feuerſternen begegneten, 
da fließen: fie ein; .Cristo benedette! heryor, und 
festen leiſer: Ob che bel soggetto!: ‚hinzu,. den 
Drud des jungen Drängers jebt ohne Widerwil⸗ 
len ertragend. — 

Der junge Mann hatte ſeinen Biel: arreicht. 
Chiara’3 Flammenblick glühete eine‘ kurze, aber 
heilige Sekunde auf ſeinem Geſichte; er fog: ihre 
Schönheit ein in feine. Seele. mit einer Anftren- 
gung des Auges, bie-in Blendung überging. Co 
wie fi) Die Sonne aber von ihm: wandte, tauchte 
er Flüglicy nieder zur Seite hinter den Rüden ei 
ned ungeheuern Kerl, ber wie der rhodifche Has 
fenfoloß gefpreizt im erſten Gliede der Volksmaſſe 
ſtand, und, fid) nach hinten wiegend, die trefflich⸗ 
ſte Barriere bildete, um. die anlangendben Herr⸗ 
ſchaften vor Befledung und Gebränge ber Schmuß- 
menſchen aud den. Fleinen Quartieren zu fchüßen. 
So blieb der Mann, mit dem Falkenfittich befchat- 


tet, als die. römifchen Junker nad. ihm ausſahen, 


und.leife fih aus dem Bereich der rothen Flader: 
firahlen der ‚Nechpfannen fieblend, ‚mar er balb 
ganz dem Gedräng, und ber- Gegend ſern, und 
lehnte am Pigbetal des Veſpaſianiſchen Koloſſes, 


den ſchweren Mantel; lüftend, und Ha und Wan: 


gen dem frifchen Luftzug darbietend , der zwiſchen 
den Hügeln der. Stadt aus Morgen herfuhr. Wie 
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bon der Sübluft entzündet und Deänäftet, warf er 
dann mit Haft Barret und Handſchuh zur Erde; 
feste fi in Erfchöpfung auf einen der großen 

Schusfteine de3 alten Denkmals, und drüdte die 
beißen Hände und die. brennende Stirn gegen ‘den 
Talten Porphyr. ⸗ 

„Iſt es benn möglich gu. rief er in bie einfame 
Nacht hinein, fein ſchönes ſchwärmeriſchglühendes 
Auge auf das Sternbild der Krone gerichtet, das 
beſonders glänzend am Himmel vor ihm ſtand. 
„Heribert, würdeſt Du es glauben, hätteſt Du es 
nicht ſelbſt ſchauen müſſen mit dem ſchaurigen Ent⸗ 
ſeen des Miſſethäters, vor dem das weiße Stäb— 
chen des Schöffens zerbrochen auf den rothen Sand 
fällt? Chiara, dieſes Weib ohne Gleichen, eine 
Heiligengeftalt im Kreiſe der Menſchen, vor deren 
Foltem Ernft jeber irdifhe Gebanfe in den Staub 
finft vergagend, reuig, zitternb und anbetend’; 
Chiara, im einfamen Laubbach der Orangen, von 
erfter, einziger Liebe 'erglüth, eine Salamanbderin, 
deren Sonnengluth in ungefannte, ungeahndete 
Himmel verfebt , Chiara, meine Chiara eine Lüg⸗ 
nerin! — Wie fprach der fanftgefhwollene Mund 
noch geftern: Du wirft meine. Welt feyn von jetzt 
on, denn. Du haſt mich zuerft gelehrt, daß bie 
Welt ſchön if. : ih bin Dein Weib; ohne Dich 
eine Wittwe für immer. Chiara hat feine Freude 
mehr, als Dir gegenüber, Chiara Fein Feſt mehr, 
ald in der Einfamkeit mit Deiner Liebe oder Dir 
Selb  — Sprach nicht alfo diefer Mund, und 
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leuchtete nicht dab Auge dabei wie der Arcturud 
meiner Heimath, und drücten nicht die.weichen 
Finger dabei dieſe frhwieligte Schwerthand, daß 
der Druck heiß heraufzuckte bis in das Herz bins 
ein? — Und heut, da ich, beranfliege/ Verbot und 
Gefahr nicht achte, Leben und Ehre wage um. fie, 
da muß ich fie hingiehen: ſehen,: umringt, ‚geleitet 
von diefen verhaßten Schmarzföpfen „ hinziehen fe 
ben zu. einem -nächtigen. Zelte, wo der feurige 
Wein, der üppige Tang. Siciliens das Blut erhitzt 
'und Die Sinne verlocket, wo dieſe Fante ihr nahe 
ſeyn dürfen, fie berühren dürfen in breifter Ent⸗ 
weihung, wo fie vielleicht, vom füblichen „ bilder- 
reihen, poetiſchen Schmeichelworte umgaufelt, 
fpottend der offenen, ſchlichten Seelenſprache des 
ſchwäbiſchen Jünglings gedenkt. „Und: ic) dulde 
das, ſtürze nicht zwiſchen den feigen Haufen, reiße 
mein Eigenthum heraus, oder verblute in ber 
Bertheidigung meines; Rechts zu den Füßen der 
Wortbrüchigen, ſtörend ihre Freude und. endend | 
diefe Qual?” — 

Er faßte den Sa wertgeif und viß den. breiten 
Stahl: halb aus der'Scheide. ber eben fo fchnell 
ließ er auch wieder die Waffe fahren , .und fein am: 
bedecktes Haupt bog fich zum Boden, und fan? in 
Die offene Hand, deren Arm ſich auf das Knie ge: 
ſtützt. — 

Rungenügſamer, was forberft Dü? Gottlofer, 
wie haft: Du: geläſtert?“ flüfterte er: ſcheu in fi 
hinein.‘ „Zt deun dad Glück, dad wie vom Hims 
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mel auf Dich berabfanf, wirklihd ſo ungeheuer, 
daß ed Deine Sinne verwirrt und Deinen Ber: 
ftand zerftiebt hat? Dieſes Wefen, dad wie eine 
unantaftbare Königin unter fchauernden Sclaven 
dafteht, wie eine verflärte Simmelöbürgerin, die 
einem rohen Hirtenvolfe dad Heiligfte verkündi⸗ 
gend niederftieg,, diefed Weſen bat dad Engelge⸗ 
wand fallen laffen vor Dir, bat fich verförpert, 
um Dir zu fagen: Sch liebe Dich und bringe Dir 
Süd! — Was wilft Du denn mehr noch, Uner: 
fättliher? Und warum läfterft Du ihre Tugend, 
ihr Wort, ihren Schwur? War ed nicht der lau= 
tere Ton der ftolzen Unſchuld, mit dem fie ſprach: 
Du bift meine erfte Liebe, Du wirft meine lebte 
Liebe werden; nie hat ein Mann ein Liebeözeichen 
von Chiara’d Hand empfangen, den Segenskuß 
Der Mutter haft Du in den Kuß der Liebe auf 
Ehiara’d Lippen verwandelt! Plauderte fie nicht 
fo, die Hohe, Herrliche, gleich dem tändelnden 
Kinde, dad mit dem Fleinen Gefährten Brautftand 
fpielt ? Und warum zweifelft Du denn und tobft? 
Sie felbft wird Dir fagen, warum fie alfo that, 
und ihr Wort wird Dich befchämen. Und fam 
nicht ihre Hand aus der Sänfte Dir entgegen, fo= 
bald ihr Auge Dich im Dunkel gefunden? Gab ihr 
Auge Dir nit an der Pforte noch den Schwur : 
Drag ich feyn wo ich will, meine Geele ift bei 
Dir! —? — So jubele, und zage nicht, junges 
Blut! Trink Dich fatt aus dem Becher, den das 
Schickſal Dir bot, und fielle alled Uebrige dem 
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alten Gotte anheim, der, wie über ber Heimath 
grauen Burgen, audy über dieſen heidniſchen Tem⸗ 
peln waltet, die feinem Apoftel zur heiligen Woh⸗ 
nung dienen mußten, als fittlichfter Triumph Des 
Ehriftenreihd. Konnte dad gefchehen, wie viel- 
mehr kann dad Scidfal die prunfende Römerin 
zur fchlichten Burgfrau bed deutſchen Kämpen um: 
wandeln!“ — 

Wieder nahm er das Hingeworfene,, und ftand 
rafch auf und ftellte fich feft, indem fein Auge über 
den weiten Plab weg in bie Straße flarrte, von 
wo die raufchende Feſtmuſik dumpf herüber fchallte. 
„Sie ift in dem Gewühl, bie Herrin der Herzen, 
die Königin der Feier,” fuhr er fanfter fort; „aber 
fie gedenft mein, fo wahr ich eine Geligfeit glaube 
dort oben, wo bie goldene Sternenfrone ewig 
funfelt. Und begann der Vorſchmack dieſer Selig⸗ 
keit nicht ſchon jetzt? Spricht nicht aus Allem, was 
dieſe Tage mir brachten, eine räthſelhafte, aber 
heilige, beglückende Myſterie mich an? Der erſte 
Deutſche bin ich, der dieſe Stadt des Segens be⸗ 
treten durfte; nie geahnete, unglaubliche Herrlich⸗ 
keit empfing mich; Roma's höchſtes Kleinod, die 
Wunderblume dieſes Zauberlandes wurde mein 
Eigenthum unerſtritten, eine Weihnachtsgabe von 
der Hand des unſichtbaren Wohlthäters mir ge⸗ 
reicht. So ſey auch würdig der beſondern Gabe, 
Heribert, wirf weg den Neid und die Eiferſucht 
und jede Furcht; ſchreite ſtolz über die Erde und 
durch Deine Brüder hin, welche Feined Blickes 
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von einer Chiara würdig geachtet werben; rufe 
Dir immer zu vom Frühroth bis zum Frühroth: 
Chiara ift Dein! Und Du bift ein fimpler Schwa⸗ 
benmann, und fie dürfte wählen unter ben Für: 
ſten, vor denen Deine Lanze ſich ſenkt.“ — 

In diefen Reden ging der junge Mann über 
den Pla& auf ein Bretterhaus gu, das mit Laub: 
gewinden behangen, und deffen Eingang mit bunten 
2ampen geziert war. ine Laute tönte in dem 
Tleineh Saale von einem Smprovifator gefchlagen; 
Männer von verfchiedenen Ständen faßen gefchie= 
den und gruppirt, hier im lieben Nichtöthun ver- 
funfen, horchend ohne Aufmerffamfeit und Ber: 
ftehen, dort im heftigen, halbverhaltenen Geſpräch, 
nady Sitte ihres lebhaften Volkes Die wohlflin- 
gende volle Sprache mit den deutlichſten Geften 
begleitend. Es war die berühmte Eidbude Des 
Nicaſio an der via sacra, der Erquidungdort der 
Römer bei Tag und Nacht. Ritter Heribert trat 
hinein, und feste fi dicht am Eingange zum 
eriten leeren Xifchchen, forderte von dem fogleich 
neben ihm ftehenden kerzendürren Herrn der 
Bude beften Wein und Eiöwaffer, und verfanf 
dann in jene Träumerei, welche die ftile Beglei⸗ 
terin der erften Liebe ift, welde welfende Blüthen 
hegt und wieder belebt, und flerbende Erinnerun= 
gen mit dem Frühlingsathem der Hoffnung aufer- 
wet. Vom guten Tranke erquidt fanf feine 
Stirn in die linfe Hand, und er vergaß baldigft 


wo er fey, und es war ihm, ald fände er drüben 
“ 4. 
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im Pallafte der Martelli, mit ben Augen ber 
Ehrfurcht und Liebe feine Chiara bewachend, und 
mit dem Gefühl des höchften Triumph ihre Reize 
mufternd, von denen er ſich Herr nennen durfte. — 

Zu Anfang blieb der junge Fremdling unbe: 
merft. Der Gegenftand, um welden ſich da3 
Hauptgeſpräch der Verſammelten drehete, feifelte 
Die Xheilnahme fo fehr, DaB von dem Tifche, wo 
Kaufherren und Stabtbeamte ihre Erfriſchungen 


fchlürften, bis zu den Winfeln, wo die Xhürfteher 


und Leibdiener der Kardinäle und Nobilen borchten, 
jede Ohr dahin gerichtet wurde, wo ein Fühner 
Spreder diefe Tagedbotfchaft lauter abhandelte. 
Man lebte nemlid) in dem merfwürdigen Sahre 
4155, und Friedrich der Erfte, genannt der Roth: 
bart, Herzog von Schwaben und der zweite Ho- 
benftaufen, dem man die deutfhe Königsfrone 
aufgefebt, befand fi fchon neun Monate mit feinem 
Heere in den italifhen Marfen, hatte, zur Be: 
feftigung feiner Macht in Stelien, Mailand, 
Ehiari, Alta und Tortona gezüchtigt, fich zu Pa: 
via mit der Iombardifhen Krone gefhmüdt, und 
näherte ſich jett auf feinem mühfeligen und lang: 
wierigen Römerzuge von Bologna ber der heiligen 
Stadt, um hier den Hauptzweck deifelben zu er: 
reichen, die Salbung und Krönung der Kaifer aus 
ben Händen des heiligen Vaters zu empfangen, 
‘welche fein Borgänger hatte entbehren müffen. 
Uber auch noch in der Nähe des Zieles follte die⸗ 
fer ausgezetihnete Fürft jene Hinderniffe nicht ver: 
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mitten, die dem Manne von Geift und Kraft 
nicht unwillfommen find, da fie ihm dad Erruns 
gene werth machen, und ihm Gelegenheit geben, 
alle Blüthen feiner Vorzüge zu entwideln. Und 
gerade für Friedrich Barbaroffa, der durch Stolz 
und Herrfchfucht feine Tapferfeit, feine Entfchloffens 
beit, mochte die Sonne ihm leuchten oder Nacht 
den Lebenöhimmel bunfeln, feine hobe Geiftes- 
bifdung und die Weihe. eined freigebigen Herzens 
befchattete, gerade für ihn waren ſolche Wälle und 
Schranfen im Wege erfreulih, weil fie ihm er⸗ 
laubten, nad) dem Gewinn und ber. Befiegung 
höher aufzutreten, und ohne Scheu und Berfchleie= 
rung auözufprechen wad fein heftiges und zorn⸗ 
glübendes Gemüth befahl. Adrian der Vierte trug 
Damals die dreifache Krone und den Fiſcherring 
Petri, ein ‚Engländer, - der. Sohn eines Aders 
manned, und darum ungeübt in dem itelifchen 
Ränfefpiel, aber fo derb und Präftig in feinen 
Handlungen wie rechtfchaffen in feiner Denkart. 
Doch folche firenge Grundſätze, ſolch unbeugfamer 
Charakter fagte den hochmüthigen Römern nicht 
au; verwöhnt durch Adrians Vorgänger wollten 
fie feiner. Sittenperbefferung, feinem feften Re⸗ 
gimente mit Troß begegnen; ein’ förmlicher Auf⸗ 
fand, die Ermordung eined Kardinald gaben Dem 
Papſte ein: vollgültiges Recht zu höchſter Strenge: 
er fpracy den Bann, über die Römer aus, zog fort 
aus Roma’d Mauern, und refibirte zu -Mepi. — 
Männer, wie Friedrich und- Adrian, ‚beide feſten 
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Charafterd und auf ihre Gerechtſame beftebend 
mit eifernem Sinne, aber audy beide, ber Erftere 
wenigftend noch dazumal, ehrend bad Recht bed 
Andern, und die Rechtlichkeit für ben beiligften 
und . herrlichften Ebelftein der Kronen adhtend, 
mußten bald einig und befreundet werben, wenn 
auch anfangs Fleine Mißverftändniffe und die feine 
Sitte des deutſchen Herrn gegenüber der Derbheit 
ded Sriefterfürften von britifher Abkunft dad 
gewünfchte Vertrauen nur langfem wachfen ließ. 
Zu Sutri fchloffen: fie ein feſtes Freundſchafts⸗ 
bündniß, und in der Mitte des deutſchen Heeres 
— — merfwürdiged und einziges’ Meteor am ita⸗ 
lifchen Himmel! — zog ein Pabft die Straße nad 
Rom binan, durch deutfche Schwerter fich den 
alten Thron wieder ‚feftzuftelen, durdy deutſche 
Eifenfäufte Die verwirrten Gehirne des römifchen 
Adels wieder zuredyt zu rütten, mit dem Willen, 
einem deutfchen Fürftenhaupte die römiſche Kaiſer⸗ 
frone aufzufeßen, ohne Herr ber Peterdfirche zu 
feyn, wo allein folde eier begangen werden 
fonnte, Aber der heilige Vater miochte einer ſol⸗ 
hen Leibwache wohl mehr vertrauen ald den 
Hellebardirern feiner Vorgänger; führte doch der 
fechs und szwanzigjährige Braunfchweiger, Herzog. 
Heinrich, bie Vorhut, weiche faſt fo ſtark und 
wohl. gerüftet daherzog ald das ganze übrige kai⸗ 
ferliche: Heer; wurde diefer Herzog Heinrich doch 
ſchon dem jungen Leu an Muth und Stärke ver: 
glichen⸗obgleich er erſt fpäterkin- fich Sen Beina⸗ 
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men bes Löwen von feiner Mitwelt errang, 
und hatte doc, König Friedrich durch Die Zurück⸗ 
gabe bed Herzogthum Baierns fo eben fi in 
diefem kühnen Kriegdjünglinge den treueften und 
dankbarfien Freund und Vaſallen gewonnen. — 


Nur wenige Stunden von der Hauptftadt Sta= 
liend, oder vielmehr der Hauptftadt des chriftlichen 
Erdbodend, hatte der braunſchweigiſche Fürft fchon 
feit einigen Tagen fein Lager aufgefchlagen, und 
erwartete das Übrige Heer, deffen Troß und ſchwer 
bewegliche Bagage durch böfe Wege aufgehalten 
worden. Aber nicht müßig lag der Striegderfahrene 
in diefer trägen Zeit, und wenn audy die Römer 
feine Ahnung Davon gewannen, die beften feiner 
Nitter durchforfchten die Gegend und fammelten 
manche Funde, welde in der Zeit möglicher Ge⸗ 
fahr nüßlich werden Fonnte. — — — 


Alle Diefe Tagesneuigkeiten dienten ald fchwere 
Zufoft, um. das ſchlaffe Eiswaſſer und die dünne 
Limonade Nicafio’3 ſchmackhafter zu machen; waren 
ed Doch auch in der Chronik der göttlichen Stadt 
unerhörte Begebenheiten, und konnte doch, ſelbſt 
der achtzigjährige Zizzania, der: berühmiteſte aller 
Traumdeuter und Arkanenhändler, nichts Aehn⸗ 
liches in ſeinem überfüllten Gedächtniſſe finden, 
und wagte ſelbſt nicht durch ſeine geheimen Künſte 
den Ausgang zu erforſchen, ſondern verharrte in 
der Mitte feiner horchenden Gläubigen- in einem 

wdüſtern Stiliſchweigen welches, gieich einem ver- 
cd... 


x 
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derbendräuenden ®ewitter, die fchweren Köpfe 
noch tiefer ſenkte. — 

Ein junger braungelber Menſch, nett gefleidet 
in fchwefelgelbe feine Tracht, und dad Mübchen 
mit einem gradgrünen Prunkbuſch ftolz geziert, 
trat jebt aud dem Snnern des Hauſes und den 
Familienzimmern ded Wirthed mitten unter bie 
fumfenden und murrenden Säfte, unb feine Er: 
fyeinung erregte allgemeinen Aufſtand. 

„Segretario Gazza viva!” rief ein runder Del: 
händler, der, eiher im Sonnenbrand ſchwitzenden 
Dlive gleih, bis jet bad Hauptwort geführt. 
„Der kommt wie ein Bote vom Himmel, der bringt 
den frifhen Tranf direct von der Quelle. Heraus, 
Herzens-Gazza mit Deiner Gazetta! Sch fehe 
Dir's im ſchwarzen $unfelaug’, Du haft etwas Treff: 
liche im Sad für und.” — Der junge Ankömm⸗ 
ling ſah fpöttifch lächelnd in dem SKreife umher, 
deffen Mittelpunft er geworben, und immer heller 
Härte fich fein Geficht auf, bid ed wie im vollen 
Sonnenlicht glänyte, und ein fchallendes Gelächter 
feined Mundes die Geſellſchaft ſtutzig zurückſcheuchte. 

„Bei dem goldenen Hammer der Martelli!“ 
ſprach er dann launig: „Ihr ſeyd ein rares Völkchen, 
für dad ſich der Mühe nicht lohnen möchte, Nachts 
ohne Fackel durch die holperichten Straßen zu 
fteigen, und vom befesten Fühlen Schenttifche bes 
Governatore in Eure dunftige Spelunfe zu ſchlü⸗ 
pfen. So wahr ber Veſuv Fein geſchmolzenes 
Gold fondern nur ftinfende Lavabäche ausſtrömen 
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Kt, fo -wahr. gleicht Shr Alle in biefer Minute 
einem neugierigen Affenvolfe mit fo Fomifchen Ge⸗ 
fihtern, als man fie irgend nur in einem afrifa- 
nifhen Küftenwäldchen finden möchte. Und ſolchen 
Fratzen zu Gefallen foll Die rechte Hand Eures 
Seneralobriften, weldyer wacht wenn ihr fchnarcht, 
und fchlägt wenn Ihr faulbettet, Euch zur Flat- 
fhenden Zunge werden, die Euer Weibergemüth 
zum Schlummer einplaudert, und Shr bätfchelt 
darum und ruft viva wie ein ungewachfener Bub 
um ein Zellerhen Macaroni bettelt, und kommt 
der eble Gazza einmal in Eure Boutifen und er⸗ 
zeigt Euch die Ehre. feinen Amtödurft bei Euch 
löfhen zu wollen, und hofft Eure Erfenntlichfeit 
in Lacrimä Ehrifti oder wenigftend einen andern 
edlen Tropfen verwandelt, fo wird er mit Tosca⸗ 
nerauöbruch letter Klaſſe tractirt, ‚su dem er den 
Sallat roh eſſen darf.” — 

„Und was foll die Furiofe Oration von Euer 
Seftrengen, welde dem ftechenden Balg eines 
Zaunigeld ähnlicher ift ald freundlidem Lamms⸗ 
felle, wie man ed guten Bekannten mithringt?” 
fragte barfch ein derber Kerl im leinenen Kittel, 
ben ein breiter Lederriem umgürtete, in welchem 
ein verdächtiges Doppelpaar fcheidenlofer Dolce 
verborgen war. 

„ad ed fol?“ eutgegnete der Segretario ſtolz. 
„Euch fagen, daß Ihr Römer, obgleich Shr felbft 
Euch dad Weltvolf nennt, mit al? Eurem Stolz 

eine jammervolle Menfchenrage ſeyd, aufbraufend, 


m. 
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als wolltet Ihr eine ganze Schöpfung mitben Zähnen 


zerfeßen ; doch läuft man mit dem Hut im Maule 
auf den Kettenhund zu, fenft er ben Schweif und 
fucht heulend die fihere Hütte. Wie Ihr hörtet 
von dem Falle der mailändifchen Städte, ba ſchwu⸗ 
ret Shr, fein deutfcher Stiefel follte über die erfte 
römifche Hermedfäule hereinfchreiten. Sebt, feit- 


dem einige Dußend deutſche Harnifche nicht fern 


von der Stadt Quartier nahmen, ftedt Shr die 
Köpfe Einer unter ded Andern Bauch wie eine 
Schafheerde, wenn's gewittert. Und felbft das 
Beſte an Euch, die Lift und Berfchmibtheit, gebt 
unter in Eurem Geiz und Eurer Geldgier; denn 
ald Ihr heute früh Eure Deputirten zum Gover: 
natore ſchicktet, Rath zu holen, und der Fluge 
Herr Euch lächelnd rieth, alle Golbfetten , die auf 
den Bufenwämfern Eurer Frauen tanzen, hinaus: 
zufenden und die Nordbären damit zu bändigen, 
da ſchluget Shr ein Zetergefchrei auf, und wolltet 


lieber fterben unter Euren vom deutfchen Erbbeben 


eingefchlagenen Mauern.“ — 

„Gazza,“ murrte der Mann im Kittel, indem 
er an den Dolch faßte, „fieh Dich vor! Auch unter 
Sreunden hat die Geduld eine Grenze, und Du 
möchteft den freien Römer eben fo verbächtig wer: 
den wie Dein Herr und der Governatore, der zum 
Schimpf ded edlen Haufed der Martelli heute, wo 
ganz Rom bewegt auf Die naͤchſten Tage fteht, einen 
Feſtball gibt, als fpotte er der gemeinfamen Unruhe, 
und’ freue fich Diefer vermaledeieten Fremdlinge.“ — 
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„Maulwürfe!“ lachte laut ber Schreiber, „grabt 
zur in Eurem Erdreich, und drüdt die Mugen zu, 
wenn die Sonne blendet. Was ruft Du Dein 
Maledetto über Leute, Die Du nicht zu wägen vers 
ſtehſt, Du Wufterbild: der römifhen Soldateska? 
Sh war heut im Lager, zu erfunden wann die 
Majeſtät eintreffe. Das find Ehrenmänner, weldye 
Ehrenmänner zu behandeln wiſſen. So bin ich 
noch an Feinem Kardinaldtifche tractirt worden, 
und ein. junger Yürft, ein Zwilling vom Apoll 
und Mard verfchmolzen, ließ mir eine Fauſt vol 
Soldftüde durch feinen Ritter reichen, fo blanf 
und fchwer, wie mein Sädel fie noch nie umſchloſ⸗ 
fen. Und möchte Dir noch Einmal ein Schand- 
wort über meinen Gebieter auf die verwegene 
Zunge fommen, fo wahre Deine trodiene Gurgel 
vor dem Schnellgalgen ; ich bin nicht immer fo. ge= 
duldig, dergleihen Mehlthau ohne Groll von dem 
Mantel zu ftreichen. Aber damit Shr ahnet, wie 
ſchwach Eure BVerftandeöfräfte, unb zu welcher 
Klaffe von Gefchöpfen Ihr Euch zu zählen, will 
ih nur nod) Eine Frage an Euch thun. Wenn 
nun der Muge Governatore dieſes Felt gegeben, 
um alle Edlen und Oberſten ohne Aufſehen in feis 
nem Haufe zu verfammeln? Wenn nun, indeß die 
Kefielpaufen wirbeln, die Becher Plingen und klap⸗ 
yern, und die reizende Chiara di Dragonite mit 
ihren Schweftern die windbeuteligen Policinellos 
fefthält, im Geheimzimmer die Alten und Kräfti⸗ 
sen bad Wohl Roma's beriethen, und wie man 
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- Biefe Gewitter fruchtbar mache, ohne daß ihr Blik « 
zünde und verheere, wenn fo das, Worüber Ihr 
groift und fpottet, die Mutter Eures Heil würde, 
und birfter der Mrlequinodmadfe ein finniger Arzt 
verftedt gewefen ; wo wohltet Ihr Schaam genug 
Fanfen, nm die Neue zu zeigen, welche Euch Noth 
thäte?“ — 
Der Sprecher ſchwieg mit verachtticher Biene 
und einem Blide, welcher noch hinzu feßte: „Ich 
fagte mehr ald genug für Euch!“ und auf der 
Ferſe fi) leicht umdrehend begehrte er Eingemach⸗ 
fed von dem Wirth, aber am entgegengefekten 
Ende der Bude hatte feine Oration ernftere Fol: 
gen gehabt als bei feinen nächften Zuhörern, die 
fich jeßt verlegen angafften und bedeutend zuniditen.— 
Der deutfche Ritter im Winkel am Eingange 
hatte fi) wenig um das Gefchnatter der Gefell: 
fchaft befümmert, und faß da einfam und ifolirt 
im Getümmel wie ein Sciffbrüdiger und Ber: 
fehlagener auf nadtem Korallenriff vom Geklatſch 
amd Gemurr der brandenden Meereöwellen umge 
ben. Sein Barret und feine Handichuhe‘ lagen 
neben ibm auf der Bank; fein Mantel, über die 
linfe Schulter gezogen, verhüllte ihn beinahe gänz- 
lih. Des Screiberd Eintritt, der faft mit dem 
feinen gleichzeitig Fam, z0g jede möglicdye Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ihm; aber auc, diefer Act erregte ihn 
nicht, konnte er doch, troß feiner Kenntniß der 
Römerſprache, Die platte Nedeweife biefer Men: 
ſchenklaſſen und manchen fremdartigen Dialect nicht 
w 
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verftehen. : Als aber der aufgebläfene Wicht mil 
dem grünen Hahnſchweif Chiara's Namen: nannte; 
zuckte es wie ein electriſcher Schlag durch des 
Ritters Gebein; fein Kopf hob fih raſch, ſein 
Mantel ſank ‘von Nacken und Schulter, und et 
ftieß einen fauten Kon and der Brüft hervor, der 
dem unartikulirten Hugh der nordamerifanifchen 
Bilden glih, "dem röhen Laut des Erftaunens, 
Aufmerfend , der Warnung und der Freude zus 
gleich: Die fortgeſetzte Rede Gazza's erfchlaffte jes 
doc, feirre Anfpannung wieber, denn fein Gemüth 
fonnte in diefer Nacht nur Eine Theilnahme ba= 
ben, und blieb todt für jeden andern Reiz des 
Lebens, und fein Lockenkopf lag bald wieder feft 
in der Hand, und Teine Seele ungarnte der Traum: 
gott aufs Neue, wie er ed zuvor gethban. Aber 
alle dad war nicht unbeachtet geblieben. Sene 
beiden Männer, welde fehon bei dem Handfuß an 
der Sänfte feindliche Abſichten auf den deutfchen 
Abenteurer geäußert, faßen ihm bier als die Näch- 
fen, und fein Aufruf 309 ihre dunklen Mugen 
nach ihm herum, und italifhe Neugierde wie ita= 
liſches Mißtrauen brannten aus den tiefliegenden 
Leuchtfugeln zu ihm hinüber, Doch blieb bei dem 
Einen der frechen Beſchauer, jenem Weinotaur im 
braunen Ummwurf und mit dem blutrothen Haar: 
ne&, Die Betrachtung nicht lange in den Grenzen 
der Ruhe und der Schielichfeit. Der Blick, wel: 
cher anfangs ohne befondern Ausdrud des Frem⸗ 
‚ ben Geftalt gemuſtert, wurde ſtarrer, feſter, glü— 
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hender, und, baftete fihtbar auf, ber. Hand beffels 
: ben, bie mit gefpreizten. Fingern bem fchönen rit: 
terlihen Haupte zur Stüße diente. Gierig, feind: 
felig wie Tigerkrallen ftredten ſich jeßt bie ge- 
bräunten Fäuſte aus; ber nerpichte Hald verlängerte 
fih, und mit, vorgebogenem Kopfe rückte der. Sta: 
liener auf der Wandbanf leiſe und langfam dem 
Ritter näher. Plötzlich wandte er fich dann zurüd 
äu feinem hagern Begleiter, und ein Heer yon 
Reidenfchaften ſchien wie zudende Blitze feined Ge: 
ficht8 marfirte Züge zu beherrfchen und in wech⸗ 
felnde Larvenformen umzubilden. 

„Tommaſo,“ flüfterte er mit bezwungener Hef- 
tigfeit, „bift Du blind, oder erfennft Duden Raub 
wie ich? Schau den Zeigefinger an, der fich über 
die glatte Stirn legt, ald wollte er fi in die 
Haarringel verfteden, die fi) vom Scheltel herab: 
fchlängelt. Beim Sanct Lazaro und ber unbefled:- 
ten Empfängniß! wir Fennen dieſen Ring; ift ed 
Doch Fein Monat, daß ich dem Haudhofmeifter da 


Schasfäfthen der Familie habe aufpusen helfen. 


Meil ded GSteinfchneiderd Einfall fo albern war, 


einen Löwen von einem Snaben reiten zu laifen, 


fiel dad Kleinod mir auf, und die glänzende Ein⸗ 
faifung von Rubinen feßt mich außer Zweifel.” — 

„Bei den eilftaufend Sungfrauen! Du fiehft 
recht, Toro,“ ftotterte erfchrocken ber Andere. „Uns 
fer edler Herr trug den Ring noch vor ſechs Mo: 
naten am Begräbnigmahle der Frau; ich hielt ja 
den grünen Glaspokal, gegen den er mit eben dem 








Steine ſo heftig ſchlug, daß ein Sprung hinein⸗ 
kam, und die Hälfte des Weins über des Ritters 
de Torre weißes Sammikleid ſpritzte. Aber vor⸗ 
ſichtig, Xoro; der "Dieb ſchelnt Fein: gemeiner 
Strauchheld und hat gute Waffen.” — 

„Bas Brfiht, Du Schleier!” rief laut der 
grimme Römer. „We ich meln Eigenthum finde, 
da nehm” ichs.“ Und auffpringend fchlug feine 
Fauſt auf den ih, daß der Becher des deutfchen 
Ritters klang, und er -felbik unangenehm erweckt 
aus feinen Gedanken emporgerlfen ward. — 

„Wie kommt der Ring meines Herrn an Euren 
Finger, Geſell?“ fragte der Angreifer mit Heftig⸗ 
keit. „Mit gutem Recht kann er nicht an Eurem 
Knöchelchen hängen, denn er gehörte noch kürzlich 
zu den beſten Schätzen 'der- Dragonites und lag 
bei ihren Kleinodien; und diefe meine rechte Hand 
ſoll zu ſchwarzer Lava verbrennen, wenn ich zu⸗ 
gebe als ein treuer Diener, daß Ihr dieſe Bude 
verlaßt, ehe Ihr nicht eine genügende Recenfchaft 
ober das Kleinod ſelbſt zurückgegeben habt.” — 

Der Ritter war hoch aufgefahren bei dem erſten 
Wort: Seht warf er feinen Mantel zurück, drückte 
dad Barret aufs Haupt, und griff an das Schwert, 
jedoch ohne die Klinge bloß ‘zu machen. 

„Weißt Du, mit wen Du 'ſprichſt, wüthiger 
Menſch?“ fragte er mit ftolzem Grimm und ver: 
düſterten Blicken, und die Hand mit Haft und 
ſichtlicher Beſtürzung in den Handſchuh bergend. 
„Sch will Deinen ſchwachen Augen, die Dir Trug 
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brachten, die Beleidigung nicht aurechnen, welde 
Dir fonft zu Tod werden müßte!“ ſetzte er ver⸗ 
ächtlih Hinzu, ° _ 

„Ein Fremder in Kriegeswaffen? Ein Tedesko 
mit dem Schwert? — Er bot Alles gehört, was 
wir berietben! Er if ein Spion ded Königs!" 
fo murmelte und zifchte ed jetzt ringsum, und Alle 
drängten fich mit feindfeligen Mienen heran. 

„Beim Hammer!“ .rief der Segretario. „Es if 
der Ritter bed Herzogs, ber meine Hand mit Sol 
gefüllt. Wahret Euch, edler Herr! Ihr ſeyd in 
einen wüthigen Bienenſtock gerathen, deſſen Honig 
vergiftet iſt.“ — 

„Nieder mit dem: Spion, mit dem Diebe! Ich 


allein will ihn richten!’ ſchrie Toro wüthig, zudte 


dad Gtilett und flürgte vor. Alle waren nur zu 
gut mit der ungeheuern Kraft dieſes Schildträgerd 
des alten- Marchefe befanut, wie auch mit Der be: 
rüchtigten Fertigkeit deſſelben in aller. Waffenfüh: 
rung. Alle wurden darum vor GSchreden und 
Erwartung ftumm, denn deu Befonnenern ftanden 
Boch fofort die Folgen folcher übereilten Frevel⸗ 


that vor Augen. Aber Alle wurden faft Steinbile 


dern gleidy über den Yudgang. "Einen leichten fei⸗ 
nen Klang hörte man, wie wenn die Spike ded 
Stilettö eben den blanfen Bruftpanger bed Ange: 
griffenen berührt hätte. Dann fab man, wie ber 
Dentiche in mundergleiher Gewanbtheit und Kraft 
zugleich mit der Rechten ben Dolch gefaßt und der 
Hand bed Römerd entwandt, mit der Linfen aber 
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ihn feld dan Ber Gurgel packte, niederſtürzte ſo 
daß ſein Haupt dröhnend die Platte des Liſches 
berührte, und jest einen Skoß auf ihn führte, von 
dem ein Jeder glauben mußte, er habe durch beide 
Schläfe hindurch; wie Jael der Steniterin Nagel 
den Siffera, den Feind auf das eichene Brett ges 
nagelt. Dann griff der Jüngling wieder fein eigen 
Schwert auf, und ed vor ſich binhaltend rief er im 
edlen Unwillen: „Heran, ihr Eflenjunfer,, Feber⸗ 
ritter, Banbditen und Leibeigene, welches Gelich- 
terd und von weldyer Brut Shr ſeyn möget! Wer 
Einen Schritt mir nach zu thun wagt, dem werbe 
ih eine Lection über Gaftfreundfchaft' geben‘, die 
ihm auf immer verleiden foll, diefer deutſchen Tu⸗ 
gend In feinem Schelmenlande gefpottet zu haben.“ — 

Raſch zog 'er fih zurück, erreichte Die Thüre, 
dräuete gleich einem zütmenden Mars noch Eins 
mal, und verfhwand dann wie ein aufgelöfetes 
Nebelbild im Schatten der Racht, die braußen 
wolle. 2 

Mit feinem Verſchwinden kan in den einge⸗ 
ſchüchterten Haufen wieder Leben und Lebend⸗ 
muth. Xommafo und einige feiner Freunde ſtürz⸗ 
ten zuerſt auf den Xifch zu, an welchen Toro's 
Haupt feftgeheftet war, und an welchem ber Starke, 
einem- gefeffelten Prometheus ‚ähnlich, mit allen 
berfulifchen Sliebern rang und suchte wie in lebten 
Todeswindungen. Mit Erftaunen fahen fie jedoch 
weder Blut nody Wunde ; der: deutfche Ritter hatte 
fo gefchict den Dolch zu: führen gewußt, daß der 
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Stahl, ohne den Kopf zu verlegen durch die Schlin⸗ 
gen des Netzes und durch bie diden Flechten des 
firuppigen Schwarzhaars Duxchgefahren war; zu: 
gleich hatte feine ‚gewaltige Fauſt dad Eifen fo 
tief in dad Kichenbrett getrieben, daß die vereinte 
Kraft mehrerer Römer das Stilett nicht bewegen, 
viel. weniger ausziehen Fonnte. Wan mußte dad 
Kopfneß zerfchneiden und Toro's Haarflechten auf: 
löfen, um. den feltfam Gefangenen frei zu machen. 
Die erfte Bewegung des wüthigen, fchäumenden 
Menſchen beftand in einem Griffe nad) der Waffe; 
aber auch feiner Rieſenkraft wid) der Dolch nicht, 
fondery bie Klinge brach klirrend am Spefte; der 
Wilde warf das nußlofe Gewehr zu Boden, und 
Fraffte die Finger wie ber Xiger feine Klauen. 
„Hinaus! Alle hinaus!” Freifchte er. „Blut für 
den Schimpf und die Gewalt! Er kann nicht fort. 
Mile: Thore, find geſchloſſen. Wer ein römifch Herz 
und eine Mömerehre hegt, hilft den ‚Schänder de 
Dradenwappend, den Dieb bed Ringes fangen.” — 


Er ftürzte;zur- Xhüre; da breitete ihm ber alte 


Zizzania Die dürren Arme. entgegen, und bleich 


wie ein Todter, doch mit feltfam leychtenden Hohl 


augen, wehrte der. Greid den Ausgang. 


„Unſinnige,“ rief er dumpf wie aus tiefem Ge 


wölb des Todes herauf, und doch lauter ald man 
je feine Stimme fchallen gebört, „wolt Ihr Euren 


Engel opfern? Sch war im Geift mitten in der | 


Sonne Gottes, und ihr röthefter Strahl befchien 


den Fremdling. Und fiehe! er warb ein Erzengd | 





gleich dem Michael, und flammende Loden um⸗ 
flatterten fein Haupt, welches leuchtete wie eine 
Feuerfäule des Kraters, und ungeheure Fittiche 
wudhfen aus feinen nadten Schultern, und er 
führte. Dad zweifchneidige Schwert ded Herrn, und 
fhwang. ed ingrimmig über Euren Köpfen, Shr 
Ungläubigen.“ Und.da hörte ich hinter mir eine 
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gewaltige Stimme glei). einer Poſaune, welche 


ſprach: „Diefer wird Die Ehre retten meiner heili= 
gen Stadt, . und wird den Schimpf von ihr neh⸗ 
men, den ihre. Söhne bereitet haben, und wird 
meine heiligen Häufer bewahren vor dem Unter: 
gange, und wird feinen eigenen Namen verherrli— 
chen für Jahrhunderte.“ — 

Die Menge ſtand ſtutzig und verdutzt, nur Toro 
wollte den Arm ausſtrecken, das Hinderniß aus 
dem Wege zu räumen; da zackte ein glühender 
Blitz gleich einer Rieſenſchlange draußen durch die 
Nacht, ein furchtbarer Wetterfchlag folgte fogleich, 
der Greis fihien wie Eliad von Flammen umhüllt 
hinaus geriffen, Die Bude wankte, und Alles ftürzte 


⸗ 


zu Boden auf die Knie, und zitternde Gebete tön⸗ 


ten in der. Halle ded Vergnügens. 


Der beutiche Junker ‚hatte indeß unnerweilt 
feine triumphirende Ylucht fortgeſetzt, ſchnell ſich 
hinter dem Amphitheater des Titus verborgen, 
und da⸗er Feine Schritte ber Verfolger hörte, von 


„4 
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den weftlihen Sternen entgegen feinen Rückzug 
begonnen. Freilich warf’ er einen: fdhmerzlicyen 
Blick nad) der Gegend hin, wo der hellere Schein 
durch die fehauerlich finfter gewordene Nacht den 
Pallaſt der Martelld andeutete, aber feine Ber: 
nunft blieb Herr des Gefühld, und vorfichtig 
durchſchritt er die menfchenleeren Gaffen, obgleid, 
mit jener Anftrengung bed auf der Gebirgsjagd 
geübten Ortfinnd; und hätten bie lohenden Blitze 
nicht Bann und wann blendend hellen Tag gemadt, 
er wirde faum über die Tiberbrüde und zum Ja⸗ 
nieulus fi Bingefunden haben, An der hoben 
Mauer, weldje den Hügel umfing, tappte er hinab, 
bi8 er zu einer Stelle fam, wo fürzlid, durch ein 
Erdbeben ein Xheil der Steinwand eingeftürzt; 
die Trägheit und Nachläffigfeit der Einwohner 
hatte diefe bedeutende Rüde ihrer ſtädtiſchen Schuß: 
wehr noch unaudgefüllt gelaffen. Der Ritter horchte, 
und verwunderte fih, weil draußen ein Geſpräch 
zwifchen mehreren Menfchen ftattzuhaben fchien; 
doch ohne Furcht fchlug er drei Mal mit feinem 
Schwertinopf gegen den Bruftbarnifh, und ein 
ähnlihed Zeichen Fang ſogleich auswendig von 
einem beutlihen reubenrufe begleitet. Eiliger 
flieg er über die Trümmer der Steine hinaus, und 
ftand bald neben feinem Pagen, der zwei gute 
Roſſe hielt, fah aber verwundert noch einen Reiter 
an dieſem heimlihen Plate, in welchem er bei 
einem neuen Blibftrahle fofort dem alten Knappen 
‚feines Waffenmeifter8 und Zeltkameraden, bes 
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Eßlingers, erfannte, der; fo wie bed Ritters be- 
fannte Stimme Plang, ohne Säumniß au3 dem 
Sattel fprang. | 

„Wohl Euch, Herr .von Dalberg,” fprady der 
Knappe mit Haft, „daß Shr Fommt, ehe die Nacht 
zu Ende. Herr Georg läßt grüßen und fhidt 
Eud) feinen beften Nenner, und Ihr möchtet fo= 
gleich auffiken und zum Lager Fehren. Die könig⸗ 
lihe Majeftät wird mit dem Morgen anlangen, 
und darum fol der erfte Sonnenftrahl alle Mann⸗ 
(haft gewaffnet und aufgeftellt trefien, und Herr 
Georg erinnert Euch an des heißblütigen Herzogs 
Gebot, nach weldhem Fein Ritter zur Nachtzeit 
dad Lager verlaflen fol.” — 

„Georg meint's gut, und bat dieſes Mal wohl: 
gethan, Dich fo in dad Blaue gegen Fei und 
Spuf zu fenden,” entgegnete ber Ritter faft launig; 
jedoch hätte der Zufall nicht Hämifch und freundlich 
zugleidhy mit und gewirthfchaftet, bei dem Haken⸗ 
Freuz meined Schildes! Du hätteft die Sonne auf 
Deinem blauen Buſch fehillern fehen Fönnen, ebe 
mid ein Gedanfe an eined Heygogd Willen von 
da vertrieben haben würde, wo ich leider nicht 
mehr bin.” — — — 

So beitieg er gewandt das hohe Xhier, und 
iprengte auf dem Felde fort Durch dad Dunkel zur 
nahen Straße. Gemädlicher folgten die Diener. — 
Die furze Sommernacht ging fchon zu Ende, ehe 
der Weg zum Lager des braunfchweigifchen Her: 
zogs zurückgelegt, und ſchon ſäumte der erſte helle 
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Streif den Horizont, ald Heribert von, Dalberg 
. an den frifh aufgeworfenen Wällen leicht hintra⸗ 
bend die wohlbekannte Einfahrt erreichte, wo die 
Zelte ſeiner ſchwäbiſchen Waffenbrüder ſtanden. | 
Noch berrfchte tiefe Stille überall; nur dad Schnau⸗ 
ben der Streitroffe, weldye in langen Reihen hinter 
den Gezelten ftanden, und die frifhe, haftig ein: 
gefchlürfte Morgenluft wiederum audftießen, un: 
terbrad) ben Gotteöfrieden, der dem nahen Son: 
nenaufgang voranging. Aber vor Einem ber erften 
und anſehnlichſten Leinenhäufer, das eine hohe 
dunkle Eypreffe überbauete, ging ein ältlicher, Dicht: 
bärtiger Ritterömann auf und nieder, feft in feinen 
feuergelben Mantel gewidelt; feine Augen. fhaue: 
ten finfter unter den fhwarzen Augbrauen hervor 
und wie fuchend über den niedern Wall hinaus, 
und wie im Unwillen griff er zuweilen nad) dem 
Silberbecher, der auf einem Pleinen Feldtiſche vor 
dem Zelte ftand, und that einen tüchtigen Zug 
daraud. | 

Der Reifige, der mid am Walleinfchnitt auf 
- feiner Lanze lehnte, rief den Ritter Heribert an; 
halblaut gab diefer das Feldgefchrei: Scharf Wel- 
fenfchwert! und trabte hin, wo ihm mit erhei⸗ 
tertem Geſicht fein Zeltgenoß, Georg von Eplingen, 
entgegen fchritt. 
„Dank meinem Schußpatron!” rief der bärtige 
Mann. „Läge ein Lindwurm im Blute vor 
meinen Füßen, würde meine Freude nicht größer 
feyn, als da ih Dir ins Geſicht fehe, Du leicht 
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fertiger Partifan. Laß nur den "beißen Hans 
fpringen, er findet ſchon feinen Platz an der Zelt⸗ 
linie, und fomm, feß’ Dich nieder bier auf ben 
Feldfehemel und trin? zum Imbiß; fiehft Du Doch 
bleih und verftört aus vom wilden Rachtritt.“ — 

Der Jüngere that ohne Einfprud) was der 
Freund geboten, und wie eine Amme den Säugling, 
bätfchelte der Aeltere den fchönen Züngling, balf 
ihm aud den Bügeln, führte ihn zum Seſſel, 
firid ihm die feuchten Loden zurüd zum Naden, 
nahm ihm Schwert und Mantel ab, und rüdte 
fi) dann einen zweiten Seſſel aus dem Zelte recht 
nahe zu ihm. 

„Siehſt Du nun, Heribert, was werden tann 
aus ſolcher Abenteurerei?“ ſprach er dann im ſorg⸗ 
ſamſten, väterlichſten Tone. „Kamſt Du nun am 
hellen Tage heim wie geſtern und vorgeſtern, und 
fandeſt alle Reiter vollgewappnet in Linie, oder 
den König wohl gar ſchon eingeritten, mit welchen 
ſchaamglühenden Wange hätteft Du dem Feldherrn 
begegnen müffen? Nein es ift nicht8 mit ſolchen 
Narreteidingen ; und wie Du, der ehrbare unter, 
dazu kommſt, gemahnet mich gleich einem Ammenz 
mährchen. Sa die fchwüle italifche Luft ift gefähr⸗ 
ih für deutſche Lungen. Ich weiß davon zu 
ſingen, wie ich herüber war vor etwa zehn oder 
funfzehn Jahren mit dem alten Kämmerer von 
Worms; und darum drang ich ſo in Dich, mich 
zum Vertrauten Deiner Geheimniſſe zu maden, 
und Glück genug, daß ich aus dem halsſtarrigen 


Eifenfinn wenigfiend bie Stelle heraudbefam, do 
der Himmeldftürmer den Weg in die Stadt gefun- 
den, in welder auf derfelben, Bruft Kreuz und 
Stifett neben einander fhläft, und es eine Kunſt 
bleibt, auszumitteln, ob ed Sruß oder FZlud ill, 
was einem fo ein gelbes Sefiht von audgebörrter 
Lippe entgegenmurmelt.” — 

Der junge Ritterdömann hatte fi alle Freund: 
ſchaftsdienſte des ältern wohlgefallen laffen, er 
tranf und aß ein Weniges, indeß Diefer plauderte; 
denn aber legte er fih zurüd an Die mächtige 
Beltftange, die den Eingang ftüßte, und Die Hand 
: dem Waffenbruder traulich bietend, ſah er dem 
Freunde recht lieb und freundlich in die fchwarzen 
Mugen. - 

„Wohl, Georg, haſt Du Recht mit Deinem 
Warnen und Mahnen, das idy bislang für groß: 
väterlichen Aberwiß gehalten,” begann er. „Oft 
babe ich's gehört in Sang und Gedicht, Daß die 
Qugend ob der Liebe bie Freundſchaft hintanſetzt, 
und doch der Freundſchaft in der Liebe vielleicht 
am Erſten bedarf, weil die Freundſchaft denkt und 
wacht, wenn die Liebe trunken iſt oder ſelig müde, 
und weil die Liebe und die Freundſchaft ſo eigentlich 
nur Eines ſind, Eines mit zwei Namen, Liebe 
die knospende Blume, Freundſchaft der volle Kelch 
mit der anſetzenden Frucht. Jetzo babe ich's an 
mir ſelbſt unverhofft erfahren, will aber den Fehler 
wieder gut machen ſo ſchnell ich's kann, weil mich 
die heutige Nacht recht derb vermahnte, daß man 
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recht ein Ged it, wenn man zu Fine in. bie 
Gefahr tritt voll prahlender Eitelkeit, da man zu 
Zwei ſicher gehen könnte und außer aller Gefahr, — 

Der Xeltere drückte des Dalbergd Hand, jedoch 
ohne ‚ihn dur ein Wort zu unterbrechen, ‚weil 
feiner Neugier dadarch ein ‚Aufenthalt gelegt werden 
konnte. 

„Du weißt wie wir zu: Worms lebten. ernſt und 
fireng in des Kämmerers Haufe,“ fuhr Heribert. 
fort; „Du wareft ja ber Meifter aller der jungen 
Wildfänge, welche der reiche, Finderlofe Ohm dort 
um ſich fammelte, feinem Alter Leben und. Prunf 
beizufügen, Du zogſt mid vor aus Alen, DH 
Ffannteft mein Herz, meine Wünſche, meine Ger 
danken; doch das wußteft Du, nieht, daß: mich eine 
glühẽnde Sehnfucht ergriff, wenn wir. Buben unten 
an der Abendtafel ftumm und horchend faßen, und 
der Ohm und der Großkomthur und des Bifchofd 
Dberftrittmeifter oben bei den vollen Bechern von 
dem Lande Stalien und. ihren Römerzügen erzähl⸗ 
ten. Dad Land: der goldenen. Nepfel und weißen 
Sötterbilder und flammenden Berge ſchien mir 
das Paradies der Erde, und wenn der ſonſt ſo 
bleiche und hohläugige Pfalzgraf ſeine Einkehr 
hielt, und bei dem ſechſten Pokal jedes Mal mit 
Rubingluth auf den Wangen und ſeltſam funkeln⸗ 
den Augen die warmen Frauen jenſeit der Alpen 
leben ließ, und von den helllockichten Venetiane⸗ 
rinnen und den ſchwarzen Karfunkelaugen der 
Neapolitanerinnen erzählte und Fein. Ende finden 
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Ponnte, da wurbe mir's eng unter dem Hirſch⸗ 
Poller, und ich ſtahl mich vom Liſch und hetzte die 
Rüden durch den kalten Abend im Felde. Sieh, 
Georg, dieſe unnennbare Sehnſucht wuchs mit 
jedem Neujahre; aber ed war mir zugleich, als 
fey ein Seheimniß dabei, von dem ih nicht plau⸗ 
dern dürfte, und felbft ald Die Schwabenritter alle 
aufgeboten wurden zu dieſem SKaiferzuge, . wußte 
ich mein Mopfend Herz in Bande zu ſchlagen, daß 
ed nichtd verrieth von feiner jauchzenden Luft, obs 
gleich ed faft den Panzer zerfprengte, und ben 
Tag Faum 'erwarten Tonnte, wo dad Heerhorn 
nad) Oſten rief, und in den Ebenen Augsburgs 
fich Die Wappner fammelten, welche erwählt waren, 
die öden Ufer des Lech3 mit dem gelobten Lande 
am Pound der Tiber vergleichen zu dürfen. So 
wie ich hat Keiner von und von der lebten Alpen: 
höhe herab die Herrlichkeit der Xhäler -angeftaunt, 


bie mit dem Prachtmantel bes Herbſtes umhüllt 


fi) ausbreiteten vor dem trunfenen Auge. Steiner 
von Eudy hat fo gluthvoll fein: Sei gegrüßt, Du 
Wunderland! den fremden Fluren hinabgerufen. 
Bar ed mir doch, als flüfterten und fängen mir 
viele Stimmen heimlich herauf: „Komm herab, 
Heribert! wir haben lang, lang ſchon auf Did 
gewartet.” — 

Aber die Sehnſucht und Hoffnungsluſt wurde 
gewaltig eingeſchüchtert und matt gemacht durch 
den Winter und des Frühlings Feldzug. Nichts 
von dem Geträumten trat mir entgegen. Viel 
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lieber wär mir ber Krieg gewefen mit ben grau⸗ 
ſamen, bintgierigen. Göhentienern im Wenden⸗ 
lande, oder mit den waffenkundigen Polen in ihren 
gefährlichen Bärenwäldern, als dieſe ewigen Be⸗ 
lagerungen, dieſes träge Liegen hinter Wall und 
Schanzkorb, wo ber Mauerbrecher und das Wurfs 
geräth Die Stelle des Schwertes und. ber Lanze 
vertrat. Und wo blieb das im Traum geſehene 
Paradies? Ein Wetter: empfing und, Ärger wie 
die Regenmonde am Neckarſtrom; - unergründlidye 
Wege quälten unfere braven Streitrofie gleich den 
Moorbrüchen des Friefenuolfd, und Feine Burg 
öffnete ein gaſtlich Thor dem Erſchöpften und bot 
Störfung im Becher und auf: der Fleitchfchüffel; 
elende Serbergen voll peinigenden Lingezieferd und 
wiebriger Koft blieben unfere Zufludt, und: über 
Ales efelten mich die Menfchen an, gelbgebörrtes 
Gefinbel, Xüde und Sinterlift in fohlenglübenden 
Augen, Schabenfreube. auf ber fchmalen Lippe, 
hinter der Die glänzenden Weißzähne bed Raub 
thiers drůͤueten, Morbluft ohne Tapferkeit, Waffen 
funde ohne. Muth, Kampfluſt im Dunkel, gleich 
dem Wolf und der Eule. Wären alle meine heim⸗ 
Iihen: Gott verdamms! zus: glühenden Erdbeben 
geworden,. Die ‚ganze Italia läge ‚im. Solf ‚vers 
ſunken.“ — 1. 

„Run, nun 1 lachte ber Ehlinger. ‚Komm zu 
Dir, Freundchen, und lege bei Seite was id, fo 
gut erlebt, wie Du, wenn auch gebulbiger. Du 
wollteſt Vertrauen: geben: und Geheimniffe auf 


142 


> deden.: Biälengy bare ich jedoch umfonft - auf et: 
wad Nteued, und de. Sonne wird bald Dir in 
den Becher ſcheinen.“ >= 
„Und nun gar die Frauen und gungfrauen! 
murrte ber. Dalberger fort, fein Haupt auf: die 
Hand. ftükend und vor fi in das Gras ſtarrend. 
„le, die ich ſah im Iombardifthen Heich, fchienen 
wir richt .werth,. daß ein ‚beuticher Ritterämann 
feinem: Gaule den Sattel ‘auflegte und vor das 
Thor von. Worms einen Abendritt machte, obgleich 
unfere Junker vor Luft über ihre. fchnellen Erobe⸗ 
zungen bei den heißblütigen. Puppen faft ihren 
Deutfchen Mutterwib: einbüßten; . und mancher die 
blankäugige Mutter fammt ihren. drei vollbufigen 
Fräuleins gern, zugleich gefreit hätte. : Mein Her 
309 fich zufammen wie.der Igel, und wurde. eift- 
ger denn zuvor; und ald. wir am Po auf den ron> 
califhen Feldern Halt machten, und die. Bafallen 
zur Lehnmade: bei dem Kömigäfchilde ‚aufgerufen 
wurden; . und Friedrid) Ehre gab und nahm nad 
Verdienſt, da ſchwand die letzte Spur, des itali⸗ 
fihen Minnetaums; und ich gelobte mir, bie Ehre 
allein follte meine Braut fem, und mit Blut und 
Xeben ‘wollte ‚ich. um ihre: Gunſt buhlen fo:lange, 
bis mir der König bad. Wappen mit einer neuen 
Bier gefhmüdt, die meinen Namen brächte auf 
Die Enfel und. Giufelöfinder. Da vüdten:wir vor 
Xortone. Herzog Heinrich führte und zum Sturme, 
die Vorſtädte wurden unfer, und. — Dein muthis 
ger Heribert ward ein Gefangener, ein Sklav ge⸗ 
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rade da, als der Herzog ben: Beichäntten: feinen 
Sunfern als ihr Mufter und ihren Finftigen Haupte 
mann vorftellte, - gerade da, als wir. Alle fiegeds 
trunfen auf den eingeäfcherten Häuſern und zer: 
trümmerten Außenwerken ein Juvbilo in die Lüfte 
ſchrien.“ — 

„Vor Tortona?“ fragte der Eßlinger erſtaunt. 
„Da gab und duch Fein Weib ein Luſtſpiel zu fehens 
Du möchteft denn die Xhürmerfrau meinen, Die, als 
der Widder die Worte einwarf, oben von ber 
Zinne im Nachthabit einen: Tpectafulofen‘ Flug 
herab in unfere Laufgräben und. auf die vorgehals 
tenen Spieße Der Bohemen madıte. Aber : Iöfe, 
löfe fchneller datum, denn dad Räthſel wird mir 
immer Dunkler und grauenhafter.“— 

„Du weißt, daß die Stadt nichts von Kapitu⸗ 
lation hören wollte,“ fuhr Heribert feuriger fort; 
„Du weißt, daß der König darauf ſchwur, die Mes 
bellifche nicht zu züdjtigen allein , ſondern zu vers 
nichten; Du weißt, daß er-dedhalb -dburch einen 
Herold den Wappnern auf den Wällen verkünden 
ließ, wie er jedem Fremden ober Ausländer; ber 
fih zufäfig in der Stadt‘ befindet möchte, freien 
Abzug erlaube, auch jeder gehorfänid oder frieblies 
bende Bürger zwei: Tage Zeit habe, mit fo: viel 
Habe, als feine Schultern tragen möchten, die zum 
Untergange verdammte Stadt zu verlaffen ;- aber 
was für mich dieſe Heroldäftimme wie eine Schö2 
pfungöpofäune an dad Licht:rief, weißt Du nicht, 
‚denn mir war, ald bürfte ich: feinem’ lebenden We: 
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fen vertmauen wad ich im Herzen trug. ſeitdem. 
Die. Borbut hatte ih am Xhore, weldyes nad 
Süden ſich öffnet, und auf der Straße nad) Par: 
ma tummelte ich mein gefchedted Thier in der 
Morgenfonne, von einem kleinen Schwabenhäuf: 
lein begleitet, mit dem ich den gewöhnlichen Um: 
fihtöritt in meinem Revier gemacht. Da zeigte 
fi im Feſtungsthore ein ftattlicher Neiterhaufen, 
und dreift herausrüdend auf die Straße gewahr- 
ten wir zwei Gepangerte von ritterlichem Anfehen, 
welchen drei Knechte folgten, die in ihrer Mitte 
eine Dome ſchützten, die einen ſchöngeputzten Zel⸗ 
ter ritt, jedod vom Scheitel bis zum Knie von 
einem blendenbweißen Schleier verhüllt erfchien. 
Boraud ritt ein Knabe ald Page gekleidet, eine 
filberne. Trompete um die Schultern gehangen und 
in der Rechten ein weißes Friedensfähnlein tra- 
gend. DBerwundert und voll Neubegier fahen wir 
dem Zuge entgegen, der etwa gwanzig Pferbelän: 
gen von und Halt machte, und den kleinen Herold 
vorausfandte.. Nicht Lombarden, nicht, Untertha: 
nen bed Königd waren diefe Reiter, fo verfündete 
die Kinderfiimme, fondern freie Römer, die in eis 
nem verwandten Haufe dad Oſterfeſt und eine 
Hochzeit: zu feiern nad) Tortona gekommen waren, 
Durch. unfere unerwartete Einfchließung und, unfei⸗ 
nen, Sturm in ihren, Feſten geftört worden, und 
jetzt, des Königs Aufruf benußend die ungefähr: 
dete Heimreife wünfchten. Eine, feltfame Laune 
und befondere -Waffenluft flieg in mir auf bei der 
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Botſchaft, und ich ließ wir von meinem Meiter bie 
Range geben, ließ meinen Scheck feine Kimfte mas 
hen bis zu den Fremden, und ſenkte grüßend 
meine Wehr vor ihnen.” 

„Da fey Bott vor, redete ich freunblichft, daß 
ein deutſcher Rittersmann feined Fürften Wort 
nicht in Ehren hielte zu jeder Zeit, und vor Al⸗ 
im wenn ed Damenfhuß gilt, wo fich für zarten 
und getreuen Dienft die liebliche Roſe in den 
dunklen Lorbeer flechten möchte. Jedoch vermeine 
ih, wenn fi) wadere Ritteräleute begegnen, fey 
es wo ed fey, follten fie nicht an einander vorüber 
jiehen, ohne fich ein Zeichen der Achtung erwielen 
zu haben; geht doch Fein Pilger an dem andern 
hin auf fremder Straße, ohne fein: „Gegrüßt fey 
Chriſt!“ fährt doch Fein Fiſcher Dem fremden Boot 
vorüber, ohne ein: „Gute Fahrt!’ zu rufen.” — 

„Ein wohlgewachfener Reiter trieb: fogleich ſei⸗ 
nen Goldfuchs mir näher zu, und dad Bifter lüf⸗ 
tend, wobei der feine Scharlachmantel zurüdfiet 
und eine reich mit Silberblumen audgelegte Stahl⸗ 
rüftung zeigte, fragte er mit hochgefpannten Ge— 
fihtögügen: „Wie meint Shr bad, mein verehrter 
deutfher Hauptmann ?“ — 

„Ihr ſcheint mich längſt verſtanden zu haben, 
entgegnete ich lächelnd, mein edler römiſcher Herr; 
denn wenn Rheinſtrom und Tiberfluß zuſammen⸗ 
ſtießen, würden fie nicht ihre fchönen Wellen gegen 
einander thärmen, fich zum Gruß und gegenfeitiger 
Ehre? So meine ich denn, Römer und Deuticher, 
| Blumenhagen’s geiammelte Werfe. I. Bd. 8 
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die fi fo zufällig ganz in Waffen fünden, könn⸗ 
ten wohl einen Lanzenritt mit einander machen 
auf dem ſchönen Raſen dort, aber nur zu Spiel 
und Schimpf, ohne Erhikung und Haß; und wer 
den Unbern obfiegt, hätte alöbald dad Recht zu 
fordern ein Ungebenten, ein Helmkleinod oder ein 
Rüſtſtück, oder was fonft in der Macht zu geben 
Bände dem Gegenpart.“ — 

„Ded Römers Antlig wurbe hochroth, und 
feine ftämmige Lanze vom Rücken nad) vorn fchwin- 
gend und in den Bügel ftellend, ſprach er mit 
Haft: „Bei Sanct Paul! Ihr feyb ein junge 
Schwertmann fo heißblütig, ald wäre Eure Wiege 
nicht im deutſchen Eife eingefroren gewefen. Und 
damit Ihr, kühner Yartifan, willen mögt, wer 
Euch römiſche Waftenführung gezeigt, und wem 
Shr unterlegen, fo wißt: Giulio Xafano ſprengt 
gegen Euch, ein römifcher Ritter, beffen Familie 
nur Eine ältere und erlauchtere erfennt im ganzen 
Kirchenftante.” — 

„Kommt Ihr ind Schwabenland, edler Tafano, 
entgegnete ich, indem ich mein Pferd herum warf 
der Wieſe zu, fa fragt nach den Burgen derer von 
Dalberg. Der Name Flingt weitum und gut um 
ter Groß und Gering, und gaftlih wird der Dal- 
berger Thor Euch aufnehmen, und bei dem köſt⸗ 
lihften Rheinweinbecher wird man Euch bad in 
Ehren gehaltene Kleinod vorweifen, welches ich in: 
diefer Morgenftunde von Euch mir zu erringen 
gebenfe.” — Ä 
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„Mer Römer fließ nur noch einen bumpfen Ton . 
hervor, der faft wie ein Zornfluch Plang, dann 
fpornte auch er fein Roß zum Grünen, und wir 
zitten gegen einander an. Bald entfchieden war 
dad Ding; er führte einen gerechten Stoß, aber 
feine Eifenfpiße glitt ab auf der blanfen Spitzwöl⸗ 
bung meined Bruftpanzers, indeg meine Lanze fich 
feftfeßte zwiſchen den Blumenſchnörkeln feines 
Schulterſtücks, und er recht zierlich auf den Anger 
berabglitt, ohne weitere Befchädigung als ein paar 
Grasflecken, welche fein Mäntelchen befam, und 
eine geknickte Feder auf feinem Helmfamme. Sch 
wer fchnell herab und half ihm auf; er ſprach aber 
fein Wort zu.meinem launigen Höflichfeitöfermen, 
fondern machte fich fogleich daran, feinen Fuchs 
voieder zu fangen. Es galt nun, meinen Preis zu 
fordern; aber indem ich wählen wollte, ſchoß mir 
ein Gedanfe aus dem Hirn, dem ich nicht zu wi⸗ 
derfiehen vermochte. — Meine Helmkette Iöfend 
und die Stahlhaube vom Kopf nehmend trat ich zu 
dem fremden Reitertrupp,, der ferne haltend feine 
Xheilnahme an unferm Kampfe beutli und laut 
on den Tag gelegt. An den Zelter ber Dame 
trat ich hin. und ehrſam verneigte ih mich. „Hohe 
Signorina,“ ſprach idy ehrerbietig, „Shr waret 
unfere Kampfrichterin, unb wißt, was zu fordern 
mir des Schitkſals Gunſt erlaubte. Aber ich ver: 
jihte auf das reichite Kleinod, welches id; vom 
Schmuck biefer edlen Herren davon tragen bürfte, 
und erbitte mir eine Gunft von Euch, welche mir 
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höhere Freude bringen möchte als Perl und Des 
mant. SHochgepriefen wurben von fahrenden Sän⸗ 
gern und Kriegsleuten die Frauen Eurer Stadt; 
aber noch war ed mir nicht vergönnt, Dad Antlitz 
einer Tochter der erften Stadt der Erbe zu ſchauen. 
Holt Ihr mir jebt, wenn Zhr feine Braut Ehrifti 
fend, oder font ein Gelübd Euch bindet, die Gunſt 
erzeigen, nur Eined Augenblided Dauer bie Wolfe 
Eured Scyleierd mir zu enthüllen, fo ift der Kampf⸗ 
preiö reich bezahlt und Euer Weg fteht offen.” — 

„Xhörigter Fant!“ rief der Ehlinger, „Du 
bötteft Dir Den Fuchs nehmen follen; gewiß nea⸗ 
politaniſch Blut, und Dein Sched hat ja body von 
der Winterfampagne Galle und Spath. Wenn fie 
nun den Schleier hob, und eine vertrodnete Groß⸗ 
mama oder ein gelbes Zigeunerbild gloßte Di 
an? Es wäre Deiner Xhorheit recht geſchehen.“ — 

„Der Rothmantel hätte mir bald ben Spaß ver- 
dorben, ganz in Deinem Sinne,” entgegnete Her 
zibert, „denn er näherte ſich haſtig und meinte, 
nur an ihn habe ich Anfpruch, und fein Gtreitroß, 
ja feine Silberrüftung, möge ich fordern, jedoch 
die Signora unbeleidigt laſſen; ander müffe er 
fonft auf Ernft und Schwertlampf beftehen. Da 
erflang aber eine Stimme wie Blodengeläut rein 
und mild unter dem Schleier hervor. „Wie kann 
beleidigen, was fchmeichelt 2“ fragte die Dame, ich 
möchte fagen ſchelmiſch unb mit leihtem Spott. 
„Es thut Euch web, Giulio, baß dem deutſchen 
Herrn mein fchlechted Angeficht werther fcheint ald 
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Ir mit Roß und Waffenpuß. Aber ich gehöre ja 
auch zu feinem Gegenpart, und nehme feinen An⸗ 
fand uns audzulöfen, wäre ed aud) nur aus Ei- 
telkeit, um. unter Euch ſtolzen Männern den Ruhm 
zu behaupten, und mit aus Diefem Sammer gehol- 
fen zu haben, oder aud Schabenfreude, dieſem 
jungen, neugierigen Fremdlinge einen Poffen zu 
frielen mit meinem Alltagdgefiht. Denn wahrlich, 
wohlfeilerer Xurneipreid ift noch nirgend gezahlt 
worden und Fein Sieger fo mit ſolch' unächtem 
Dank betrogen worden.‘ — 

„So bob fie den Schleier, und — — ich ftand 
mit weitoffenen Augen ftarr wie ein Marmor: 
bild.“ — 

„Bar’d eine rothaugige Here?” fragte Eßlin⸗ 
gen. „Es war fein Weib,” fagte der Dalberger, 
die Hand aufs Herz drüdend, mit faft erftorbener 
Stimme, „denn nie bat einen Mann aus einem 
Weiberantlitze ein folder Himmel angeftrahlt; nie 
bat ohne Worte eine Seele zu einer andern Seele 
fo deutlid und Flar aus dem Feuerſpiegel eines 
Auged gefprochen und Evangelien verfünbet; nie 
haben menſchliche Züge ſich alfo zu einem Sranze 
der Unfhuld und Seifteögröße zugleich verflochten. 
Gottes Ebenbild! dad war mein einziger Gedanke; 
dad dachte ich noch, ald der neidifhe Römer den 
mürrifhen Befehl zum Aufbrud) gab, als fie da⸗ 
din trabten, und der Staub der Straße fie zu ver⸗ 
hüllen drohete. Noch Einmal hatte fie zurüdges 
bidt, ehe fie den Schleier fallen ließ, und biefer 


152 \ 


ich nicht meine Schwertfpiße durch jedes foldes 
Spottwort ftoßen darf; und — mehr wie das 
Sie gebot Schweigen, und nur ein Bube ober 
ein Narr lohnt Seligfeit mit Undanf.”“ — 

„Heribert, mich bangt fchaudernd um Dich,“ 
entgegnete Ritter. Georg Fopffchüttelnd. „Wohl 
Dir, daß der König nahet, daß der. neue Zwie 
fpalt zwifchen ihm unb dem heiligen Vater, der 
den Marſch ded Heered zu Biterbo aufhielt, geen: 
det tft, daß der Fürſt fi) dazu verftand, des ftol: 
zen Priefterd Bügel zu halten; römifche Dolce 
möchten Dich fonft bügellos madhen, Du blinder 
girrender Täuber, ehe Du eine Ahnung vom hin: 
terliftigen Säger hätteſt. Und wohl aud mir; 
denn feit Du erzählt, habe ich nicht eher Ruhe, 
bis ich mit Dir einziehen darf in die Stadt Deines 
Geheimniffed, und wenn die Nacht Dir Deinen 
Schatten raubt, werde id Dein Schatten werden. 
von heut an, Du magft Dich dabei geberden fammt 
Deiner Signora, wie Shr wollt.“ — 

Heribert ftarrte ſchwermüthig hinüber auf die 
Kuppel der Peterskirche, die jetzt eben in vollem 
Glanze aud der Dämmerung taudıte. „Und was 
fürdteft Du denn?” fragte er fchwermüthig. „Und 
fenfte man micy dort in die weiten Gewölbe und 
zerbräche mein Kreuzesſchild über dem Schläfer, 
o! aud) der Tobte müßte felig daliegen. Was er 
befaß, ginge ja mit ihm ald unverleßlihes Eigen: 
tum, die Erinnerungsträume feiner genoflenen 
Seligkeiten begleiteten feine Seele gleich freundli⸗ 
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hen Engeln; und, Georg, iſt's nicht Die Erinne⸗ 
rung allein, die wir von allen Lebensgütern unſer 
nennen dürfen ?“ — 

Lärmtrompeten Flangen bier und drüben im La⸗ 
ger. Raſch fanden die Ritter auf, drüdten fi 
die Hände, und eilten, mohin die Dienftpflicht fie rief. 


Stattlidy prunfte die Iange Linie der Reiter⸗ 
fhaaren auf der Ebene, und die Flarfte Sonne 
ſchuf ein blendendes Wechſelſpiel der mannigfaltig- 
fien Farbenmiſchungen, indem fie die blanfen Me: 
tolle der verfchieden geformten und gefärbten Rü⸗ 
flungen,, als: eifenfchwarz, ftahlblau, filbern und 
golden, die grell gemalten Wappenbilder der Schilde 
und die bunten über den Scheiteln und an ben 
Schultern binabwogenden Helmbüfche und Feder: 
wolfen beftrahlte. Der größte Theil biefer Schaa⸗ 
ren waren Herzog Heinrichs Bafallen, der Kern 
der Mannen des Baiern- und Sachſenlandes mit 
dem Schwaben vereint, die Blüthe der Junker 
vom Harzwalde bis zum Rhein, eine Neiterei, 
welhe an Zahl der des Kaiſerheeres fait ‚gleich 
fom „an trefflicher Haltung und Bewaffnung fig 
bei weitem übertraf. Die Edelften, weldye, durch 
Rang der Kriegsthat audgezeichnet, von dem Füh⸗ 
rer ein Kommando erhalten hatten, hielten vor 
den ihnen zugetheilten Schaaren dem Fahnenträ⸗ 

ger und Trompeter zur Seite, und der edle Fürft 


« 
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von Braunfchweig ritt, von feinen Oberſten be- 
‚gleitet, unter dem Gefchmetter der Kriegdinftrus 
mente an der Linie hinab, und überall empfingen 
die Reiterfolonnen den geehrten jungen Feldherrn 
mit freudigem Waffengetöfe ; galt er doc) alö befter 
Keiter, Schüß und Schwertmann unter allen; 
hielt er doch mit dem gemeinen Reiter aus im 
mühjfeligften Kriegszuge wie in der Hiße ded Kam: 
pfed, fragte er doch nicht nach Schlaf, Ruheſtätte 
oder Tafel, wenn ed Noth war, wad und thätig 
‘ zu'bleiben, und liebte er doch immerdar nur das 
Recht und die Kraft für das Ned. 

Als der Herzog zum Plake fam, wo Heribert 
von Dalberg auf feinem Sched in ernfter Stellung 
neben feinem Fähnlein hielt, wandte er plößlid 
den fchönen braunen Hengft, und ritt dicht an den 
ftugenden Ritterömann. „Wie iſt/s mit Dir, Dal⸗ 
berg?“ fragte er, die Lippen wie im leichten Spott 
aufwerfend und mit dem großen fhwarzen 
Hugenpaare den jungen Wann faffend, ald wollte 
er in die Tiefe feiner Seele dringen. „Mein Held 
von Xortona, warum fenfft Du ben Kopf, ad 
fey die Eifenhaube dem müden Nacken zu fchwer? 
Warum ift Dein Gefiht fo bleih, und warum 
find die Augen ſo'matt und erlofhen, als hätten 
Du die Nacht überwaht und wäreft nody in den 
geftrigen Kleidern?" — 

„Mein edler Herr!“ ftammelte Heribert er- 
fchroden, und faßte mit der Schwertband unwill- 
führlich nach der Serzgegend. — | 





155 


„Sitzt da bie Wunde?” fiel der Herzog ein. 
„Heribert, fey auf Deiner Huth. Du bift nicht an 
Dem frommen Elbftrom, wo die Maid Flöfterlich 
lebt auf ihrer Väterburg. Frauengunft, Einem 
gefhenft und dem Einzigen, ift dad Höchfte, das 
Seiligfte; Frauengunft, Mehreren, auch nur dem 
Zweiten, zugleich gegeben, wird zum Gemeinften, 
und fchändet fie und ihn; das darf mir Feiner 
meiner Sunfer hier vergeffen, Damit ich fie heim⸗ 
bringe aus dem: Lande der Ueppigfeit und der 
Circen und Sirenen ohne Makel. Rede nidt; 
ih weiß Alled, was Du fagen willft in der Gluth, 
die über Deine Woßgen hinauffliegt. Siehſt Du,“ 
ſetzte er ernſter-hinzu, indem er feine dunklen 
reichfliegenden Locken mit der Hand durchſtrich, 
„da hängt noch Morgenthau im Haar. Auch der 
Heinrich reitet zuweilen früh und ſieht nach ſeinen 
Wachen; und hätte ein gewiſſer Hauptmann nicht 
ein ſo bedeutendes Sümmchen ritterlicher Tugen⸗ 
den bei mir gut geſchrieben, ſo müßte dieſer Ge⸗ 
wiſſe für heut Nacht auf die ſchwarze Tafel und 
büßen, indeß die Kameraden Feſttag hielten. 
Gute Beſſerung, Heribert!“ ſchloß er, nochmals 
ihn anblitzend aus der herrlichen Nacht des Auges, 
und indem er gegen einen fernen Hügel hin den 
Fürſtenhut mit der roth= und weißen Feder ge⸗ 
fhmüdt ſchwenkte, rief er lauter: „Dort flattert 
König Friedrichd gelbe Seidenfahne. Lanze und 
Schwerter hoch! Es lebe der Pönigliche Herr, der 
Geachtetſte und Xapferfte den Hohenftaufen!” — 
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Aller Blicke wandten ſich zu der Höhe, auf welder 
raufchende Kriegsmufif ertönte, und der Vortrab 
des Heeres, immer wachſend, fichtbar ward, und 
lauter Subel füllte die Ebene, denn Friedrichs 
Anfunft verfprach Allen die Erfüllung ihres höch⸗ 
ften Wunſches, ben Einzug in bie Stadt Rom 
und fchwelgerifhe Ruhetage nad) Kampf und 
Entbehrung. — 

Freudig begrüßten ſich die Truppen, bie in ber 
gemeinfamen Ertragung langer Mühfeligteiten, in 
der Bezwingung der größten Hinderniffe die innigfte 
Kameradſchaft gefchloffen hatten, und es fdhien, 
al wäre beiden Theilen Die Trennung ein langer 
quälender Zeitraum gewefen, und ein allgemeines 
Banfett verherrlidhte die Wiedervereinigung. Wie 
verwunderten fich jedoch die höchften Herrichaften, 
ald das reihe Mahl, weldes in Mitten eines 
duftenden Orangenwäldchend angerichtet worden, 
durch Hauptleute der Außenpoften unterbroden 
ward, welche eine Gefandtfchaft der Stadt Rem 
anmeldeten, die von Wichtigkeit feyn mußte, da 
die trägen Staler den fchwülen Tag und die cal- 
dana der nahen Mittagdftunden nicht gefcheuel 
hatten. | 
' Der lebhafte Friedrich fprang fogleich von der 
Tafel auf, ſtrich fid) den üppigen Rothbart glatt, 
und wandte fi lächelnd zum heiligen Vater, ber 
den Ehrenplab ihm zur Nechten einnahm. „Wie 
fol ich .die reuigen Kinder Eurer Santitk aufneb: 

»n?“ fragte er launig. „Sol ich fie zur Buße 
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verbammen im Aſchenſack, oder fol ich. fie Zu un⸗ 
ferm Mahle laden wie den verlornen Sohn im 
Evangelio, daß fie am Berfühnungdbecher Die 
Träber vergefien, weldye die Gebannten genießen 
mußten? — . 

„Vosträ Maestä kennt dieſe wahrlich Verlornen 
nicht,“ antwortete Adrian ernſt, Unwillen und 
Schmerz auf dem bleichen Antlitz. „Schickte ſich 
dergleichen für das Haupt der Chriſtenheit, fo 
möchte ich meine tiara wetten gegen Eure Königss 
frone, Ihr Fehrt nicht mit diefen Mienen des 
Scherzed zurüd, habt Shr. diefen Uebermüthigen 
die unverdiente Gunft erzeigt, fie anzuhören.“ — 

Der deutfhe König winfte feine Fürften und 
ebelften Ritter zu fih. Am Eingange ded Wäld- 
chend, von ihnen umringt, empfing er auf eineim 
vergofdeten Seſſel, ftatt ded Zepterd dad mächtige 
Schwert in der Hand, die Botichafter, und. ſchon 
ihr Auftritt bewahrheitete den Argwohn des geiſt⸗ 
lichen Oberherrn. 

Uebermäßig geputzt in Gold und Geſtein, krie⸗ 
geriſch gerüſtet zugleich, als ſollte ihr Aeußeres 
voraus ihre Geſinnung verkünden, zogen die Ges 
ſandten des Senats und der Bürgerſchaft heran, 
und nichts weniger als Demuth oder Bitte ſprach 
mitten im. fremden Heere ihre Haltung und. ihre 
fee Geberde. Von feinem Rappen, den eine 
Yurpurdede fchmüdte, flieg der ältliche Führer 
des Zuged; das hochgelbe Wappenkleid mit de 
geſtickten Drachen auf der Bruſt gab ihm bad 
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Anfehen eines Boten des Strieged, und ohne Knie: 
beugung näherte er ſich mit feinem Gefolge dem 
föniglichen Herrn. Nach einer leichten Begrüßung 
wie Sleicher zum Gleichen winkte er einem Herolde, 
und Diefer that den Deutichen mit erhobener Stimme 
fund, weldyed Standes und Namens die Gefandt: 
fchafter feyen, und vergaß keinen ihrer langen 
pomphaften Titel und Geſchlechtsbenennungen. 

ie erſchrak da Heribert von Dalberg, als in 
dem graulodichten Herrn mit dem Drachenbilde 
der Mearchefe di Dragonite, der Seneraloberft der 
römifchen Stadtmadht, genannt wurde, als ber 
Bater feiner Geliebten dicht vor ihm ftand, und 
mit dem eingefallenen, aber immer nody fengenden 
Auge die beutfchen Kämpfer der Reihe nad, 
gleichfam herausfordernd, mufterte. 

Die ehrwürdige, wirklich heroifhe Geftalt 
machte einen tiefen, feltfamen Eindrud auf ihn; 
in ben gealterten Zügen erfannte er eine Aehn⸗ 
tichfeit mit dem gefundenen Spdeale feiner Liebe, 
und zum erften Male fühlte er fein ehrliched deut⸗ 
fched Herz hochklopfend wie in Schaam und fafl 
im Unredhtögefühle, benn eine grellſchillernde Stim= 
me fchien hinter ihm zu füftern: „Dalberg, in 
dieſes Mannes Haus bift Du eingebroden um 
Mitternacht, und er weiß nichts bavon; dieſes 
Manned ſchönſten Schab haft Du Bir eigen 
gemacht, und er weiß nichts davon; diefes Mannes 
Kind ift Dir anvermählt, und er weiß nichtd da⸗ 
von — und die Töne diefer Stimme brüdten fo 
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hart auf bed ſtarken Jünglings Kraft, daß er fi 
hinter ben Herzog Henrikus zurückzog, feine hoch⸗ 
glühenden Wangen und feine bebenden Glieder zu 
bergen. —. 

Der alte Colonello trat jetzt vor und hielt eine 
Rede vol Pomp und Feuer, die fo merfwürdig 
in ihrer Art war, daß die Geichichtfchreiber fie 
aufzubewahren Anlaß fanden. . Des Papfted mit 
feiner Sylbe erwähnend, erflärte er, daß die 
Römer vemwunbert durch die Fama erfahren, wie 
der deutſche König ihre Grenzen überfchritten, in 
der Mbficht, ſich nach feiner Vorgänger Weife bie 
Kaiferfrone im Sanct Peterddome auflegen zu 
laſſen. Wohl hätten die Römer erwarten dürfen, 
Daß Friedrichs Geſandte ihnen das Begehr des 
fremden Fürſten Fund gethban, denn ohne ihre 
Gunſt und Zuftimmung möchte feinem Wunſche 
bie Erfüllung mangeln; doch achtend dad alte Her- 
fommen, achtend dad Gefchlecht der Hohenftaufen 
und des Bittenden Würde und gepriefene Fürſten⸗ 
tugend, kämen fie freundlich dem Yremden ent: 
gegen, und: würden gern feine Wünfche Frönen, 
wenn er dagegen die Bedingungen durd) fein Kö⸗ 
nigöwort zu erfüllen verhieße, welche die Stadt 
Kom und ihr -Senat ihm vorzulegen gedrungen 
feyen. Zuerſt müffe er nach alter Sitte einziehen 
in Purpur und auf goldenem Wagen des Triumpha⸗ 
tord, .befiegte Könige und die Schäße unterjochter 
Bölfer mit ſich führend, denn Roma's Xhore 
wären gemohnt,. nur. vor bem goldenen Lorbeer 
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ſich zu öffnen. Dann müfle er bie Stebt für ben 
Mittelpunkt ber Welt, für bie Königin Europa's 
erklären, fih zum Schirmvogt derſelben gegen 
- Sebermann, felbft den von ihnen audgeftoßenen 
Papſt, ausrufen, ihre Privilegien gegen männig- 
lich zu vertheidigen befehwören, und dem Senat 
nac) altem Gebrauch fünfzehntaufend Mark Silberd 
zahlen, ald einen geringen Xribut für die Ehre, 
Die ihm Roma gewähren würde. Nur nad Er: 
fülung diefer Borfchriften könne dem in Deutſch⸗ 
land Gefrönten die römifche Kaiſerkrone aus den 
Händen ded römifchen Senats zu Theile werden. — 

Ruhig hatte. der König ‚Friedrich ben langen 
Sermon angehört; mit Sngrimm auf den bärtigen 
Sefihtern fhaueten die empörter Yürften auf ihren 
Seren, und der junge Welfenhergog raifelte un: 
geduldig und hörbar mit feinem mädtigen Schwerte 
in der Scheide, und Der .grimmige, leicht gereizte 
Wittelsbacher trat mit geballter Yauft einen 
Schritt aus dem Kreife, und fchien mit- feinem 
Eiſenhandſchuh dem frechen Redner die Antwort 
derb und fühlbar geben zu wollen. Aber Friedrich 
zog ihn raſch zurüd, und vom Geffel ſich erhebend, 
trat er mit lautem Gelächter dicht zu dem ftußen: 
den Nömerobrift, und dann. feine Hand: nehmend 
und traulich fchüttelnd, ſprach er mit ‚lebhaften 
Humor: Car ohe abbaia non morde mai! Ein 
beilender Hund beißet nicht, fagt Euer Voltswort. 
— Shr habt Eure Rolle gut gefpielt, alter Freund, 
und wäret Ihr ein Drufus ober Schio, und 
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Roms alte Legionen ftänden mit ihren Adlern 
hinter Euch, dann hätte ſolche Oration ſich trefflich 
auögenommen. Go gemahnt fie und, wie ein 
Pergament an Eurem Padquino angeheftet, Euch 
Selbft zum Spott, denn Die Forderung paßt zu 
dem Fordernden wie ein Königdmantel auf Die 
Schultern eined Winzer, ober wie dad riefige 
Eifenzeug , dad mein Wittelöbacher trägt, auf den 
Leib ded Edelfnäbchend, dad dort Euren Rappen 
am Zügel hält. Kehret zu Eurer Stadt,” febte 
er dann mit Würde und ernſter Miene hinzu, 
indem feine Stimme zugleidd wie ein Kriegskom⸗ 
mando klang, „bereitet Teppiche und ſchmückt Thor 
und Straßen. Denn Friedrich, der Deutfche König, 
wird Euch die Ehre gewähren, zu raften in Euren 
Mauern und zu trinfen aus Euren Bechern. 
Friedrich, der Deutiche König, wird Euren Ober- 
herrn zurüdführen zu Euch, Daß dad Heil wieder: 
fehre Euch und Euren Kindern, daß der Bann= 
Aud von Eurem Haupte genommen werde, unb 
Eure Kirchen wieder geöffnet ftehen ber rechten 
&ehre, und vertrieben bleiben ber gottläfternde 
Arnold von Brescia und die Feßerifchen Irrlehrer, 
denen Shr Euer Ohr geöffnet. Eilet und bereitet 
was ich geboten, gewöhnt Euer Knie fich zu beu⸗ 
gen in den Staub, oder Friedridy wirb Euer Zeh: 
rer feyn, fo wahr diefer mein Bart mein ift und 
ih Euch jebt ungekränkt für Euer lächerlichfreches 
Wort in Gnaden entlaffe.” — So drehete er, ſich 
den Rothbart fireichend den Römern den Rüden, 
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und lud feine Ritter zur Rückkehr an die ohne 
Noth unterbrochene Tafel. Shren Ingrimm ver - 

. beißend, doch Tücke im Herzen, verließen die Rö⸗ 
‘mer ihr Lager; fchon jekt würde ihr Unmuth bis 
zur Wuth emporgebracht feyn, hätten fie jedes 
fhmähende Witzwort verſtehen Fönnen, welded 
der gemeine deutſche Kriegsmann, der Zeuge dies 
fer tragifomifchen Audienz geweien, ihnen in ſei⸗ 
ner derben Bolföweife mit auf den Weg gegeben. 


Aber der umfichtige König nahm im Herzen 
diefes Greigniß nicht fo leicht .al3 auf der Zunge, 
denn er Fannte die feuerwerfenden Gemüther der 
römifchen Patrizier, den Hochmuth und Dünfel 
der Senatoren, wußte die Kraft zu ſchätzen, mit 
der die Maſſe eines ſolchen Volks, gehebt und ge: 
. fpornt von ehrfüchtigen Xreibern, auch den thö- 
rigten Willen durchzuſetzen verſucht. Schon wäh: 
rend der Tafel nahmen Friedrich und Adrian die 
nöthige Abrede; und ald die Tageshitze der Abend: 
fühle Raum gegeben, brach dad ganze Heer auf, 
legte rafd) die wenigen Stunden zurüf, unb la 
gerte fih mit finfender Sonne in weitem Halb: 
freife nicht fern von den Mauern der heiligen 
Stadt. Aber noch weit größere Ueberraſchung 
wartete auf die Einwohner derfelben , welche die 
unerwartete Erſcheinung anftaunten, unb in ſchnell 
zufammengerufenen Berfammlungen böfe Anfchläge 
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auöfpannen, alle möglichen LUinternehmungen biefer 
verhaßten Fremdlinge dennoh zu Schanden zu 
machen. Auch der Papſt hatte noch feine Anhän⸗ 
ger in der Stabt, und gerade jener Xheil der rös 
mifhen Kriegsmacht, welche in der eitta Leonina, 
in welcher fi auf dem vatifanifchen Berge die 
Peterskirche erhebt, fein Standauartier hatte, war 
ihm ergeben geblieben, und ftand durch Botfchafter 
in heimlicher Verbindung mit ihm. Als jebt die 
Stille der Nacht ſich legte auf Land und Stadt, 
ald die wilbbewegten Römer den trägen Deutſchen 
im Schlafe glaubten in feinem von MWachtfeuern 
umftellten Lager, da brady ber Presbyter⸗Cardinal 
Detavianus feluft ald Botfchafter des Papfted auf, 
‚ und befpradh fi an dem goldenen Thore mit bem 
Capitano Der Befakung, und um Mitternacht folg- 
ten taufend auserleſene leichtgepangerte Krieger der 
Eminenz, durchſchritten ohne Kriegsmuſik und 
Waffenlärm bie ihnen aufgefchloffene porta, und 
befeßten die Leoniſche Vorſtadt, den Batican und 
die Umgegend ber Peterskirche, und als fehnell= 
fhreitende Boten die gelungene Einnahme in das 
Lager berichtet, bereitete fich der König, in Be- 
gleitung des geiftlihen Oberhaupted ber Chriften= 
heit, mit bem Früheften des nächſten Tages, es 
war der 18te Zunimondes, zur Krönung felbft den 
Einzug zu halten, übergab bieferhalb dem braun 
ſchweigiſchen Herzog dad Kommando des Lagers, 
und erfohr fi die tapferiten Nitterfchaaren ald 
&eleit zur Kirche, 
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Mit Sorge hatte Georg von-Eflingen bemerkt, 
wie in den Düämmerfchatten dad ſchlanke Gärtner: 
mädchen ſich wiederum im Schwabenlager einge: 
funden und mit feltenee Schlauheit den jungen 
Dalberg fofort auögetundfchaftet haette. Huch wa⸗ 
ren ed nicht füße Pomerangen allein geweien, wel: 
che die Noahſtaube gebracht, benn Heribert trug 
den Ausdruck der Unruhe, der Beforgniß im Ge 
fiht, und ald bie meiften der Kameraden längft 
Zeit und Bärendede gefuht, wandelte er noch 
Draußen umber, oder faß auf dem Stamm der ge: 
fäßten Steineihe und ftarrte in dad Fnifternde 
Wachtfeuer. Mit Erfchreden ſah ihn jebt Der for: 
gige Freund nach den Sternen bliden, und ald- 
Bann mit Eile Den Diantel nehmen und dad Schwert 
befeftigen. 

„Wohin? fragte er. „Zu ihr!” antwortete 
Heribert. „Bergißt Du, daß unfer Yähnlein mit 
zum Sirchengeleit erlefen wurde?“ — „Sch bin 
zurüd bid da; und wäre ich's nidt, Fann der 
Vetter meine volle Rüftung, Buſch, Schild und 
Scheden nehmen: Du führft mit ihm die Sunfer, 
und Niemand wird mich vermiffen.”“ — „Und ver: 
ſprachſt Du nicht Vorſicht? Gedentft Du nicht, daß 
gerade heute biefe Römer Alles doppelt haffen und 
befeinden müflen, was beutfche Zunge redet?" — 
„Sie rief, fie bat, fie befahl!” entgegnete Heribert 
mit Gluth und tiefem Gefühl.,W o wäre da Wahl 
und Bedenken? Nur eine Stunde muß ich bin, 
und ed fol bad lebte Mal feyn ohne Dich; morgen 
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find wir ja Herren ber Stadt ; morgen vielleicht wer⸗ 
den biefe ſtolzen Männer verföhnt ſeyn mitbem Japft, 
dem Kaifer und und, und dann wird Dein Dalberg 
Teinen Schleichweg mehr geben, fonbern für feine Liebe 
fih Brautwerber ſuchen unter den Fürſten, bie ihn 
lieben.’ — Ehe Georg noch eine Antwort fand, war 
der Sängling fehon über die Wachtfeuer hinaus, im 
Schatten verfhmwunden , und der Freund fonnte ihm 
nur noch ein herzliches Gebet: nachfenden. 

Die Naht wear fternenflar, ohne Luftzug, 
kaum Fühler als der geſunkene Tag, aber body er: 
quicklich der Deenfchenbruft, und aus. den Gehöl— 
jen- der Billen und Gärten quollen Duftwoifen, 
weiche -erfrifchten und beranfahten. Nachdem der 
junge‘ Abenteurer eine. Zeitlang durch das Feld 
fortgewandert, fchien das ‘Dunkel vor feinen Au⸗ 
gen immer: lichter zu werben, fo daß ex, beforgt 
über Die verrätheriſche Helle bei: feinem geheimen 
Gange, weiter. fehritt. Nicht lange, fo fah er ner 
ben fi) Düftere Maſſen wie bike Nebelwolken fich 
lautlos fortwälzen; es waren bie tauſend Wapp⸗ 
ner, welche dad Heilligthum deſetzen ſollten. In 
deß fie links zum vatikaniſchen Hügel marſchirten, 
ſchwenkte er ſich rechts zum Janikulus, ſtreifte an 
dem Garten des Domitius hin, und ſiand bald an 
der Maueklücke, welche, mel. als: bie Mauerfpalte 
be Piramus; feiner Liebe Borichub 'gelaiftet. "Wit 
klopfendem Herzen, nicht fo vorſichtig als Fonfe 
ftieg. er über die Trümmer, und als ein Stein uns 
ter feinen Yüßen rollte, und er ben Fall zu bias 


dern an einen Borfprung der Mauer griff, wid 
die Handbabe, und ein bedeutenbed Stüd der mor⸗ 
{hen Wand praflelte herab und warf ihn nieder. 
Er raffte ih auf und fühlte ſich nirgend befchädigt 
oder wund, jedoch drüdte das böfe Omen auf fein 
Gemüth, und beflommener fchritt er weiter. Die 
Stadt lag wie eine düſtere Katalombe um ihn, 
nirgend regte fih ein Leben, als hätte des Königs 
Bornwort ale Einwohner früh in ihre Zellen ge 
ſchüchtert. Kein Wächter begegnete ihm auf den 
Ziberbrüden, fein menfdhlicher Nachtvogel fchwirrte 
durch Die Bögen des Aquäducts oder deu Portikus. 
So berührte er die strada nuova, betrat fie jedoch 
nicht, ſondern in einem weiten Bogen umging er 
ihre Palläſte, bis er einem großen, mit hohem 
Gehäge umgebenen Park gegenüberftand, in deſſen 
Tiefe man das ausgezeichnete Haus der Familie 
Dragonite gleich einem dunkeln Felsgipfel empor⸗ 
ſteigen ſah. Ein Ruinenhaufen lag hier, einſt zu 
einem der prächtigſten Waſſerwerke gehörig, wel⸗ 
che nicht allein die Prachtliebe der römiſchen Herr⸗ 
ſcher verewigten, ſondern auch herrliche Zeugniſſe 
väterlicher Fürſorge blieben. Trotz der verheeren⸗ 
den Zeit und der Nachläſſigkeit der Nachkommen 
that ein Theil bed Werkes noch feine Pflicht, und 
aus dem Nahen eined gewaltigen Greifs ſtrömte 
ein frifcher Waſſerſtrahl, der fern von Rom feinen 
Mrfprung gefunden, in einen zerfpaltenen Mar: 
morkorb, welcher bie frifche Gabe der Natur als 
eis ungelreuer Saudhälter durchließ, daß ber 
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flüffige Kriftall , flatt zum Trank und Babe zu .bies 
nen, ben Boden feuchtete und den Weg fumpfig 
machte. Hier ftand Heribert, holte tiefer Athem, 
ſchöpfte mit der Hand und erfrifhte Mund und 
Augen , und ihm felbft fhien ed wunderbar, wie 
er bei ber nie zuvor gefannten Berwirrung feiner 
Sinne heute in den vielfadhen Gaſſen ohne Die 
Führerin, welche ihm in den erften Nächten freunt= 
liches Geleit gegeben, den Weg fo bald gefunden. 

Wie ward dem bewegten und fchon fo aufge= 
regten Sünglinge aber, ald er jekt die benäßten 
Augenlieder auffhlug, und dit vor ihm, nur 
durch den fprudelnden Waſſerſtrahl von ihm ge⸗ 
fhieden, eine menſchliche Geftalt erblidte, von 
der er nicht wußte, ob fie. der Erde ober dem 
Todtenreich angehörig. Ein helled weites Gewand 
fhimmerte durdy dad Dunfel und verbedte des 
Reibes Form, aber ein leichenbleicher faft kahler 
Schädel ftarrte mit hohlen Augen berüber, und 
ein langer bürrer Arm war mit zum Himmel ges 
hobener Hand gegen ihn audgeftredt. 

„Halt an, Wann der NRadıt, und geh’ nicht 
weiter! ſprach zugleich eine bumpfe Stimme. „Der 
Weg, den Du gingeft, ift nicht der Weg zum 
Sul!“ — 

„Biſt Du ein Bote von ihr?” fragte Heribert 
baftig und wich zurüd. 

„Seinem diene ih, der von Erbe ift und zu 
Erde wird antwortete die Geſtalt; ich bin ein 
Bote des Lnfichtbaren feit hundert Sahren und 





168 | 
darüber, und fpreche zu Dir: Kehre um! Sch fehe 


Deine Hände roth vom lieben Blute und Dein 


Herz ſchwarz umflort; Darum lege ih mich in den 
Weg wie ein Felsſtück und wehre Dir den Gang, 
Denn ich liebe die Tapfern.“ 

„Alfo nicht von ihr?” fragte der junge Mann 


mit Heftigfeit, indem er raſch dad Schwert ent: 


blößte. „Alſo ein Verräther und Berrätherd Ge: 
fet. Alt oder jung, um ihretwillen mußt Du hin⸗ 
fahren!” — 

Er führte einen gewaltigen Streid mit ber 
Klinge nad) der hellen Geftalt, aber mit Entfeben 
fühlte er, daß er nichts getroffen ald den Waſſer⸗ 
ftrahl, deffen zerftäubte Tropfen wie lauter fcharfe 
Eisſtacheln ihn befpristen. Der nädtige Warner 
war verfhwunden, und hohl hallte ed wie aus 
dem Snnern der Ruine: „Zizzania hat gefprocen; 
wehe dent, der taube Ohren hatte!“ — 


Dalberg ftand erfhüttert, und fchwanfte, was 
er thun mochte; da fiel fein Auge auf den fernen 
Dunklen. Pallaft; und als er in dem legten Fenſter 
des vorſpringenden Eckthürmchens ein Licht er⸗ 
blickte, das Zeichen, welches die Sicherheit der 
Stunde andeutete, ſo vergaß er ſchnell jede Angſt 
und die Wunderbarkeit des Ereigniſſes, und ging, 
noch ein Mal zuvor ſein Auge rund umherwer⸗ 
fend, vorwärts, wohin die Liebe ihn rief. 


Die Billa war mit einer niedern Mauer von 


Feidſteinen eingefaßt; dahinter erhoben ſich aber 
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dichte Hecken von Tamarisken, Lerchenbäumen, 
Taxus und vielfachen Stachelgewächſen, natürliche 
Schutzmauern, durch ihre Dicke und Schärfe un= 
durchdringlich; aber wohl fannte ber Süngling 
den Platz, wo einige vertrodnete Stauden Raum 
gaben für einen fchlanfen Räuber, und ihn ein 
ließen in da8 frembe Eigenthum. 

Die wohlbefannten Gebüfhe nahmen den Füh: 
nen Deulfhen auf; dort ftand der weiße echter 
auf hohem Piedeftale und diente ihm zum Leucht- 
thurme; da ragten drei hohe altrömifche Säulen 
in die Luft gleich Schiffsmaften, und trugen ein 
Stück eined Schwibbogens ; rechtd erfannte er bie 
Gruppe von Feigenbäumen, lin? breitete fidy Die 
riefige Kaftanie aus, und dicht hinter ihr ſchim⸗ 
merte die Fleine Halle von parifhem Marmor, der 
Ueberreſt eined verfallenen Xempeld der. Luna, 
weldhe für ihn die Wiege feined Glücks, fein irdi- 
ſches Elyfium geworden, feitdem er bort in Chia⸗ 
ra's Armen empfunden hatte wie Liebe giebt und 
wie Liebe vergißt. Bebend trat er hinan mit ver⸗ 
baltenem Athem, im Bangen der lingewißheit, ob 
die Erwartete ſchon da oder nicht; da erfannte er 
die fchlanfe Frauengeftalt, wie fie faß auf der 
umgeftürzten Säule unb ihr ſchwarzes Gewand 
Schatten warf auf bad weiße Gefteind, und er 
flürgte vor ihr nieder in das hohe Grad und preßte 
feine Stirn auf ihre Knie, bis fie mit den fehön= 
gewölbten Armen ihn umfing und feinen Kopf 
mit ber zarten Hand erhob, und felbft dad fhöne 
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Haupt zu ihm niederfenfte, mit einem feelenvollen 
langen Kuſſe ihn willfommen zu beißen. 

„Herz von meinem Herzen,“ fprady fie bann 
mit der fanfteften Stimme, wie Didhterträume fie 
den Engeln beilegen, die zu Menſchen reden, „zür: 
neft Du noh? — Sch fah Dein büfteres Auge und 
die Stirn voll Sram vergangene Nacht im Scheine 
der Fackeln, und biefed vorwurfsvolle Geſicht ift 
feitbem meine einzige und marternde Geſellſchaft 
gewefen. Wareſt Du bö3, daß ich fo bald mein 
.Verſprechen brah? O mein füßed Leben, glaube 
mir, ich Fonnte nicht anderd.” — Der SZüngling 
legte leicht feine beiden Hände an ihre Wangen, 
als wollte er die Flucht des fhönen Köpfchen 
hindern. 

„Chiara's Liebe zu mir ift wie die Gnade der 
Mutter Gottes,“ fagte er fchwermüthig, aber in⸗ 
niglih; „wie könnte ich zürnen? Gabſt Du dod 
das VBerfprehen, ohne daß ich's gefordert, und 
mein Schmerz war nur eine file Wehmuth, war 
nur wieder umflorte Gramesblick aufeined Freun⸗ 

bed Todtenhügel.” — 
„Still, fill, meine Seele, fprid nicht von fo 
finftern Dingen!” fiel die Signora ein; mein Ge⸗ 
müth ift genugfam bedrückt und geängftet. Weiß 
ich Doch gar wohl wad Dich quälte und ängftete. 
Mehr als die Eiferfucht ded Tiebenden Herzens 
marterte Did) der erfte Fleden, ben Du an Dei: 
nem Mädchen fandeft, ber erfte Schatten in ihrer 
Seele. Du dachteſt an Leichtfinn, Gefallfucht, 
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Bergnügungdfucdht; aber dad war ed nicht, mein 
Freund. Chiara mußte zu jenem Fefte Deinet- 
wegen.” — 

„Mteinetwegen?” fragte Heribert aufmerkfam 
und verwundert. 

„Sa wohl, mein Edelſtein!“ antwortete fie 
traulih. „Du böfer Prediger haft in wenig Tagen 
Deine ſchwache Chiara zu einer Abtrünnigen ges 
macht; fie ift nur noch eine halbe Römerin, und 
die ganze Serzendfeite it fo deutfch geworden, daß 
fie ihren Spiegel fcheut, weil fie ein blaue Auge 
und goldene Locken auf diefer abtrünnigen Seite 
fürdten muß.” — 

„O wäreft Du ganz eine Deutfche, Du Huldin 
und Königin meined Herzens!“ ſeufzte Heribert. 
„Zrügeft Du doch fchon den deutfhen Namen 
und das Kleid der deutfchen Burgfrau! Vermählt 
und getrennt, blutöverwandt und fremd, haben 
und nichts befißen, das ift Himmel und Hölle in 
Zwillingögeftalt, und für die leidenfchaftliche Man 
neöbruft Faum erträglih, und nur die Hoffnung, 
daß ſolches MWechfelleben in Eid und Güdgluth 
bald ein Ende nehmen müſſe, macht geduldig. 
ber wie kommt dad in Verbindung mit dem 
nächtigen Feſte, dad mich folterte wie ein tüdifcher 
Marterknecht, das ich nicht ertragen hätte, wäre 
nicht der heimlihe Handkuß wie ein geheimer 
Zauber gefommen und hätte meine fturmmwogende 
Seele in Banden gehalten. O mein füßed Lieb, 
löfe das Räthſel!“ — 
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„Meineſt Du, liebetrunfener on, alle Kin: 
der diefes Landes wären mit Eurer Ankunft fo 
zufrieden .wie die wahnumfangene Xhörin, die 
furchtlos und Pindifh in den Armen des Fremd⸗ 
lings liegt, weil Du der erfte Mann warft, ber 
mic) empfinden ließ, Daß ich ein Weib fey?’ fragte 
Chiara ernfter, aber doch immer im Audbdrud 
innigfter Hingebung. „Slaubft Du, die hundert: 
taufend heißblütigen Männer, welde in den 
Mauern der mächtigen Hügelftadt athmen, würden 
’ geduldig anfehen, wie ein fremder König, gleid 
dem Totilla, und fremde SKriegerfchnaren, ähnlid 
den verwüftenden Gothen, einritten in ihre Xhore, 
fie vertrieben von Xafel und Bett, ihnen Gefebe 
fhrieben mit der Schwertfpike, und ihnen den 
Herrn zurüdbräcdten, den fie haften und der fie 
haft, Den fie audgeftoßen und der den Bannjlud 
auf fie geichleudert? Sch hörte viel erzählen von 
Euch Deutfchen, wie Shr Feinde feyn könnet ohne 
Haß und Rachgier und ohne Mordfudt, wie Shr | 
in der Leidenfchaft den Zügel der Vernunft felten 
verliert, wie Shr gutmüthig ſeyd und felbft dem 
Todfeind gaftlid Quartier nicht verfagt. Sch hielt 
dad für fpottende Mähr; aber feit Du fo Fühn und 
vertrauend durch Roma’3 düſtere Gaſſen zu Deiner 
Lieben kamſt, glaube ich daran, und fol muthig 
Vertrauen bat mein Vertrauen zu Dir. aufs 
Höchſte geſteigert.“ 
„Ich hörte heute früh die troßige Stimme 
Noms, ich hörte fie aus Deined Vaters Munde 
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Chiara, und Muth und Bertrauen brach, unb mit 
klopfenden Pulfen babe ih in diefer Racht den 
Meg gemacht, den ich fonft wie ein beraufchter 
Winzerbub durchſprang,“ unterbrady fie Heribert. 

„Run fo abneft Du gewiß was ih Dir zu 
entdecken habe,” entgegnete Chiara. „Was jene 
Sefondtfchaft kecklich ausfprach, wurde auf dem 
Feſte ber Martelliö verbanbelt. Sch fürchtete mehr 
ald dad, fürchtete Heberfall und Mord, und ent: 
zog micy Daher ber bachantifhen Nachtfeier nicht, 
weil ich nicht früh genug erfahren Fonnte, weldyes. 
Unheil für die Fremden erfonnen werden bürfte. 
War doch meine Seele im Lager der Yremdlinge, 
tonnte doch jeder Mordftreich mich felber treffen in 
Dir! — Und ift nicht die Ahnung Wahrheit ges 
worden? Eiligft rief Antonia Didy heut zu mir, 
weil dad Verderben bereitet ift für Euch. Morgen, 
wenn die heiße Tageszeit Euch hinftreden wird auf 
Eure Decken, wenn Shr den Staler nach feiner ° 
Sitte verfchloffen glaubt im Fühlen Steingemad,, 
dann wird die ganze Wacht Roms herausbrechen, 
Euer Lager zu überfallen, und Die verwegenen 
Kavaliere haben gefchworen, Fein deutſches Herz 
fole Gnade finden vor ihrem Dolch, Fein Bote 
beimtommen, zu berichten in Deutfchland, wo die 
Srobhügel der Nitter bed hochmüthigen Friedrich 
fih aufgethürmt. Männer dürfen viel fprechen, 
noch Mehreres denfen; aber mir ftieg fchon oft 
die Röthe der Furcht auf: die Wange, wenn id 
den heiligen Water vertrieben dachte durch bie 
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Meinigen; ed war mir wie ein Bruſtſchlag des 
Kindes ‚gegen ben Bater; o mehr! es war mir 
wie ein’Scheltwort gegen Gott, deſſen Steliver: 
treter er ift. Und nun dieſer Ueberfall ohne Krieg, 
der Mord aller diefer Unfchuldigew! Nein, Chiara 
thut gut, wenn fie Di bittet, zeige Deinen 
Fürften an was gegen fie im Werke; dann wird 
ihre Wachſamkeit Die That verhindern, dann wer: 
den die Römer den Frevel nicht wagen, und das 
Verderben gewendet bleiben von Euch, wie von 
‚und. — 

. Sa, Bu dift erfohren zum Engel meined Le: 
bens! befeeligend, bewachend, rettendb ftehft Du 
über meiner Scheitel!“ brach der Züngling fchwär: 
merifh aud. „3a, Du weiße Taube im Neſte 
der Talfen, ‚Deine Unfchuld wird den Mord in 
Frieden wandeln und den Berrath in Freundfchaft 
und wir werden erfehen feyn, bad glückliche Sinn: 
bild zu werden ded Bundes zwifhen Nom und 
Germanien. Sn Deinem Sinne werde ich handeln, 
werde nicht aufheben Dad deutſche Heer gegen 
Deine Landöleute, nur warnen meinen König, 
meinen Herzog. Wenn dann die Deinen von ihren 
Mauern und Thürmen morgen das Kriegöpelt 
vor dem Lager in eherner Linie erfchauen , ausge: 
rüdt wie zur Seereöfchau, werden fie den ftür: 
mifhen Ausfall nicht wagen, werden fih bingeben 





dem Schickſal, dem der Sterkliche nicht widerftehen 


Tann, und wir werden die VBerfühner feyn, und 
dadurch bei deu himmliſchen Mächten und ben ir: 
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diſchen Menſchen verfühnen, Alle verfühnen, welche 
Diefe Heimlichfeit vielleicht beleidigen möchte.” - 

Er hatte. fich- som Knie erhoben, an ihre Seite 
gelebt, und beide umfaßten ſich jetzt fo eng und 
feft, als wäre Weltuntergang vor der Thür, und 
fie wollten ſich halten und behalten: troß ber Zers 
flörung alles Geſchaffenen. Eine lange Stille folgte; 
nur zuweilen gab die innige Berührung der Lippen 
einen Xon wie ein fallender Waffertropfen, nur 
zuweilen 309 ein tiefer Athemzug, faft einem Seuf⸗ 
zer gleich, durch die fhwüle Luft. - Da erflang fern 
‚vom Haufe ber ein langhallender Accord eines 
Saitenfpield, und Chiara wand ſich rafch aus ber 
Umſchlingung des in Liebeötrunfenheit tauben ynd 
fait finnelofen Sünglings. 

„Antonia’d - Zeichen klang,“ flüſterte ſie mit 
ängftlicher Zunge. „Sie ſind ſchon zu Haufe, der 
Bater oder die Bettern; fie werden früh die Ruhe 
fuhen, fich zu ftärten für den morgenden Streit. 
Eile hinweg und fey vorfichtig, fey Flug und made 
dad Wert des Haffed zu Schanden.” — 

Gie drängte ihn fort von ihrer hochwallenden 
Bruft, von ihren Lippen; aber er kehrte immer 
wieder, und jedem lebten Kuß folgte die Bitte. um 
noch einen lebten, bis fie ſich losmachte in Angſt 
und Sorge um den Sorglofen, und wie ein flüch⸗ 
tiged Reh durch die Gebüſche zum Pallafte floh. — 

Der echten Liebe, die wie ein Feuer vom 
Himmel fällt, von weldher dad ganze Weſen bed 
Menfchen, Leib und Seele, Geil und Gemüth 
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ergriffen wurbe, gegen bie Feine Wehr hilft und 


Fein Widerftand, ihr ift jebed Trennen eine Art 
von GSterben, der Fleinfte Raum, weldyer vom 
geliebten Gegenftande ſcheidet, ein großed Grab, 
ein Abgrund tief und fhwarz, die Zeit fern von 
ihm gelebt eine fchleichende Ewigfeit, ein krankes, 
träges Vegetiren ohne Lebensmuth und Lebens: 


freude. Der Liebe Streben, ihr Zwed, ihre Bole 
endung ift innigſte Bereinigung, DBerfhmelzung 


zwei verwandter, räthfelhaft von ber Natur ge: 
fchiedener Wefen zu Einem, daß fle ein Ganzes 
werben, ſchaffend alsdann gleich dem geſchlechts⸗ 
loſen Schöpfer. — 

Das dachte und empfand Heribert, als er allein 
ſtand in der lautloſen Nacht, über ihm die rieſigen 
Arme der Kaſtanie ſich ausbreiteten, als hielte die 


ſchwarzverſchleierte Mutter Natur den Sohn, dem 


ſie eben ihre höchſte Weihe gab, der ihr darum 
gerade jetzt der Liebſte war, ſchützend und geborgen 
umfangen unter den gewaltigen Fittichen. Seine 
Pulſe klopften faſt hörbar; die Hände, die er aus⸗ 
ſtreckte nach der fliehenden Geliebten, ſchienen 
Feuerfunken auszuſtrömen; es ſchien ihm, als 
dürfe er nicht fort, als müſſe er nach, als ſey 
er durch ſie gehörig zu dieſem fremden Stamme, 
dieſes Haus ſeine Heimath, die ihn nicht ausſtoßen 
dürfe, wo Jeder ihn aufnehmen müſſe wie einen 
lieben Sohn ber Yamilie. 

Da däuchte ihn, als trüge der Weftwind einen 
Zrompetenftoß fern ber aus bem Läger, und ber 
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kriegeriſche Klang erinnerte ihn an die herbe 
Wirklichkeit, an den nächſten Morgen, der wich⸗ 
tige Ereigniſſe in ſeinem Schooße barg; er gedachte 
ſeiner Pflicht, ſeines Verſprechens, und riß ſich 
gewaltſam auf aus ſeiner Träumerei, zu thun 
was dem Mann und dem deutſchen Krieger zukam. 
Vorſichtig tappte er fort bis zu der Tamarisken⸗ 
wand, bis zu der offenen Stelle, welche ihm den. 
Audgang erlaubte Ohne Hinderniß fchritt er 
über dad niedergetretene Strauchwerk, bob ſich 
fräftig auf die niedere Mauer, und that von ihr 
raſch den Sprung in die trodene Niederung, 
welche hinter der Mauer von einem ehemaligen 
zugefchlämmten Graben zurüd'geblieben. Aber wie 
erfchraf er, ald er, ftatt ſich draußen vollig frei 
zu fühlen, fi im Gegentheile plößlic auf eine 
befondere und unerflärbare Weife von unfichtbaren 
Mächten beengt und gefeflelt fühlte, ald er im 
näcdhften befonnenern Augenblide empfand, daß 
Netz und Schlinge ihn umfing, daß ftarfe. Geile, 
von geheimer Kraft angezogen, ihn immer enger 
einfchnürten, und, fchneller ald fein Gedanke das. 
Schredliche dachte, alle feine Glieder unbeweglich 
in Banden lagen, und er wie ein nädtiger Wolf 
im aufgeftelten Eifen ded Jägers gefangen war. 
Einen wilden heftigen Schrei fließ er aus; ba 
fühlte er eine rauhe große Hand ſich auf feinen 
Mund preffen, mehrere Menſchen padten ihn mit 
grober Gewalt, bad Licht einer Blendlaterne 
bligte bjendend in feine Augen, und finftere furcht⸗ 
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bare Möännergeftalten umringten ihn mit hoblem 
Gelächter. 

„Beim Sanet Lazaro! meine Ahnung täuſchte 
nicht,“ rief eine tiefe Stimme, die ihm nur zu 
bekannt war; „ed iſt der Gauner aus Nicaſio's 
Bude, ber ſpionirende Tedesko. Viva mein pro⸗ 
phetifcher Geift, der mir nicht Ruhe ließ, feit es 
dunfelte! Tommaſo, juble! Wie fchwer wird ber 
Herr und der feuerfprühende Kavalier Giulio und 
dad Silber zuwägen! Her Dein Meffer; wir wollen 
fogleicdy der Eule den Kopf herunterfchneiden, daß 
das Unthier nit noch Einmal unferm Rebe ent: 
flattert.” — 

„Sorge nit, Xoro,” fiel der Zweite ein; „ich 
babe meinem Leibjägerrod Ehre gemacht und bie 
Schlingen fo gelegt, daß er nicht heraus Fann, 
und hätte er Elephantengliedmaßen. Aber leben: 
dig muß er bleiben. Sprach nicht ber junge Herr, 
ald wir ihm Alles aus voriger Nacht berichteten: 
Bringt ihn mir, daß er mir Rede giebt was ihn 
an die Sänfte lodte und wie der Ring an feine 
Hand Fam. Setzte er nicht noch hinzu: Ein Dieb 
ftelt fih nicht mit dem Raube an’d Licht unter 
Menfhen. O wär's nur ein Dieb! ich wollte ihm 
den Ring fchenfen und ben Hald dazu. — Sagte 
er nicht fo?” — | 

„Albernes Wort, wies Die jungen Beute faffeln,” 
entgegnete der Erfte, indem er nod einen Strid 
um die Bruft des Gefangenen warf, ber feinen 
Arm wie foharfes Eifen ſchnitt. „Aber Du haſt 
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Aecht; gehorchen muß ber Diener, und ich will 
meine Yauft fo feft an feinen Naden legen, daß 
fie immer bereit feyn foll, ihm den Genidfang zu 
geben. Die Nebelkappe über feinen Kopf, und 
denn padt an, Ihr Yaulen, und tragt: da3 Win⸗ 
belfind hinein, von wo er als ein redt ftiller 
Mann wieder zurüdfommen möchte” — 

Der lange dürre Tommaſo warf eine Art Sad 
über SHeribert3 Haupt, den ber .plößliche Ueberfall 
und Das Entfeßen ftumm gemacht hatte, und der 
nur noch, ald er nah Hülfe einen Blick in die 
Nacht warf, in der Ferne neben dem plätfchernden 
Brunnen diefelbe Todtengeftalt zu erbliden glaubte, 
welche ihn vordem gewarnt, und über welche ges 
sade ein Strahl der Laterne Hinzitterte, . 





n 


\ 


Die Lage: des tapfern Neiterhauptmannd war 
fo unglüdlidy wie nur irgend eine einem Menfchs 
gebornen vom hämiſchen Schifale bereitet werben 
tonnte. Ein dem Xode verfallened Opfer fchien 
er gewiß, vielleicht eined martervollen, aber eines 
entehrenden zugleich; das blieb die höchfte Folter. 
Wie Stahl aus Gluth in Waffer getaucht erhärtet, 
wie ein Glied aus Ofenhitze in. Schnee gerathen 
augenblicks erftarrt und abftirbt, fo wirfte auch 
diefer jähe Wechſel von Seligfeit und Elend auf: 
Leib und Seele, und ſtarr wie eine Mumie, ge⸗ 
dankenlos, faft ohne Athem und Pulsſchlag ſchlepp⸗ 
| 


| 
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ten ihren Yang die barbarifchen Knechte davon. 
Kaum empfand er, daß man mit ihm einen weiten 
Kreis beſchrieb, daß dann eine Pforte durchſchrit⸗ 
ten wurde, die dem Klange nach aus Metall be⸗ 
ſtand, und eng ſeyn mußte, weil die Xräger ihn 
niederlegten und nur zwei berfelben ihn am Fuß 
und Kopf gefaßt hindurch zogen. Er vernahm 
dann, wie man einen Boten zur Anmeldung ab- 
fandte, Lichtfchein Ichimmerte durch feine Falken: 
haube, hohe Steigen trug man ihn hinauf, legte 
ihn wiederum eine Weile auf Fältenden Steinbo- 
den, und als der Bote einen Befehl zurüdigebradit, 
öffneten geräufchvoll fi Xhüren vor ihm, durch 


weldye man ihn ‚wiederum fortfchleifte, bid Heller 


Glanz ihn zu umgeben fchien und eine Menge 
Stimmen ihn empfingen. 


„Bindet den Scelerato los. und ftelt ihn auf 


recht!’ befahl da eine fonore Männerftimme, wel: 
che er auch fhon vernommen, und er fühlte wie 
man die ©eile behutfam löfete, ihn zugleich aller 
Waffen beraubte, dann ihn aufrecht, jedoch au 
ben Armen feftgepadt, binpflanzte und die Kappe 
langfam von feinem Kopfe zog. „Hüte Dich, ir 
gend ein Slied zu regen, oder mein Meffer fährt 
- Dir durch's Genid und erfpart Dir den zweiten 
Verſuch,“ flüfterte zugleich eine grimmige, Zunge 
dicht in fein Ohr, und ald er, über dad Dutzwort 
empört, verächtlic zur Seite fah, blirften Die Ti⸗ 
gesaugen des ſchwarzumringelten Mörderkopfes 
ihn an, den er in der Eidbude unter feiner Fauſt 
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gehabt. Halbgeblendet, ſchwankend in ber Haltung 
fah er jebt um fi. „Eine weite Halle von Mar⸗ 
morfäulen getragen, mit Prunf gefchmüct umgab 
ihn. Bor ihm auf einem mit Geidendeden belegs 
ten Divan, über weldem ein großes Panner von 
Silberftoff mit einem Dradhenfopfe in der Mitte 
bing , faß der Generalobrift di Dragonite, und ein 
balbed Dußend bewaffneter Edelleute ftanden rechts 
und links neben dem Familienhäuptling, deſſen 
charaktervolles Heldengeſicht Zorn und Neubegier 
ausdrückte, und deſſen funkelndes Augenpaar 
unter den buſchigen dunklen Braunen feſt auf ihn 
gerichtet war. | 

„Das ift Fein Banditengeficht und Feine Diebes⸗ 
band, Xoro!“ rief einer der jungen Kavaliere 
vorlaut au, in welchem Heribert auf der Stelle 
jenen Ritter im Scharlachmantel wiederfand, der 
auf den Wieſen von Piemont mit ihm ſich gemeifen. 
„Bei dem Schilde des Mars! das ift der verwe— 
gene Naufbold, der vor den Thoren Tortona's 
und räuberifch anftel, und Damals ſchon Zucht und 
Eitte verlegend, unfer Haus und Wappen belei= 
digte. Spredt fein Urtheil fchnell verehrter Ohm,” 
feßte er bißiger hinzu, „laßt ihn zum Tode führen, 
denn es bedarf Feines Berhörs mehr; dort wollte 
er unfern Kamen beſchimpfen, bier als fchleichen= 
Der Spion unfern morgenden Anſchlag und zum 
Verderben erforfchen.” — 

Der. Generalobrift fümmerte fih um die Ex⸗ 
clamationen des erhikten Kavalierd gar wenig. 

Btumenhagen’s gefgmmelte Werke, 1. Bd, 6 
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Sein Feuerblick maß jeht den Gefangenen vom 
Scheitel bid zur Sohle. „Sunger Fremdling,“ 
ſprach er bann mit Ernft, „Eure Außenfeite, Ges 
- fit und Tracht paſſen nicht wohl zu dem Wege, 
auf dem man Euch fand, noch zu dem Gewerb, 
welches man Euch aufbürdet. Sprecht, wer feib 
Ihr ? Welcher iſt Euer Name und Euer Stand?” 
Heribert legte die Hand auf den Mund und 
(hüttelte mit fchwermüthiger Geberbe das Haupt. 
„Ihr wollt Beides bergen?“ fragte der Mar: 
dhefe weiter. „Sch tbäte wohl dad Rämliche an 
Eurer Statt, denn FZamilienehre ift dem Manne 
das Höchſte, und ift Euer Stamm ein edler Baum, 


- möchten die Euren fih nicht geehrt fühlen durd 


die Banden dort zu Euren Füßen, und die Stellung 
in weldhe Eure Berwegenheit Euch brachte. Na⸗ 
menlofer, fo fagt benn: Was wolltet Shr inner: 
halb der Mauern meiner Billa? Welche meiner 
Hausleute waren die Ungetreuen, bie Euch den 
Schleichweg verriethen? Wie kommt ber verlorne 
Ring aud meinem Familienſchaßze an Eure Hand?" 
— Heribert ſchlug die Augen zu Boden und regte 
fein Glied. Da ftanb ber Heldengreid in heftiger 
Bewegung von feinem Seffel auf und trat ihm 
einige Schritte näher, und feine Augen funfelten 
fürdterlid wie NRaubaugen bed gierigen Leuen 
aus dem gebräunten Antlibe hervor. — „Junger 
Menſch,“ ſprach er mit gehobener Stimme, 
„wandle die Güte in mir und dad freundliche Ger 
“ihl, welches Deine abelige Geftalt in mir erregte, 
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wicht muthwillig um zu Deinem Berberben burd 
froftgeborne Halsſtarrigkeit.“ — 

Heribert bedeckte fein Geſicht einen Augenblick 
mit beiden Händen, dann erhob er die Nechte mit 
ouögeftred’ten Yingern wie zum Schwur in bie 
Hoͤhe und ſchlug die großen fprechenden Augen 
fhwärmerifch zur Dede bed Gemachs empor. — 
„In den Tod mit dem beifpiellod frechen Spötter!“ 
riefen die jungen Römer alle, und er fühlte Die 
Schneide von Toro's Mefier an feinem Naden. - 

„Hal Laß mich nicht ahnen, daß der Gedanfe 
Bohrheit in fich tragen Fönnte, der jebt mein 
Gehirn entzündet,“ unterbrady Die Schreier ber 
Obriſt mit fteigender Heftigfeit. „Glaubſt Du, ich 
könnte Dich nicht zur Mede zwingen? DO fchüttele 
niht Deinen Kopf fo muthig, jammervoller Thor! 
Sch Tann Dich werfen unter dad Bleidach meined 
Haufeds, wo die Mittagshike Deine Glieder aus: 
dörrt, Dein Gehirn vertrocdnet, und entfeßlicher 
Duft Dich Bittworte lehren würde. Sch kann 
im fiedenden Oelkeſſel Dich) baden, Tann Deine 
Glieder mit glühenden Eifen zerfleifchen laſſen, 
bid Du Worte lernft. Niemand weiß von Dir als 
bier meine Vettern, Bofallen und LeibPnechte. 
Was hindert mich, Dich audzutilgen aud ben 
Lebendigen durch den martervoliitien Tod? Aber 
ih habe Dich längſt erkannt; Du ftandeft unter 
den Fürſten, ald Dein eitler König mit Worten 
der Verachtung und des Hohns unferer gerechten 
und friedlichen Anforderung begegnete. Aus Ach⸗ 
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tung für Deinen Rang und: Beine Jugend ger 
währe ih Dir eine Bedenkzeit bis die Sonne 
wieder leuchtet. Nuke bie Frift, fonft ſchwöre id 
Dir bei meinem Wappen, bad fo alt ift wie bie 
heilige Stadt, wenn - bad Verderben, weldes 
Deined Herrfcherd Hochmuth Deinem Volke bereitet 
bat, über Der..e Landdleute herabgefommen, follen 
die Flüchtigen Dich zuerft hangen fehen im fchimpf- 
lihften Xodedbilde auf den Mauern ded unbe 
zwingliden Roms, und Deinem Stamme erzählen 
von Deiner Schande, wenn fie heimgefommen. 
Führt ihn in den fhwarzen Thurm!“ ſetzte er fi 
zorhig abwendend hinzu; „doc, zuvor entreißt ihm 
den Ring. Um 


Heribert wehrte ſich mit allen Kräften der Ju⸗ 
gend, aber die Gewalt der Männer machte ſeine 
Hände lahm; er fühlte das liebe Kleinod, welches 
ihm Chiara in der erſten Stunde des Beſitzes 
als Gedächtnißzeichen gereicht, herabgeriſſen von 
der gequetſchten Linken, und erſchöpft, ohnmächtig 
durch die Wehr ſank er nieder zwiſchen ſeinen 
Henkern. — — — 


Erſt in tiefer Dunkelheit und auf feuchten 
Boden liegend Pam er gu voller Befinnung. 
Welche Empfindungen wurden in ihm wach, als 
Die ſchrecklichen Xraumbilder, mit denen er ſich 
umgeben glaubte, nad) und nad ſich auflöfeten, 
und ed ihm Gewißheit wurde, er babe fein volle 
Bewußtiein, und Alles bad fei wirklich mit ihm 
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vorgegangen! Entfeben riefelte burch feine Gebeine; 
er Dachte an den Morgen und wad an ihm für die 
©einen, für feine .Brüder, für feinen geliebten 
König bereitet werden follte. Da faßte die Hand, 
welde Frampfig nad) dem Herzen griff, um ver 
zweifelnd im eigenen Fleifche zu wüthen, das Pleine 
Kreuz, die geweihete Reliquie, welche ihm Die fromme 
Mutter mitgegeben, und plößlihd Fam ftille Erz 
gebung, Demuth vor dem Rathfchluß bed Unſicht⸗ 
baren in feine Seele. Er betete innig, und erftarft 
legte er fid) dann an bie Mauer mit dem heißen 
2odenhaupte, und rief Chiara’d liebes Bild herauf 
vor feine Seele, und die Erinnerungen alle, welche 
an ihre Geftalt fi) Fnüpfen mußten. „Was ift es 
denn fo Arges?“ fragte er fih. „Die Blume öffnet 
einen Tag lang ihren farbigen Kelch der Sonne, 
und wenn fie ſich fattgetrunfen an den‘ himmlifchen 
Strahlen, fo fenft fie dad Haupt und welft ab. 
O! ich habe einen langen Xag vollgefogen ba3 
bimmlifhe Licht, ich habe dad Höchfte gefoftet, 
was bie Erde beut, und mag ber ewige Schlaf 
Fommen, ich nehme Träume mit hinein für eine 
Ewigkeit reih, und mein Gedächtniß, wenn aud) 
nicht an Ehrenfänlen, fo lebt e3 doch in einem 
edlen Snerzen fort; ich lebe ewig in ihr, wenn fie 
auch erft dort oben erfährt, warum ihr Getreuer 
nicht wieberfam, feine Braut zu fordern von dem 
tyrannifchen Vater.“ Chiara’ Namen feufzte er 
Bann leife wieder und wieber, und verfanf in jenes 
wehmüthigwohlthätige Sinnen welches ber freund: 
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liche Begleiter einfamer Liebe ift, und Balfam in 
bie Wunden der Xrennung zu gießen pflegt. 


* 


Indeß dieſes Alles vorging, hatte die ſchöne 
Chiara nicht viel weniger ſcharf den Dornenkranz 
des Lebens zum erſten Male im Leben gefühlt. 
Auf der Terraſſe am Pallaſte hielt ſie den flüchtigen 
Daphnenſchritt an, und horchte, ob das beſtimmte 
Zeichen des unbefährdet vollbrachten Rückzuges 
des geliebten Mannes, der dreimalige hellklingende 
Schlag ſeines Schwertes gegen die kupferne Röhre 
des Waſſerwerkes, erklänge. Sie horchte verge⸗ 
bens, und Unruhe bemächtigte ſich ihres Gemüths. 
Sie wollte ſchon zurückeilen zum Tempel der Luna, 
da hörte ſie des Vaters ſtrenge befehlende Stimme 
im Hauſe, und die Vernunft zwang ſie, eilig durch 
die kleine Seitenthür hinauf in ihre Zimmer zu 
flüchten. Kaum ſaß ſie dort mit heißen Wangen 
und pochendem Herzen auf dem Faulbett, ſo trat 
der Vater ein, und ſie zagte vor ſeinem forſchenden 
Auge. Zerſtreut und kaum einen Blick auf ſie 
richtend, befahl er mit kaltem Tone, daß ſie ihre 
Frauen zu ſich rufen und mit ihnen die Nacht⸗ 
mahlzeit auf ihrem Zimmer einnehmen möchte. 
„Kurz iſt Die Nacht, bald tagt der Morgen, und 
wir bedürfen Stärfung für dad Werk der Race!“ 
feßte er hinzu, indem er fie auf die blüthenweiße 
Stirn küßte und dann verließ. — 
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| Zum erften Male fiel der Jungfrau da auf bas 
Herz, daß fle dem Water verfhuldet fey, daß biefem 
Verftändniß, in welches die Trunfenheit ber erften 

Liebe die heißblütige Xochter des Südlandes ge- 
riffen, der Segen ded Vaters mangele. Früh 
hatte Chiara die Mutter verloren; unter männ= 
liher Umgebung hatte die eigene Kraft ſich fchneller 
entwicelt, aber in der gewonnenen Selbftändig- 
Feit war bie Weiblichkeit der Scheu und Demuth, 
ihrer fchönften Blüthen, beraubt worden; ver⸗ 
fhloffen hatte fih das Gemüth den Berwandten; 
der eitle Geiſt hatte ſich felbft genug zu feyn ge⸗ 
glaubt; Eigenwille und felbftfüchtiger Freiſinn 
wurden in ihr geboren, beide gaben ihr den Neiz 
einer Götterjungfrau, einer Artemis oder Athene, 
beide aber zerftörten jetzt den ſo langbewahrten 
Frieden ihrer Seele. 

Des Baterd Anbli® in biefer Stunde hatte fie 
fduldbewußt gemacht; die Sorge um den Liebling 
brach ihre Amazonenfraft, und daß fie Fein Mittel 
wußte, dieſe Aengftlichfeit zu mildern, feines, 
diefe Ungewißheit zu nichte zu machen, wandelte 
bei ihrem Character dad Bangen zur Folter; ſie 
hätte das Kühnſte nicht geſcheuet, doch die einzige 
Vertraute, Antonia, war ſchon zur Wohnung des 
Gärtners gegangen, und mit Zwang weilte ſie 
darum nur kurze Zeit bei ihren Frauen, warf ſich 
dann einige Minuten im Geheimzimmer vor den 
Betaltar, und legte ſich unentkleidet auf bad 
Bett, geftört durch die Schritte der Gewappneten, 
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bie dumpf aus den Hallen ‚herübertönten, durch 
quälende Träume geweckt ad dem Morgenſchlum⸗ 
mer, und mit bem erften Frühroth wieder wach 
‚in unertlärbarer Berlemmung. Wie ftieg dieſe 
aber, ald es wach geworden im Haufe, und An- 
tonia früher wie fonft die Blumenfträudye herauf 
trug, die Zimmer der Gebieterin zu zieren, und 
ihr zugleih mit verftörtem Gefiht einen Brief 
reichte, ber ihr mit Xagedanbrud, in dad enter 
der Hütte geworfen. Bebend brach fie das him⸗ 
melblaue Siegel vol wunderbarer Charaktere; 
Todeskälte überlief fie, ald fie den Inhalt deö 
Blattes gelefen und wieder gelefen, denn ihre 
wirren Sinne wehrten fib, ibn zu verftehen. 
Alfo lauteten die Worte: 


— ‚Römerin, Du haft mit dem $yeinde verfehrt; 
dad rächen die Götter. Wilft Du den Bräutigam 
wieder fehben, fo ſuche ihn im ſchwarzen Ottern: 
thurme, jener blutbefledten Höhle der geheimen 
Sünden Deined Stammes. Weidheit warnte ver 
geben3; Die Jugend fpottete der Erfahrung. Wohl 
Dir, welche die verlodende Eva war, findeft Du 
einen Lebendigen zu erretten; wohl Dir, muß Dein 
frevelndes Herz nicht brechen über dem zerfleifchten 
Herzen eined jungen verführten Heldenfohne2. 

- Der alte Zizzania.“ — — 


„— Gazza! Gazza!“ fchrie fie athemlos mit 
letter Kraft, und das erfchrocdene Blumenmäddhen 
fprang davon, dem Befehle der Signora Folge zu 








kiften. — Der Geheimſchreiber Gazza war Chia⸗ 
ra's Milchbruder, der Sohn eined armen Gbirren, 
mit ihr erzogen, früher der Page des Fleinen 
Mädchens, das den wilden Buben von mancher 
Strafe gerettet, fpäter von dem Marchefe wegen 
feiner Anbänglichfeit zu feinem bedeutenden Poften 
erhoben worden, jet ein gutmüthiger, wenn aud) 
etwas eitler Süngling, Chiaren zugethan wie alles 
Haudgefinde, jedoch mehr noch ald die übrigen 
Alle durch Danfbarkeit und Gewohnheit aud der 
glücklichen Kinderzeit. 

Der junge Schreiber, heute ebenfalls früh auf 
in Geſchäften des Herrn, eilte ſchnell herbei auf 
den Ruf der Dienerin der ſtolzeſten ſchönſten 
Signora Roms, welche fo felten die männliche Die⸗ 
nerſchaft eines Befehls oder eines Auftrags werth 
hielt; aber ſeine freudige Erhitzung, auf der 
Wange und im Auge ſichtbar, wandelte ſich au⸗ 
genblicks in die blaſſen Farben des Schreckens, 
als Chiara mit ſichtlicher Zerſtörung ihres Weſens 
vom Ruhebett auffuhr, ihm entgegenſchwankte und 
mit bleichen Lippen ſtammelnd ihm die haftigen 
Fragen entgegen warf: „Sit ed wahr, Gazza? 
Wo ift er? Lebt er noch im Thurme? Habt Shr 
ihn ſchon gemordet?” 

Wie von Gottes ftirafender Hand getroffen und 
gelähmt ftand er, und fragte zitternd zurück: „Ihr 
wiffet davon, Herrin? Wie wiſſet Shr davon? 
Ber brachte Euch dad gegen ded Herrn Gebot?“— 

Mit einem lauten Schrei taumelte Gbiara 
6. 


— 
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zurück; raſch aber von der Wichtigkeit ded Augen: 


blicks erftarft, raffte fie fid,) wieder empor, flürzte 
auf den Berwirrten zu, und’paßte feine Arme mit 








der Wuth einer Eumenide. „Sprid, Unglüdd: 
rabe!“ fchrie fie. „Sft er bin? Sagſt Du je, fo 
möge nie Deine Zunge wieder ein Wort gebären, 
denn fie müßte tödten wie die Gorgone.” — 

„Er lebt!“ ftotterte Gazza. „Aber er wird 





des Abendd Kühle nicht wieder empfinden, denn 
er fchweigt wie. ein Todter.“ — 





„Er lebt! Er ift treu und ftumm!“ jubelte da 
mit feltfamen Wechfel die Sungfrau, und Rofen: 
gluth trat auf ihr Sefiht, Himmeldlicht in ihres 
großen Auges Finfterniß. „Auf denn, Gazza! 
Er muß frei feyn, frei feyn in nädfter Stunde. 
Du fannft dad, Du bift Herr aller Schlüffel und 
Sorten. Er muß frei feyn, Gazza; hörſt Du? 
Chiara fagt das.“ — 

„ber, Signora, ded Marcheſe Zorn! Und 
was liegt Eudy an ded Feindes Leben? Und wie 
wäre binauszufommen bei dem Tumult im Haufe?“ 
fragte er angftvoll. 

„Page, gehorche Deiner Dame! Es ift die 
That eined Kavalierd, zu der man dich aufruft!” 
rief fie da befehlend und fehmeichelnd zugleich, und 
der ergriffene Mann warf fi) vor ihr auf die 
Knie und Füßte heftig die dDargebotene zarte Hand. 
„Er fol leben, und follte Gazza ftatt feiner im 
Thurme verbluten!” fagte er mit Feuer, und eilte 
davon, De löſte fih auch die Frampfige Gewalt, 
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mit weldyer Chiara’3 Seele ben ſchwachen Körper 


bezwungen ; gänzlich gebrochen, wie zernichtet fanf 
bie Sungfrau . auf die Teppiche, und eine Thrä- 
nenfluth überſchwemmte die Blüthen des lieblichften 
Angefihts. — — 





Es giebt einen Freund im Unglück, der, wie 


ein Erzengel, eine Kindergeſtalt hat, aber ein 


Flammenſchwert führt, und fo Muth und Ber: 
trauen in die ſchwarze Stunde bringt; fein Name 
iſt Ergebung. Sn den f ſchwarzen Todesthurm, 
in welchen kein Tagesſtrahl fiel, in welchem eine 
Grabesſtille herrſchte, als ſey er ein Grab und 
ſein Bewohner ein lebendig Begrabener, wo nur 
ſcheues Ungeziefer raſſelnd durch das modernde 
halbfaule Strohlager ſtrich, eine gräßliche Geſell⸗ 
ſchaft, die daran mahnte, daß man verſtoßen ſey 
aus dem Leben des Lichts, verlaſſen von allen 
fröhlichen Kindern des Lichts, in dieſen ſchwarzen 
Murm hatte ſich der Erzengel herabgeſenkt, und 
ſtand neben dem vergeſſenen Heribert. Ergebung und 
Erinnerung waren bei ihm lange Stunden hindurch, 
und ſie halfen ſeinem Geiſte auf, und der feurig⸗ 
kühne Jüngling wurde ein kaltentſchloſſener Mann. — 

Endlich raſſelten Schlöſſer und Eiſenthüren. 
Toro der wilde Henker, ſtand vor ihm und fragte 
rauh, ob er ſich beſonnen, ob er Rede geben wollte 
auf die Fragen des Herrn? — Der Junker ant⸗ 
wortete nicht und wandte ſein Geſicht ab von den 
blutgierigen Augen des Mordſüchtigen. „Soll ich 
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Pe 
den Pater ſchicken?“ grinfete ber Unmenſch. 
„Sand Peter möchte Euch fonft den Eintritt weis 
gern in die Himmelsthür.“ — Der beutfche Jüng⸗ 
ling faltete unwilführlich die Hände, unb erbofl 
durch ben Starrfinn fchlug der Frager die Xhür 
zu, und ließ ihn wieder in feiner Finſterniß. | 

Nicht lange darauf hörte er neues Geräuſch, 
und zwar über fih an der Dede bed Kerkers 
Er erſchrak. Wollte man etwa bad Gewölbe ein- 
bredyen, und ihn fo, ohne daß eine Hand fchuldig | 
und blutbeflecft werben möchte, begraben im ftürs 
zenden Geftein? — Aber nein! Eine Yallthür öff⸗ 
nete fidy oben, Licht des Tages firahlte biendend 
ein, und ein freundlider Männerkopf ward ſicht⸗ 
bar, und eine milde Stinme fragte ängftlid: 
„Deutfher Herr, ift noch Athem in Eud und 
Stimme?! — Heribert antwortete, ba ward eine 
Reiter beruntergelaffen, und mit vorfidhtiger Eil⸗ 
fertigfeit flieg der Schreiber Gazza herab. „Sig: 
‚nora di Dragonite fendet mich,“ flüfterte ber Bote 
bes Himmel3; „Signora läßt Eudy grüßen, und 
gebeut Euch, Eile und Bertrauen!” — 

„Chiara!“ Ialite Heribert mit Entzüden. „Ja, 
die Liebe konnte mich nicht verlaſſen!“ — 

Aber mit Berwunderung fah er wie Gazza ein 
Feuerbecken trug voll glimmenber Koblen, wie et 
Aſche umberftreute, die Kohlen an ben Boden 
warf und einige Leinenlumpen auf fie. „Fürchtet 
nichts,“ fprach er dazu; „dad euer fol und nidt 
fhaden, ber Rauch uns nicht erſticken. Kein 
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Menſch darf ben Verdacht ber Entführung auf 
fi) laden, denn die Rache ber Dragonited würde 
ihn fürchterlich treffen. Der Satan felbft muß 
Euch davon getragen haben auf feinem Flammen⸗ 
wagen. So ift die Spur verloren, und der ſch ue 
Glaube fhüßet Euch und mid.” — 

Eilig half er ihm dann die Leiter hinauf, fenPte 
bie Falthür wieder ein, warf ihm den groben 
und dunkeln Mantel eined Knechts über, unb 
führte ihn durch enge Treppen und finftere Gänge 
zu einer Pleinen Pforte, Die fich auf einen öden 
Pak vol Trümmern und Ruinen öffnete. „Sch 
habe meine Pflicht gethan; rühmt dad bei der 
Signora, wenn Eud dad Glück lächelt,” fagte 
noch der junge Römer. „Jetzt muß ih Euch 
Eurem Schußpatron überlaffen.” — Heribert drückte 
dem Retter berzli Die Hand, und diefer ver: 
ſchwand aldbald Hinter dem verfchloffenen Pförtchen. — 

Der deutfche Mann war jest allein und waffens 
los; aber er war frei, fo feblte ihm nichts. Er 
309 ben Mantel über die Scheitel, überftieg die 
rauhen Xrümmerbaufen und wagte fih in die 
Straßen, feine Schritte hemmend, damit fie nicht 
der Flucht glichen, und von der ftrablenden Mor⸗ 
genfonne ab nach Weiten feinen Gang richtend: 
Doch die Umgebungen trieben ihn bald, feinen 
Schritt in einen Lauf zu verwandeln. Alle Stra 
fen, alle Plätze fand er ſchon mit Menſchen über: 
ſchwemmt. Aber das ‚waren nicht fleißige Hand⸗ 
werter, welche ſammt ihren Gefellen Die enge 

6. ‘ 
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Hütte verlaffen hatten, um draußen unter bem 
Schatten einer Platanenwand oder eines. Lorbeer: 
baumed oder einem grauen Leinwanddache ihre 
Merkitatt anzulegen; dad waren nidyt Halb 
Zaftträger, die, gebeugt unter dem Gewicht, ihr 
rauhes: Guardatevi! ferien, wenn der Begegnete 
fhon zu Boden gerannt worden; das waren nidt 
fhmude Kaufdiener, welde ihre Waarenfäftchen 
zur Pustafel einer Signora trugen, nicht Priefter 
und Abbaten, bie zum Dienfte der Kirche oder zu 
‚Xufwartung einer Eminenz wanbdelten. Alle diefe 
Stände drängten fih durch einander, als hätte 
der gewaltige Stoß einer Erberfchütterung die 
‚ganze Bevölkerung ber Stadt in Todesfurcht aus 
ben Prachenden Mauern in Dad Freie getrieben; 
jedody trug bad lebendige Bild einen noch bei 
weitem furdytbarern Character; denn nicht Angft 
und Schreder, fondern Zorn und Wukth funtelte 
aus allen Gefichtern und Augen, nicht halbnadt 
unb in Schlafkleidern, fondern bewaffnet, wie ed 
jedem möglih, waren alle die Xobenden, Beile 
und Schaufeln dräueten zwiſchen Speer und 
Schwert über den ſchwarzhaarigen Köpfen, und wer 
fein Eifen vorgefunden, bemrühete fi, mit Knitteln 
und gefemmelten Steinen die Fäuſte gefährlich zu 
machen. 


Ohne Bedenken wagte ſich Heribert mitten in ' 


den Tumult, und fammelte ebenfall3 Kiefel in bie 
Schleppe feined Mantel. Da erfannte er augen: 
blili die Urſache dieſer allgemeinen fchredens 
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vollen Volksbewegung. „Schändlicher Verrath!“ 
fhrie man. „Die Stadt ift überfallen! Der Ba: 
tifan if befebt! Ohne und Frönt man im Sanct 
Peter! Laßt Euch die Kaiferfrone nicht rauben! 
Herunter mit dem falfchen Priefter! Nieder mit 
dem deutfchen Xotila! Rettet Roma's Ehre! 
Richt Moma’d Schimpf! Den Henfer über die 
Fremden! Zur Hölle. mit den weißföpfigen Ver: 
räthern!“ — So erflang ed in allen möglichen 
Zonarten der Menfchenftimmen, und am Lauteften 
fhrien mitten inne einige priefterlicy gefleidete 
Heber, jene Schüler des. berüchtigten Irrlehrers 
Arnold. Dalberg fchien heute beftimmt, aus Einem 
Höllenpfuhle in den andern geworfen zu werden; 
zerſtörtes Liebesglück war der erfte Teufel diefed 
Tages gewefen; befährbete ‚Ehre, bedrängtes 
Ritterthum wurde zum zweiten. Wie er Diefe 
Maſſen anfah, bie. wie Schneelawinen der Appen⸗ 
ninengipfel fih im MWeiterwälzen bis zum Unge⸗ 
beuern vergrößerten, wie er bei dem Pantheon 
und auf Dem Forum Alteriorum die Krieger Momöd, 
ihre ritterlisden Capitanod an der Spike, über⸗ 
welt son den flatternden Yahnen und bunten 
Wappen der Rionen, eine. in damaliger Zeit flatt- 
lihe Soldateska, im Sturmfdritte und ohne Ende 
binziehen fah, überzeugt wurde durch bas Hin⸗ 
drängen diefed feindfeligen Menſchenſtroms gegen 
den nördlichen Xiberwinfel, gegen ben Batifon 
und die. Sanct Peteröfuppel, daß .ihr Zwed nur 
Störung der Kaiferfrönung. feyn Ponnte, wenn 
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er ded Königs gebachte und ber geringen Mann: 
ſchaft, die fein hohes heiliged Haupt gegen den 
Sturm diefer Tauſende und aber Xaufende bes 
wacte, fo theilte ſich Schred und Kampfwuth 
gleichzeitig in feine Empfindungen, und gab feiner 
Bruft und feinen Füßen Riefenfraft und Windes⸗ 
flüchtigfeit. Er flog zurüd und linfs ab aud dem 
Sedränge in die leeren Geitengaifen, paffirte 
glücklich die beiden Brüden ber Tiberinfel, durch⸗ 
fprang die Mauerlüde am Sanifulus, und erreichte 
mit ihm felbft Faum glaublicher Gefchwindigkeit 
unbefährdet Den Flügel des deutſchen Lagers, wo 
die verlaffenen Zelte feiner Schwaben fhimmerten, 
die im Geleit ded Königs davon geritten. 

Das Feldlager der Deutfchen hatte heute jeden 
Schein von Krieg und Feindſeligkeit abgelegt. 
Zwar flatterten vor der langen Fronte bie fei- 
denen Panner der Fürften und die geftidten 
Fähnlein der Ritter prunfender ald je im Mor⸗ 
genwinde, aber Feine Eifenwaffen droheten neben 
und unter ihnen. Wie in einem großen Garten 
zur Luft fröhliher Kompagnien aufgefchlagen, 
ftanden die buntfarbigen Leinenhäufer hinter einer 
Wand von Ehrenpforten und Feftfäulen, die von 
den Sriegern aus ben Zweigen ber üppigften 
Bäume geformt worden, und bad dunfle Ey: 
preffenthor und den Obelisk, von Lorbeerfchöß: 
lingen und mit Goldfrüchten prangenden Oran⸗ 
genäften gebaut, verbanden Foloffale Gewinde, in 
welchen zwiſchen grünem Cichenlaube die großen 
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Srachtblumen Staliend mit ihren reichſten Farben⸗ 
fpielen im bellften Sonnenlichte ftrahlten und fun= 
felten. Edelmann und «Soldat hatte fi. in die 
beften Wappenröde und reichten Rüſtzeuge ge: 
worfen, den gefrönten Kaifer, wenn er zurückkam 
von dem Sanct Petersdom, zu empfangen und zu 
saufchenden Feſten war Alles vorbereitet. — 
Heribertd erfter Auf, als er vor feinem Zelte 
angelangt, erging an feinen Knappen. Rüſtung 
und Schwert forderte er von dem Beftürzten, der 
erbleihend vor dem Herrn fand, mit flarren 
Augen ihn betradhtend, wie er athemlos, vom 
Staube bedeckt, ohne Barret, an jedem Haare 
Schweißtropfen, mit erhiktem Antlitz und hoch 
fhlagender Bruft fi an der Stange des aufge⸗ 
pflanzten Schwabenbanners feithielt. Ein zweiter 
Befehl jagte ihn in dad Gezelt, indeß der Zunfer 
von Dalberg fi) ermannte und zu zwei Trompetern 
trat, die im Grafe unter dem Schatten einiger 
hohen Pinien Ingerten. „Blafet Alarm, blafet 
Sturm, fo lange Ihr Athem habt!“ rief er, und 
erkhroden fuhren die Trägen empor; jedoch den 
geehrten Hauptmann erfennend, wagten fig feine 
Einrede, und die befannte Schladhtftimme ihrer 
Trompeten fchmetterte fofort in fchneidenden Tönen 
durch die Lüfte, wurde beantwortet in der nächften 
Region bed Lagerd und wieder in der nächſten, 
fo daß in wenigen Minuten die feitlihe Sabbats⸗ 
file in raufchenden Kriegslärm gewandelt wurde, 


der fhnel die ruhenden Soldaten im gewohnten 
6... 
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Gehorſam aud ihren Zelten zu den Waffen und 
‚in die Glieder trieb, aud weldyen eine geregelte 
Schlachtlinie fih zu formen pflegt. 

Heribert hatte eben feine Bewaffnung vollendet, 
die Pickelhaube aufgeftürzt, den leichten Panzer 
umgefchnallt, Dad blanfe Schwert ohne Scheide 
und den Schild mit dem Kreuzeswappen gefaßt, 
Da fprengte ſchon auf hechtblauem, mit der Tiger⸗ 
bed’e gezierten engliſchen Bluthengfte Herzog Hein: | 
rih die Fronte herunter. Der jugendlihe Held 
prangte im fchönften Schmud; die Farben feines 
Haufes, roth, gelb und himmelblau leuchteten über 
feinem Haupte wie ein Regenbogen über einem 
Silberquel, und fielen in Foltbaren Yebern von 
dem gefrönten und mit Juwelen umfränzten Hel- 
me auf Schultern und Nacken herunter. Ein reid: 
geſtickter Scharlachmantel ummogte die blane Pracht⸗ 
rüftung, bie von goldenen Blumen und Löwen: 
bildern bedeckt war. Aber dad Antlit des Sefchmüd: 
ten paßte nicht zu den Feftfleidern, Denn Unwille 
und Zorn glübeten im dunklen Auge und runzelten 
bie hohe Stirn. — „Hier blied man zuerſt!“ vie 
er, yor der Schwabenwache fein Roß parirend. 
„er wagte dad ohne mein Wiffen, und was foll 
ber ftörende blinde Lärm?” — Mit Haft trat ihm 
der von Dalberg entgegen. „Sch befahl,” ſprach 
er kühn; „die Noth drängte. Steine Frage, mein 
Herzog, Feinen Auffhub. An jedem Augenblide 
hängt ein fchwer Gewicht. Es gilt bes Königs 
Reben, Ganz Rom ift in Aufruhr. Hunderttau⸗ 
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fend rebellifhe Wüthriche bedrohen des Königs 
Freiheit, ja fein Leben und das Leben unferer 
Waffenbrüder.“ — 

„Und Ihr vertießet Euren often, Euren 
Harn, Eure Gefährten ?“ fragte ftubig der Her: 
zog zuräd. „Ihr kamet ein feiger flüchtiger 
Bote?" — 

„Slaubt dab für dieſen Augenblick, mein Prinz,” 
antwortete Heribert Drängender; „ich und meine 
Ehre ſind jebt geringe Kleinode gegen dad Hei⸗ 
ligfte, was auf dem Spiele ſteht. Noch ift nichts 
verloren, noch ift nichts befährdet; aber jede Säum⸗ 
niß kann das Schredlichfte gebären. Führt das 
ganze Heer eiligft zum Batifan, fprenget ihm felbft 
soran mit den Reitern und fchonet die Sporen 
nicht. Mir sertrauet die beften Züge ded Fuße 
volksz ich führe fie durch den Sanifulu3 über bie 
ziber in den Rüden der Yeinde, und treffen wir 
und wieder im Gedräng, fo mag mein rothed 
Blut Euch heißfprudelnd antworten, ob ein Dal: 
berg zum flüchtigen Boten ward ohne Roth und 
im vergeffenen Pflichtgefühl.“ — 

Erfhroden bleichten fi) ded Herzogd Wangen, 
er ertheilte feinen heranfommenden Rittern Be⸗ 
fehle, und bald Fam die wildefte Bewegung in alle 
Reihen und Rotten des deutichen Heeres. 


| Sn den erften Frühſtunden bed 18ten. Junius 
war hricdric Parbareſſa an der Seite Adrians 
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und von einem ftattlihen Rittergeleit umgeben, 
welches ber Wittelöbacher in blanfer Gilberrüftung 
befehligte, in die porta vaticana eingeritten. Nach 
einer kurzen Frift empfing der heilige Bater in 
Mitten feiner Kardinäle un Prälaten den gelieb- 
ten Sohn an ben Stufen der Peteröfirche, geleitete 
ihn mit fegnender Hand in dad Heiligthum, hielt 
dort das Hochamt, falbte dad geweihete Haupt 
und ſchmückte ed mit der glänzenden Kaiferfrone. 
Sn andädtiger Ruhe umftand indeß die erforene 
Schaar ber Leibwädhter den heiligen Dom, freuele 
fi) des endlich errungenen Zieled, und empfing 
den aus dem Heiligthume zurüdfehrenden Herrſcher 
mit jubelndem Xriumpfryf und weithin tönendem 
Waffengeklirr. Aber kaum hatte der Kaifer fein 
Staatroß, dad goldgefchmüdte milchweiße Mutter: 
pferd, beftiegen, kaum hatte der Zug fig nun 
geordnet und die Gegend der Kirche verlaffen, fo 
erſcholl Hinter ihm dad furditbare Kriegägeheul 

der anlaufenden Römer von der Engelöbrüde her 
und von dem Caftrum Sancti Angeli, und bald 
erblidte man den Bortrab der wilden Soldateska 
an der Mariakirche, "bald überſchwemmten fie das 
Forum Petri. — 

Pur einen ohnmächtigen Auflauf einiger Un: 
ruhigen vermuthend, feßten die Deutfchen ihren 
Feſtmarſch langfam in ununterbrocyener Ordnung 
fort; doc) nicht Tange follte ihnen die Gefahr und 
die Größe ber Volksbewegung verborgen bleiben. 
Die römifchen Obriften führten zuerft ihre Solda⸗ 
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ten zu Dem Petersdom, wo fie die Krönungsfeier 
noch zu flören vermeinten. Ihr Ingrimm wuchs, 
old fie in der Prachtrotunde Niemanden fanden, 
als einige wenige Deutfche, weldye die Neugier in 
der Betrachtung bed Heiligthums zurüdgehalten, 
und die dad religiöfe Gefühl der andächtigen Anz 
fhauung des erften Gotteshauſes der chriſtlichen 
Welt mit dem Leben bezahlen mußten. Wie das 
Raubthier, ſobald ed Menſchenblut gekoſtet, gie= 
riger wird, gefährlicher und unerſättlicher, ſo ent⸗ 
zündete dieſes an heiliger Stätte vergoſſene Blut 
die‘ Mordluſt der wüthenden Rebellen bis zur 
Raferei. Sie ftrömten mit bem hohlen Gebrüll, 
wie e8 aus dem Innern ded bewegten Veſuvs vor 
dem Audbruche zu erfchallen pflegt, weiter; bald 
war der Zug erreicht, bald war er umgangen, 
umringt von immer anwachfenden Menſchenmaſſen, 
bald abgefchnitten von dem rettenden Thore. — 
Angefallen mit thierifcher Wuth von allen ©eiten, 
ftellten fich die wacern Geleitsmänner des Kaiferd 
fhnell in Friegerifhe Ordnung, und wer ſich ihnen 
nahete, büßte mit Wunden und Xod die Verwe— 
genheit. Aber was Fonnten die ftarfen Adler ge⸗ 
gen den zahllofen Rabenfhwarm! — Die Volks⸗ 
maſſen, von den Nachftrömenden ohne Willen in 
die Ranzen und Schwerter der Deutſchen gedrängt, 
durhbrachen ihre Glieder ; unter Keule und Beil 
fonfen die beften Germanier; ſchon war Yapft 
Arion und feine Prälaten, welde den Zug auf 
Zeltern und Maulthieren befchloffen hatten, einz 


202 J 

gekreiſet, gefangen, unb nicht allein Hohnreden, 
fondern Steinwürfe beleidigten bie heiligen Perſo⸗ 
nen und ihre geweiheten unantaftbaren Ornate. 
Schon war der Kaifer allein auf die Bertheidigung 
bed tapfern Wittelsbacher und feiner wenigen baier: 
fhen und ſchwäbiſchen Rittersleute beſchränkt, ba 
raufchte Die tapfere Bürgerfchaar des rione della 
regola heran, die Blutfahne mit dem Damhirſch 
an ber Spite und geführt von den Barbarinis und 
Farneſis, trennte wie ein unwiderftehlicher Berg: 
firom die Mehrzahl der Ritter und felbft den Bit 
telöbaher von bem Kaifer, der Schimmel wurde 
ſcheu durch dad wilde Geheul und das Waffenge 
flirr rundum, der Kaifer ftürzte vom Sattel herab, 
und fchien verloren unter den nach ihm greifenden 
Seindeshänden und den über ihm gefhmwungenen 
tödtenden Eifenwaffen; der Augenblick ſchien ſchrecken⸗ 
oollentfcheidend, und er wurbe ed auch, denn fo 
groß die Gefahr, fo nahe und mächtig aud bie 
Hülfe. — — | 

Heribert von Dalberg hatte die beften des Fuß⸗ 

volks glücklich durch die Mauerlüde in die Stadt 
gebracht, die nächfte Thorwache überfallen und 
niedergemacht und feinen Mannen die Bahn in bie 
Stadt geöffnet. Bald erfchien er im Rüden der 
Römer, und die Rechenwand der deutfchen Speers 
Die an den Flanken überall niederfhlagenden Ion: 
gen Schwerter brachen wie ein Eifenfeil, von über: 
menſchlicher Gewalt getrieben, dad Gedräng, über: 
“ "ten ihre Bahn mit Nömerblute und Römer: 
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leihen, ftürzten auf ber Engelöbrüde alle Hem⸗ 
menden lint3 und rechts in den Strom, ' waren 
jetzt am Petersdome, jebt auf dem Kampfplatz; und 
in bemfelben Momente, ald. Kaifer Friedrich am 
Boden, liegend feine Seele Gott befahl, und der 
grimmige Barbarini die braune Firdyenräuberifche 
Fauft nach der Gurgel der Majeftät ausſtreckte, 
fpaltete Dalbergd Schwert fein Haupt, und indeß 
feine‘ Gefährten die nächſten feindlichen: Maſſen 
zufammenquetfchten.. unter der Wucht des. ftürmiz 
{hen Anlauf, zgerriffene Leicyname den ganzen 
Raum bededten, half Heribert dem Herrn vom 
Boden und bob ihn mit ftarfem Arm wieder. hin 
auf in den Sattel. ded weißen Roſſes. Deutfche 
Xrompeten Tlangen. zugleich ber vom Circus des 
Nero, der Braunfchweiger Herzog an der Spike 
der Reiterei trabte mit dem fchütternden Getöfe 
eined langen Donnerd heran, machte von der 
andern Seite fih Raum, und umfchloß mit ficherm 
Kreife den Kaifer, der jest im Gefühle der Net 
tung Athem fchöpfte und mit wieder gewonnener 
Befonnenheit und Hoheit Befehle ertheilte. 
Heribert, erglüht durch die Freu X der gelun= 
genen Ritterthat und mit. der Umficht des erfahr- 
nen Hauptmannd, rief in ftolzer Uebereilung dem 
Herzoge zu: „Führt die Fürften in das Lager; 
und -überlaßt den Reſt!“ - und dad Pferd eines 
getöbteten Nitterd fangend warf er fich auf baffelbe 
feste fi an bie Spike eines Neiterhaufend, und 
mit GSiegeöjubel dichte Reihe ber Eiſenmaͤnner 
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tommanbirend, warf er fi gegen ben Feind, 
welcher fhon wieder gefammelt und zum neuen 
‚ Angriff bereit fhien, und jagte ihn vor fich Hin 
die Straßen zur Engelöbrüde hinab. Aber nicht 
die gewohnte Zactif ber Kriegdfunft Fonnte bier 
geltend gemacht werden, nicht Die gewöhnlichen 
Ereigniffe der Feldſchlacht folgten hier den Beſtre⸗ 
bungen ber Xapferfeit. Obgleich immer mehr der 
beutfchen Kriegdvölfer auf dem Kampfplake an- 
Iongten, fo erfdjienen audy immer neue Rotten 
ber Römer, und gleich den Köpfen der Hydra ver: 
wandelte fich ein niebergeworfener Haufen in zwei 
neue, frifhfräftige, Fampfluftigerglübende, und 
Herzog Heinrich erfannte ben guten Rath de 
Dalbergers, und mühete fih, feinen Kaifer und 
ben befreieten Papft aud der morderfüllten Stadt 
zu bringen, und ſchlug dazu den Weg durch die 
weniger überfüllten Straßen nach der Porta For⸗ 
nacum ein. 

Da traf ein neuer furdtbarer Widerftand fein 
glühendes Auge- und gebot ihm ein unwiderſteh⸗ 
lihed Halt. Es war ber Generalobrift bi Dra⸗ 
gonite mit 'dem Kern feiner Mannen, der mit 
Feldherrnklugheit Diefe hieher befehligt, jebe mög: 
lihe Flucht zu vereiteln. Sein Neffe Xafano 
ſchwang dad Silberbanner des Drachenkopfs, und 
Xoro, fein herkuliſcher Schildträger, brüilte ihm 
zur Seite. 

Der Fühne Marchefe, vom Kopfe bis zum Fuße 
in einen fchuppigen Yanzer gewickelt, über welchem 








ba3 gelbe Kriegskleid mit dem bräuenden Dradyen= 
bild glänzte, hielt mit feuerfprühenden Augen nur 
dad erfehnte Ziel, den im höchſten „Krönung: 
ſchmuck leuchtenden Kaifer, im Auge. Geblendet 
davon ftürzte er vor, durchſtach des englänbdifchen 
Roſſes Bruft, und ald ber Herzog Heinrich, der 
gewandteite Reiter des Heered, ſich gefchickt vom 
flürgenden Gaule berabgefchwungen, fühlte er feine 
Wange durchichnitten vom feharfen Stable bed 
Wüthrichs, ehe er fich noch zur Gegenwehr feft- 
geftelt. Nicht weniger Fühn eiferten bie Gefährten 
ded Marchefe dem Führer nad). Der junge Cor⸗ 
netta drängte fi) am rechten Flügel vor, ben 
Deutfhen völlig den Weg verfperrend; Tlüglich 
waren auch feine erften Schwertflöße nad) den 
Roſſen gerichtet, und unter Xafano’3 und des 
ſtarken Schildträgerd Mordſtreichen fielen mehrere 
der edlen Geleitömänner. Da fprang Georg von 
E$lingen herbei. Er hatte früher fein Pferd ver⸗ 
loren, war aber dennoch, obgleich, fchwer verhar⸗ 
nifcht, zur Seite des Kaiferd geblieben, und hatte 
ihn mit dem Pleinen Reſt ber übriggebliebenen 
Schwabernmänner zu vertheibigen gefucht. Unter 
feiner fchweren Streitaxt ſank zuerft verwundet 
der jugendliche Fahnenträger; ihn zu rächen warf 
der gigantifche Xoro mit feinem leichten breiedigen 
Stahlſchilde Die Vormänner zur Seite, und führte 
mit der Kolbe einen furchtbaren Schlag nad dem 
Kopfe bed Taiferlichen Leibgauls. Doch der Streich 
wurde nicht volführt; Eplingend Streitart fpaltete 
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bed Blutdürftigen Kopf, daß bid zum Fochenden 
Dun f fih ein weiter blutfprißender Spalt öffnete 

ey Lockenwulſt; in den Staub flürzte 
ber Gefähr che, feine zudenden Riefenarme griffen 
noch im Sterben nad) den Feinden, und unter 
entfeslihen Berwünfchungen fließ er ben lebten 
Athem aus. Doc. der ihn getöbtet, freuete fih 
nicht lange. Durd bed Herzog3 niedergeworfenes 
ſchlagendes Roß war ber Generalobrift auf die 
Seite gezwängt worden; der Herzog felbft zerhieb 
mit feinem fcharfen Schwerte Die dräuende Waffe 
‚ einiger Hellebardierer und ftieß ihren grauen 
Kapitano nieder. Ritter Selva hatte die Silber: 
fahne aufgegriffen und nad) hinten ‚geflüchtet, ber 
Fall ihres Xapferftien machte einige Yugenblide 
die Vaſallen ded Dracen ftubig, fie wichen und 
fendeten im Rückſchritt einen Pfeilregen auf die 
Gegner. Einer der eifernen Bolzen fand. den 
Weg unter dad aufgefchlagene Viſir bed tapfen 
Eßlingen und fuhr über dem rechten Auge in fein 
Gehirn. Xodedfarbe überzog fofort fein Geſicht, 
das feurige Auge brach, Die furchtbare Streitfolbe 
fan zu Boden, mit ihr zugleich der tapferfte 
Schwabenheld zum nimmer Wieberzrfiehen. Alle 
Schilde ber Deutichen. hoben fi) gegen ben Pfeil 
regen zur Dedung bed Leibes, und die Römer 
nahmen biefe Bewegung für .ein Zeichen ber 
Furcht; Dragonited Stimme hielt die Weichenden 
auf, und ſie dichter um ſich ſammelnd ſetzte er zu 
einem neuen furchtbaren Angriffe an. 
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Die Kriegsgöttinn hatte an diefem denkwür—⸗— 


digen Tage den jungen Dalberg fo recht zu ihrem 
Lieblinge auderfehen. Aber unter dem Lorbeer 
welfte-die Roſe; Aphrodite wendete ihr bethräntes 
Sefiht von ihm, ald fie ihn im Arme der wüften 
Bellona erblidte, und er felbft, wäre die Wahl 
fein gewefen, hätte gewißlich fein eigen Schild 
zertrümmert, und ftatt der Falten Ehrenfrone ben 
Blüthenfrang ber Liebe ergriffen. Auch Heriz 
bert hatte fich getäufcht, ald er anfänglich im 
Giegeöraufche die Feigen vor fi dahin jagte 
wie eine Lämmerherde vor dem Wolfe flieht. Ein 
Rückblick zeigte ihm die neuen Feinbeöftröme, 
welhe aus den ©eitengaffen ‚bervorquollen und 
ihn von der Hauptmaſſe des Heeres trennten. 
Sein Kommandowort ſchwenkte die Reiterreihen, 
und aufd Neue reinigte er denfelben Weg, den 


er erft fo eben von Lebendigen leer gemacht und 


mit Leichen bedeckt hatte. Wie erfchraf er aber, 
ald er ben Feierzug, den er fchon längft fern vom 
Blutfelde geglaubt, noch da, ja auf's Neue mitten 
im Sampfgewühle finden mußte. Bon einem 
Hügel berabtrabend fah er den Kaifer, hervorra⸗ 
gend im goldenen Krönungspuß, und hörte wie 
er mit weitfshallender Heldenftimme Schild und 
Schwert forderte, felbft für fein Leben zu fechten; 
er ſah ben heiligen Bater angftvol die Hände zur 
Sonne erheben, und vernahm wie ber dreifach 
Gekrönte bei dem Anblicke feined Erzfeinded, laut 
um Hülfe vom Himmel flebend, Stofigebete aus⸗ 


ftieß; näher kommend erblidte er feinen hochge⸗ 
liebten Herzog mit blutbefledtem Geſicht, und er 
fannte feinen Eßlingen, feinen einzigen Herzens⸗ 
freund, mit todtbleihem Antlitz hinſinkend in die 
Arme des alten Leibdienerd. All fein Blut wurde 
vom Herzen in bad Geficht gepreßt, wildfchallende 
Sclachttöne, bie alle Völker auf diefen Platz riefen, 
fließ er in fein. Lärmborn, und dem bampfenden 
Hoffe graufam die Sporen einftoßend, fprengte er 
mit verhängtem Zügel heran, ritt den Träger der 
Silberfahne nieder, und feine fharfe Lanze durch⸗ 
bohrte den Rüden bed Generalobriften, als Diefer 
eben die erften Schwertfchläge mit dem Herzoge 
wechfelte. Die unverhoffte Hülfe entfchieb aud 
bier; ein furchtbare Gemekel entftand, Doc, des 


Marcheſe Tod zerfnicdte den Muth der Feinde 


und löfchte plößlich gile Flammen ihrer Mordfudt. 
Die Flucht der Römer ward allgemein, ihre Nie: 
derlage vollftändig, obgleich mehrere der Edelften 
an bem engern Paſſe der Engelöbrüde und fpäter 
an dem Palatio Erescentii nochmald Stand zu 
halten wagten, mehrere Stunden lang mit wech⸗ 
felndem Glücke dieſe Gegenden vertheidigten, jedoch 
den friſchen ſächſiſchen Truppen, welche die Her⸗ 
zoͤgge Heinrich und Otto heranführten, nur verge⸗ 
benen, für ſie verderblichen Widerſtand entgegen⸗ 
warfen. Der Sieg ward vollkommen, mehrere 
taufend Römer lagen tobt auf ben Plätzen ber 
eigenen Stadt, mehrere hundert Gefangene er: 
warteten in Todesfurcht dad ſtrenge Urtheil ber 





beleihigten Herrſcher, und dad beutfche Heer ftrömte 
in alle Regionen Roms, febte fih in furchtbaren 
Kolonnen feft auf allen Märkten und Pläßen, und 
dräuete mit allen Schredien, welche zerfiörend und 
vernichtend ſich an die Schritte Des fiegedtrunfenen 
Soldaten zu hängen pflegen. — 

Ein allgemeiner Jubel erfchallte jetzt, als das 
Maffengetöfe und dad Schmettern ber Kriegshör⸗ 
ner ein Ende genommen. Alle beutfchen Zungen 
riefen ein lauted Heil dem Kaifer, ein lauteres 
dem Metter, dem herzoglihen Heldenjünglinge 
Heinrich, der glüdwünfchend unter feiner Löwen⸗ 
fahne vor feinem Gebieter Tniete, unb dem des 
Kaiferd eigene Hand dad Blut von der Wange. 
trocknete. 

Aber der eigentliche Retter allein freuete ſich 
feiner Großthaten nicht; feine Kampfgluth, feine 
Giegedfreude, ja alle feine Kraft verließ ihn, fo 
wie er einen Blid auf den von ihm geopferten 
Marchefe geworfen, welcher im Xodeöframpf ſich 
auf dem, Rüden wälzte, und feine ſchwarzen Feu⸗ 
eraugen, che fie brachen, ftarr auf ihn heftete. 
Kaiſer und Freund vergaß Heribert, riß fein Roß 
aus dem Gedränge, und taumelte. wie ein fchwer 
Derwundeter aus den Bügeln; Lanze und Schild 
entfiel feinen erfalteten Händen, . und er fanf an 
den Schwellen bed vatifanifchen Palaftes nieder. 
Da fah er Antonien, welche ihr Gefchäft früh in 
diefe Gegend und mitten in dad Gewühl geführt, 
an ſich vorüberflüchten, ein verirrtes: Kind mit fich 
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fortrettend; dba ſchritt bed alten Zizzania's gefpens 
ftifhe Geftalt an ihm bin, und hob dräuend deu 
Arm. Chiara! dachte er, Chiara! feufzte er mit 
Tönen eined Sterbenden, und der Flor der Sinn: 
Iofigfeit umgab feine Augen, und Geift und Leib 
erlag endlich den Anftrengungen der lebten Nadt 
unb diefed wilden Morgens. Als er wieder zu 
fi fam, fand er fidy umringt von feinen Kampf: 
genoffen; der Kaifer felbft fand vor ihm mit allen 
Fürſten des Heeres, und Sorge um ihn ſprach 
aus allen Geſichtern. 

„Sa er iſt's!“ ſprach Friebrich lebhaft. „Diele 
Augen glühten mich au, als ich am Boden lag, 
diefer Arm half mir zu Roſſe. Sa, dieſem und 
Eud, Heinrich, danfe ich Leben und Freiheit, und 
Diefed Abends glückliche Sonne. Erfräftigt Euch, 
braver Ritterömann,” feßte er zu Heribert her 
abgeneigt hinzu. „Sorget für Euren Leib. Ju 
meinem Gezelte will id Euch wiederfehen, und 
Euch zeigen, daß Friedrich zu danken verfteht.”" — 

Die Fürſten begaben fir) in den Pallaft, Ruhe 
und Erquidung fordernd. Seine Landöleute un 
terftügten den Dalberg, bradten aud ihn hinein 
in eine fühle Halle, löften dad heiße Rüſtzeug von 
ihm und fchafften flärfende Falerner und erqui- 
ckende Früchte für ihn herbei. — — 


Wo giebt ed Mube für ein von Biebeöfchmer, 
zerrifiened GSemüth,. das von Bekümmerniß um 
N 
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Bad geliebte Weſen erfüllt it? Nur in ber Rähe 
bed geliebten Gegenſtandes findet ſich Arzt und 
Heiltrank für ſolche Krankheit, benn wahre Liebe 
fhmilzt Zwei zu Eind, unb Seined lebt bann 
mehr einzeln, jede Entfernung ift eine Wunde, 
und nur neben einander bleibt Dad Dafein ein 
volfommened. — _ 

Es dauerte lange, ehe der übermenſchlich ange? 
firengte Körper ded wadern Krieger von Err 
fhöpfung und Ohnmacht fi erholte, ehe die ver= 
finfterten Sinne wieder hell wurden; body mit der 
Tchrenden Stärke bed Leibed, mit dem wieberer- 
wachenden Berftande vermehrte ſich die Seelen⸗ 
yein, und ald Heribert faum fi wieder Fräftig 
genug fühlte, feine Glieder zu bewegen und frei 
aufzutreten, bielt ihn Die Unruhe des Geifted nicht 
länger auf der weichen Lagerftatt. Die vermwaifete 
Chiara ſchien ihn zu rufen; wer Ponnte ihr auch 
Zroft bringen und Stüße, ald er? Und als er ſich 
gar lebhaft dachte, wie fie vielleicht bedrängt fei 
und ſchutzlos in ihrem Haufe unter dem frevel- 
haften Andrange der plündernden und gewaltthäs 
tigen Soldaten, ba raffte er fih in dem erften 
Augenblide, wo die getreuen Kameraden ihn dem 
erquidenden Schlummer überlaffen zu haben glaubs 
ten, auf, taumelte in bad Freie, und fuchte den 
Meg nad dem Orte, wo.er fo glüdlid geweſen. — 

Es dämmerte fchon ftark, ald er an dem Pallaft 
der Dragonites anlangte. Todesſtille herrfchte im 
vormald fo menfchenvollen Haufe; doch auf ber 
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matt erleuchteten Vorhalle trat ein Dann: ihm 
entgegen, und er 'erfannte ſeinen Retter,: den 
Geheimfchreiber Gazza. „Um ber heiligen Zunge 
frau willen, : was wollet Xhr bier, Herr Ritter!” 
fragte ber Erfchrodene; „unb wie möget Ihr die 
Hlutbeflecite Pforte berühren?“ — „Weiß fie ed?" 
ftammelte der bleihe Deutfchmann. „In Xom- 
mafo’3 Armen verfchieb ber Eolonello, und id 
felbft rettete mich kaum vor den Hufen Eure 
Pferdes, ald ed ben Sigrer Selva zerftampfie 
O wie mochtet gerade Ihr ſo unbedacht Eure 
friſche Myrte mit Blute tränken!“ — 

„Hin zu ihr! Zu ihr!“ rief Heribert drängend, 
und Gazza öffnete eine nahe Flügelthür, und der⸗ 
tete fehweigend hinein. Bebend überfchritt Dalberg 
die Schwelle, aber fein Fuß ftocdte, als er den 
Saal mit fheuen Augen überfhauet. Nur Eine 
große Ampel leuchtete von der Dede herab; unter 
ihr lag die Leiche des Generalobriſten nod im 
vollen blutbefledten Waffenfhmude und dem Dra⸗ 
chenPleide auf einer Bahre, und neben derfelben 
Pniete die Tochter, halb hingefunten auf den Rand 
des Tobtenbetted, bie zarten Hände gefaltet, das 
weiße Antlik mit flarren Augen und von gelöfeten 
Roden und Flechten umringelt zu dem Gewölbe 
erhoben, dem Steinbilde einer in Schmerz ver 
gangenen Niobe ähnlich. „Chiara! Meine Chiara!" 
feufzte er balblaut, und bewegte ſich zögernd zu 
ihr. Da richtete fih Xommafo auf, der Hinter 
ber- Bahre auf dad Haupt bed Erfchlagenen ge 
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weint / und Schyie ‚mit Entfeken: „Er ift’3, den 
der diawolg entführt, der Höllenfohn, der Mörder 
iſt ed! Die Wunden breden auf und Plagen ibn 
an mit frifhem Blutquell!“ und Chiara fuhr em⸗ 
por aus ihrer Erſtarrung, warf einen Schreckens⸗ 
bi auf ihn, und flüchtete fi) auf die andere 
Seite des Leichenbettes. 

„Fliehſt Du mich im Unglücke, mich, der ich 
komme, mit Dir zu tragen und Deinen Schmerz 
zu dem meinigen zu machen?“ fragte er wehmüthig 
hinüber. 

„Thateſt Du das?“ fragte ſie, das brennende 
Auge feſt auf ihn gerichtet, und mit der Hand 
auf die Bruſt des Erſchlagenen deutend. 

„Nicht ich! Nicht mein Wille! Nicht mein 
Auge!“ entgegnete er lebhaft. „Das tückiſche 
Schickſal mißbrauchte die Hand des im Schlacht⸗ 
rauſch Geblendeten.“ — 

Mit einem Schrei wendete ſie ſich weg, und 
bedeckte ihr blaſſes Antlitz mit den Händen. „Chi⸗ 
ara, meine mächtige heroiſche Chiara, ſei nicht 
ungälecht 1" bat er bewegt. „Auch Deines Gelieb⸗ 
in Bruft konnte verbluten unter des Vaters 
Schwerte, denn der Krieg weiß nichtd von Liebe 
und Mitleid; und wohl mir, hätte fein Schwert 
mich getöbtet, und Deine Thränen floffen um mid 
den Glücklichen! Unſere Liebe war ein Kind böfer 
Zeit, und ihre Blüthen bat ein wilder Winterfturm 
gefchüttelt und zerwühlt. Gott felbft ſchickte Die 

Prüfung, dad wilde Weh zu der Luſt; o wir 
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wären äbermütbig geworben in tiefem 
Zap und klagen und tragen milfammenz allei 
wäre bie Laft zu fchwer für Dich, wie für mi 
Weine um den Tobten; dann fort mif mir au 
Diefer ſchwarzen Nacht in ben klaren milden Xa 
meined Baterlanded. Unſer frommes ſchmerzdu 
wobened Glück wird den Geift des Vaters v 
föhnen; von bort, wo fein Streit mehr gilt un 
jede Feindſchaft fih in Liebe auflöfet, wird 
berobfchauen, fegnend nieberbliden, wenn er ba 
Heil ded Kindes erblüben fiebt unter ber liebenden 
gutmachenden Hand ded Sohnes, dem er hienieden 
mit Haß begegnete.” — 









Da erhob fih dad Mädchen mit wunberfamer 
Stärfe, und ſtand hoch unb befonnen ihm gegen: 
‚über. „Und Du hoffft noch und rebeft von irdifchen 
Freuden in diefer Stunde?” fragte fie mit eintö- 
niger Stimme. „Eifiger Mann des Nordlandes, 
die Bluthand firedfi Du aus nad der Gattin, 
welcher Du ben Bater, ihren Bater und Deinen 
Bater, zerfhlusft? — Batermörber, wagt Du 
den Himmel nochmals herauszufordern, da er 
eben erft das gräßliche Gewicht feined Zornes auf 
Did gefchleudert? — Doc ja, ich allein bin die 
Schuldige; ich betrog den ehrwürbdigen Vater, ic 
verrieth mein Vaterland an Di, ich machte Dich 
frei, damit Du morden konnteſt wad ſchon Dein 
eigen Blut geworden. Geh, geb, baß nicht bie 
Rächer biefed Todten Dich fallen und fehlachten 
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an feiner Leiche, und ih auch Bein But fehen 
muß zur Strafe meiner ungeheuren Schuld!” — 

„Chiara, und fo ſprichſt Du zu dem geliebten 
Gemahle, zu dem gebeugten, unglüdlichen, ſchuld⸗ 
losfhuldigen Liebling Deiner Seele?‘ rief er in 
bem Accent des tiefften Schmerzgefühld. „Nein, 
ich laſſe Dih nicht, ich reiße Dich fort von hier, 
und auch Du Fannft mid nimmer laffen, und nur 
der Wahnwitz der erften Berzweiflung Plingt in 
Deinen Reden, daß fie Dolchſtiche werden für den 
Geliebten.” — 

Chiara bob die Rechte zum Himmel. „Sch 
habe geſchworen,“ ſagte fie dumpf und feierlich, 
„und ih fchwöre nochmal, fo wahr Gottes 
Barmherzigfeit alle Sünden vergiebt, fo wahr 
fol Fein Sonnenlicht diefed mein Haupt wieder 
befheinen, bis der fhwarze Schleier der Büßen⸗ 
den mich bededt, und dad rauhe Gewand bed 
Klofterd meinen Leib güchtigt! Beten und Büßen 
it mein Wert auf Erden; haft Du mid) geliebt, 
fo thue ein Gleiches.“ — Die Hände auf dem 
Bufen gefrenzt ſank fie ergriffen und ermattet 
nieder liber dert Todten, und barg ihr Geſicht an 
feiner Bruſt. Seribert ftürzte herum zu ihr, er 
warf fi Neben ihr in die Knie und preßte fein 
Geſicht in bie Falten ihres Gewanded. Da firedte 
fie, ohne ſich aufzurichten, den Arm zu ihm aus, 
und er faßte die liebe Hand und preßte mit wilder 
Heftigkeit feine Lippen Darauf, „Das bie lebte 
Erdenfreude ?” fragte er verzweifelnd. „Die lebte!‘ 
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antwortete fie mit flerbender Stimme. Da raffte 
er ſich auf, fand, warf nod einen Blick auf fie, 
und floh aus dem Saale und bem veröbeten Rei: 
chenhaufe auf immer. — — — 





Am. Diorgen darauf war im beutfhen Lager 


Alles in geichäftiger Bewegung. Zuerſt beftattete 
man die gebliebenen Waffenbrüder. Biele Söhne 
edler Geſchlechter waren darunter; auf ihren Schil⸗ 
den lagen die bärtigen Männer, auch in ber Lei- 
chenfarbe ſprach noch der Fräftige Charafter, der 
getreue Muth aus den ftarren Zügen. Ihre Ge 
fährten überdedten fie mit Lorbeerzweigen, und 
ihr Anblick verfeßte den Kaifer in fo ſchmerzlichen 
Grimm, baß er befahl, die Sefangenen ohne Auf: 





ſchub Hinzurichten. Nur des Pabfted dringende 
Bitte, der den Tag bed wiebergewonnenen Stuhld 
mit Gnade zu fhmüden wünſchte, vernichtete den 


Blutbefehl. 

Heribert hatte ftumm und faft .gefühllos dem 
Reichenzuge beigewohnt; felbft der Anbli® feines 
tbeuren Eßlingen hatte. ihm feine Zähre entlodt. 
Wie erftarrt an Leib und Geift faß er in feinem 
Belte, und vernahm nicht die feftlichen Klänge, 
welche fpäter im Lager erwachten, bid einige Rit- 
ter yon einem Herold begleitet ihn zum Kaifer 
forderten, und er, Gehorfam gewohnt, ihnen 
faft gedantenlod folgte, 


21% 
Seinen Triumphzug in bie heilige Stadt hatte 


Friedrich. begonnen, und auf Dem Plaße an der . 


Tiberbrüde faß er auf einem glänzenden Throne, 
und war gefonnen, dad .erfte Zeichen feiner Huld 
in der fchwergewonnenen Kaiferfrone denen zu 
verleiben, welchen er fie verbanfte. 

„Iſt ber Dalberg da?” rief er mit maje- 
Rätifher Stimme; und ald Heribert niederfniete 
vor dem Herrn, berührte feine Schulter das Fai= 


ferlihe Schwert, und er ftand auf als erfter Ritter. 


ded Reihe. „Und wenn einer meiner Nachkom⸗ 
men bie Paiferlihe Krone empfangen zu Rom,“ 
feßte der Gewaltige hinzu, „fo fol er an dieſem 
Pobe fragen, ob Fein Dalbergda, und fol 
einen diefed edlen Geſchlechts fchlagen zum Ritter 
vor allen Andern, und folde Gnade und Ehre 
fol gefhehen zum Gedächtniß Diefed Tages, fo 
lange ein deutſcher Fürſt den Titel führt eines 
römifchen Königs und die Kaiferfrone erhält zu 
Sanct Peter” — 

Wohl bewegte die Ehre den tapfern Süngling 
einen Augenblid, wie die Frühlingsblume nad 
einer Froſtnacht fi nochmald matt erhebt im 
milden Morgenſtrahle. Wie ein ſchönes Marmor⸗ 
bild, dad die Kunftliebe befränzte, ftand er unter 
den Gefährten, welde, wie er, ihre Helme mit 
Lorbeergewinden umkränzen durften, aber fein 
Herz war verarmt und fonnte nie mehr gefunden. 
Er fudhte den Heldentod auf dem dritten Kreuz- 
juge unter Friedrichs Heerbanne unb unter Hein= 

Blumenhagen’s gefammelte Werte 1. !d. 7 
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richs Fahnen im Kriege mit den Obotriten und 
Wenden. Ad ihn aber der Tod floh, ber felten 
fommt, wo. ibn dad Herz erfehnt, ba hing er 
"Schild und Schwert in die Väterhalle, nahm die 
priefterlihen Weihen auf dad fchwerbebrüdte 
Haupt, und wurbe bald durch des Kaiferd Gunſt 
ein Fürft der Kirche, ein frommed Mufter feiner 
Untergebenen und ein Wohlthäter aller Unglüd- 
lihen. Drei Male erlebte er als ein hochbetagter 
Greis, wie durch den graufamen Heinrich ben 
Sechſten und Otto den Braunfchweiger und Frie 
drich den Zweiten feine Neffen und Bettern die 
Ehre be erften Ritterfchlaged empfingen zu Rom 
auf der Engelöbrüde am Tage der Kaiferfrönung. 
Aber jede folde Botfchaft feierte er mit einem 
Tage der Buße und der Faften; er fchloß ſich als⸗ 
dann ein in dad Gartenhaus feiner bifchöflichen 
Refidenz, wo er die goldene Orange und die weiß- 
blühende Myrte, den Dunflen Laurud und alle 


Prachtpflanzen Staliend, die verfchwiegenen Zeu⸗ 


gen feiner Maienzeit und feiner Frühlingsfreuden, 


forgfältig begen und warten ließ, und Erinnerun: 
gen voll wehmüthiger Trauer, fparfam mit welken 


ofen durchflochten, waren dann feine feftlichen 
Gäfte, denn wahre Liebe bauet fih nur Einmal 
ihr Neſt in einer Menfchenbruft, und wahre Liebe 
ift ewig, wie Med Einzige. — — 


u 








Rännertrene, 
oder 


fo find nidt Alle 


ug 


Sawerer und ſchwerer athmete die kranke Alte; 
die Bruſt beſaß nicht mehr die Kraft, wiederum 
auszuſtoßen die eingeſogene Luft; ein tiefer Seuf⸗ 
zer half dann zuweilen dazu und klang hohl wie⸗ 
der von der dünnen Lehmwand der Hütte, in wel⸗ 
cher man den Todtenwurm durch die Stille deut⸗ 
lich picken hörte, durch die Kirchenſtille, welche 
das Sterbebette einer frommen Greiſin wie mit 
einer heiligen Oſterfeier umgab. Neben dem kar⸗ 
gen Bett ſaßen zwei junge Leute auf grobgeſchnitz⸗ 
ten Schemeln wortarm ſich gegenüber; beide blü⸗ 
hende Bilder der Jugend, denen man anſah, daß 
der Anblick des Xobed fie erſchütterte, da fie in 
ihrer Kraft nicht begreifen Fonnten, wie Sterben 
im Raume ber Möglichkeit liegen fünne. Der 
junge Burſch war eine Weufterform der Männliche 
Feit in ihrer unverdorbenften Natur. Selbft in 
den bürftigen Kleidern eines Knechtes fiel der hohe 
ſchlanke Wuchs angerlehm in dad Auge, muskelvoll 
waren die nackten Arme, die Geſichtszüge fcharf, 
dad Auge, troß der hellen Bläue, vol Glanz, 


/ 


und das blonde Haar Fräufelte fih rund um eine 
gewölbte Stirn, auf der nicht? von Knechtſchaft 
zu lefen war, und welche jetzt Düftere Falten be 
dedten, die dem Blicke unter der zufammengezo- 
genen Augenbraue einen Audbrud von zürnender 
Seftigkeit gaben, der fürdten machen Fonnte. 
Aber feinem Menſchen galt dieſer Ausdruck von 
verfchloffenem Ingrimm, er galt dem Scidifale, 
welches bem fchlanfen Nis Spfen jebt Das Letzte 
und Liebſte zu nehmen drohete, das durch bie 
Banden bed Blutes auf Erden ihm verbunden 
gewefen : Die liebe Mutter, für welche er fo ſchwer 
gearbeitet, für die er das Wenige gefpart,. was 
der Dienft auf dem Edelhofe des Herrn vonBoms 
bei ihm eintrug, unb mit der er die höchfte Wol⸗ 
luft der Dankbarkeit und ber Wiebervergeltung 
verlieren follte. 

Hima! fagte er mit bumpfer Stimme zu der 
feinen Dirne, welche ihm gegenüber faß und ber 
Kranfen die trodenen Lippen aud dem irdenen 
Milchnapf feuchtete; Hima, laß fie ruhen! Sie 
wird auf Erden Fein Gericht mehr mit Vergnügen 
foften, dad Du ihr bereiteteft, ſich nicht mehr 
erquiden mit dem Weine, den ich ihr Sonntags 
einfchenfte. Diefe Freude ift nun auch geweſen, 
und mit ihr dad Beſte fort aud meinem Leben, 
und ich möchte morgen zu ben Werbern gehen 
und gegen den Landesfeind treten, ber über dad 
Meer kam. — 

Nicht alfo, Nis! entgegnete die Dirne im 
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Zone fanften Borwurfd, indem fie die langen, 
flachögelben Haarflechten, Die ihr bei dem Nieder: 
beugen über dad Geficht gefallen waren, zurück⸗ 
frih und ihre frommen Augen recht lieb und 
fhmerzlidy zu ihm auffhlug. Wenn die Mutter 
Dich fo wild reden hörte, gewiß ihr würde ber 
Xod fchwerer werden. Sein, Du mußt nit fo 
heftig feyn überall, bier am wenigften, wo Du 
lernen Fönnteft, wie fih8 mit einem guten Gewif- 
fen und dem Erlöfer im: Herzen fo leicht und fo 
fanft Der letzten Stunde entgegenfieht. 

Sa, ja! antwortete Nid, Du und die Mutter, 
Ihr zwei feyd ganz anderd wie dad gewöhnliche 
Menſchenvolk. Wenn ich zwifhen Euch faß, fo 
wor icy immer tauch: befier als fonft, und dad 
Blut floß mir rubig und ftil.. Aber Draußen, 
wenn id) ſehe, wie der Arme ſich plagt und nicht 
bat davon, nidt einmal ein weiches Bett und 
einen Feſttagsrock, wie die Böſen obenauf find 
and die Schlehten vom Schweiße der Guten zeh⸗ 
ten: da faßt mich oft ein Höllengeift, und id) 
möchte Jedweden anfallen und würgen, der Frohn 
und Demuth verlangt, weil fein Vater ihm ein 
Schloß nachließ, und ber doch oft da ein Schlan⸗ 
genneft trägt, wo unter dem Kittel ein ehrlich 
Herz gegen die Qumpen Flopft. 

Gedenfe unfered Scloßherrn, Nis! fiel das 
Mädchen ein; macht er nicht vieles gut, was 
ſeines Gleichen unſeres Gleichen. thaten? Iſt er 
ie hart geweſen gegen Dich und mich? Welcher 
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Andere würde Dir und mir erlauben, Tage lang 
bier die Mutter zu pflegen, indeß er felber unfere 
Dienfte im Schloffe entbehrt ? 

Er ift ein weißer Nabe unter den Millionen. 
Schwarzen, antwortete der Knecht. Da fühlt man 
die Knechtſchaft kaum, fo ftrenge er ift und fo 
ernft er auf die Ordnung hält; ja wenn nur die 
Menfchlichfeit Daneben ſitzt, thut beibed wohl, da 
ohne beides Fein Regiment beftehen Tann... Wenn 
ich mir zuweilen träumend ober betend den Herr: 
gott denfen will, und bad Bild vom jüngften Ge 
riht in der Kirche zu Claurzbull mir vor Augen 
fteht, vor dem ich zum erfien Male zum Gottes: 
tifhe ging, fo verwandelt fih das Geficht deö 
Todtenrichterd jeded Mal in das Antlis unfered 
alten Edelheren, fchaut freunblich- aud den weißen 
Locken mit Plaren Augen herunter, und id) bete 
Dann herzliher und ſpreche: Du ewiger Mater 
Fannft nur Ein Urtheil auöfprechen über Alle, und 
das lautet: Gnade! 

Sündige nicht! fagte das Mädchen ängftlich. 
Den Schöpfer ‚mit einem Menfchenbilde zufammen: 
ſtellen, dünft mir ein böfer Frevel. 

Der Menſch bat Sinne und'lebt durch fie dad 
Na Leben, fo fprach ber ehrwürdige Klas 
oftmald, antwortete Nis. Kann es den Allmäd 
figen beleidigen, wenn der Sinn fidy von ihm ein 
Bild ſchaffen möchte, um ihn näher und Beutlicher 
zu haben? Kann ed dad höchſte Wefen beleidigen, 
wenn der Menfch :zu foldem Bilde die Tiebften. 


x 
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ige nimmt, welche ihm auf Erden lebten? Auch 
ein Bild, Hima, fehe ich zu Zeiten, und es ift 
der Johannes, welcher mit zur echten ſitzet im 
Simmel, und oft ruft dad Bild und winket in 
ferne Wüften mich und fpriht: Nis Spfen, mad 
dich auf: Denn bier ift nicht dein Platz! - 


Du bift gar ein fonderbarer Menſch, erwi⸗ 
berte dad Mädchen ſcheu. Wenn man Dich nicht 
Pennte und wüßte, wie gut Du ſeyn kannſt, follte 
man ängftlich bei Dir werden. Sebt fo heftig und 
tobend wie ein junger Stier auf der Mal, und . 
dann wiederum fo tieffinnig wie ber Mondſüchtige 
Schäfer zu Nichelöbol. Aber dad macht ber alte 
Grediger zu Rodenäſs, bei dem Du den erften 
Dienft hatteft; der foll auch Sefpenfter haben fehen 
können, fol ein Sonntagskind gewefen feyn, fol 
gewußt haben die Stürme wegzufhwören und mit 
dem Haſelſtecken Gold und Waſſer audzufinden. 


Sprich mit Ehrfurdt von Abel Klad, fiel Nis 
ein. Dem frommen Manne banfe ich vieles; 
manched hat er mich gelehrt, das freilich Dem 
Knechte nichts nutzet und ihm fogar die Knecht: 
ſchaft fchwerer macht: aber er meinte ed gut, und 
Friede fen feiner Alche. Und was nennft Du tiet- 
finnig feyn ? Sft denn der Menſch ein Thier, dad 
dem Wolfe ftiN hält, wenn er in die Hürde bricht, - 
oder der Mebgerhand, Bie ed zur Schladhtbanf 
ſchleift? Es it mir als fey ich nicht geboren zum 
Stillhalten, und darum leide ich Dad Schimpfwort 
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des Berwalterd nicht, und ber Stock des Groͤß⸗— 
knechts darf fi gegen mid) nicht heben. ' 

Auch thut dad ja Keiner mehr, feit Beide Di 
grimmig fahen wie den Nordweſtſturm, wenn 
er die Fluthen gegen Die Klippen peiticht, ſetzte 
ſchnell Hima hinzu, weil fie die rothen Scheine 
fürdhtete, die ſchon an des Burfchen braunen 
Wangen bid zu ber Stirne binaufliefen. Auch 
bat Dich ja der Ebelherr frei gemacht vom nie 
dern Dienfte, und Du darfſt nur feine Leibthiere 
warten. . 

Und wer war ber Engel, der zwifchen mic 
trat und den guten Herrn, gegen den felbft meine 
Hitze losbrach, als der Großknecht die Peitſche 
nach mir geſchwungen? fragte Nis plötzlich ſanft 
wie ein Kind. Warſt Du es nicht, die alles gut 
machte und verſöhnte? War es nicht Deine Stim⸗ 
me, die mich ſtumm machte, weil ſie mir immer 
klingt als käme ſie gerade aus dem Himmel zu 
mir herunter? Und biſt Du der Mutter nicht auch 
ein Engel-gewefen im böſen Krankenbett, auf bad 
fie fo plößlich da8 Alter niederwarf? DO daß Deine 
Pflege fo ohne Lohn bleiben wird, Daß Du nie 
mehr die Freude haben wirft, fie herauszuführen 
in die Sonne, und daß ich fo arm feyn muß, Dir 
nichts vergelten zu Fünnen, was Du an der frem- 
den Greifin gethan! | 

Sch dachte an meine Mutter, die fern in Flens⸗ 
berg wohnt, und der ich Feinen Beiſtand leiften 
kann, wenn fie ſchwach wird, fagte das Mädchen. 
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Het ift denn nicht jeder gute Greid ein Water für 
alle gute Burfche, und jede gebrechliche Alte eine 
Mutter der guten Mädchen? Leihet nicht jeder 
Gute gern dem Alter den Arm zur Stübe, weil 
er. der Eltern dabei gedenkt und des vierten Ge⸗ 
bot8 ? Haben fie doch und geführt, ald wir ſchwache 
Küchlein waren ohne Sraft und Verſtand. 

Und mir Fönnte die Borficht Feinen reichern - 
Schatz im Leben geben, "fiel Nis mit feurigen 
Wangen ein, ald wenn mir erlaubt würde, Dich 
zu führen, Did) zu fchüßen, bi fie und beide in 
Ein Grab legten. Zugethan wareft Du mir je 
immer; daß Du ed redlid und fo recht vom Her⸗ 
zen mit mir meinft, haft Du bewiefen in der Pflege 
meiner Mutter. So frage ich Dich in diefer ſchwe⸗ 
ren Stunde: willſt Du ed halten mit ‚mir treu 
und feft? Willſt Du mein feyn und bleiben, und „ 
theilen Noth und Arbeit mit mir für immerdar ? 
Sprid, Hima, denn idy bedarf eines Nothankers 
in Diefer Minute, wo ber Sturm mir bad Heiligfte 
zerftört. 

Braucht ed denn da der Frage noch? ſprach 
Hima frei von der Seele her und reichte ihm die 
Hand. Mädchen wählen nur einmal und halten 
feſt bei dem Erwählten aus; aber Ihr Burſchen 
ſeyd unſtätes Volk, ziehet von Ort zu Ort und 
wechſelt wo Ihr hinkommt und Euch ein freches 
Auge verlodf. 

Dente dad nicht von mir, ſprach Nis und 
drückte ihre Hand-feit gegen feine Bruſt. So 
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wahr ich meine Mutter liebe wie ein guter Sohn, 
fo wahr ihre Scheideflunde mir den größten Schmerz 
bringen wird, fo wahr ich ihren Segen hoffe vers 
dient zu haben durch Wandel und chriſtliches Herz: 
ſo gewiß will ich keiner andern Dirne je ſo die 
Hand drücken, und keine andere ſoll meinen Trau⸗ 
ring am Finger zeigen. 

Amen! fagte eine dumpfe Seifterftimme, und 
Beide fuhren erfchroden aus einander. Es war 
die Weutter. Ihr Athem tönte wieder leicht und 
frei; über dad bleiche, hagere Antliß flog eine 
milde Nofenfarbe, und ihre Augen ftanden weit 
offen. und glänzten ſo Mar und überirdifh, als 
hätten fie ſchon in dad Neich der Seligen hin- 
übergefchaut. Zur Verwunderung der Kinder rich⸗ 
tete fie ſich ohne Hülfe raſch auf im Wett, faltete 
die bürren Hände zum Gebet zufammen und ſah 
dann mehrere Male son dem Sohne auf dad 
Mädchen und wiederum von ihr auf ihn. ' 
Haltet zufammen, flifterte fie kaum hörbar, hal- 
tet zufammen wie ein lebendig Herz! Was Gott 
band, können Menfchen nicht trennen. — Es ill 
fo del um mid ber; alled fchimmert wie Silber 
und ich fehe Viele, Viele in glänzenden Kleidern. 
— Mer gutgerathene Kinder nachläßt, ftirbt einen 
leichten Tod. — Sehet! ba flattern Fahnen, und 
Xrommeln wirbein. zu Eurer Hochzeit. O wie 
prachtvoll die Schiffe über die See hingleiten und 
donnern, donnern, daß die Deiche erzittern! Wie 
Du fo.groß bit, Nis! aber ber Federhut fchattel 
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Dein Geſicht, daß ich es nicht mehr erfennen Fann. 
D warum wird ed jebt fo Dunfel auf einmal? Iſt 
das das Sterben? — Nis und Hima! Kommt nä— 
her heran; ich fehe Euch ja nit mehr. — Haltet 
feft, feft, recht fe! — — Sie breitete beide 
Arme nad) ihnen aus; langfam fanf fie auf das 
Lager zurüd, ihre Augen ſchloſſen ſich müde, und 
das lebte Wort verflang fein und fcharf wie Der 
Ton einer zerfprungenen Saite. 

Mutter! Mutter! rief der Sohn und warf fi & 
long über die Todte Hin. O gehet Doch nicht! 
verlaßt Eure Kinder nit! ober nehmet und mit 
Euch zu den VBorangegangenen, zu den Glücklichen, 
die Eudy nun ewig haben! — Wie finneberaubt 
fanf fein Haupt neben das erfaltete der Xodten, 
und dad Mädchen faß ſchluchzend am Bett und 
umſchlang den geliebten Süngling mit bebenden 
Armen. 

Da fielen einige Gewehrſchuſſe in der Nähe, 
und Friegerifche Hornmuſik Drang von fernlyer her 
über. Die frembdartigen Töne ermedten den Mann 
aus feiner Geiſtesohnmacht. — Dad ift Schwe⸗ 
densolf! rief er, wie von innerer Wuth gepadt. 
Kommen fie, meiner Mutter Sterbeftunde zu ſtö⸗ 
ren? ber zittere nicht, Du meine LTiede, mein 
Iebter Schab! Dein Nis ift ja da, und weder 
Dich noch die Heilige da fol irgend eine böfe Hand 
berühren. 

Heftig wurde jebt gegen die Hausthür geſchla⸗ 
gen und ſchwediſche Flüche erflangen auf dem 
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Heinen Hofraum. Nis trat raf hinaus auf ben 
Borplag, und die Dirne folgte ihm mit der Lampe, 


indem fie kaum Athem zu fchöpfen wagte vor Angſt. 
Aufgemacht, Bauer! rief ed draußen mit grober 


Stimme Oder follen unfere Kolben deine Xhür 
zu Splittern fchlagen ? 

Nis ſchob den Riegel zurück und zog die obere 
Hälfte der Pforte auf, vor welcher mehrere ſchwe⸗ 
difche Musketiere fihtbar wurden. Gehet weiter, 


Ihr Herrn! fagte er mit feſter Stimme zu ihnen, 


bier ift fein Raum zum Quartier: denn eine Reiche 
liegt in dem einzigen Bett dieſer Hütte. 

Biſt Du toll? fragte einer der Schweden zu⸗ 
rück. Meinſt Du, däniſcher Narr, Dein Mährchen 
möchte uns abweiſen? Wir ſind marode vom Mar⸗ 
ſche durch Euren tiefen Boden. Die Lebenden 
wiffen wir aus ben Betten zu werfen, fo werden 
wir mit einem Tobdten nicht viele Umftände machen. 

Nis Yatte eine Steinhade ‚ergriffen und: ftellte 
mitten vor dem Eingange fich feft in feiner Kraft: 
geftalt und mit dem glühenden, verftörten Geſichte, 
ſelbſt den bewehrten Kriegern eine augenblickliche 
Furcht einflößend. — Wagt es! rief er wie mit 
ſchallender Stimme der Schlacht. Wer einen Fuß 
über Diefe Schwelle ſetzt, der hat zum letzten Male 
die Blechkappe auf einem heilen Schädel getragen! 

Die Soldaten brachen in wilde Schimpfreben 
aus und fchlugen ihre Flinten auf den Verwegenen 
an. Da erhob Hima ein Zetergefchrei und flürzte 
vor dem Eingange in die Knie, zugleich die Mün⸗ 
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dungen der Yeuerröhre in bie Höhe fchlagend. 
Barmherzigkeit! fehrie ſie. Es ift ja: felbft ein 
Kranker, der nicht weiß, was er thut, und der 
im Sieber tobt! — Ein alter Hauptmann .trat yon 
ihrem Gefchrei herbeigezogen fehnel heran und 
ſprach: wad geht bier vor? Musöfetiere, feine Ge: 
waltthätigkeit! Ihr kennt des Königs fieenge 
Ordre. 

Man will uns nicht aufnehmen, murrte ein 
Schwede, und der miſtige Burſche dort drohet 
einem: Soldaten. Wer läßt ſich ſo etwas gefallen 
im Yeindedlande ? == 

Mädchen, was fol3? fragte der Sauptmann 
barſch. 

Herr, wir fi nd Dienftboten vom nãchſten Edel⸗ 
hofe, antwortete das zagende Mädchen haftig; in 
diefer Hütte ift nur Ein Stübchen, und da drin 
liegt die eben verſchiedene Mutter und tft noch 
nicht einmal Falt geworden, und Die da wollen 
die Todte aud dem Bette werfen, und Diefer hier 
ift der Sohn der Todten. 

Unmenſchen! rief der Officier vorwurfövoll aus. 
Fort, fuht Euch ein andered Quartier! Diefed 
Neſt ift ohnehin kaum mehr ald eine Hundehütte. 
Scließet nur feft die Thür, Jungfrau, und wachet 
bei der Mutter. - Mein Fourier fol forgen, daß 
Ihr bis zum Rage ungeftört verbleibt. Freundlich 
nidte er ber Dirne zu und ging weiter. Hima 
aber befolgte ſchnell den Rath, ſchob den Riegel 
wieder vor und -verrammelte die Hinterthür zum 
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Gärten. In ernfien Gedanken daftebend hatte 
Nis das alles angehört und angefeben. Die Hade 
batte er finfen laſſen und ftand jest geftüßt auf fie. 

Und wer von und ſchützte nun Die theure Leiche 
vor Mißhandlung? wer rettete mein Leben zu: 
gleih? fragte er milde und faſt mit Befchämung. 
Nicht diefer ſtarke Arm that ed, nicht dieſes Eifen, 
fondern Du und Deine unwiderftehlihe Stimme. 
DO wo giebt’d einen Lohn auf Erden, bed alle 
gut zu machen? 

Hima legte fi einen Augmblid ſtill an feine 
Bruft, dann zog fie ihn mit fich. zurüd in dad 
Stübchen, und Beide fehten ſich ſtillſchweigend ne⸗ 
ben der Leiche nieder. 


Mehrere Tage waren dahingeſchlichen, wie die 
Stunden des Schmerzes immer langſamer vorüber⸗ 
ſchleichen als die Stunden der Freude, damit der 
Menſch nicht übermüthig ſich überhebe und den 
Weltenherrn vergeſſe, und bie Armfeligfeit der 
Erde, welde nur eine Sefellenwanderung darbeut, 
die bis zur Meiſterkiſte führt und darüber hinweg 
durch Finſterniſſe zur Vollendung. 

Die gute Mutter lag längſt, von den Bir 
deln des Lailachs umwidelt und ficher vor ben 
Stürmen der Erbenwelt, in der Schwarzen Wiege 
die den Menfchen zum Iekten Schlafe einfihaufel, 
wie ed die weiße Wiege that für den erflen 
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Schlummer. Der gelbe Sand der Nordſeeküſte und 
ihre bunten Uferfiefel bedeckten die geliebte Todte; 
die ſchaumbedeckten Wellen murmelten anden Ufer: 
dämmen ihr den Grabgefang, und die Seemöve 
in ihrem weiß und ſchwarz gemengten Trauer: 
Pleide flatterte wie ein trauernder Dämon krei⸗ 
fhend um den Hügel, den Nis Spfen mit dem 
grünften Raſen zu befleiden bemüht gewefen. Der 
Schmerz ded treuen Sohnes war ſcheinbar ruhiger 
geworden, ſcheinbar nur: denn nach innen gewor⸗ 
fen hatte er ſich zuſammengeballt wie eine Rieſen⸗ 
ſchlange, hauchte Gift durch das ganze junge We⸗ 
ſen, verdüſterte die reine, freie Seele und ließ das 
klare Auge alles Aeußere wie durch graue Schleier 
erblicken. O dem Herzen, welches gute Eltern 
verlor, fehlt ja jedes Band an die Vergangenheit; 
wie ein ſchwankender Baum ohne Stütze ſteht es 
in der Gegenwart, und die Zukunft iſt ihm werth⸗ 
loſer, weil die Augen derer nicht mehr freundlich 
zuſchauen, deren Mitfreude, deren Lob dem Kinde 
das Beſte ift an jedem Gtücöfale und an jeder 
gelungenen That. 

Nur wenn Nis Spfen im Schloffe Bombel die 
ſchöne Hima fah, wenn ein Biertelftünddyen der 
Ruhe ihm vergönnt wurde, und er dann mit ihr 
im Baumgarten oder in der Gefindeftube zuſam⸗ 
mentraf, fo wich der büftere Sram auf eine Weile 
von dem frifchen Gefichte, dad der Schmerz mit 
recht tiefen Marken bezeichnet und wirklich entitellt 
hatte. Das fromme Mädchen theilte feinen Kum⸗ 
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mer um die Mutter und hatte noch einen zweiten 
dabei, die Sorge nämlid um ben Geliebten, deſ⸗ 
fen Geſicht ihr zu deutlich feinen innern Zuftand 
verrieth. Dit der milden Zärtlichkeit, die nur in 
einem wahrhaft liebenden Weibe wohnt, mit all 
den Fleinen unfchuldigen Freuden, die eine fromme 
Liebe fhenfen darf, umfpann fie fein Weſen, wo 
fi) nur die Gelegenheit darbot: denn Ipſens Ges 
mütbdart Fennend, fürdtete fie irgend einen Zufall, 
der all den Ingrimm feiner Seele nady außen ent: 
laden möchte, wie die Berferferwuth der Nord: 
länder, verderblidy für einen Seden, den fle traf, 
verberblih für den, aus deſſen Bufen fie Flammen 
vlitzte. Rur mit dem Mitleidsblide fchwefterlicher 
Xheilnahme tröftete fie, nur mit bem Hänbebrude 
der Liebe: denn fie wußte wohl, daß ein großer 
Schmerz fi) in fich felbft verzehren muß wie Heclas 


Gluth, die Fein Wolkenbruch erlöfht, und daß 


ftarfe Herzen nur aus fich felbft ben rechten Xroft 
zu nehmen haben. Und ihre Pluge Behandlung 
des Geliebten hatte die heilfamfte Wirfung. Der 


Süngling fchien ſich zu ermannen und feiner uns 


männlichen Gefunfenheit zu fchämen; fie fand ihn 
nicht mehr Abends auf dem mütterlichen Grabe, 
wo er gar feltfame Gefpräce geführt mit den vor: 
beifchießenden Seemöven, als hielte er fie für die 
Geifter feiner frühgeftorbenen Gefchwifter ; fie fa} 
ihn ſich der angeftrengteften Arbeit hingeben , und 
wenn er dann ermattet zu ihr trat, fie ihm ben 
Schweiß von der großen Stiene trodinete, fo fühlte 
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fie an feinem heißen Kufle, daß dad Leben ihm 
wieder werth geworden, und daß die. Zugenb ben 
Sieg gewonnen, daß dad Blut wieder Fräftig und 
feurig in ihm rolle, und daß Der Geift ſich losge⸗ 
rungen aud den Feſſeln entnervender und zehrens 
der Melandyolie. Die fhöne Hima freuete ſich 
daran und hoffte auf eine heitere Zufunft, ba ber 
weißlodige Edelherr bie Zuneigung feiner beiden 
Lieblingsdiener, die, eben weil fie ſchuldlos war, 
fih nicht in die Nacht verbarg ober durch Diebes⸗ 
zeichen verftändigte, mit Bergnügen zu fehen 
fhien ; fie madıte, wie die Frauen gerne thun, 
weite Pläne. für die Folgezeit. Ein Häuschen ih⸗ 
nen vom Seren gefchenft, eine Pleine Heerbe auf 
dem Unger dabei, fie beide ald gefunde Fräftige 
Eheleute arbeitendb von früh bis Nachts, eine 
Wiege mit Nid Ebenbilde drin, dad waren bie 
Hauptbilder in den Träumen ber Zungfrau, und 
fie war überglücklich unter diefer leichten, flüchtigen 
Geſellſchaft. 

Das ſchwediſche Heer, welches einen Einfall in 
dad Dänenland gemacht hatte, war indeß immer 
weiter fortgeſchritten. Jenes kleine Gtreifcorps, 
welches die Sterbeſtunde der Frau Ipſen auf ſo 
rohe Weiſe ſtörte, wurde erſetzt durch eine nach⸗ 
rückende Hauptbrigade; in der Stadt Tunder ſchlug 
der kühne General Stenbock ſein Hauptquartier 
auf, und ſein Leibregiment wagte ſogar den klei⸗ 
nen Meerbuſen zu überſchreiten, in welchen die 
Widaw und ber Brefluß ſich ergießen; ſchwediſche 
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Bölfer befebten. die. PFleine Snfel Avenborg und 
weibeten ihre nordiſchen Roſſe auf ben Wiefen der 
Halbinfel Hordbulber. ‘ 

Auch die freundlihe Ruhe, die ber Gutsherr 
von Bombel feit Sahren durch Ordnung und Liebe 
um ſich zu verbreiten gewußt und bie feinen Edel: 
bof allen Gäſten werth machte, wurde durch den 
Aufenthalt der feindlihen Völker geftört, Die zu: 
und abzogen, bis ein fchwedifcher Reiterofftcier 
für länger fein Quartier im Schloffe nahm. Lieu⸗ 
tenant Steinftröm gehörte zu jenen jungen Helden, 
weldye, wenn ihr erfter Feldzug zufällig mit dem 
augenblidlihen Siegesglück ihres Feldherrn zu⸗ 
ſammentraf, ſich ſelber einen großen Antheil des 
Triumphes zuſchreiben und ſich von da an für 
unüberwindlich halten. Der junge Mann war 
von der Ratur nicht ſtiefmütterlich behandelt, fein 
Wuchs ſchlank und hoch wie Die Tannen Dalekar⸗ 
liend, unb feine Kameraden fanden in feinem 


Antliß eine auffallende Aehnlichfeit mit den Zügen 


des tapfern Königs Karl: fein rundes Auge Ing 
unter der ſchroff auffteigenden Stirn weit vor wie 
jened ded Föniglihen Kriegerd, und wie dieſer 
pflegte gar öfters dad Purzgefchnittene Blond: 
haar heil 6mauf von der Stirn zu ftreihen. Nur 


in einem Punkte wich ded Lieutenants Neigung 


gar fehr von dem tapfern Monarchen ab: denn 
GSteinftröm liebte die Weiber fo fehr wie feinen 
Kchtbraunen Normann und bielt, feit er Helm 
und Achſelband trug, ‚alle Schönen der Erde für 
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feine gewifie Beute. Nothwendig mußte gu Boms 
bei fhon in ben erften Tagen ihn die Langeweile 
mächtig plagen: denn es gab da weder eine fchöne 
Birthin, noch frifhe Fräuleins, und des Edel- 
manned Geſpräch fiel fehr einfylbig aus, theild 
weil der brave Düne wenig. fireude an feinem 
ftolgen Safte hatte, theild weil die Erfahrung ihm 
Vorſicht anbefahl im Umgange mit einem jungen 
Sauſewinde, der zu den Bedrückern des Vatere 
landes gehörte. 

Die ſchleichende Zeit bewog ben unfer, fi ch 
herunterzulaſſen von dem gewohnten Olymp und 
wie ein griechiſcher Gott unter ben : birtlichen Ar: 
kadierinnen ſich umzuſehen, da Feine ebenbürtige 
Söttin ihm begegnen wollte. Geine Blide fielen 
auf Hima, und bei genauerer Betvadhtung wuns 
derte er fir), wie fo viele Jugendblüthen, fo viel 
Reiz ihn nicht fchon Tängft ald Kenner angezogen 
hatten. Die unverborbene -Sungfray bemerfte 
nicht, wie der Schwede alle ibre Bewegungen und 
Schritte beachtete, wie, "wenn. fie die Tafel abs 
räumte, fein brennended Yuge an ihren blühenden 
Wangen fog wie Mittagdglutb an der frifchen 
Roſe, und wie er jede Gelegenheit aufſuchte, ihr 

in den Schloßgängen zu begegnen. Siekannte 
nichts von dem, was bie verfiohlenen Andeutun⸗ 
gen enthielten, die der Schwebe im Morbeigehen - 
flüfterte, und mit ‚denen, er jedes Mäbchen in 
Stodholm fofort roth gemacht haben würde; fie . 
verftanh feine Sprache nur zur Hälfte: .. fo ‚sing 
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fie unfhulbig und forglod neben dem Verſucher 
bin, entflammte aber gerade dadurch feine ver- 
wegenen Wünfce mit jedem Tage mehr. 

Wohl bemerft hatte der Lieutenant die Stunde, 
wo Hima täglich feine Zimmer aufzuräumen pflegte, 
eine Stunde, die ihn gewöhnlich zu militärifchen 
Pflichten abrief,” und welde fie wahrfcheinlic 
barum zu dieſer Dienftpfliht auderlefen hatte. 
Aſichtlich Fürzte er eined Nachmittags feine Ges 
fhäfte ab und fprengte mit erhitztem Gefichte 
und aufgeregter Phantafie zurüd zum Schloſſe. 
Dos Geſchick fhien ihm günftig: die Thore des 
Edelhofed ftanden geöffnet; der Hof war men- 
fchenleer, und dad Snnere ded Gebäudes fchien 
audgeftorben. - In feinem Sabinet bielt der Edel: 
berr die Ruhe nach der Mittagstafel; ;. die Diener 
wären in ben Nebengebäuden befchäftigt, Die Knechte 
_ Auf Feld und Wiefe bei der Arbeit. Durch leifern 
Auftritt das Geklirr Der Sporen auf den breiten 
Steintreppen und in den hallenden Gängen ver: 
meidend, ‘gelangte er zu der Thür feines Zim- 
merd, ftieß raſch fie auf und fah mit Entztiden 
darin Hima aufräumend und orbnend, erhobener 
die Rofen ihrer Wangen gefärbt durch Arbeit und 
Mittagsſchwüle, enthüllter den lodenden Reiz ihred 
Körpers in der leihtern Haustracht für foldye Ar: 
beiten. Verwundert fchaute das Mädchen auf ihn, 
wie er haſtig den losgeſchnallten Pallaſch auf den 
Tiſch warf, die Blechhaube von dem blonden Haar 
riß und mit funkelnden Augen auf ſie zutrat. 
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Iſt Daphne endli allein einmal, ift mein 
kleiner Abgott endlidy einmal einſam für mich? 
rief der junge Herod, indem er feine Arme aus⸗ 
breitete, und ald fie der Umhalfung auswich, feine 
Hand um dad weiße Fleiſch ihres nadten Armed 
fchlug und mit dreifter Gewalt fie gu fid) zog. 

Nun was ftarreft Du mid ‚fo groß an mit 
den herrlihen Augen, die mild und fcharf find 
zugleich) wie Taube und Aar? fragte er, als fie 
ſich loszumachen fuchte und ihr Geſicht die höchfte 
Berwunderung über ben unvermutheten Angriff 
auddrückte. Slaubft Du, Soldaten beftänden aus 
gleichem Eifen wie ihr Küraf und Fönnten die 
Schönheit fehen ohne Wallung? Dann haft Du 
geirrt! Schöne Yeindinnen find die reichite Beute 
bed Kriegsmannes, und ihr füßer Kuß giebt dem 
Klugen-höheren Preis, ald das welfe Lorbeerblatt. 
— Hima trat ohne Antwort, aber mit einem 
Blicke vol Furcht von ihm weg der Thür zu. Er 
fprang ihr voraus und ſchob entfchloffen den 
Nachtriegel vor. — Du fürchteft den Herrn ober 
gar den Liebhaber? fragte der kecke Lieutenant 
weiter. Zage nicht deshalb; ber Alte fchläft im 
Polſterſtuhle, und dad Schloß ift öde wie eine 
verfallene Geifterfapele, wir allein find wach 
und lebendig, und nichts fteht unferm Glüd im 
Wege. Wirf Di ohne Scheu in meine Arme! 
Ich nehme Dich mit bei dem Abmarfche und jen⸗ 
feitd der See folft Du eine ſchwediſche Dame 
werden: denn ſolch ein ſchönes Kind, fold eine 
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Edelgeflalt paßt nicht in die grobe Tracht der 


Hausmagb, und Sünde wärd für jeden gefühl: 
vollen Junker, Dich darin zu laffen. 


Hima hatte fein Geſchnatter angehört mit 
immer mehr erbleihenden Wangen; als er jebt 
aber Fühner auf fie. eindrang, flammte die Gluth 
der Scham und bed Zorned zugleich über ihr Ge 
fiht. Zurück! rief fie mit heller Stimme. Der 
Herr bat ehrlicher Eltern Tochter vor fi, um 
läßt Er den thörichten Spaß nicht, fa rufe id 
dad Haud wach, und die Folgen mag dann der 
Herr ſich Telbit zufchreiben. 


Sperrſt Da Dih, Meine Eoquette? Iachte der 
Junker. Weißt auh Du fon, Daß geraubte 
Frucht am füßeften ſchmeckt und bie Mehr ben 
Sieg vergnüglicher macht ? Ziere Di) nur immer 
bin, ich will thun, als glaubte ich daran, und 
Dir die Küffe, nach denen Deine rothen Lippen 
fg lüftern find, aufbringen. ' 

Mit Fräftigen Armen umfing er fie jekt, riß 
fie an feine Bruft, und dad Mädchen fühlte om 
Drange bed Blutes, welches gewaltfam gegen ihr 
Herz binftrömte, daß fie einer Ohnmacht nahe 
and dann verloren fey. Sn einem lauten Schrei 
machte fi ihre Angſt Luft; aber der Stürmer 
fehrte fich nicht daran, und ſchon fühlte fie feine 
Küſſe und den ftechenden Zwidelbart auf ihrer 
Stirn, ihrem Nacken und den Wangen, die im 
doppelten Feuer der Scham und der Verzweiflung 
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ergläheten. Ein Retter Fam unverhofft und auf 
dem unbetretenften Wege. - a 

Nis Ipfen hatte nach dem Mittagsmahle bad 
alte Leibroß feined Herrn, welches krank gewor⸗ 
den, auf dem grünen Anger hinter dem Schloß⸗ 
garten ſpazieren geführt. Der gute Holſteiner 
ward müde durch die erzwungene Promenade, 
ſtreckte ſich in das hohe Gras und ſog mit den 
weiten Nüſtern wollüſtig den erquicklichen Dunſt 
der rothen Kleeblüthen ein. Nis ſah dem alten 
Wulf eine Weile zu; dann dachte er. an feine 
Hima, und wie ed jebt vieleicht erlaubt fey ein 
Stündchen mit ihr zu verfofen. So ftreichelte er 
Dem Xhiere nody einige Male den blanfen, Hals 
und fchlenderte dann durch den Garten ald den 
nähften Weg bem weißen hohen Haufe zu. Wie 
erſchrak er aber, als aus den obern Fenſtern des 
langen Ylügeld plötzlich Himas Angſtſtimme deut⸗ 
lich ertönte! Sollte den Edelherrn ein Unglück 
betroffen haben? Aber die offenen Fenſter über 
ihm gehörten ja zu der Behauſung des einquar⸗ 
tierten Schweden. Ein furchtbarer Gedanke ergriff 
die Seele des jähzornigen Jünglings. Viel zu 
weit war der Weg am Schloßflügel hinab zum 
Thore des Hauptgebäuded. Ein gebrechliches Spa⸗ 
lier an der Wand trug grüne Weinranken, welche 
jedoch noch nie in der nordiſchen Sonne ſüße 
Frucht gebracht. Eine willkommene Leiter erſchien 
ihm jetzt das nutzloſe grüne Gegitter. Leicht wie 
ein ſteigender Falk ſchwang er ſich am Geländer 
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empor; ed brach nicht unter ber rüſtigen Sehekt; 
die ftarfe Hand erfaßte: dad Yenfter, noch ein 

Schwung und er ſaß auf dem Rande des offenen 
Fenſters. 

Was er ſah, war kein Anblick für einen 
Bräutigam: In halber Ohnmacht ſank Hima eben 
auf einem Seſſel nieder, und der fremde, gewalt- 
ihätige Mann hatte fie im Arme und brüdte 
feine Lippen begierig auf ihren nach Luft lechzen⸗ 
den Mund und ihren entblößten Hals. Wildlo⸗ 
dernd, in furchtbar erwachtem Grimme fprang Nis 
vollends in dad Zimmer hinein; ein Griff ent⸗ 
blößte ben eigenen Pallaſch bed Feindes, ‚ben die 
Begier blind und taub gemacht; ein Stoß rannte 
Die breite Klinge von der Seite mitten durch deö 
Schweden Leib, daß er fogleich mit einem Todes⸗ 
ächzen neben dem Stuhle nieberftürgte, dad Mäd⸗ 
den mit feinem innerften Blute überfprigte und 
in wenigen Minuten. mit ſchmerzvoll verzerrtem 
Antlitze ſeine Seele verhauchte. 

Mit wilder Angſt hatte indeß Nis die Ge⸗ 
liebte zu ſich her geriſſen, als wollte er ſich über⸗ 
zeugen, daß ſie noch lebend, noch ſein, noch ganz 
ihm angehörig ſey. Bleicher wie der Ermordeie 
am Boden, hing die zitternde Dirne an ſeinem 
Halſe und ſtammelte mit Entſetzen: Ris! Nis! 
was haft Du gethan? - . 

Dich gerettet: und Deine Ehre! Die und mid 
gerächt, wie es dem Manne geziemt! antwortete 
Nis mit furchtbarer Kälte. Das ganze Schledwig 
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hätte, er verheeren mögen, ich. Fonnttö nicht hin⸗ 
dern und. hätte: ftil breinvgefehen: aber Dich 
ſchmachvoll antaften, das durfte Keiner, fo lange 
ih Athem hole, am wenigften foldy ein flachsbär⸗ 
tiger Schwebenfohn. Ä 

Aber nun? was nun? Du bift verloren und 
ich bin ed mit Dir! jammerte fie. 

Da überfiel auch ihn, wie. ein Gewitter im 
Walde den Berlaifenen, dad volle Bewußtfeyn Der 
blutigen That; alle Folgen, die fi daran knüpfen 
mußten, fliegen plößlidy auf vor ihm, und bleich 
wie ded Mädchens Wangen wurde auch ſein Ge⸗ 
ſicht, und von einem ungeheuren Schmerze ergrifs 
fen umflammerte er die Liebliche fefter und fefter, 
als wollte der Tod fie ihm jebt fofort entreißen . 
zur räcdhenden Strafe. 

Indem Floyfte ed Draußen; bed Edelherrn 
Stimme wurde vernehmbar, und Hima öffnete die 
Zimmerthür von innen. Das Entſetzen faßte auch 
den beſonnenen Baron, als er den Officier in ſei⸗ 
nem Blute erblickte. Mit jener Kälte, welche die” 
Ergebung in das härteſte Schickſal bei ſolchen 
Begegniſſen auch den Verzweifelnden aufdrängt, 
wandte ſich Nis an den guten Herrn: 

Richtet nicht ſchnell, Herr! ſagte er mit 
dumpftönender Stimme. Ich bin der Mörder, 
aber mich gereut die That nicht einmal. Der 
blonde Bube war bed Landes Feind und der- 
Schänder meiner Liebe. Gott bat ihn geſchlagen 
durch meine Hand, und ſeine Menſchen mögen 


i 


/ 
vos. N 
jetzt machen mit mir wad ihnen gut dünkt; ich flehe 
furchtlo vor ihren Ketten und Henferäbeilen. 

D helft, rettet, gnädiger, guter Herr! bat 
Hima und warf fih auf die Knie vor dem Ebel: 
manne. Er konnte wahrlid) ‘nicht anderd, und 
der da wear ein Böfewidt. Um meinetwillen hat 
ber Nis das gethban, und id würde nie wieder 
rubig_auf Erben, träfe ihn ums mich ſolch gräß- 
liched Verderben. 

Der alte Baron ftand einen Augenblid fid 
befinnend unb die Augen ftarr auf den Leichnam 
geheftet: Ich fah dad kommen, ſprach er wie in 
fi hinein; dieſe jeßt gebrochenen Augen verrie 
then die Begier unverftedt. Du bätteft befier ge: 
than, Nid, febte er dann hinzu, wenn Du bie 
Kraft Deiner nervigen Arme an ihm verfudht und 
feinen Stahl ungezüdt in der Scheide gelaifen 
hätteſt. D Dein heißes Blut, das den Beritand 
überfirömt, bat und alle in Die bedenflichfte Lage 
verfeßt; Dein Leben, bed Mädchend Glück, mein 
Bermögen, alled das Keht auf dem Spiele durch 


den einzigen wilden Griff an biefed Degengefäß. 


— Hima ſchluchzte; Nis ſenkte fein Haupt; ber 
Greis nur bob den fohneeweißen Apoftelfopf mit 
jedem Augenblide höher. 

Was hilft dad Zagen? fprady er darauf ermu: 
thigt. Sm Sturm und Schiffbruch bedarf ed ber 
höchſten Geifteöftärte. Bid zum Abende läßt ſich 
der Word verbergen. Du mußt fortaufder Stelle, 
dann können wir und vielleicht fidher ftellen. . 
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Sort fol er? kreiſchte Hima und: urffanmerte 
ihn mit Todesangft. 

Der gnädige Herr ift gütig: wie der Himmel; 
entgegnete Spfen. Sa, ih muß fort, aber zage 
nicht darum. Wir ſehen und wieder, und wo 
Dein Nis auch ſeyn mag, Du bift immer dicht 
neben ihm. 

Die Zungfrau Tieß die Arme fchlaff an ihrem 
ſchlanken Leibe nieder fallen, und ihr Kopf fan? 
in Xroftlofigfeit herab auf die Bruft. Eilig trieb 
jet der Baron Beide aud dem biutbeflediten Zim⸗ 
mer, das er feſt verfchloß und den Schlüffel zu 
ſich ſteckte. Mit fi nahm er fie in fein @abinet. 
Hier übergab er dem Zünglinge eine gefüllte Börfe; 
fhrieb ihm einen Brief auf Hamburg unb befahl 
ihm ein Pferd. feines Marſtalls zu fatteln und 
augenblid3 damit die vorgefchriebene Marfchroute 
zu verfolgen. Faſt aufgelöfet in Schmerz hing 
Hima an dem verftummten Lieblinge Sanft 
machte der Edelherr ihre erftarrten Arme los. 
Willſt Du ihn töbten, der für Dich fih mit 


Blut befledt hat? fragte er eindringlich. Winft 


Du ihn fallen fehen unter den Bajonetftichen der 
erbitterten Soldaten, oder hinfchleppen zum Schaf? 
fot, zum ſchimpflichern Sündertode? Ich will Dir 
Bater feyn; in allem Uebrigen wende Di zu 
Deinem Gott; fromme Bitten erhört er gern, und 
ih fenne Dich, Du bift rein wie feine Himmelds 


bürger. Shr werdet Euch wieberfehen , und wäre. 


ed auch erft auf meinem bemoofeten Grabhügel. - 


d 


r 


246 


Nis riß fi los; er preßte ihre Hand mit ber 
linfen an fein Herz, mit der rechten deutete er 
ſprachlos zum Simmel und ftürzte die Schloßtrep: 
sen hinunter. Bald fahen fie ihn auf dem brau- 


‚fenden Hensfte vom.Hofe fprengen. N 


Der Baron fihöpfte freier Athen und dadte 
jest auch an fi und feine arme Hima. Sm 
Schloſſe Fonnte für fie Feine Sicherheit feyn, wenn 
der Mord unter den Kriegätameraden des Lieute 
nant3 Fund wurde. Er felbft rief einen Knecht 
vom Felde, ließ den Wagen fertig machen. und 
feine Koftbarkeiten, den Pleinen Familienſchatz und 
Das baare Geld einpaden. So fuhr er mit dem 
Mädchen vom Scloffe ab, den Weg. zu Lande 
nad) der Stadt Tundur einfchlagend, wo er in 
ber befannten Ntechtlichfeit bed Generald Stenbock 
bei - offenem Berichte der unglüdfeligen Begeben: 
heit Schuß und Gerechtigkeit zu finden hoffte. 


Plötzlicher Wechſel des Schickſals greift hef- 
tig ein in die Räder der geiſtigen Maſchine, die 
Menfc fi nennt, oftmald verberblic und zerftö- 
rend; nur wenige Naturen ertragen unverlegt den 
Mebergang von Freude zu Leid, von Ruhe zur 
Verwirrung, vom Glück zum Elende ohne harte 
Folgen, dem ruffifhen Krieger gleich, der aud 
dem Schwitzbade hervorſtürzend Die dampfenden 
Glieder in dem Schneewaffer des winterlichen Fluſ⸗ 
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ſes mit Wolluſt abkühlt. Auch Nis Ipſen hatte 

eine- ſolche unverwüſtliche Natur, und als er erſt 
einige Meilen auf feinem hochwerfenden Gaule 
hingetrabt war, erhielt ſein ſtarkes Gemüth die 
Feſtigkeit wieder, welche in jener Stunde voll 
Leidenſchaft und vorſchneller That die Wirbel des 
heißen Blutes erſchüttert hatten. Seine fromme 
Hand befleckte Menſchenblut: das war ſein erſter 
Gedanke, als jetzt ſein ſchnaufender Hengſt mäch⸗ 
tig hinſchritt auf den ihm bekannten Richtwegen 
durch die fetten Maſchwieſen Schleswigs. Aber 
dieſer Gedanke, wenn. er auch Schauder erregte, 
warf feinen Scorpion in fein Gewiffen. Wer der 
Ermordete doch ein Feind des Königs, ein Gewalt⸗ 
thätiger, ein: Unfhulderäuber geweſen: .fo kam 
ihm feine Xhat vor wie ein Gottesblib, ber den 
böfen Saulus mitten in ber Unthat niedergefchlar 
gen. Sein zweiter Gedanke traf ded guten Herrn 
und feiner fehuldlofen Braut Verhängniß. Was 
fonnten die fchwedifchen Reiter in ihrer erften 
Wuth nicht alles an ihnen verüben! Yaft hätte 
er den Zügel feined Pferdes zurüdgewendet, 
old feiner Phantafte die Bilder von Mißhands 
lung und Brand vorüberzogen, die ſich an die: 
fen Sebanfen reiheten. SHelfen,. fhirmen konnte 
er freilich nicht, aber rächen doc und.mit ihnen 
in ber Wehr untergehen. — Da fab er yon der mit 
Birken bewachfenen Höhe, über welche er binritt, 
fen einge Schwadren Droganer aus einem: ;Dorfe 
hervorrücken, ſah die wohende Stanbarte, bie 
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blinkenden Waffen, hörte den ſchmetternden Trom: 
yetenftoß. Ketten, Kerfer, Hohn und Henkerbeil 
fanden ihm plötzlich vor Augen, und der mäd- 
tigfte aller Xhiertriebe, der Trieb der Selbker- 
haltung, flammte auch in ihm auf, und der In 
flinet unterjochte alle Gefühle. Er bdrüdte dem 
Hengſte feft die Ferſen ein und febte raftlod feine 
Flut fort, bis er in ben Grenzen des hambur⸗ 
ger Gebietes ſich ficher glauben durfte. 

Die freie gewaltige - Hanfeftadt nahm den 
Flüchtling auf; doch fand er keinen Bertrauten, 
feinen Rathgeber in ihr: denn der Senator, an 
ben ber Brief des Barons gerichtet war, hatte 
die Stadt verlaffen, und die Furcht hielt Nis ab, 
einem andern fein’ blutiged Geheimniß anzuver- 
trauen. Er verkaufte fein Roß und wanderte 
umber in den endlofen Straßen und an ben ge 
räufchvollen Landungspläßen. Das große Leben 
des Welthandel that fih vor ihm auf: er fah 
bie reichbeladenen Schiffe auf dem mejeftätifchen 
Elbſtrome herauffhwimmen, ſah fie anfern und 
hörte dad muthvolle Zauchzen der kühnen Seefah⸗ 
rer. Wunderfame Ideen wurden in ihm wad: 
er träumte fi unter jene Glücksſsritter, von denen 
er mandye in ftattlicheri Kleidern landen und von 
bettelhaften Angehörigen empfangen fab; auch er 
wollte fo einmal wieberfommen, ober — nimmer! 
. dad gelobte er fi; aber feine Sehnfuht nad) dem 
Auslaufen zur Glücksfahrt wurde nicht in Er: 
füllung gebracht: denn wibrige Witterung hielt 
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alle belabene Kauffabrer im Hafen zurück. Da 
hörte er eined Weorgend, ald er betrübt und tiefs 
finnig über den Fiſchmarkt wanderte, zwei derbe 
Schifferfrauen ganz laut feine Gefchichte befprechen; 
mit grellaufgetragenen Farben befchrieb man bie 
Morbfcene‘, lobte mit derben Beinamen ben Burs 
ſchen, weldyer den riefenhohen, langbärtigen Hünen 
aus GSchwedend Gebirgen mit der Eichteule ers 
fhlagen haben follte; erzählte, wie die feindlichen 
Soldaten dad Schloß geplündert und angezündet 
hätten, indeß durch Die Anfunft ihres Generald an 
der Ausführung ihrer Rachepläne gehindert worden 
wären, und wünfchte dem braven Dänen glüdlicye 
Reife über die Elbe, ehe ihn die Nachforſchung 
ſelbſt in der freien Reichsſtadt ausfinden möchte. 
Mit Schreck hörte Nis Spfen die Fifchweibers 
Gefchichte, worin er felbft die Hauptrolle fpielte. 
Er nahm die Warnung ald Himmeldftimme auf, 
fhnürte fein Bünbel und pilgerte mit ihm auf 
dem Rüden ſchon Mittagd weiter, den, nädten 
Weg durch Dad Weſtphalenland der Stadt zu, wo 
er am leichteften feiner Wünfche Erfüllung zu fin» 
den vermeinte. 

Auf der langen Reiſe ftieß unferm Wanderer 
fein Abenteuer auf, welches Einfluß auf fein 
Schickſal haben fonnte. Er erreichte Amfterbam, 
ging aber aud) bier in der Irre umber, wie am 
Eibufer: denn unbefannt mit bem wüſtſcheinenden, 
lärmenden Leben,.in dad er mitten binein gerieth, 
blieb ihm die Scheu unüberwindbar, von ber jeden 
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Neuling in dem Gewühle einer folhen Weltftadt 
befangen werden muß. Aus der Treckſchüte, die 
ihn hergebracht, war er geftiegen, hatte in dem 
Kanalhauſe mäßig gefpeift, dann die Stadt be⸗ 
wundernd durdftrichen, und fah ſich bei der Däm- 
merung rad) einer Herberge um, die für ihn yaf- 
fen möchte: denn alle die großen Safthöfe mit den 
goldenen Aushängefchilden fchienen ihm zu prächtig 
füb feines Gleichen, und er wagte nicht Auf die 
blanfgewafchenen VBorpläße mit feinem befchmusten 
Schuhwerfe zu treten. Als er ſich fo verlegen in 
der Gegend des Hafens umfah und unentfcloffen 
Daftand, traf ein Frauenzimmer auf ihn in netter, 
reinlicher Tracht, von fchlanfem Wuchs und arti: 
gen Manieren. Wie fie im Borbeigehen ihm fo 
freundli in die Augen ſchauete, gemahnte ihm 
der Blick wie aud Himas Augen, obgleidy er fid) 
geftehen mußte, Hima babe felbft ihm nie fo dreift 
unter den Hut gefehen. Doch die freundliche Er- 
innerung gab ihm Muth, und er redete die Dirne 
an und fragte nach einem Gaſthauſe für Leute 
wie er. . 
Mein Herr ift fremd hier? fragte fie zutraulid 
zurüd. Wel, Ihm fol gedient werden, wie Er 
beliebt, feßte fie fofort freundlicher noch hinzy. 
Da drüben dad Häuschen ‚mit der rothen Wan 
ift meinem Better zu eigen, ift eine SchenPwirth: 
ſchaft für Schifferdleute, und will mein Here vor: 
lieb nehmen, fo wird er willfommen feyn. — Nis 
dankte herzlih und nahm fogleich die Einladung 
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an, und dad Mädchen fchwaßte im Fortgehen fo 
traulich mit.ihm, ald wäre fie feine Schweiter, 
legte treuherzig ihre Hand auf feinen Arm, ließ 
ih von ihm über eine fchledhte Stelle am Kanal 
tragen und fchlang dabei ihre runden Arme fo feft 
um feinen Hal, daß ihm feltfam warm wurde, 
und wußte ihm Dabei zugleich Durch ihr Findifches 
Gefhwäß einen Theil feiner Lebendverhältniffe, 
vorzüglich feine Vorſätze für die Zukunft, abzu— 
loden. Es läßt fich denfen, wie wohl ed einem 
jungen unbeholfenen Menfhen thun muß, ‚wenn 
er mitten im Getümmel der Welt, das ihm fremd 
it und welches fremd an ihm’ wegtobt, ein Ge= 
ihöpf findet, dad ihn theilnehmend begrüßt, das 
da fragt und antwortet, wo fo lange mitten im 
Gedränge der Taufende leere Wüſte für ihn war. 
So erging ed auch dem Nis Ipſen mit feiner Un⸗ 
befannten, und ald er jeßt in den menfchenvollen 
Saal trat und die wilden, fonnverbrannten Ges 
fihter feiner Führerin auswichen, auch ihm Seder> 
mann mit ftarrem- Betrachten Plab madte, ba 
fühlte er "eine Verpflichtung gegen diefe Ariadne, 
welche fein Gefpräd zu ihr mit höherer Freund— 
lichkeit würzte, als bisher ihm fein Seelenzuftand 
erlaubt hatte irgend Jemandem auf der Reife 
dur die fremden Länder darzulegen. Sm Grunde 
des großen Zimmers führte die Eirce ihren Ulyß 
zu einem gededten Tifchlein, und auf einen Win® 
von ihr trug ein flämmiger rauher Mann mit 
einem grämlichen, unrafirten und ungewaſchenen 
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Angeſicht ein Abendbrot und einen Wein herbei, 
wie. Mid heute noch zu finden nimmer gehofft Hatte. 
Die Dirne plapperte nur wenige Worte mit dem 
mürrifchen Aufwärter, auf welche ein bebeutfames 
Kopfnicken von diefem zu antworten fchien ; dann 
war fie wieder an des Zünglingd Seite, und legte 
vor und ſchenkte ein, ald wenn fie heute nur zu 
»Diefem Dienfte angeftellt worden. Dem unerfahre 
nen, unverborbenen Sünglinge mußte die Auf 
merffamfeit des neitgefleibeten und gemwandten 
Dämchend fehr wohl thun, und er befam burd 
ihr Benehmen einen hohen Begriff von den gaſt⸗ 
lichen Xugenden der Holländerinnen, und betrad: 
tete dad blühende, fchelmifche Geſicht mit immer 
ſteigender Xheilnahme. 

Ein neuer Anfümmling 309 indeß feine Augen 
von ihr ab. Ein mannhafter Seemann war ed, 
breitfchulterig und mit riefigen Gliedmaßen. Sein 
ſchwarzes Wams war von feinem Tuche und mit 
Silberlitzen geziert; weite Beinkleider von feiner 
Leinwand und ein ſcharlachenes Weſtchen mit blauer 
Schärpe gegürtet, verkündete den Vornehmern 
unter den rohen Gäſten dieſer Schenke; ein buntes 
Seidentuch hing locker an dem nervigen, nackten 
Halſe, und das ſchwarze, verwilderte Haar deckte 
ein großrändiger Hut mit einer ſilbernen Troddel⸗ 
ſchnur umwickelt. Mit Reſpect wich man ihm 
aus überall, wo er gleichſam die Geſellſchaft con 
trollirend von Tiſche zu Xifche fchritt, bis er einig 
Schritte von Ipſens Seſſel Halt machte. M 


wahren SHabichtdaugen betrachtete er den Fremd⸗ 
ling über der Geiernafe weg, wie ein Räuber die 
gewonnene Geldbörfe mit den Augen wiegt; ge= 
ſchwinder warf er den Xabaf im weitgefpaltenen 
Munde, der mit vorragenden gelbgebeizten Zähnen 
einem SHaififchrachen ähnelte, bin und her, trat 
dann. mit grinfender Freundlichkeit näher und: Fniff 
frech das Mädchen in die vollem Wangen. 

Der Neid muß ed Dir laſſen, Martha, Fein 
Zunefer fommt Dir glei, und wenn er auf bem 
Xopmafte zwei goldene Halbmonde führte! redete 
erfie an miteiner tiefen, aber rauhklingenden Stimme. 

Shr ſeyd guten Humord, Gapitein, antwor- 
tete da8 Mädchen, nicht ohne einen Anflug von 
Berlegenheit. Wahrfcheinlic hat Euch Ber Genever 
heute befonderd gefchmedt, oder die Würfel find 
im Saffeehaud immer mit dem großen Paſch ge⸗ 
folfen, Daß Shr flötet wie die Bootsmannöpfeife 
und nicht brummet wie gewöhnlid). 

Potz Wallfiſch und Norbfaper! entgegnete der 
Capitain. Schweige mir von dem langweiligen 
Kreböleben auf dem Feſten! Webermorgen fnarrt 
die Anferwinde, und ich möchte alle Royalfegel 
über dad Bramfegel feben, um wieder in bad 
Salzwafler zu fommen. Bei Eurem Süßwaſſer 
wird man in einer Nachtwache zu einem Bären 
bäuter und lumpigen Beutelfhneider, der nicht das: 
aufgedrehte modernde alte Tau werth ift, mit wel- 
dem man ibn an die Manen auffnüpft. Wilft Du 
mit, Meisje? Potz Wallfiſch! Du bift mehr werth 

Binmenhagen’s gefammelte Werte, 1. Od, 8 
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ald der geſchickteſte Harpunirer und ber verwegenft 
Enterer. Meisje,. Du bift’die kluchtigſte Fiſchreuſe 
im ganzen Niederlande; und haft heute einen. Stor 
eingefangen, der Dir mit einer Schürze volle 
Stüber nicht bezahlt werden kann. — 

San Krye, ſprach dad Mädchen wie beleidigt, 
Ahr feyb fiachliher wenn Shr Spaß mact, al 
wenn Shr die rauhe Seite nad) außen gekehrt. 

Da gehtd mir wie dem gefurchten Finnfiſche, 
der mich zum Matador madte, lachte ber Mann 
mit dem Haifiſchrachen: fo eine Beſtie ift nie ge 
fährliher, ald wenn fie mit dem Schwanze, ber 
vom Steuerbord zum Badbord reicht, ſchelmiſche 
Spielereien treikfünd aus der Nafe einige Tor 
nen Waffer in die Nebelluft hinauf fprist. — 

Das Mädchen nahm haftig die Flaſche vom 
Tiſche und fprang fort, fie neu füllen zu laſſen. 
Mit Verwunderung und Aerger hatte Nis das 
kurze Gefpräd angehört, bad ihm Räthfel enthielt, 
und wollte eben ald Ritter feiner Wirtbin, bie er 
beleidigt glaubte, mit bem Capitain San ein Wort: 
gefecht beginnen: da entftanb am andern Ende de 
Saales, wo viele Matrofen einen Würfeltiſch um: 
gaben, ein gewaltiger Lärm. Gchimpfreben to 
ten, geballte Fäuſte erhoben fih, Meſſer bligten 
und die ganze Gefellfchaft brängte fich dem ernf- 
lichen Streite zu; mit ihr Auch der Gapitain, 
fen Stimme und fein: Potz Wallſiſch und 
Paper! Donnernd wie WBogenfchlag an bad 
penrif durch dad. Getümmel drang, weiche 
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dem Dampfe ber zufammengedrängten Tabak⸗ 
fhmaucher mit. undurchſichtigen grauen Wolken 
umfchleiert wurde. ©  . 

Sn dieſem Augenblide bemer?te der zuſchauende 
Nis, wie ein junger, ſchlanker Mann mit auffals 
lend bleihem Geficht und verftörten Mienen an 
den Bänden ded Saales herfchläüpfte und fich 
fhnell neben ihm auf ben Geffel feßte, ben das 
Mädchen faum verlaffen hatte. 


Fremder Herr! flüfterte der Mann mit beben= 
der Angftftimme. Shr fibet da fo ruhig und dreift? 
Dog Shr nicht zu Diefem Gefindel gehört, verftand 
ih aus einigen Heußerungen der Andern, als die 
Dirne Euch wie im Schlepptau hereinbrachte. 
Wißt Ihr denn etwa nicht, wo Ihr Euch befindet? 


In einer guten Schenke, meine ich, antwortete 
Nis aufhorchend. Rührige Leute, reinliche Schüſ⸗ 
fen, wenn fie auch Die Zeche vielleicht doppelt 
kreiden. — 


Hole der Xeufel Wirth und Schüfſein! fiel 
der Bleiche ein. Hier bezahlt Leib und Seele, 
und das Schlafgeld wird Einen glühend auf den 
Rüden gebrannt. Ihr feyd ein Opfer wie ich. 
Im Xanzzelte braufen haben fe, mich berauſcht 
gemacht und dann hereingefchleppt mit dem Duns 
telmesden ; ald ich auf der Bank audgeichlafen, fah 
ieh fofort, in welcher Spelunfe mid; das Schickſal 
abgefebt.. Euch hat die Buhldirne hereingelockt 
mit ihren Bathſebasaugen, . aber. Ihr werbet bie 
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Davibiihwäde fo theuer bezahlen müßen ald ich 
meine noachitiſche Sünde. 

Nis Geſicht glühete hoch auf wie ein Leucht⸗ 
feuer in Scham bei den Worten des Unbekannten, 
und die Rähe ded Mädchens fchien ihm fihon eine 
Todſünde, gegen feine Hima begangen. Mit Ab- 
(deu fragte er fhnell: und wer find denn biefe 
Menſchen eigentlidh und womit bedrohet man und? 

Und dad ahnet Ihr noch nit? ftaunte der 
junge Dann. Seyd Shr denn fo ganz fremd, daß 
Shr diefen Schlag Menſchen nicht fofort an ben 


Federn erfanntet? Was werben Die gelacht haben, 


daß ſolch ſtarkes Mannesbild wie ein Stier am 
Seile gutwillig in den Stall gebracht ward! 

Verdammt ſey ſolch Lachen! fuhr Nis in die 
Höhe, und die Adern ſeiner Stirn ſchwollen dick 
auf. Zeiget mir den Lacher, und er ſoll nur noch 
einmal ſein Geſicht verzerren, und, beim Himmel! 
ohne ſolche Luſt! 


—NMuhig! bat der Bleiche. Noch zanken fie um 


einige Stüber und beachten uns nicht. Die Bat, 
ift koſtbar. Höret und zittert wie ich ! 

Damit hat's Zeit, aber redet nur! murrte Rid 
in fi hinein. . 

Unter Seelenverfäufer unb $leifchmäfler find 


wir gerathen, flüfterte der Andere; unter eine 
Notte Korah, welche Handel treibt mit Menſchen⸗ 


leibern, ebe fte.todt find. In der Racht werben 
fie und gefnebelt auf ihr Schiff bringen, in den 
Kaum einpöfeln wie SHeringe, und jenfeit be 
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Meeres im fremden Welttheile zu giftiger Bere 
manudarbeit oder in eine heiße Zuckerplantage 
verfchachern zu ewigem Sthavenleben.- O Xaufende 
junger fremder Leute find ſchon von den hölfifchen 
Jägern fo im Garne gefangen worden wie wir, 
und Keiner bat fein Baterland' wieder gefehen. 

Und das. duldet man? fragte Nis heftig. 

. Ber fieht es? erwiberte der Andere Wo 
kein Kläger, ift auch Fein Richter ; die Nacht birgt : 
die Schelmenarbeit der Böſewichter, und mandyer 
fogenannte ehrliche Holländer mag feine Procente 
ziehen von biefer Speculation und Swangdanleibe: 

So dulden wir es doch nicht, warf Nis em 
port ein. 

"Was Finnen wir gegen die Maſſe wilder Kerle? . | 
fragte der Mann verzweiflungsvoll. Ich ergab | 
mich ſchon in mein Schidfal, aber Eure hochge⸗ | 
wachſene Geſtalt, Euer dreiftes, kühnes Weſen 
erfüllte mich mit einer Ahnung von Hoffnung in 
meiner Troſtloſigkeit. Wiſſet Ihr Rath und Hülfe, 
ſo eilet damit; ſinnet nach, wenn nur das Leben 
hernuskommt, mag es auch Beulen und Blut 
koſten. J 

Was noch ſinnen und bedenken? ſprach Nis 
entſchloſſen, indem er aufſtand, das größte der 
Tiſchmeſſer ergriff und unter fein Wamms nahm. 

Der Augenblick fiheint der rechte; haltet Euch nur 
dicht an meiner linfen Seite. 

Der Bleihe packte fih Trampfhaft feſt an 
Ipſens Aermel, welcher fofort mit feften Schritten 
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hinter den Zankenden weg der Stübenthär' zufchritt, 
Schon hatte er die Klinfe in der Hand, als ein 
kleiner budlicher. Matroſe, der dicht an der Thür 
auf einem Schemel wahrſcheinlich ald Wache faß 
und ebenfalld fi) dem Streite zugekehrt hatte, 
bei dem Geräufhe plötzlich den Kopf wandte 
So wie er die Flüchtlinge erblickte, warf er fei- 
nen kurzen Pfeifenftummel gur Erde, fprang mit 
feiner Kugelgeftalt vor die Pforte, und fein Ge 
ſchrei: „Verrath! die Rekruten breden durch! 
Hülfe, ihr Fiſchadler!“ zog alle Geſichter herum, 
und brachte die nächſte Reihe ber Seeleute in 


plötzliche Sturmbewegung. Nis Umficht erſah ſo⸗ 


gleich die wachſende Gefahr; ein Blick durch den 


Saal entdeckte nahe hinter ihm an der Seiten⸗ 


wand ein niedriges Fenſter, deſſen Flügel wegen des 
Tabacksqualms aufgefperrt ſtanden. Entſchloſſen 
packte er ſeinen Unglücksgefährten, ſchleppte ihn 


zum Fenſter und warf ihn unſanft über ben Bord 


Der Fenſterbank aufdie Straße hinaus ; dann drehete 
er ſich fchnell gegen die Feinde um, deren Gebrüll 
ſchon dicht an ihm tönte und von deren Händen er 
fi) fhon berührt fühlte. Einige Mefferftöße, weis 


de trafen und durch das Unerwartete doppelt ſchrek⸗ 


ten, fläubten die nächften Verfolger aud einander; 


und als jetzt der riefige Gapitein Jan Krye nach ihm 
bie langen Fäufte ausſtreckte, ſtürzte Ris auf ihn 
los, warf mit herfulifcher Kraft ben Ueberrafchten 
hinten über auf feine Schiffer, die wie bei dem 
Falle eines Hauptmaftes unter der großen Mole 


! 
| 
ı 


j = 260 


zu Boden kollerten, und im erſten freien Augen⸗ 
blicke ſchwang er ſich nun auf den Fenſterrand und 
ſprang in die Straße hinunter. 

Draußen war er; vergebens ſchaute er ſich 
aber nach dem geretteten Genoſſen um, deſſen 
Leitung bei der Unkunde der Gegend ihm fo nö⸗ 
thig war;.der Feigling hatte fi) undanfbar längft 
aus dem Staube gemadht. Die Verfolger. fhlu= 
gen nach wiedergewonnener Befinnung ben erſten 
Weg ein, der ihnen offen ftand. Zu demfelben 
Senfter hinaus wälzte ſich Feind auf Feind, und 
nur in ſchnellſter Flucht aufd Gerathewohl in die 
Nacht hinein fah Spien vollendete Rettung. Bald 
war der flinfe Läufer aud einer engen Gaſſe auf 
eine breite Stadtftraße gefommen; aber dicht Hinz 
ter fi hörte er die Sprünge und die Stimmen 
der gleich gewandten Kaper; ber Weg lief gerabe 
aus an einem breiten Kanale hin, und ber Mond 
beleuchtete fait mit Xagedflarheit Die unabjehbare 
Fläche. 

Schon gab fih Ris faft verloren und balfte 
die Fäufte zur Wehr, da fah er im Hinlaus 
fen an einer Stelle auf der andern Seite des 
Kanald eine Treppe, bie in ber Steinwand zum 
Waller hinabführte und zum Anlegen der Treck⸗ 
ſchüte beſtimmt war, ſah jenfeit8 die Pforte eines 
großen Gebäudes offen und Leute mit Licht auf 
der Vorhalle im Mbfchiebnehmen begriffen. Mit 
einem Sprunge war er im Mailer, ſchwamm 
über ben Stanal, fprang die Stiege hinauf und 
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drängte fih in die Haudthür, weldye ein Diener 
eben .wieder fohließen wollte. Die Leute drinnen 
taumelten vor feiner Heftigkeit erihroden zurück; 
. ein Lafai ließ Licht und Leuchter fallen, unb ein 
bejahrter Holländer in buntblumigem Schlafrocke 
und runder Perücke rief zurücktretend mit einer 
Spradhrohrftimme: „Jungens, an. die Segel! ber 
Feind ift auf dem Deck!“ — Nis, feine Berfol: 
ger nicht vergefiend, riegelte mit Bedacht die 
_ Pforte innerhalb zu, dann trat er athemlos auf 
"den weidhenden Haudheren zu. 


Fürchtet nichts! fagte er mit. halber Stimme, 
die von kurzen Athemzügen unterbrochen wurde, 
und legte dabei die Rechte betheuernd auf Die Her: 
zenögegend. Sc bringe Fein Unheil, aber mid 
verfolgt dad Unglück. Sch fuhe Schuß bei Euch, 
wenn Ihr ein Chrift feyd. 


Furcht Bennt der Seecapitain Barenz eben 
nicht, antwortete der alte Herr, der fich ſchnell 
vom erften Schreck erholt hatte. Aber was fol’5 
mit dem fpäten Einbrudy? Fremde gehören in dad 
Wirthshaus zum Mogul, und das liegt hundert 
Schritte am Kanal hinauf. 

Ich bin ſehr fremd und ſehr verlaffen! ſtam⸗ 
melte Nis. Gebt mir nur für die Nacht Sicher⸗ 
heit und ein Strohhund im Winkel. Seelenver⸗ 
Täufer hatten mich, verfolgen mich, bedrohen mein 
Leben und meine Freiheit zur Schande: jebed ehr 
lichen Niederländers. Habt Ihr Kinder, Herr, 
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fo denkt Euch, wenn eines berfelben auch einmal 
in folhe Klauen geriethe. 

Der Teufel auch, rief der Alte, das will ich 
bleiben laffen. Solch Bolf ift wie ein Meerftrus 
del: wad ber einmal erwifcht, das zieht-er hinun= 
ter mit Kiel und Maft, mit Mann und Maus. 
Ihr müßt derbe Sehnen haben und ein entfchlof- 
fener Geſell ſeyn, Daß Shr foldem Gefindel ent⸗ 
rinnen konntet, wenn ed Euch einmal im Schlepp⸗ 
tau gehabt, febte er hinzu, indem er mit Wohl: 
gefallen des Sünglingd Geftalt zu muftern ſchien. 
Kun, Toms, verwahre die Thür! Klaas, trodne 
den Waffermann ein bischen, laß ihm die Schuhe 
ausziehen und bringe ihn hinauf; da fol er mir 
erzählen, wie ſich das alled begab. — Die Diener 
gehorchten, indeß der Seecapitain Die breite Treppe 
voran flieg mit einem recht wohlgefälligen Geficht, 
dem man die Neugier abmerken konnte, welde 
guten alten Leuten eigen zu feyn pflegt. 





In ein wohlmeublirted® Zimmer wurde unfer 
Düne geführt, dem an Staat wie an Bequemlich⸗ 
keit nichts. abging. Auf einem mit Landcharten 
belegten Xifche dampfte behaglich Die filberne Thee⸗ 
maſchine; hinter derfelben hielt ber Hausherr ſei⸗ 
nen Lehnſtuhl inne, und Spfen mußte fich auf feis 
nen Wint dicht zu ihm feßen. Er fchenfte ihm 
ein von dem warmen, duftigen Xranfe, und legte 
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ihm ein geröftet Semmelfchnittgen dazu; dann 
begann er ein ächt militärifched Examen‘, deſſen 
Kortfekung ihm jedody der offenherzige Jüngling 
erſparte. Mit der Arglofigfeit und dem Frei⸗ 
muthe, ber in reinen Seelen wohnt, erzählte ihm 
Kid feinen ganzen Lebendlauf, verfchwieg dem 
ehrwürbdigen Seemanne nichts alö fein Verhältniß 
zu ‚der fchönen Hima. Die erfte ſchuldloſe Liebe 
Tcheint dem Liebenden immer eine heilige Myſterie 
und dad Pleinfte verrathbende Wort ein Frevel ges 
gen fie, eine Läſterung und ein Sirchenraub. 
Als Nis des Tobedtaged der Mutter evwähnte 
und ihm dabei Die Stimme brach und Die Augen 
überfloffen, nidte der Alte gerührt mit dem 
Haupte und fagte: Brav! Dein Geficht lügt nicht, 
Du führft offene Flagge und bift ein guter Zunge 
Mer die Aeltern ehrt, dem wird’3 wohl ergehen. — 
Als Nis den Schwedenmord erzählte, bei welcher 
Gelegenheit er Hima ald feine Baſe aufführte, 
flug Herr Barenz derb auf den Tiſch, daß bie 
Thonpfeife in Stücden brach, und fagte: Gut ges 
macht, tapferer Däne! Hätt's auch nicht gelitten, 
wenn fo.ein Königsknecht in meinem Hühnerſtalle 
gekräht! — Als aber Nis den Capitain San Krye 
nannte, da fchob Herr Barenz die Stußperüde 
auf feinem Kahlfopfe rund um und flucdhte mit 
faltiger dräuender GStirne: Hole der Schwarze 
foldy einen Capitain! doch der Rattenkönig in 
Amerika beißt ja auch ein König. — Sorge ferner 
nicht, mein Zunge, febte er dann milde hinzu. 
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Du bift-ftart von Beide, brav von Gemüth, wie 
für’d Meer gefchaffen, und wer weiß, was in Dir. 
fieft. Laß mid nur machen. Uebermorgen legt 
mein Fregattfchiff, der Kranich, aus; wir cons 
voyiren eine Kauffahrteiflottile nach Oſtindien, 
da kannſt Du's mit verſuchen, und Capitain Ba⸗ 
renz wird ſchon ausſinden, was an Dir iſt, wenn 
es nur erſt auf der Waſſerſtraße fortgeht und Du 
das Schaukeln gewohnt biſt. Die Equipage findet 
ſich, doch mußt Du dienen von unten auf: denn 
wer nicht zuerſt das Tanzen auf den Raaen und 
Maftleitern gelernt hat, nicht ein Dutzend Stürme 
und einige Schiffbrühe mitmachte, wird nie ein 
tüchtiger Steuermann, der dad Rad zu drehen 
veriteht. | oo 
Mit Annigfeit dankte Nid dem gutmüthigen 
Alten, und: er durfte fein Geſchick jet wieder 
preifen: denn wie einem Geftrandeten das fichere 
Dach des Küftendorfed wohlthut, fo wurde ihm 
der Aufenthalt in des Geecapitains Haufe mit 
jeder Stunde ein ſchönerer Glückshafen. Die ans 
fändigfte Matroſenkleidung warb ihm geichafft; 
dem Bett und der Xafel fehlte nichts; und die 
Gattin, fowie die funfzehnjährige Tochter des 
Herrn Barenz blidten mit mehr ald gewöhnlicher 
Teilnahme auf ihn, wenn er im Dienfte bed 
neuen Herrn eine Beftellung im Damenzimmer zu 
machen hatte, woran er merkte, daß ber Herr 
ihnen feine Schiefale nicht verfchwiegen haben 
mußte. - Zum öftern fuhr er jebt mit bem Gapitain 


264 

im Hafen umher, wo die Schiffe zur Abfahet ge- 
rüftet und befrachtet wurden, und ber Alte gab 
ſich felbft die Mühe, ihn zu den erften Gefchäften 
auf dem wachſamen Kranich einzuweihen, und 
fhien wahre Waterfreude an feiner Sewandtheit 
und Lernbegier zu haben. 

Bald kam der Abſchiedsſtag. Madame Barenz 
weinte zum hundertſten Male wie das erſte Mal; 
die helläugige, vollgebauete Alida ſchluchzte fo arg, 
wie ed der aufmerkſame Nis nie von dem fluß- 
nafigen, fehelmifhen Mamſellchen erwartet hatte; 
nnd ald fie zum Kanal hinabftiegen, fäßte fie des 
Burfchen Hand_u und fprad) zu ihm: Nis, pflege 
Er den Vater, wenn er Frank werden follte, tret’ 
Er vor ihn, giebt's ein Unglü mit fremden 
Schiffen, und vergef Er ihn nicht im Sturme. — 
So wahr ein Gott ift, ſchwur Nis erwärmt von 
dem Vertrauen des niedlichen Kindes: erft werde 
ih an den Heren denten, dann an mich! Iſt er 
doch mein Vater geworden, ohne daß ic) bis jekt 
Den Titel Sohn verdient hätte. — Das Bort 
nahm fie auf, man fuhr aus dem Hafen durch 
das N und paffirte bald den Texel. 





Eine neue Welt erſchloß fidy jebt bem jungen “ 
Manne. Wohl hatte er von den vaterlänbifhen 
Käften oft hinaus gefehen auf die ftürmenbe Nord⸗ 
fee, Hatte Segler vorbeifliegen ſehen vor bem 





265 


Winde, hatte Schifbrüudige gerettet mit eigener 
Sefahr, hatte an ftilen Sommerabenden ſich ge> 
badet im Meerwafler und die Glieder gefchaufelt 
auf dem falzigen Wogenbette. Aber diefed war 
dod etwas ganz andereds. Als er dahinſchwamm 
auf dem herrlichen, hochmaftigen Fahrzeuge, das 
mit den weißen Segeln und bunten Wimpeln einer 
Braut gli in Schleier = und Bänderfhmud, als 
die Kanonen donnerten zum Abfchiedögruße, als 
nah de3 Bootsmanns Pfeife feine Kameraden 
auf = und abflogen an den GSegelftangen, als des 
Capitaind Sprachrohr dad Gewühl der Kauffahrer 
in Ordnung brachte, ald wären alle die fchweren 
Schiffe lebendige, gehorfame Kreaturen: da erfchien 
ihm dad Leben zur See ald etwas recht Großed 
und Majeſtätiſches, und er fühlte in ſich, jetzt erft 
fey er in feinem Berufe. Als fie darauf den Ka⸗ 
nal durchfegelt waren und das atlantiſche Welt- 
meer fie aufnahm, alles Küftenland aus ihren 
Blicken verfhwand, der blaue Himmel und da3 
grüne Meer fie einfhloß, ftrahlende Fifche, tanz 
smde Delphine und taufend andere wunderbar ge⸗ 
ftaltete Seegefchöpfe dad Schiff umgaben: da ftand 
Nis oft auf dem Hinterde und ftarrte hinüber 
nah Nordoft, und gedachte derer die er dorten 
verlaffen. Denket mein, flüfterte er dann der 
frömenden Luft entgegen, wie ich Eurer geben: 
ten werde, und wenn diefe endlofe Fluth bis 
jur Ewigkeit fi hindehnte. Aber fo folt Ihr 
den armen Nis nicht wieder. fehen, und müßte 
| 8.. 
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er dort in: Süden bei den Schwarzen‘ begraben 
werden. — 

Träume von den Soldfdhägen des Oſtens zo⸗ 
gen dann durch des Jünglings Seele, wie ſie wohl 
jedem jungen Seefahrer kommen: aber das Ge: 
ſchick hatte ganz etwas anderes mit ihm beſchloſſen. 
Gleich in den erften Xagen fand unfer Held 
einen Freund, ber die Mühen und Hoffnungen 
de3 neuen Lebens mit ihm. theilte. Bei einer Pa 
rade der Seefoldaten auf dem Oberdeck fiel ihm in 
Reih und Glied ein fchlanfer Marinier auf, deffen 
Geſicht ihm befannte Züge trug, und der mit 
fhaamrothen Wangen und gefentten Augen die 
Aufmerkſamkeit bemerkte, mit welder Nis ihn im 
Auge fefthielt. Als die. Glieder ſich auflöfeten, 
ging Nis auf den Mann zu und faßte den Aus⸗ 
werchenden feft an der Patrontefhe. Du bift es 
wirklich, Unglückskamerad? Alſo auch Du geret⸗ 
tet? Herzlich freut mich's. Aber warum willſt Du 
mic nicht Fennen? Biſt Du. bös, weil id Did 
dazumal fo grob zum Fenſter hinaus fpedirte? — 

Der junge Wann, denn ed war ber Bleide 
aus der Dienfchenmäfler = Herberge, drehete ſich 
jest rafh um und faßte ſtürmiſch Spfend Hand 
zum Drude 

Sch fhämte mid, weil ih damals feigherzig 
nur an mich dachte, ſagte er leiſe, und vor Schaam 
konnte ich nicht zum Danken kommen. — 

Was danken, was ſchämen? entgegnete der 
Daͤne treuherzig· Es war ganz gut, daß Du da⸗ 
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vongelaufen; ich hätte fonft auch. an: Dich denken 
müſſen, und für mich hatte ich eben Fäuſte und 
Muth genug. — 

Bottemar, fo hieß der Soldat, war ein Kauf: 
manndfohn aus Flandern. Seine Familie ver- 
armte durch betrügliche Banferotte Anderer, und 
auh er war vom Schid’fale auf fich ſelbſt geftelkt, 
und ſuchte in der überfeeifhen Welt, was dad 
Baterland ihm verweigerte. Die engfte Freund— 
(haft fchloß ihn von diefer Stunde an den kühnen 
Matrofen; und da er jet allgemein feine Ge⸗ 
dichte mit demfelben erzählte, To befam Nid da⸗ 
durch einen Ruf und eine Achtung bei feinen äls 
tern Seegefährten,, die ihm unter den rauben Ge⸗ 
noffen höchſt wortkeilhaft war und vornämlic 
den Neid über die Borliebe des Seecapitaind be= 
fhwichtigte. Auch einen andern Nuten z0g er 
von Bottemard Freundfchaft: denn der Soldat 
war ein trefflicher Fechner, und fein Unterricht 
meihete Spfen in bieW„auptkunft bed Faufmänniichen 
Lebens bid zur Bolfommenheit ein. Auf der ans 
dern Seite benubte der alte Bavenz jede Windftille 
und jeden ruhigen Tag, um feinen Zögling, ber 
ihre durch Fleiß und Rechtlichkeit und unverhehlte 
Sohnesliebe immer lieber wurde, in allem zu un⸗ 
terweifen und auszubilden, was zum tüchtigen 
Seemann gehört. Die Seheimniffe der Sternfunde, 
Strich⸗ und Peil⸗Compaſſe, der Nabel, bed Log⸗ 
Dreiecks thaten fih auf vor ibm; er lernte bie 
runde Gharte und den Quadranten gebrauren, 
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erfuhr was zur Takelaͤge und Signalfunft nöthig, 
wie man die Abdrift und den Curs zeichnet; und 
die Herrſchaft des Steuers über. widerwärtige 
Strömung, die Lift den Wind im Segelwerke zu 
fangen, und die Riefen der Luft zum Menſchen⸗ 
dienfte zu zwingen, — bies alle3 blieb gar bald 
dem aufmerffamen Zünglinge fein Räthſel mehr. 
Es läßt fi) denken, daß Zahre darauf hin 
gingen, bevor Nid Spfen alle diefe Theile der 
Seewiffenfchaft fo inne hatte, daß fein apitain 
ihm die Gelbftftändigfeit ald Seemann zuerfennen 
durfte. Uber war Die Unftrengung des Lehrers 
eine außergewöhnliche, fo war ed noch mehr der 
Fleiß und das Faffungsvermögen ded Schülers, 
und ed bewied ſich an ihm, daß die Allgerechtig⸗ 
feit der Vorſehung ihr höchfted geiftiged Erbtheil 
ohne Vorliebe audtheilt, und geiftige Fähigkeit 
nit an Geburt, Stand und feinere Drganifation 
gebunden iſt, wenn nur dad Schickſal die Keime 
in das Sonnenlicht und die Sommerwärme bringt, 
die zu ihrer Entwicdelung nothwendig werden. 
Unfer junger Schiffer hatte am Cap ber Hof? 
nung und in Oftindien eine geraume Zeit verlebt, 
deren gewöhnlihen Xagelauf zu berichten, und 
Kaum und Zweck dieſer Blätter verbietet. Enger 
hatte ſich mit jedem Monate dad Band zwifchen 
ihm und feinem Wohlthäter verfchlungen; manche 
Gefahr hatten fie zufammen beftanden auf ber 
Elephantenjagd im Kaffernlande, ber Tigerhetze 
am Ganges und auf den Sandbänfen an ber Küſte 





Koromandel. Mid hatte dc "überall fo befonnen 
wie muthig gezeigt, und feine gereiftern Kennt⸗ 
niſſe ließen ihn nad und nady vom Unter = zum 
Ober⸗ Bootsmann und Gegelmeifter fleigen, da 
eine Epidemie deö heißen ‚Klimas viele Leute des 
Schiffs hinraffte; und bei der Abfahrt von Nega⸗ 
yatnam war. er- burch Die Fürforge feines zweiten 
Vaters bereitd in bie Holle der Dfficiere eingetragen. 


/ 





Glücklich ſchien die Heimfahrt ſchon ihrem Ende 
entgegen zu eilen. Capitain Barenz fah vom Hin 
terdec® mit feinem ‚jungen Freunde dem Sonnen⸗ 
untergange zu und zeigte ihm die Azoren, Deren 
Pico am Horizonte zu ihrer Linfen fich wie ein 
ungebeurer Kegel, glühend in den rothen Abend- 
frablen, erhob. Die Habichtöinfeln nennt fich 
jener Haufen grauer Bulfanflippen, fagte er zu 
feinem Schüler; auf der Herfahrt fegelten wir 
nächtlich und mehrere Knoten rechtd vorüber. Die 
portugiefifchen Habichte haben dieſe Eilande wie⸗ 
dergetauft: Denn fie gehörten eigentlid und, Den 
frübern Entdedern, und follten die flamändifchen 
heißen. Der Süboft treibt unfern Eurd näher 
hinan als ich wünfchte, und wir werden dort viel- 
keiht morgen den Wein von Fayal Foften, wenn 
dad Wetter fi hält diefe Nacht. Doc, täufchen 
mich bie alteröfchwachen Sinne nidyt, fo, giebt es 
Sturm vor Mitternacht, und dann gebe Gott, 
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daß unſer Kiel nicht mit jenen Ktorallenriffen Be 
fanntfchaft macht. — Und wirklich bemerkte jest 


auch Spfen, daß ein feltfam geftalteted Dunftmeer, 


wie ein Schleier vom Ocean auffteigend, die fin> 
tende Sonne aufnahm. Sonderbar wogten die 
Wellen, ald würden fie von unterfeeifchen Mäch⸗ 
ten geyeitfcht; bald ging biefer Tanz in ein ängſt⸗ 
lich Gedräng.über, fie fingen an, wie ber Schiffer 
fpricht, hohl zu geben und brachen fi dumpf am 
Backbord ded Schiffes. Zugleich ftieg vor dem 
Winde am Horizonte ein ſchwarzer Wolkenberg 


empor in ſchweren SKugelgeftaltungen, bie fid) über 


einander legten, wie der Zeugmeifter im Waffen: 
‚baufe die fhweren Bomben zu ordnen pflegt, und 
dicht über dem Wafferfpiegel ward in ber dunklen 
Wolfe ein glänzend weißer Streifen fi chtbar, der 
Gürtel des zürnenden Aeolus. 

Das Sprachrohr des Capitains ertheilte ſo⸗ 
gleich weitſchallend über die Flottille die nöthigen 
Befehle, und überall auf den Felucken, Jachten 
und Gallionen flogen die Seeleute Maſt-hinan, 
die großen Segel wurden eingerefft, die Luken 
geſchloſſen, die Laternen befeftigt unb die Poſten 
verdoppelt. Windgallen ſtrichen jebt über die 
Fluth, immer hohler wälzten fich die Wogen, und 
mit der Nacht Fam auch ber wüthende Orkan, wie 
‚ihn der Führer voraudgefagt. Es war das erſte 
Mal, daß Spfen diefer fchredlichen Naturerſchei⸗ 
nung Stand hielt, aber nichtd deftoweniger zeigte 
ſich auch bier feine Unerſchrockenheit; am Sterne 
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war er ſtets bem alten Barenz zur Seite, trat 
felbt an bie Spille, munterte die Berzagten auf, 
lobte die Xhätigen und griff felbft an ben Xau, 
wo bie. Mannſchaft fchläfrig zauderte. Schrecklich 
tobte der Orkan, und mander der ſchwächern 
Kauffahrer ging verloren. Das ſtarke Fregattſchiff 
ſelbſt hatte einen beſchädigten Befanmaft, und ala 
dad erfehnte Meorgenlidht bie wieber berubigte 
Fluth vergolbete, wurde ber Berluftin den ſchwim⸗ 
menden Xrümmern fichtbar, und die Perücke des 
Eapitaind drehte fi von einem Ohre zum andern, 
den Seelenfturm fignalifirend, den bee betrübte 
Anblick in ihm erregte. 

Da rief es vom Waftlorbe herab: vier Se⸗ 
gel lints vor dem Winde! Schießluken offen! 
Blutflagge! 

Der Eapitain legte fogleich bad Fernrohr an 
dad Auge. Das find Flibuftier! rief er nach eini⸗ 
gen Minuten raſch unb aufglühend. Die Meer- 
geier wollen von unferm Ungfüde Profit machen. 

Schallend tönte dann fein Sprachrohr vom 
Hinterded: Ale Mannfchaft aufs Oberdeck! die 
Brummer in Orbnung, Lieutenant! Segel aufge 
fegt! Die Prinzenflagge auf den Topmaſt, daß 
fie Reſpect befommen und und: nicht für ihren 
Erbfeind, den Espagnol anfehen! 

Sofort ertönten bie Pfeifen der Bootömänner; 
die Marineofficiere riefen zu ben Waffen und die 
Trommeln raffeltien dumpf unter ben Raaen hin, 
die überall von fühnen Matrefen befleitert wurden. 
\ 
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Alled Befohlene ward mit. fo. großer. Schnelligkeit 
ald Ordnung vollführt, aber. die Seranfegeinden 
fhienen ſich nicht ire machen zu laſſen. — Des Capi⸗ 
tain Barenz Auge hatte ſich nicht getäufcht. Bier 
bewaffnete Schoner ſchoſſen mit aufgefchwellten Se⸗ 
geln vor dem Winde heran; fie waren nicht groß, 
ober gut beſetzt, und Berdede und Buchtfpiben 
wimmelten von wilden ®eftalten. Sofort flatterte 
die Loofungdflagge an ber Befanöflange der Fre: 
gatte, und zwei Signalſchüſſe riefen die Kauffah⸗ 
zer unter ihre Kanonen. Wie Küchlein um bie 
Gluckhenne fammelten fich diefe um den Kranich, 
auf weldem der Capitain Steuer und Segel in 
Thätigkeit ſetzte, ben Angreifenden den Wind ab: 
zugewinnen. 

Morgan! Morgan! erſcholl jetzt das Feldge⸗ 
ſchrei von dem größten der Caperſchiffe, und: Tod 
oder Sieg! antwortete der rauhe Ruf vom Bord 
ber dres andern Segler; zugleich verſchwanden 
Die rothen Flaggen der Maftbäume, und ſchwarze 
Xrauerflaggen mit einem fchimmernden Foloffalen 
Scädelbilde.erfhienen ftatt jener, und züngelten 
im Windftoße graulicy herüber. Unter dad hollän⸗ 
diſche Schiffsvolk fchien ein plößlider Schreden 
zu fahren. bei dem Schladhtrufe und dem fchwarzen 
Signale. 

Morgamn ift ed, ber fchredlihe Räuberfürſt! 
flüfterte Barenz feinem Lieutenant Ipſen zu. Porto 
Bello, Maracaibo und Panama haben feine Blut: 
fauft gefühlt. Siehft bu, wie die Mariniers feig 





273 


daftehen, wie ihre Glieder fchlettern; wie felbft 
der ältefte Matroſe dad Xau verliert bei dem Nas 
mer des Unerbittlihen. Wir müffen fie ſchnell 
befchäftigen, font find fie und wir verloren. — 
Wir haben den Wind, bonnerte fein Sprachrohr 
wieder; Bramſegel eingereffi! Kanonen fertig! 
Soldaten, geladen dad Gewehr! Pelotonfeuer, 
wenn das Steuerbord dran liegt! ’ 

Nis flog felbft. vom Hinterdef, die Befehle 
vollführen zu laſſen und die Kiften mit Piftolen 
und Säbeln auf dem Verdede zu Öffnen. 

Dicht heran kamen jebt die zwei ſtärkſten 
der Fahrzeuge, indeſſen das kleinere Paar ſich 
ſogleich rechts und links wandte, um die Kauffahr⸗ 
teiſchiffe, die ſich theils zur Vertheidigung theils 
zur Flucht anſchickten, zu nehmen. Da donnerten 
die Feuerſchlünde der Fregatte mit einer vollen 
Lage, die freilich die Takelage der Feinde wacker 
zerriß, indeß daß Gebrüll der Wüthenden jenſeits 
nur noch lauter erweckte. Nur mit Grundſchüſſen 
erwiderten die Stücke der Kaper, und mit ihren 
großen Flinten, die zweilöthige Kugeln ſchoſſen, 
trafen fie manchen braven Niederländer und räum⸗ 
ten in den gefchloffenen Gliedern der Soldaten 
auf. Wie fie aus den Dampfwolken hervor jest 
näher fhwammen, ward ihr Anblid immer furchts 
barer. Hochgewachfene, faft koloſſale Meenfchens 
geftalten zeigten fih, braungebrannte Geftchter, 
auögetrodnet durch Hifpaniolas fengenden Mittag, 
aber mit fcharfen Zügen und brennenden, großen 
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Augen. Ihr Anzug, ber in rothgefärbten Hemden 
und Leinenhofen beftand, machte fie noch grauen: 
voller; da8 wirre Haar deckte ein grober Filzhut; 
am fehwarzen Keibriemen hing Säbel und Meſſer; 
mit Streifen von Schweindhaut waren bie Füße 
umwicelt, indeß die nadten Waden und Arme 
riefige Muskeln fehen ließen. So erfchien ber 
Feind, an dem Nis feine erfte Kriegsthat verfu- 
chen follte; furchtbare Gegner, gleidy den wilden 
©tieren, an denen in der Heimath fie ihre Ju⸗ 
‚ gendfräfte zu üben pflegten, Deren rohes Marf 
ihre Lieblingsfoft war, und denen fie an thie 
rifcher Wuth und Grauſamkeit, wie befannt, nicht? 
nachgaben. 

Mit unglaublicher Dreiftigfeit ließen fich die 
Geeräuber nicht, auf Gefchüßgefeht ein, fondern 
wagten, vielleicht durch die Anſicht der Fregatte, 
der der Sturm einen Maft gebrochen, verleitet, 
Den Angriff fofort in eine Enterung zu verwandeln. 
Als Ipſen fah, wie ein großer, hagerer Mann, 
Der fich durch einen Federbuſch am Hute auszeidh 
nete, die Enterhafen und Balken zurecht legen 
ließ, warf er fich fofort mit einem halben Dutzend 
Braver an die Stelle ded Bord, mit blanfem 
Säbel den Uebergang zu wehren. Des Capitaind 
Stimme rief ihn zu ſich. Laß fie gewähren! 
fprach der Alte mit Ruhe und unerfchüttertem 
Muthe. Die Hälfte der Mannſchaft an das Back⸗ 
bord, die kleinere Gallione abzuwehren! Liegen 
Die Hafen, Dann wir ſelbſt alle über Die Brüde 
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und auf bed Feindes Grund und Boden den Krieg 
gefpielt! Haben meine Zungen an den wilden 
Malaien in Aſten ihre derben Knochen verfucht, 


werden fie doch auch wohl mit diefen auögebässten , 


weftindifchen Stocfifchen fertig werden. 

Das Gelbftvertrauen des Kommandanten chien 
durch die ganze Mannſchaft wie ein elektriſcher 
Funke hinzuſchlagen: denn ein Hurrah antwortete 
ihm. Kaum lag die Enterbrücke, an die ſich die 
Flibuſtier herandrängten, ſo entſtand ein plötz⸗ 
liches Leben unter den Holländern, die bisher ſteif 
dageſtanden und geregelt gefeuert hatten; alle 
Flinten und Piſtolen brannten los, ein Kar⸗ 
tätfhenfchuß räumte vorweg, dann ſtürzten in 
einem Keile, fchneller ald die ftußenden Feinde, 
die Kinder ded Kranichs auf die Balfen, Barenz 
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und Spfen an ihrer Spike; Säbel und Kolbe, 


begannen ihr Wert, und auf dem Ded der Bus 
fanier entfpann ſich jest der fürchterlichfte Einzel⸗ 
kampf, aud dem Fein Entrinnen möglicy war, weil 
die fhäumende See mit ihren grundlofen Tiefen 
Tapfere und Feige gleih eng umſchlang. Die 
Holländer waren an Mannfchaft den bufanifchen 
Horden gewachſen, fie hatten bie Ueberrafhung 
ded Angriff voraus, die oft ſchon große Schlach⸗ 
ten entfchied, wenn. auch dagegen die Seeräuber 
on Sliederftärfe und Kampfgewohnheit bedeutende 
Vorzüge befaßen. Nis zeigte fich feined Lehrers 
würdig... Ein Schuß hatte ihm die Schläfe ges 
freift; er achtete das rinnende Blut nicht, ‚und 
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dem Capitain voran fprang er der Erfte auf dad 
feindliche] Deck, warf mit dem kurzen Säbel alles 
aus einander, und Fänpfte rechtd hin, wo er am 
Federbuſch den wilden Morgan zu entdecken wähnte, 
indeß Herr Barenz links Plab gewann, von den 
Beſten feiner Leute umringt, die mit ihren Leibern 
überall ben hochgeehrten Führer dedten und Wun⸗ 
der der Xapferfeit an den Tag legten. — „Wie 
zwei XTigerfater auf dem heißen Sande Bengalens 
ſich anfallen mit Kralle und Zahn um die ſchönge⸗ 
fleckte Buhlin, fo warfen fi) Spfen und Morgen, 
der Kaperhauptmann, gegen einander, und vor 
ben weitausholenden Hieben ber Furzen, Frummen 
Säbel wurde ein Raum um biefe Beiden, und 


mander Bufanier,, mander Holländer drängte we⸗ 


niger den Gegner, verfäumte die eigene Dedung, 
um einen Blid der Neugier und Angft auf den 
Kampf diefer Beiden zu werfen, die ald die Stärk- 


ften und Tapferſten augenfcheinlih im Gedränge 


leuchteten, und von denen die Entfcheidung des 
Gefechts abzuhängen fhien. Lange blieb der Gieg 
zweifelhaft: der Flibuftier fchäumte und ftieß Flüche 


und Schimpfreden bei jedem Schlage bed Säbels 


bervor; zugleidy führte er nad) Räuberſitte in fei: 
ner linfen Yauft dad breite Meſſer und gebrauchte 
ed zu Stich) und Parade gegen das bartlofe See: 
falb, wie er fchalt; fo wurde fein Angriff ein 


zweifadher, und Nis fühlte ſich mehrfach wund, 


und ber Gedanfe, befiegt zu werden von einem 
Ehrloſen, trieb al fein Blut heiß wie Hðollenfeuer 
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juni Herzen. Seine ganze nordiſche Hünenkraft 
ſammelte er zu einem Schlage; der Hieb ſaß, 
der ſcharfe Stahl fuhr durch des Flibuſtiers brei⸗ 
ten Hut und ſpaltete ſein Kreuzeiſen, zerſplitterte 
freilich ſelbſt klingend daran, zerſchnitt aber mit 
der untern Hälfte die Stirn des Feindes, daß 
ſein Blut über das Geſicht ſtrömte, indeß er ſelbſt 
von der gewaltigen Wucht des Schlages rücklings 
üder gegen die Planken ſtürzte. Sein Fall war 
das Signal zu einem allgemeinen Wehgeheule, 
und man ſah augenblicklich auf dieſer Seite 
eine Menge der Flibuſtier hinabſpringen in das 
beiher ſchwimmende Schaluppchen, den Tau kap⸗ 
ven, und in Slucht ihr Schiff und Den Sieg 
aufgeben. Nis büdte ſich nady des Gefallenen 
eigenem Säbel, um ihm den fichern Todesſtoß zu 
geben; da hörte er des alten Barenz Stimme 
nicht weit von fidy mit einem fonderbaren Xone, 
der wohl nicht wie Angft, Doc wie in Erfchöpfung 
und NAthemlofigfeit erklang. Er ſah zur Seite 
und erblidte den Alten fofort, den ein breitz 
fhultriger Gegner gar hart bedrängte. Nis ſchar⸗ 
feö Auge erkannte in dem Ungethüm fogleidy, den 
Eapitain San Krye, der noch grimmiger ausfah 
in der Bufaniertracht, und den fein Rieblingd- 
fluch: „Potz Wallfiſch und Nordkaper! Keinen 
Pardon Dir, du toller Perückenkopf!“ noch deut⸗ 
licher verrieth. Son Kıyed breite Take hatte den 
Seecapitain an der Kehle gepadt, und ihn wür⸗ 
gend züdte er zugleich den langen Dold gegen 
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den Greis. Wie Gedanfenflug riß Ipſen Gem 
nächſten Holländer die Flinte aus der Hand, ſprang 
hinter ben Seelenmäkler, und indem jener zu⸗ 
ſtieß, traf fchräg von oben geführt der Lauf ded 
Gewehrs fo mächtig über feinen Nüdgrat bin, 
daß er wie ein vom Wetterſtrahle Getroffener 
zufanmmenfan?, und aud dein breiten Haifiſchrachen 
dad rothe Blut im Strome bad Ded begof. 
„Revanche für Amfterdbam, bu Räuber und Spion 
zugleich!” rief Nis dabei. Der Dolchſtoß hatte 
nur die Schulter ded Alten geftreift, und tief 
Athem fchöpfend lehnte er jett an bed Jünglings 
Bruſt. Zugleich verfündete ber Siegeöruf ber 
Holländer dad gewonnene Schiff; nur einzelne vers 
zweifelte Bufanier wehrten fi noch, wie Wölfe 
von einer Kuppel Hunde umftelt, an den Maſt⸗ 
bäumen; aber ein blutbededter Mann fchwanfte 
hinter den Gruppen weg, an der Gallerie ſich 
ftüßend, nahm eine brennende Lunte auf, die verlo⸗ 
ren am Boben lag neben dem todten Kanonier, und 
fchlüpfte über die Leichen und Trümmer zur Treppe, 
und auf ihr hinab zu dem innern Raume, nad) 
der Seite der. Yulverfammer bin. : Nis bemerkte 
ed: denn fein Auge war heute überall; der Blu: 
tende bünfte ihm bad Gefpenft bed gefallenen 
Morgan; mit Seeräubermanier durch Die Er- 
zäblungen ber Genoffen befannt, errieth er bed 
Feindes gräßlihe Abſicht und ftürzte fich bem 
wilden Hauptmanne nad, Ihn zu erreichen war 
un“"alich; der Raum war bunfel, bie Stiege bem 
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fremden‘ unbefannt, fchon . vielleicht bie Pulver⸗ 
tommer nabe: ba fchoß er mit dem Gürtelterzerol 
blind ben Schritten nach in die Dämmerung hin⸗ 
unter, und ein dumpfes Schmerzgeſchrei und ein 
ſchwerer Fall verſicherten ihm, daß er getroffen. 
Er wollte vollends hinabſteigen durch den Pulver⸗ 
rauch, als er mit dem Verhallen des Knalles ein 
Geſchrei vernahm, welches aus der nahen Kajüte 
zu dringen ſchien und ſeine Schritte feſſelte. 
Das waren nicht die heiſeren Stimmen bukaniſcher 
Kehlen; einigen Marineſoldaten, Die dem Schuffe 
nachgefolgt waren, rief er zu, den Körper bed 
geihoflenen Feindes aufzufuchen; er felbft trat die 
Kajütenthür, die verfperrt war, ein,. und. ftand 
wie verfteinert bei dem unerwarteten Anblicke, der 
ſich ihm darbot. 

Zwei Frauen lagen im Winkel des Zimmers, 
zuſammengepreßt durch Todesangſt. Die Kleider 
von beiden waren europäiſch, doch in Unordnung; 
ihr dunkles Haar hing gelöſet in Flechten um 
Racken und Bruſt bis zum Boden hin. Die eine 
von majeftätifcher Form und feinen Gefichtögügen 
ließ durch den koſtbaren Shawl und die Atlas⸗ 
Mantilla, mit welcher fie die nadten Schultern 
zu verhüllen ſuchte, auf Rang und Stand. fchlies 
fen, Die zweite ſchien eine Dienerin; auch hielt 
fie in demüthiger Stellung auf die. Knie gefentt 
mit nackten Armen die geliebte Gebieterin angſt⸗ 
vol umfchloffen. Aus großen, ſchwarzen Yugen 
fiarrten beide den Eintretenden an; ald fie aber 
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feine fremde Tracht erfannten, ging ihre Furcht 
in laute Freude über. — Seyd Ihr Frauen ber 
Slibuftier, fo heulet und jammert, ſprach Nis. 
- Seyb Ihr aber entführte Opfer ihrer Wildheit, 
fo jubelt mit und; benn bie Tyrannen find ver- 
nichtet. 

Mit der Sluth deö Entzüdend auf dem An: 
gefichte erhob fih die Donna, ftieß die Dienerin 
zur Seite und trat mit dem Anitand einer Für: 
fin, Ipſen entgegen. Freiheit auf dem Schaffot 
ber Ehre! Rettungsruf in ber Verzweiflung! rief 
fie. in portugiefifher Spradhe. O Ihr ſeyd ein 
Sanct Michael, den mir die Deutter der Gnade 
gefendet hat!ı— Sie bog das Knie wie zum Nie 
berfallen und griff mit der zarten Hand nad 
der blutbefledten Rechten ded Zünglingd, fie an 
den Mund zu drüden. Nis binderte fie an beidem. 
Da fiel fie in Erfhöpfung, durch den raſchen 
Scicfaldwechfel ergriffen, an den hohen Züngling 
bin, Der fie in den Armen auffing.. Wunderfam 
ward dem fchladhterhisten Dianne zu Muthe, ald 
er ber herrlihen Fremden Herzſchlag fühlte an 
feinem Herzen, ihr fchöner Kopf an feiner Schul 
ter lag und dad Schneelicht ihres Nackens bien: 
dend in. feine Augen ftrahlte. Verwirrt brüdte er 
fie einen Augenblid feft an fih, dann ermannte 
er ſich ſchnell, trug die Ohnmächtige auf Die Ka⸗ 
jütenbank und rief die im Winkel laut betende 
Dienerin zu ihrer Hülfe ber. 

Der alte Barenz und feine Leute drängten 
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fih iebt herunter in bie Kajüte. Seelenjunge! 
rief der Capitain und umbalfete herzhaft ben Ge⸗ 
liebten und in kindiſcher Freude. Du biſt ein 
Cortez an Tapferkeit und ein Colomb an Umſicht; 
das Größte muß Dir gelingen: Laß mich ſorgen; 
beim heiligen Niclas, Du ſollſt nicht umſonſt dem 
alten Martin Dad Leben gerettet haben. Und der 
Morgan ift ed wirflih, den Du gerichtet haft. 
Sein Kopf it fhon herunter vom Rumpfe und 
fol in dem beften Fäßchen Jamaica⸗Num bie 
Reife mitmachen. Glaube mir, biefed bärtige 
Haupt Tann Dir feine Fatholifhe Majeſtät und 
alle Seemädhte mit ihm burch "eine Tonne Goldes 
nicht theuer genug bezahlen. Aber nun wieber 
rafh zum Dienfte!: Die Gefangenen ohne Gnade 
an die Raagen aufgeknüpft; dad Ded gereinigt, 
und alle Segel geftellt zum Hafen von Xerceiral 
Der Gouverneur von Angra wird. und bie Hers 
ftelung der Xafelage auf feiner Rhede nicht ver⸗ 
weigern, wenn wir einen foldhen Xaliöman wie 
den Morganskopf vorzuzeigen ‚haben. — Die 
Donna fuhr bei der legten Rede des Seecapitains 
aus ihrer Ohnmachtslage in bie Höhe. Nach 
Angra fleuert Ihr? fragte fi. Ich verfpreche 
Euch dort aled, was Ihr begehren möget. Don - 
Henriquez de Mello, der Gouverneur, ift mein 
Oheim; zu ihm ging meine Fahrt von Liffabon, 
ald die Barbaren unfer Schiff nahmen, die Mänz 
ner mordeten und dad Yahrzeug, nachdem ed ges 
pündert, in Brand ftedten. O wozu war ich aufs 
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behalten, . wenn. Eure topfere Hand mich nicht er- 
löſete! Aber der Gouverneur kann belohnen, und 
ich kann belohnen. — Gin Blid von ihr auf ben 
fhmuden Ni verrieth dem alten, fchlauen. See: 
mann den Siun dieſer feurigen Anrede. Run, 
fagte er lächelnd, der Teufelsburſche hat am Ende 
noch eine .beflere Beute gemacht ald den Räyber: 
Popf zufammt dem guten Schoner, eine Andromeda, 
die dem Seebrachenwürger nichts verweigern wird. 
Wohl befomkn’d dem Verdientn! .. 

- Die Plottille fammelte ſich jekt wieder um 
Das erprobte Schußfehiff, Das ftelger feine weißen 
Segel alle entfaltete, wie ein Schman die Fittige 
aufbläht, wenn er den Gegner von feinem Refle 
trieb. Die zweite Gallione der Flibuſtier war 
Durdy die Batterie der Fregatte in den Grund ge 
fhoflen und mit. Mann und Maus verfunfen; 
Die beiden andern Fahrzeuge, von einigen bewehr- 
ten Kauffahrern abgehalten, hatten, nachben ihr 
Admiralſchiff Die Flagge geſtrichen, Rettung in der 
Flucht gefunden. Als die Execution der gefau- 
genen Räuber vollgogen worden, befebte man bad 
erbeutete Schiff mit hoßändifhen Matrofen, und 
Nis Spfen befam dad Commando. Es führte 
zwanzig Kanonen, war ein trefflicher Segler und 
voll geſtohlener Schäbke. Mit vollen Segeln be 
genn dann. der Triumphzug, gerade ben Azoren 
zu, Die mit ihren gaſtlichen Süften ben Ermüde⸗ 
ten zu winfen fchienen. | 
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Das Kaſtell von Angra erwiderte die. Signale 
der Holländer und ſchickte augenblicklich ein Wacht⸗ 
ſchiff und einen Lootſen heraus. Mit diefem fuhr 
eine Barke zum Hafen zurück, in welcher Nis 
Spſen als Botſchafter an den Gouverneur ſich 
befand. Don Henriquez de Mello erſchien, ein 
hagerer, ſtolzer, finfterer Portugieſe, ber mit ab⸗ 
ſtoßender Gravitaͤt Die Fremden empfing und ihr 
billiged Geſuch mit. fichtlichem Widerwillen vernahm, 
Auswahl unter den Gütern, welche die Holländer 
führten, ‘freier Markt in Betreff der Bebürfnifie 
feiner Inſel, folten die Bedingungen werben, wel⸗ 
hen Die Erlaubuiß zum Ankern der Schiffe des 
Küſtenvolkes, bad er nicht beſonders zu achten 
ſchien, folgen könnte. Da trat Donna ned, die 
im Weännermantel und Scifferhute mit bem Ger 
dräng der Seeleute in den Audienzſaal des Oheims 
gefommen war, bervor, warf Die verftedienden 
Hüllen ab, und ihre Erfcheinung, ihre kurze Er⸗ 
sählung, ihre Hindeutung auf den jungen Gees 
mann, dem fie ihre Befreiung zu verdanken glaub 
te, wandelten in wenigen Minuten den ſtarren 
Gouverneur zu dem zuvorkommendſten Freunde un⸗ 
fexer- Holländer. Die Bittfieller wurden jebt zu 
willkommenen Säften, ber herriſche Forderer zum 
dankbarſten Wirthe; feine Befehle flogen von Po⸗ 
fien zu Poſten, ‚die befte Mufnahme den Rettern 
feined geliebten Bruberfinded zu bereiten: Wein 
und frifche Früchte trug man ihnen zu, und bag 
Nis- Die. Hauptrolle hei dieſen Freudenfeſten fpielte, 
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verſtand fih. Der Bezwinger bed auch hier ge- 
fürchteten Morgan, ber ‘von diefen Portagi 

dicht neben den Satanas rangirt worden, wurde 
zu Angra’ein Gegenftand allgemeinfter Neugierde 
und Bewunderung, und jeder Hauswirth eiferte 
ihn zu bewirthen und mit Geſchenken zu überhäu⸗ 
fen. ber mehr ald alle war ed Donna Ze, 
die unverhehlt dem Zünglinge ihre Theilnahme zu 
ertennen gab, ſchleierlos und ohne Scheu, fo wie 
man auf dem Altar ber Gottheit dad Danfopfer 
darlegt. Es fehlte ihr nicht an Gelegenheit ihm 
nahe zu feyn, denn Eapitain Barenz und Lieutenant 
Ipſen aßen täglich im Schloffe des Gouverneur, 
und fie nahm ſich außerdem häufig Gelegenheit, 
mit ‚ihrer Bona die merfwürbdigen vulfanifhen 
Gebirgsgegenden ber Inſel zu beihauen, und ne 


benbei auf ber Rhede vorzufprehen und ihre lie 


ben Holländer bei der Schiffdarbeit zu begrüßen. 
Die Art indeß, mit welcher Nis ihre fichtliche Zus 
neigung aufnahm, konnte die feurige Portugieffn 
unmöglich befriedigen. Oft ſah fie freilich feine 
Wängen aufglühen, wern fie ihre Pleine Hand auf 
feinen Arm legte, ſah, wie dann ein Feuerblitz 
aus feinem Auge in daB ihrige fchlug; aber gleid 
Darauf war er wieder ber unterthänige, ſchlichte, 
Demüthige Seemann, welcher ſich die Rettung 
eined Fräuleins aus fo ebelm Haufe ald Ehre und 
Glückszufall, nicht aber ald Verdienſt anrechnete. 
Unabhängig und ſich felbft überlaffen, erwählte fie 
bie entſcheidendſte Maßregel, ba ihre Liebesflamme 
. AN 
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überdied durch bie Nachricht der baldigen Abfahrt 
der Flottille bis zu zehrender Feuersbrunſt anges 
facht wurde. Da fie als eine Freundin jeder merk⸗ 
wisdigen Noturerfheinung befannt war, fiel es 
Niemanbem auf, Daß Die Donna dad rauhefte Fels 
fentbal ber Inſel, von den Bewohnern dad Fege⸗ 
feuer genannt, befudhen wollte; eben. fo menig, 
daß fie den tapfern Dänen und feine Waffe ſich 
erbat, fie dahin zu begleiten, da Schlangen und 
wilde Gethier, ja felbft böfed Gefindel jene Ge⸗ 
gend unficher madten. Nis Fonnte den Ritter⸗ 
dienft nicht abfagen, und nad der Sieſta ritten 
die Dame und ihr Mädchen auf fpanifhen Efeln, 
welche ein Knabkfführte, und die zugleich ein Körb⸗ 
hen mit Fayalwein und Melonen- trugen, aus 
Angra, von ihrem rüftigen Snappen begleitet, ber 
mit Büchfe und kurzem Schiffsdegen bewaffnet 
war. Auf Nis Spfen, deffen Phantaſie unter fei= 
nen Geifteöfräften von jeher vormwaltete, machte 
dieſer romantifche Zug einen befondern Eindruck, 
und in ber erften. Stunde fchon verlor fich viele 
von feinem gewöhnlichen verfchloffenen Wefen. 
Und weldyer Züngling hätte ſich nicht erhoben und 
erwärmt gefühlt bei der Singebung des ſchönſten 
und edelften Wefend unter den Töchtern bed. reis 
hen Südlandes? Wen hätte ein ſolches Vertrauen 
nicht aus der Bahn geriffen, die ein firenged Stus 
dium tieffter Wiffenfchaft und ein unerfchütterliched! 
Michtgefühl ihm bis dahin vorgezeichnet? 

Am Rande ber rauhen Gebirgömafien, bie das 
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innerfte des vullanifchen Inſelkegels bilbeteit, blie⸗ 
ben dio folgfamen Thiere nebit dem Knaben und 
der Bona zurüd, und Ines und ihr Geleiter feßs 
ten bie Wanderung allein fort. Die Mühſeligkeit 
blieb nicht ohne Lohn. Das Gebirg, aus ſeltſamem, 
durch Feuer verſchmolzenem Mineral gebildet, 
mit Klüften und Vorſprüngen von wunderſamer 
Form, bier in bunter mit gelbem Schwefel ges 
mifchter Lava ſchimmernd, dort mit fonnbefpiegel> 
ten Kryftallen glänzend, am Saume von Foloffalen, 
bizarr geftalteten Gewächſen ber heifern Zone bes 
wachen, die Ausſichten von den Klippen über bie 
Weinberge, Waizenfelder und Zucderpflanzungen 
hinweg auf den unermeßlihen Deean gewährte 
dem Auge ein feltened Vergnügen; aber fchabete, 
ohne daß fie ed ahnete, der Abſicht ber Tiebenden 
Dame: denn in Ris fliegen Erinnerungen an 
feine fchledwigfchen Küften auf, und Die Bergleichung 
feiner NRordfeefeenen mit diefen farbenvollen Süd⸗ 
yanoramen machte ihn plötzlich ſtumm und nadı> 
benfend. Ines bemerfte diefed und trat fofort den 
Rückmarſch an. Dit an dem audgebrannten gro’ 
Ben Krater, den man dad Fegefeuer hieß, fanden 
fie ein Felſengewölbe, das die Natur in der Form 
einer kleinen Kapelle gebildet hatte. Der ober 
Theil. einer Klippe formte ein Dach auf zwei 
Pfeilern ruhend; drinnen gaben raube, mit Purgem 
Moofe bemattete Steinblöcde bequeme Sitze; die 
ſtechende Sonne drang nicht hinein, und ber ſtach⸗ 
lige Cactus und die weißbefprenfelte Aloe umzogen 
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die Grotte überall mit ihren. riefigen‘, "brüäuenden 
Saftblättern ald Wächter, und zgierten fie ugleich 
mit ihren Prachtblumen, welche ſich bort als blut- 
rothe Federbüſche, bier abd bunte Kirchenkerzen 
geftalteten. Donna Ines warf fih erſchöpft auf 
ten Moosſitz und lüftete ihren weiten Staubfchleier 5 
Nis nahm feinen Pink neben ihr auf einem nies 
drigeen Felsblocke und legte Büchfe und Strohhut 
an die Steinwand. Der Augenblick, weicher enta 
ſcheiden follte, war gekommen: bad fühlte Ines, 
und ftolz allen Umfchweif, jebe liftige Einkleidung 
verihmähend,, nahm fie nach einigen Winuten der 
Erholung ded Jünglings Hand und ſah ihn mit 
dem bunfeln Auge fo fprethend an, daß jebed 
Männerhirn fiher Gefahr gelitten hätte im biefem 
Sonnenftidhe. 

Nis, ſprach fie fanft, ift ed denn wahr? Wollt 
Shr fahren, wenn wieder die Sonne alſo zum 
Otean niedertaucht? 

Der Capitain hat die Ordre erlaſſen, antwor⸗ 
tete Nis mit geſenkten Augen, wir find fertig, und 
die Pflicht ruft. 

Und Ihr könnt fahren? fragte fie heftig. br; 
meine ich, auch Zhr könnt Diefe Küſte laffem‘, und 
auf ewig? 

Muß ich. Bo! antwortete Ris mit Halbe 
Stimme in fh bineim Uber Dankbarkeit wirh 
unfere Erinnerung feffeln.,. und will ed Gott, fer 
gelt Mid Ipfen Angra Fünftig nimmer fremd vors ⸗ 
bei, legt bei den Wohlthätern an, ober. grüßet ’ 
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doch, kann er nicht mehf thun, mit Wimpel, su 
nonenſchuß und Herz herüber. 
Alſo wenn Ihr nicht müßtet? fragte gucz 
weiter, und ſtrahlender wurden ihre Blicke, und 
höher hob ſich die ſchöne Nymphenbruſt. Man 
des Muthes und der Seraft, fekte fie hinzu, die 
ewige Borfiht hat Dich zu mir geführt wie durch 
ein Wunder ber heiligen Zeit: Als ich mic) längft 
abgefunden hatte mit bem Erdenleben, ald id 
dad Seidenband der Mantille fon gewunden 
hatte zur erdroſſelnden Schnur, ber einzigen dent: 
baren Retterin ber Frauenehre: da warf mic des 
Himmels Hand an Deine breite Bruſt wie eine 
Braut an bie Bruft bed Bräutigams. Was id 
bin und blieb, bin ich durch Dich, bin ich von 
dort an Dir bid zur Todesölung. Warum folte 
ich ed nicht audfprechen hier in dieſer todten Ein: 
famteit, was ich audrufen möchte durch alle vier 
Welttheile? Mein Dank ift Liebe, wie meine Lieb 
Dank if; und wer bürfte mich tabein? ' Sollte 
mein Auge Dich nicht mehr fehen, mein Ohr nidt 
mehr hören Deine‘ liebe Stimme, fo wäre aud 
mein Glück verblihen, und dad Leben böte mir 
weder Frucht noch Blumen; der Tag ‘wäre mir 
dann Nacht und dad Klofter die einzige Zufludt, 
da mis dort doch die einzige Freude bliebe, unge: 
fört mit Deinem Bilde liebfofen zu bürfen. 
Donna, unterbrach fie ber Lieutenant erfchredi 
durch bie Heftigkeit ihrer Hebe, wie möget Shr 
elfo des Himmeld fpotten? Wie möget Ihr alio 
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alle Anſprüche vergeſſen, welche die Welt an Euch 
machen darf, und Eure. Sugend und Schönheit an 
die Melt? Aber warum frage ih? Muß doch alles 
dies nur ein Scherz ſeyn, den Ihr mit Eurem 
Diener treiben dürft. 

Ein Scherz? rief die Portugiefin wie außer ” 
ih. O Nis, das Wort ift ein Giftftilet im diefer ; 
Minute, und Du magft zu dem Meudhlerftoße 
Deme Hand bieten? Scherz? O dann ift jede Le= 
gende der Heiligen Lüge, dann hat Fein Apoftel 
Wahrheit gepredigt! — Sn wahnfinniger Heftig⸗ 
feit umfing fie mit ihren runden Armen feine 
Schultern; ihre brennenden Lippen preßte fie auf 
feine bärtige Mange und in feine Augen, und fo 
fanf fie in langfamer Erſchöpfung neben dem Nord⸗ 
länder bin, der in Erftaunen erflarrt wie ein 
Gteinbild dafaß und Feine ihrer Liebfofungen er⸗ 
widerte, bis fie vor ihm auf den Boden Fniete, 
und ihre ſchönen Arme, berabgeglitten von feinem 
Halfe, jest feine Hüften umfingen. Mann, fagte 
fie leife, ich liebe Dich; Du bift meine erfte, meine 
legte Liebe! Wirt Du ein Wort des Lebens ſpre⸗ 
chen oder ein Xodedurtheil? Sprechen mußt Du 
ja jeßt wohl einmal. — Die hohe, herrliche Süd⸗ 
länderin gab in diefem Augenblide das fehönfte 
Bild, dad je, einen Mann zu verführen, von 
Meänneraugen gefchaut werden fonnte. Sede der 
reihen, üppigen Formen ihres fchönen Leibes 
fprang mit höherm Reiz hervor, die Wange glübte 
wie ein Frühhimmel, der den lieblichſten Maien⸗ 
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tag verfpricht, ded weißen Buſens Wölbung fchlug 
gegen dad dunkle Seidenkleid wie ein bewegter 
Eilberfee an braune Ufer, die Lippe ſchwoll ge 
wölbter und halb geöffnet den reinen Schmelz der 
Berlenzähne enthüllend dem Kuffe entgegen , felbft 
das Faftanienbraune Haargelock ſchien höher zu 
. glänzen, und dad große Glutauge umfloß eine 
milde Feuchtigkeit, nocd nicht Thräne, nur Thau 
der Wehmuth und Sehnſucht. So lag fie ver 
dem kräftigen Sünglinge, und feine Pulfe Flopften 
ftärfer und fein Athem wurde kürzer, und & 
fühlte bad Regefeuer, in das er unkbedacht ge: 
ſchritten. 

Steht auf, Donna! ſtöhnte er hervor. Ihr 
vergeßt, was ich bin, und bedenkt noch weniger, 
was Ahr ſeyd. 

Was wäre ich ohne Dich? fragte fie ſchwer⸗ 
müthig, ohne ihre Stellung zu verändern. Eine 
Entehrte vielleicht laͤngſt ſchon, eine ewig ver⸗ 
dammte Selbſtmörderin dann, oder im glücklichſten 
Falle die elende Frau eines gemeinen Stierjägers 
von Tortuga. Daß ich noch Ines bin, Die freie, 
unbefleckte Ines, iſt Dein Werk. Weſſen Stand 
iſt drum der höhere? Ich bin Geſchöpf, Du biſt 
Schöpfer. 

Aber Euer Ohm, der ſtolze Don, der Ritter? 
fiel Ipſen ein, faſt finnnerwirrt Durch das Feuer 
einer Leidenſchaft, die er in Norden nie fo gefeben, 
nie in einer Weiberbruß alfo für möglich gehalten. 

Mein Oheim if gut, ich biz fein Abgott, ſei⸗ 
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ner Familie letzter Blüthenzweig; meinem Retter 
kann ex nichtd verfagen, verſetzte fie in freudiger 
Bewegung. \ 
Aber mein Blaubet Sch achte den Papft und 
Eure Priefter nit, ſprach der Süngling feft. 
Einen Augenblick erfhraf dad Mädchen, dann 
flarrte fie vor ſich hin mit den feelenvollen Augen 
und flüfterte leife und heimlicher: follte Ines Liebe 
nicht werth feyn, daß. ein Mann darum. zurüds 
kehrte zur allein feligmachenden Kirche? Sollte die 
Freiheit ihres Beſites night die Freiheit erfeßen, 
die Ihr in Eurer ‚Lehre zu haben glaubt ? Sollte 
Dir der Zwang bed Prieſters nicht lieb werden, 
deſſen Segen Dir Ines zum Eigenthum giebt? 
O Liebe ift au Religion und vielleicht Die wahre. 
— Aber nicht doch, fuhr fie rafcher fort, da fie 
foh, wie ber Mann dad Haupt fhüttelte und fie 
fein Gefühl verlegt. fürdtete, nicht Do! Du 
glaubft an meinen Gott und übt die Xugend. 
Bleide wad Du warf; Ines wird mit Dir ziehen 
in weldhes Land Du will. Was hat die Liebe 
mit dem Stuhle zu Nom zu fhaffen? Der Pater 
Snauifitor Tennt bie Liebe nicht, er darf ja nicht 
Gatte feyn. Du haſt Recht, fo geht ed nicht: 
denn Du wöäreft Fein ganzer Mann, bielteft Du 
nicht an dem Glauben Deiner Eltern. Alfo fort 
von bier, nad Batavia, zum Cap, nad) Deiner 
Rordfee, hinauf zum Eidpol, alled ift mir recht. 
Ohne Did fah mich mein Oheim. fo nicht wieder; 
mag er ſich beruhigen, : wenn ev ‚mid; bereinft 
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glücklich weiß an Deinem. ehrlichen. Herzen. Schu 


mir Kleider, ald Schifförabet reife. ih mit Euch. 
Donna, Shr quält mid wie Euch, rief mit 
ſchmerzlichem Xone ber Däne, und fuhr mit der 
Hand wie verzweifelnd über, feine heiße Stirn und 
durch fein wirred Blondhaar. Ihr ſeyd ſchoön, 
gut, liebenswerth, des beſten Mannes der Erde 
würdig. Aber dennoch — O hätte ich Euch nie 
geſehen, ober ſtände ich alt, graulockig und häß⸗ 


lich vor Euch! — dennoch darf ich nimmer meine 


Hand ausſtrecken nach Eurem Liebedringe. 

Und warum nicht ? fragte überrafcht und fall 
zürnend Die Dame, und bog ihr herrlich Haupt 
auf dem ſchlanken Halfe zurüd wie der. Schwan, 
wenn fich ein Yeind ihm nähert. s 

Ein .ftrenger Ernſt verfinfterte Ipſens Züge 
Weil diefe Hand nicht mehr .mein. ift, ſprach er 
eintönig aber feft,. weil eine nordifhe Jungfrau 
meine Schwüre hörte. Seyd Ihr auch eine Ki 
nigin gegen die arme, verlaffene Magd, fo.bleibt 
dem Manne dennod) Feine. Wahl mehr: denn id 
wäre noch weniger ein ganzer Mann, wie Ihr 
meintet, Fönnte Reichthum, Rang und höherer 
Reiz mich dem erften Eidſchwure entfremben. — 
Mit Anftrengung hatte der Mann dad hervorge 
bracht, aber die Wirkung feiner. Worte feste ihn 
in Erftaunenı Ale Rofen auf den Wangen ber 
Donna Ines erblichen plößlich, ihr Körper ſchwank⸗ 
te, ſo daß er die Arme audftredte, fie zu ſtützen; 
dann warf fie. aber. auf einmal feine Hände 
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zuüruck, fand hoch und ſtark vor ihm da, ein 
wilder Geift fuhr über ihre zufammengezogenen 
Augenbrauen hin, die Blicke funfelten, und ihre 
rechte Hand faßte den Griff eined Meinen Dolchs, 
ben fie nach Landedfitte im Bufen trug. — Wie 
beißt fie? Wo wohnt die Peindin, die Ber: 
wünfchte, die — —? Da ſanken ihre Arme nies 
der, alle ihre Züge befamen die erfte KindlichFeit 
und Güte zurüd, der Mund zudte ſchmerzlich, 
Sie Augen floffen in Xhränen über, und rafch, 
warf fie den großen Schleier verhüllend über ihre 
ganze Geſtalt. — Komm, mein lieber, guter 
Freund! fagte fie milde mit bebenden Tönen; mid) 
friert im Fegefeuer. Xief fteht fchon die Some, 
und die Nacht wird fchnel berauffommen, die 
Nacht, Die lange, ewige Naht! — Langfam 
fhritt fie fo- aus dem Felfengewölbe und ging 
ohne ſich umzufehen den rauhen Pfad hinab der . 
Gegend zu, wo ihre Diener warteten. Nis hörte 
die tiefen Seufzer der Voranſchreitenden, und wie 
ein Fieberkranker, der ben erften Schritt vom 
Sterbelager hinaus in die Luft wagte,- ſchwankte 
er ihr nad), fröftelnd in dem Fühlen Meerwinde, 
zerrifien in feinem Innern, unzufrieden faft mit 
ſich felbft, und doch wie zur Selbftermannung fich 
immer leife zufprechend:: ed muß ja fo feyn! Gute 
Hima, ich Fonnte Didy nicht opfern; Du haſt 
nichts ald die Hoffnung und mich; dieſer bleibe 
vieled auch ohne mich. 
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Tugend ohne Prüfung, Tugend ohne Dpfe 
ift feine Xugend : denn ihr mangelt die Erkenntniß 
und bad Leben. Wir glauben ‚nur an bewiefene 
Tapferkeit; Nonnen und Anachoreten Fönnten fonft 
ald Mufter der Tugend gepriefen werben. Auch 
unferm. Helden koſtete feine Redlichkeit Kampf und 
Schmerz. Geine blühenden Wangen waren er: 
blihen nad fchlaflofer Nacht; fein Herz klopfte 
heftiger ald im Sturme, ald im Gefechte mit bem 
Seeräuber, ba er die fyregatte mit hergeftelitem 
Maftbaume, geputzt wie eine jungfräuliche Braut 
bed Neptunu3 unter ihren weißen Segeln und 
flatternden Yahren und Wimpeln am Audgange 
des Hafens ſich fchaufeln foh. Mit freudigem 
Eifer arbeiteten feine Gefährten rührig euf der 
Rhede, dad Nöthige in bie Schaluppen und Boote 
zu fördern; Jedermann drängte ſich in geräuſch⸗ 
voller Lebendigkeit; .. zum erſten Male ſtand er 
müßig, gelähmt, erfchlafft und ftarrte mit tobten 
Augen auf die befannte, ihm fonft fo liebe Ge⸗ 
fchäftigfeit. En 

Biſt Du in Krankheit gefallen, ‚mein Zunge? 
fragte Capitain Barenz, ber im Staatöfleide ber: 
antrat, ihn abzuholen zum Abſchiedsbeſuche bei 
bem Gouverneur. Du fiehft aus, ald thät' es 
Dir Roth, vor Verbaaftheit bie Hängmatte zu 
fuden. Komm nur mit; bad Frühſtück bat ge 
fehlt, ein Gläschen Oporto im Schloffe wird Did 
Furiren. — Nid antwortete nur durch einen ſchwe⸗ 
ren Athemzug, und fait mit Widerwillen folgte 
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er dem Alten in dad Fort und zu bem Prunffanle 
des Portugiefen. Auf bem vergeldten, ausdrucks⸗ 
Iofen Geſichte ded ſtolzen Don Henriquez lag den⸗ 
nody heute eine Wolfe, und bie Adlernafe bielt 
nicht den Strich ded Hochmuths feſt, in dem ber 
Ehriftenritter file fonft zu tragen pflegte. Das 
aufgetragene Frühmahl war fürftlih,, und Feiner 
der holländiſchen Seeofficiere fand ohne’ ein Ge: 
ſchenk von feinem Stuhle auf. Als der Abſchied 
mit Ehrerbietung von ber einen Seite, mit be> 
(onderer Herablaſſung von ber andern genommen 
war und die Fremden der Saalthür zufchritten, 
ergriff Don Henriquez Ipſens Hand und führte 
ihn zurück in ein Seitenkabinet, wo Ines ſchwarz 
gekleidet in einem Fenſter lehnte. 

Mein Freund, ſagte der Chriſtritter, fo milb 
wie ſeine Commandoſtimme ſich nur herabſenken 
konnte, was Du an meinem Haufe gethan, bes 
jablt Fein Gold und Pein Beftein aus Brafiliens 
Demantfeldern. Heft Du einen Wunſch, mei 
Sohn, fo fprich ihn aus, und bei Portugal Krone 
(dwöre ich, ihn zu erfüllen. 

Donna ned zitterte augenfcheinlich zuſammen 
und warf fragende Feuerblide auf den Süngling. 

Was könnte ich niedrig Geborener mehr wün⸗ 
(hen, ald ich empfing? antwortete der Lieutenant 
beiheiden und den finſtern Blick zum Boden Ten 
end. Pflicht iſt nicht Lohnes werth, und Güte 
und Liebe gaben mir mehr, ald meine Berwegen⸗ 
heit je hätte fordern bürfen. Angras Anbenten 
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wird mir folgen zu. beiden Polen und in jeder 
Erdwinkel, wohin mid dad Schickſal verfchlägt. 

Der Gouverneur fchien einen Augenblick unent⸗ 
ſchloſſen, dann trat er raſch näher und legte feine 
dürre Hand auf Spiend Schulter. — Du bift fein 
Holländer, fagte er, ich vernahm ba3 aus bed 
Gapiteind Munde; es könnte Dir gleich feyn, 
welher Macht Du dienteft, da Du ber Heimath 
Doch entfremdet bif. Mein Biſchof ift ein gelehr: 
ter Herr; geh zu ihm; er wird Did rein wafcen 
yon der SKeberei Eurer Länder; dann bleibe zu 
Angra; Don Mello gilt genug, fo weit Portugals 
Fahnen. wehen, um feinen Schüßling hoch zu ſtel⸗ 
len und feft zu machen, und Du follft einen Me 
ger an mir finden, der. den Vater überbietet. 

Hohe Sluth flieg auf Ipſens Geſicht; er beugte 
feine Stirne auf des Portugiefen Hand. Her, 
fagte er halblaut in Rührung, Eure Güte mad 
mich ſtolz zum erften Male im Leben. Denft 
Euch an meine Stelle und fprecht alsdann: wür⸗ 
det Shr den Glauben laffen, in dem Eure Eltern. 
glüdlih waren, von dem Ahr bisher Geligfeit 
hofftet, nicht um irdifh Gut, denn davon kann 
bier die Rede nicht feyn, würdet Ihr den Glauben 
laſſen um Freupdfchaft und Liebe ? 

Der Portugiefe warf einen durchdringenden 
Blid auf den Züngling ; dann entgegnete er lang? 
famer und ernfter noch: wußte ich Doch, daß auf) 
die Stekerei ihre Schwärmer hat. So reife denn 
glühlih, und wenn. Du einmal, was die. Heili- 





297 


gen verhüten mögen, Both leideſt, verftoßen 
und verkannt biſt, dann denfe an Die Azoren, 
denke, daß im atlantifhen Ocean eine neue Hei⸗ 
math Dir blüht, ein Aſyl Dir offen fteht, fo 
Ionge Don Mellod Augen fi ‚nicht fchloffen. — 
Eine Rührung ſchien den ftolzen Don bemeiftern 
zu wollen, deren er fi ſchämte; fo entwich er 
ned einem fetten Handdrucke faft flühtig aus dem 
Kabinette. 

Wie ein verurtheilteer Sünder fland Spfen 
feftgewurzelt auf Der Stelle, wo ihn der Gous 
verneur verlafien hatte; er wagte bie Augen nicht 
aufzufchlagen, wagte faum zu athmen: denn mit 
jerfleifchtem Herzen hatte er Deu Antheil wohl 
bemerft, den Donna Ines durch Geberbe und 
Blid an dem Geſpräche genommen. Wie er forts 
fommen follte von diefem Plase, wußte er nicht; 
Donna Ines half ihm dazu. Mit heftigen, uns 
jungfräulihen Schritten näherte fie fi ihm. Er 
fühlte ihre warmen Hände auf feinen Schultern, 
die durch dad Nankinkleid brannten, als wolls 
ten fie Feuermale ihm eindruden. 

Harter, herzloſer Menſch? rief fie mit fchneis 
benden Tönen. Nichts kann Did) rühren, nichts 
Deine nordifhe Eiödfeele fchmelzen. Kalt zers 
reißeſt Du ein Band, bas Gott felbft geknüpft 
batte in feiner heiligften Schöpferftunde. Geh denn, 
fheide auf ewig; prahle unter Deinen rauhen Ge⸗ 
führten damit, daß ein portugieft fcher Grand fi 
berabließ,. Dich zu bitten; höhne- im Arme Deines 
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eisfalten Madchens die Portugiefin, bie ihre Sitt: 
famteit in Liebe verlor, Dir bot was fein Weib 
anbeut, und in ewiger Scham von heute an die 
Sünde ihrer enthüllten Leidenfchaft in einem did: 
ten Schleier büßt, den niemals ein. Männerauge 
durchdringen fol. Der Triumph darüber fey. Dir 
Rohn für Deine Wohlthat; Du bift unmenrfchlid 
genug, folhen Kohn für den höchſten zu halten. — 
Stürmifh wollte fie bad Zimmer verlaffen, da 
flüfterte der -Süngling in ſchmerzlicher Verwirrung: 
Fein! Nein! Gott deö Simmel, habe ich denn 
folche Beſchimpfung verdient? 
Ines Fuß ftand gefeffelt; wie durch ein Baus 
berwort gewandelt, wandte fie fi) um zu ihm. 
Kein! rief fle außer fih, Nis, Du bift ein ebler, 
ein göttliher Menfh! Groß und liebendwerth bi 
Du in Deiner Strenge und Härte, Lieben. werde 
ich Dich, lieben, wenn Du auch Unheil über mein 
Haupt heraufführteft und mein Leben in der Blü⸗ 
the zerknickteſt. D ed muß etwas Höhere geben 
als die Befriedigung der Leidenſchaft, als den 
Rauſch der Sinne! In diefem Augenblick ahne 
ich's, und werde ed nun ewig fühlen in Ent 
fagung. — So umfchlang fie ihn mit der auge: 
loffenften Heftigfeit; er fühlte eine Secunde lang 
ihren hochwallenden Bufen an feiner Bruft, fühlte 
ihre warmen, füßen Lippen an feinem Munde. Sey 
glücklich! ftammelte fie, und war verfchwunden. 
Wie Nid aus dem Kafteel, wie er an Bord 


be3 Kranichd gefommen war, wußte er nicht, Sm 
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hinterſten Winkel der Kajüte erweckte ihn des Caa⸗ 
pitains Barenz Stimme, als ſie ſchon längſt auf 
offener See trieben und ein friſcher Südwen die 
Segel aufblies. 

Iſt es ernſt mit Deiner Krankheit? fragte 
beſorgt der Alte. Du ſiehſt flau, und ich muß 
den Schiffsdoctor herabfommen laſſen. 

Laßt mich nur, Vater, antwortete Nis. Die 
Luft aufden heißen Klippen und die träge Schwel⸗ 
gerei hat. mir den Kopf beladen; einige Tage im 
Meere, und ich werde der Alte feyn. 

Gut denn, entgegnete der Kapitain. Die 
Kotholikin ‚mag Div warm. gemacht haben. Sch 
merfte fo etwas, und der ſtolze Herr fragte nicht - 
umfonit fo genau nad Die. Du bift aud da be= 
ftanden wie ein Ehrenmann: denn unter Die mön⸗ 
chiſchen Fratzen taugt fol ein ehrlich Gemüth 
nimmer recht. Vielleicht giebt e3 anderswo Er⸗ 
fat, denn der alte Martin hat aud) fein Herz. an 
der rechten Stelle. — Er rief dann hinauf zum 
Det, und ein Matroſe brachte eine feine Kifte 
von Zebernholg herunter, an welder der Mann 
fhwer zu tragen fchien. Dad de ift für Dich, 
fagte Herr Barenz. Der Gouverneur hat ed nady= 
gefchicft mit dem Lootfenboote, ‚dad und durch Die 
Bänke führte. 

Oeffnet nur, Vater! entgegnete Nis ſtumpf⸗ 
ſinnig. 

Der Alte nahm den Schlüſſel aus der ver 
fiegelten Adreſſe und öffnete dad Käſtchen. Blitz 
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and Sturm! vief er. Dad. ift Feine böfe Mitgift. 
Eine wohlgepuste Geſellſchaft von blanten Mega: 
len und doppelten Goldkronen, alle wie eben un: 
ter dem Müngbengel herauögenommen. Und fieh 
da! oben barauf ein rothes Schmudfutteral vol 
blendender. Steine aus. Braſiliens Minen. Eine 
feine Hand hat die Inſchrift gezeichnet: für die 
holde Braut bed ebeln Nis Spfen, am Hochzeits⸗ 
tage zu tragen. — Run undantbar find dieſe 
Katholifhen nicht geweſen, und ich gratulire, 
denn Du Fannft derlei brauchen unter den amfter: 
damer Sroßmäulern. 

Verwahrt's! ftürmte Nis hervor aus der 
vollen Bruſt; ich mag. ed nicht ſehen, denn Thraͤ⸗ 
nen und Herzblut Fleben daran. — So ftürzte er 
hinaus auf dad Verdeck, klomm den Maſt hinauf 
und warf fidy in den höchſten Korb, wo ihn feine 
Menfchenftimme erreichte und ftören Fonnte in 
dem wilden Schmerze, der ihn ergriffen. 

Ein nörrifder Sunge! murmelte ber See 
capitain vor fih hin. Sft er doch überall anders 
wie die Übrigen Menfchenfinder. Blut und Thraͤ⸗ 
nen? Wie meint er dad? Nun ja, ed mag viel 
Beutegut drunter feyn, und die. Sklaven, welde 
in der Bergnadht arbeiten, mögen Dabei nicht ge 
lacht haben. Aber dad drüdt doch fein Gewiſſen 
nit. Er hat's redlich verdient, ald er den Mor: 
gan nieberichlug. 
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Ohne Unfälle und vom Metier begünſtigt, 
vollendete die Flotille ihre Heimreiſe und wurde 
mit bem Zubel ihrer Lanböleufe: empfangen, do 
fhon eine Woche vorher eine Jacht, welche bei 
dem Angriffe der Flibuftier, mißtrauend dem 
Schuße des Kranichs, allein: die Flucht ergriffen, 
im Hafen angefommen war und den Berluft ber 
Oftindienfahrer durch Sturm und Seeräuber ver- 
Fündet hatte. Der Capitain Barenz übergab feis 
nem SOberlieutenant Spfen, denn dieſen Dienft 
hatte er proviforifch vertreten, feit im Kampfe 
bei den Azoren mehrere Öfficiere erfchoffen wor⸗ 
ben, dad Commando und landete in der Scha⸗ 
Iuppe, begleitet von Bottemar, dem feine Kennt 
niffe bereit in der Marine ebenfalls zum Officier 
geholfen. Nachdem der alte Seeheld ſich mit ſei⸗ 
ner Familie geherzt, war fein erſter Gang zu der 
Admiralität, Bericht von feiner Neife und den ' 
Abenteuern berfelben abzuftatten; daß darin die 
Verdienſte ded jungen Spfen befonberd gepriefen 
wurden, war natürlich: denn jeder Rent ift 
ſtolz auf fein Wert, und Martin Barenz konnte 
fih füglihd rühmen, der holändifhen Seemgcht 
diefen hoffnungsvollen Seemann zugeführt und er- 
zogen zu haben. oo 

Nis hielt indeß auf: feinen einfamen Schiffe - 
Abrechmung wit feinem Herzen: Anfangd wollte 
das verführerifhe Wild der Donna Ines gar nicht 
von bem Plägchen weichen, wo ed fi) eingeniftet 
hatte. Der Ehrgeiz machte bem Herzen bittere 
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Borwürfe über weggeftoßened Gluͤck und. muthe 
willige Spielerei mit dem lächelnden Schidfale, 
das ſo leicht: die Laune wechſelt. Wenn das 
Mädchen : zu Bombel ihm nun untreu geworden, 
wenn ed. vielleicht längft einen reichen Bauersſohn 
gefreit, deren mehrere um fie geworben, wenn es 
gar längft tobt neben der Mutter fchlief den. ewi: 
gen Schlummer? — Da war ed ihm in ber Ster⸗ 
nennact, die er auf dem Hinterdeck zubracte, 
ald wenn auf bem. leichten Silbergewölk, das von 
Norden herflog, Himas liebliche Geſtalt herſchwebte 
in all ihrer Friſche und Schönheit und Unſchuld. 
Vorwurfsvoll ſchien ihr Blauauge auf ihn herab 
zu blicken, als wollte es fragen: kannſt Du: zwei: 
fein an mir? Hat die fterbende Mutter nicht un: 
fern Schwur gehört und gefegnet? Audy..ben im 
Meere Berfunfenen würde ich im jungfräuliden 
Schmerz beweinen, bi mich der Tod mit ihm 
vermaͤhlte · 
Mad war die flammende Leidenfchaft- der 
Yortugiefin ‚gegen fol ein rührendes Liebeöbild? 
Was galt die Fee, fchleierlofe Gluth der hohen 
Donna neben ber verfchämten, von Unfchulb ge 
fhmüdten Treue ded Kindes der Natur? Was die 
beftige, rachfüchtige, abergläubige Südländerin 
neben ber Tochter feined Vaterlandes, fromm, feſt 
und milde zugleich wie bad Land,» das fie gebar! 
— Einig mit fich ſelbſt, gereinigt von der Sünde 
des Wanfelmuthd, der in feiner Lage vielleicht zu 
vergeben war, wieber ber einftige muthvolle und 





entſchloſſene Mann fand, ihn das Frühroth; und 
wie mit dem Strich der Hand Nis den Mebelthau 
von der Stirn und aus den Loden ſtreifte, vera 
wifchte er auch dad Gedächtniß Der. Ubenteuer auf 
den vulfanifhen Snfeln, daß fie nur noch in fei> 
ner Erinnerung ftehen blieben wie Zräume, mit 
denen eine Fiebernacdht den Kranfen gequält. 

Auch er wurde jetzt in Die große Stadt bes 
eufen und der Admiralität vorgeführt. Die hoch⸗ 
mögenden Heren befchenften ihn mit_einer goldenen 
Ehrenfette, und da fein Eramen ihre Erwartung 
überbot, gaben ihm die Seneralftaaten fofort Das 
Commando eines eigenen Schiffes; „Die Zungfrau 
von Dort“ wurde ihm anvertraut, und wie.die 
Liebe abergläubifch- ift, fah er in Dem Namen feis 
ned fhattlichen Fahrzeugs den Wink des Schickſals, 
der ihn zum Vertrauen aufrief. 

Doch in ſeines Pflegevaters Hauſe ſollte er 
einen neuen Kampf beſtehen. Die niedliche Alida 
empfing den Retter des geliebten Vaters mit mehr 
als gewöhnlichem Dankgefühle. Sn feine Arme warf 
fih vor ben Augen ber Eltern bad vollfommen 
aufgeblühte Weſen, und ihre Küſſe waren über: 
ihwefterlih. Shr habt Wort gehalten, Nis! rief 
fie. Shr lieber, guter Menfh! Ohne Euch häta 
ten fie den Water längſt verfenfet in bie Falte, 
tiefe Waſſerfluth. O dad wird Alida Euch nie 
bergeften, und nach den Beiden da feyd Ihr Ali⸗ 
da's Liebſtes geworden auf Erden. 

Tief in den ‚Spiegel der hellen Augen blickte 
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Nis und fah hindurch in bie reine Kinbesſeele, 
wie man im Sübmeere dei Windftille bis auf ben 
tiefften Grund fhauen Fann, unb das eble röthe 
Korall, den bunten Rautilus und die fchneeweiße 
Argo drunten zu erfennen vermag. Aber zugleid 
bemerfte er auch bie finftere Wolfe, die fich auf 
des fchlanfen Bottemars Antlik legte, der mit 
ihm eingetreten war und an der Thür Zeuge deö 
warmen Empfanges ſeyn mußte. Mit brübderlicer 
Wärme begegnete er der überfchwenglichen Anhäng- 
lichkeit der jungen Holänderin; feine Befonnenheit 
führte die junge Dirne zurück in die Schranfen der 
Eitte, aber ihm entging ebenfalld dabei Die Spur 
von Schmerz nicht, welde fein Kaltfinn den Züs 
en des Kinderköpfchens zum erften Male im fröh⸗ 
ihen Leben aufdrüdte. ine intereffante Be 
obadhtung bot dem Pfychologen bie Weife dar, 
mit welcher Alida bei dem Willfommendfefte, dem 
alle Verwandte der Familie Barenz beiwohnten, 
ihre Erfenntlichfeit gegen den Schutzengel des Va⸗ 
ters an den Tag zu legen ſuchte; wie ſie es ein⸗ 
zurichten wußte, daß er trotz den alten Gebräuchen 
vor hochweiſen Vettern den Ehrenplatz bekam; wie 
ſte den Seſſel ihm gerade gegenüber für ſich zu 
gewinnen wußte, wie fie verftohlen die Diener ans 
wies, ihm das fihönfte Stück der Foftbaren Ana⸗ 
nad, bie fchönfte Hälfte des feltenen Fiſches zuzus 
tragen; wie fie am Schluſſe ber Xafel, wo fie 
mit der Harfe einen fröhlichen Rundgeſang be: 
gleitete und vorfang, an ihn nur die Worte ber 
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Freude und bed Willkommens apoftrophirte und 
dann beforgt auf den Bater fchauete, und ihm in 
das Ohr flüfterte: Lieb Väterchen, Du wareft aber 
auch mit gemeint. 
Der Alte verftand der Tochter Herz, und 
vom feurigen Zeresweine erhißt, nahm Der gerade 
Mann fogleic die Zeit wahr, und in den hohen 
Tarusgängen ded Gartens, Die, von der Scheere 


gezwungen, wunderbare XThiere und Phantafieges . 


ftaften barftellten, enterte er nad) aufgehobener 
Tafel den SZüngling, der die Einfamfeit gefucht 
hatte, und begann ald ein ächter Seeheld ohne 
Borrede die Hauptattaque, 

Herr Commandant, fprady er gravitätifih, 
Shr wurdet nun felbfländig, die Zungfrau mit 
ihren blanken Kanonen wird Euch gehorchen, und 
von heute an ſeyd Ihr eine Reſpectsperſon und 
mir ein waderer Kamerad geworben. Darf Euer 
alter Lehrer Euch noch einen Rath geben und 
eine Bitte barüber an Euch wagen, geftrenger 
Herr? 

Selbſt als Scherz iſt das Wort bitter, Va⸗ 
ter, antwortete Nis ſtutzend. Sollte mein unver⸗ 
dientes Glück mich des traulichen Du von Euch 
berauben, bei dem Himmel, dann wollte ich lieber 
zum Matrofenfittel zurüdfehren, als mit Goldkette 
und Ehrenkleide prunken. 

Zum Teufel, fluchte ber Alte, fey nur nicht: 
fo defperat und hitzig und nimm die Freudenfal- 
ven nicht für fcharfe Lage. Wer kann ftolzer auf 
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Dich ſehen als Martin Barenz, wer Dich lieber 
haben? Eine ausgenommen, und davon ſoll eben 
die Rebe ſeyn. Sieh, Nis, Du haft jetzt Dein 
erfted Anker an ber Golbfüfte audgeworfen: benn 
wen die Hochmögenden einmal fo in bad Auge 
gefaßt haben wie Di, Dem iſt leicht fein Ho⸗ 
roffop zu ftellen: und fein Cours zu berechnen. 
Man wir Dich gebrauden, Dich hinausſchicken 
in alle Meere, Dich binftellen,.wo ed am kitzlich⸗ 
ften hergeht, und wo man einen Kerl von ber: 
bem Schrot bebarf, ber dreißig geladenen Brums 
mern ohne Blinfen in die eifernen Rachen fieht. 

Dad fol man auch, fiel Nis raſch ein, und 
ich denke, Ihr follet nimmer mit Eurer Empieh⸗ 
lung Unehre ernten. 

Du biſt ein Feuerkopf; fuhr Herr Barens 
fort, Du wirft wagen überall und im Wageflüd 
Dich verderben; darum muß Dein Schiff Ballaſt 
haben, daß ed nicht zu leicht über Die See fleugt, 
fondern hübfch bedächtig und. langfom fegelt, und 
ein Stoß aud dem Windloche ed nit fo leicht 
auf die Seite legt. Hat der Seemann etwas 
Liebes daheim, fo ſchont er fih und fein Fahr⸗ 
zeug, denft an die Küfte hinter ihm, verthut nicht 
flott fein Prifengeld, . geht nicht in wilden &es 
lüften ber- fremden Städte zu Grunde, und wird 
dem Baterlande erft daburd ein wahrhaft tüdhtis 
ger Diener, weil dad Baterland fein befted Kapi⸗ 
tel vermahrt und ihm Die Sinn zahlt, wenn er 
von der Reiſe kommt. 
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Was meinet: Ihr bemit?. fragte Ipſen ger 
fpannt; den Euer Schuß brennt lange vor. 
Soüft .hören, mein Zunge! lächelte Barenz 
treuherzig. Die Katholifche haft Du verfchmäht, 
ich weiß ed recht gut, und ed taugte auch dad 
vornehme, fremde Blut nicht gu Deiner Schlichts 
heit und Deinem Geradfinn. Aber ich, weiß eine 
andere Hausfrau für Did, bie daheim zuſammen 
hät, was Du braußen erwirbft, bie Dich feſſelt 
on die fefle Erde, auf die wir doch einmal gebür 
ren, wenn und ber Seedienſt auch gleichfam zu 
den Amphibien, Schilbfröten und Krokodillen ran 
gr. Men Fönnte ich lieber ganz Sohn nennen, 
wem mein Hab unb Gut lieber zuwenden ald Dir? 
Darum — — thu mir ben Gefallen, Mid, und 
heiratbe firadd mein Töchterchen, meine Aliba, 
denn daß fie Did) mag, hätte ein Einäugiger fehen 
können. — Betroffen ftand Nis eine Minute, 
Bann umfaßte er den Alten mit ernfter Heftigkeit 
und drüdte den Zaumelnden mit SInbrunft an 
fein Herz. 

Capitain, fagte er herzlih, Euer Wort ehret 
mich höher ald die Würden, welde die Staaten 
mir fchenften. € ift ein Dank, den Shr mir 
fo eben gabet, wie ihn ber Himmel nur Auser⸗ 
wählten giebt: aber — o fraget nicht weiter! 
Ich kann nicht heirathen, weder die Donna noch 
Euer liebe Mädchen, weder Katholikin nody Otas 
beiterin. Dürfte ich, fo würde ih mein Glück 
darin fuchen, felbft ohne Liebe. Eure gute Alida 
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glüdlich zu machen, und id wäre Mann dazu in 
Treue und Nedlichfeit. 

Richt heirathen? murrte der Alte erfiaunt, , , 
und fein Geſicht wurde fo lang und. weiß wie ein | 
niedergelaſſenes Segel, und feine Perücke drehete 
fih von einem Ohr zum andern. Dir fehlt doc 
nichts Dazu. Oder gar fchon verplempert? Habe 
Doch nichts Davon gemerkt zu Batavia ober in der 
Capſtadt. — Hm! Recht ift mir's nicht, feste er 
dann ſich befinnend hinzu, und es verdirbt mir fo 
einen Hauptplan für meine Invalidenzeit, die bal⸗ 
digſt _angehen wird. Jedoch Du bift ein ächter 
Seeniann geworben, der immer weiß, was er will, 
und feined Bormunded bedarf. Es bleibt darum 
beim Alten, unter und. Bergiß was ich ‚gebeten 
und komm zurück zur Flaſchenbatterie, denn ich 
fühle, ich muß noch einen Vogel abſchießen, damit 
ich Muth bekomme, zwei Augen zu trocknen, die 
wohl ein Weilchen Regenwetter behalten werben. 
— In ſich brummend wandte fi) der Greid in 
einen ©eitengang, mund is faltete feine Hände 
in einander; unb fah in tiefen Gebanfen dem vä- 
terlichen Freunde nah, deſſen Liebe ihn fo hod 
erhob, und dem er vieleicht deu fchönften Wunſch 
feine3 Alterd fo eben im grünenden Keime zer⸗ 
nicht hatte. 

" Da flürzte hinter der Yarudwand ein anderer 
Sreund hervor mit rothen Wangen und fchwim: 
. menden Augen und verzüdten Gefichtözügen, und 
umhalſete ihn mit Wahnfinndgluth mehrere Male 
Ki n " 
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in feltfamer Spradlofigteit. Es war. Boltemer; 
Freund, rief er dann, ald dr Athen gewonnen; 
Du.retteft mic) und meine Seele zum zweiten 
Male vom Berderben. D vergib, Daß ich -horchte;, 
ih merfte am Gefichte des Capitains ſeine Ab⸗ 
ſicht, und mußte ſofort mein Schickſal kennen. 
Nach Java wäre ich zurückgeſegelt und hätte nie 
wieder Europad Küfte gefehen. 

Sch verftehe Dich nicht, antwortete Nis, und 
auch Dir mag ber Feres den Kopf ein wenig 
fhwerer gemadt haben. - 

Daß Du mich nicht verftehft, erwibderte Bots 
temar feurig, dad ift eben mein Glück, obgleich 
ih nicht begreife, wie ein folder Flammengeift 
eiöfalt feyn kann wie eine Nobbe, wenn eine 
Alıda ihm lächelt. 

Aha! verfebte Nis. Bläſet der Wind baher? 
Sißet ba die Schaluppe auf der Sandbüne? Glück 
zu! Nun ih werde Dir nicht ſchaden, fondern - 
bugfiren helfen mit Eifer. 

Und id haßte Dich wirklich einige Minuten 
long, neidete, verwünfcdte Deinen Glüdöftern! 
fill Bottemar ein. Wie Fonnte ich dad? O vers 
geihe mir! Sah ich doch Dein Handeln, feit Du 
mid) damals frei machteft, ſah ich Doch, Daß alles 
was Du thateft, nur für Andere war. Wann 
wirft Du einmal anfangen für Di ſelbſt zu 
wirfen und Dir felbft einen Preid zu gewinnen ? 

Nis deutete mit der Nechten himmelan; ber 
da weiß bie Zeit! -fagte er- feierlich. Aber wenn 
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- fie kommt einmal, bei dieſer Sonne, dann folkt 
Du Theil haben an ber Freude und follft ber 
Herold werden, .ber.meinem Glückszuge voran: 
fchreitet. 





Die Orbdre der Abmiralität rangirte bald. darauf, 
„bie Zungfrau von Dort“ zu einer Escadre, bie 
einige hundert Oftindienfahrer bededen follte, und 
Sad Fam dem Commandant Spfen fehr gelegen. 
©ein Geift bedurfte Zerftreuung in nützlicher Thaͤ⸗ 
digkeit, und Alidad, trübe Augen, ihr fheued Be 
nehmen gegen ihn riß alte Wunden in feinem He- 
gen wieder biutig. Er fprady noch mit dem braven 
Seecapitain Barenz über Bottemard Wünfche, und 
‚ber Alte fchien nicht abgeneigt, benn auch dieſer 
hatte ſich durch Kenntniffe und Muth von unten 
herauf gearbeitet, wie ber Capitain einft felbft ge 
than, Die Sungfrau lichtete die Anker; Jung⸗ 
frauenthränen floſſen ihr nach in da& hohe Bleer, —— 

Wir müffen jebt den Zeitraum mehrerer Jahre 
überfpringen, weil ed unfere Abficht nicht feyn 
kann, die Chronif der niederländifchen Geefriege 
euszufhreiben. Nur wad unmittelbar unfern Hel- 
ben angeht, haben wir im Auszuge zu berichten. 
Die Estadre, mit welcher Nis fegelte, fand auf 
den eftindifchen Snfeln große Unruhe, it ben 
Waffen in der Hand waren die eingehorenen Für: 
Ren aufgeftanden, um dad Soch ber fremden Abend: 
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länder abzufchütteln; und: ber Seneralftatthalter zu 
Batavia bot alle ihm mögliche Gewalt auf, fein 
Regiment vor Schaden zu bewahren, daher ihm 
die-Seemaht aus Europa ald fehr willfommen 
erſchien. Der König von Makaſſar, Pabducca Siri 
Sultan, war die Seele des Aufftandes, und fein 
Sohn Crain Birey hatte an der Spitze der tapfern 
Mafoffaren bereit des Schadend genug gethan, 
bie Niederlaffungen zerftört, die Holländer als 
Sklaven: in dad innere Land gefchleppt, die Bes 
waffneten graufam niebergemebelt.. Ein Feldzug 
auf @elebes wurde ohne Aufſchub begonnen, und, 
bier war’ ed, wo Spfen feine angeborenen und. 
erworbenen Fähigkeiten im fchönften Lichte geltend 
machte. Seder Bericht des Admirald Speelmann 
trug des jungen Mannes Namen obenan; hier 
hatte er dem Feinde einige Dußend feiner Praus: 
wen in den. rund gebohrt oder genommen; ba 
batteer fein Fort auf Sliffon ruimirt, inder Haupt- 
ſchlacht am Holze Batta-Batta felbft die Lanz 
dungdtruppen commandirt, und die neuergwungene 
Unterwerfung der indifhen Könige war befonderd 
durch des jungen Helden Unterftüßung und um: 
fihtige Benußung jeder Siegeögelegenheit :gelun= 
gen. Die oftindifche Compagnie und die Staaten 
felbft bezeigten ſich nicht undanfbar für folche Dienfte. 
— Bald:nachher brach der Seekrieg mit England 
und Yranfreich aus. Unter’ den berühmteften der 
niederländifchen Admiräle focht. Mid auch diefen 
(hweren Kampf ‚mit durch, hielt: Die wichtigften: 
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Poſten in mander heißen Schladyt befeßt; und mit 
Ehre befett, flieg von Stufe zu Stufe, führte in 
ber lebten Action im Kanal ald Schoot by Nacht 
fein Siebzigkandnenſchiff, genannt dad Einhorn, 
gegen bie Victory vom rothen Geſchwader, bradıte 
ihre Flagge zum Streiden und Pehrte, als ber 
Friede geichloffen, ald Biceabmiral auf dem Ele 
phanten nach Holland zurück. 

Der alte Martin Baren; war ber Erfte, der 
feinen Zögling auf dem Feſten begrüßte, mit wahr: 
baft väterlicher Freude in bie Arme fchloß und nicht 
aufhören Fonnte mit kindiſchem Vergnügen den 
ftattlichen, audgebildeten Dann in feiner ehrenvol⸗ 
len Uniform rundum zu befchauen. 

Ihr habt einen guten, feften Frieden erfochten, 
fprach der Alte dann, und wir wollen ihn zufam: 
men genießen. Aber wo und wie? Wirft Du 
Dir jebt endlih ein feited Net bauen? benn daß 
Du ed grünben kannſt auf Goldbarren, tapezieren 
mit Caſchemir⸗Shawls und beiten mit Zimmtrinde, 
weiß ih vom Schatzmeiſter ber Abmiralität. Und 
dad Hühnchen hinein barfit Du Dir ausdfuchen in 
den älteften Schlöffern Hollands. | 

Ihr follt mein Baumeifter werben, antwortete 
Nis freundlich. Habt She doch alles gegründet, 
was feftfieht in meinem Leben; follet nun aud 
den Wimpel fteden auf dad Orlogſchiff meine 
Glücks, zu Dem Ihr den Kiel.tegtet; dazu auch in 
den tiefften Raum meined Herzens ſchauen und 
endlich erfahten, warum ich dad einzige Mal in 
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meinem Beben ben Vater. kranken, ihm feinen bes 
fen Wunſch verfagen mußte, wenn ich ed auch mit 
Wehmuth that: — In ded Seecapitains Hände 
legte er Vollmacht und Wedel, und nad dem 
Gravenhaag reifete ber Alte, ein Haus zu Faufen 
und einzurichten, fo ſtattlich, wie es dort nur zu 
erhbandeln wäre. Ein zweites Gefchäft machte Ip⸗ 
fen alödann mit feinem Bottemar ab. Hauptmann, 
ſprach er, ich verſprach Dir einft, Dich zum Herold 
meined Glückstages zu machen. Go fey jest die 
Ehwalbe, weldye mir den Frühling bringt. Eine 
wohleingerichtete Jacht ‚liegt bereit. Edhiffe Did - 
ein darauf mit einem halben Dutzend wackerer Bes 
gleiter ; fegele gen Norden durch dad deutfche Dieer, 
fteuere durch die weftlichen Sandbänfe Südjütlands, 
und lande in dem fchledwigichen Meerbuſen, wo 
Du die Thürme der Stadt Tundern erblidft. Auf 
der Halbinfel, wo man friefifch ſpricht und die Hors⸗ 
bulher genannt ift, fuche ein Mädchen, welches den 
Ramen dieſer Adreffe trägt; begrüße die Zungfrau 
ald meine Braut, gieb ihr dieſen Brief und führe 
fie ber in Deines Freundes Arme. 

Das war alfo Dein Geheimniß? dad machte 
Deine Laune fo effigfauer und mifchte Wermuth 
in jeden Feſttrank, der Dir geboten wurde? fragte 
Bottemar. Und Bein Vertrauen öffnete den ver: 
fiegelten Mund, wenn wir bei Winbdftillen vom 
Ded in ben grünen Meereöfpiegel fahen und ben 
Tanz der Delphine betrachteten? Du bift ein gar 
eltener Menfh! Mir wäre dad Herz zerfprungen, 
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hätte: ich nicht xeden Dürfen von dem Mabchen. 
meiner Seele; und. ob ich fo lange Jahre hindurch 
ihr treu geblieben, ift ebenfalld .eine Frage: ohne 
Antwort. Wahrlich, das gewohnte Du der Brür 
berfchaft wird mir ſchwer zu Dir, unb ein drücken⸗ 
der Reſpect faßt mich Dir gegenüber, feit Du dad 
Räthſel Deines Grames aufgelöfet. 

Allein: getragen babe ich fat alled, was ſchwer 
war- in meinem Leben, entgegnete der Bicendmiral 
finnend; ich hielt dafür, das paſſe dem Manne. 
Der Liebe göttliches Geheimniß fchien mir fo hei: 
lig,. daß dad Wort davon mir Befledung bäudte 
und Frevel. Sie alffein, meine Hima, half mir 
einft eine fchwere Lebendftunde tragen, aber dafür 
fol fie auch alled theilen, was dad Schidfal mir 
gewährte, wenn — — fie noch lebt, 

Und dad weißt Du nit einmal? ftaunte Bot: 
temar. 

Eile! eile! fiel der Viceadmiral ihm ergriffen 
in dad Wort. Sie muß noch leben: denn font 
wäre al’ mein Ruhm und Glanz ein Hohn des 
Himmels, ein Spott meiner, und fo hämifch find 
die Unfichtbaren nicht. 


Hauptmann Bottemar ſtrebte feinem Auftrage 
Ehre zu machen. Die netteften feiner Kamergben 
lub er zu ber Quftreife ein, bei ber bed Admirals 
Börfe für jede Bequemlichkeit. geforgt- hatte. Das 


elegant. gebaute Jachtſchiff flog vor dem Winde 
um die weftliden Küften, ſah bald das Dänenland 
und landete im fremden Hafen. Der Ebelhof: zu 
Bombel wurde erfundet, und Bottemar an der 
Spitze feiner Gefährten in ihren beften Uniformen 
trat den Geſandtſchaftmarſch dahin an. 

‚Der. junge Edelmann, welcher nad) ded vorigen. 
Befiberd Tode, ald nächfter Better die Belehnung 
befommen, fann umfonft, fich eines Fräuleind 
Hima Goffinga zu erinnern, dad vormald auf dem 
Schloffe gewohnt haben könne und deffen Namen 
die Aufichrift ded Briefes trug. Da trat ein eids 
grauer Ochſenknecht hinzu und fagte refpertvoll : 
Mit Verlaub, meine fremden Herren, .ich diene bes 
reits dreißig Sahre zu Bombel und habe nie ein 
Felfräulein des Namens fich in den großen Sä⸗— 
len verluftiren gefehen; aber vor ein zehner Jah⸗ 
ten diente eine brave Magd bei dem feligen Herrn, 
welhe Hima gerufen wurde, ein frommed, hüb= 
fhed Dirnlein, und die ift nach Emerleft gezogen 
mit dem Fleinen Bermächtniffe, welched ihr des 
gnödigen Herrn Teitament audwarf, und fol dort 
Wirthſchafterin ſeyn auf dem Herrenhofe. — Die 
holländifchen Officiere ſahen ſich unter einander 
verwundert an; ber junge däniſche Edelmann lä⸗ 
helte, bot aber mit nordifcher Gaftlichfeit Pferde 
und Wagen dar, bie Fremden zu dem Orte ihrer 
Beſtimmung zu führen, ein Anerbieten, welches 
mit Dank angenommen wurde. 

Zu Emerleſt auf dem Herrenhofe ſaß, von der 
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Abendſonne beſchienen, ein flilled Frauenbild unter 
dem Schatten der Linde und Flöppelte emfig an 
ihrem Tifche feine Spißen der Art, wodurch die 
Stadt Tunbern berühmt .ift im Dänenlanbe. Gie 
fang dazu ein leifed Lied, dad wie eine isländiſche 
Grabmelodie Flang, mit einer melodiſch weichen, 
höchſt angenehmen Stimme. Schlank war ihr Leib 
gleich der Fichte am. Seegeftade, dad Augenpaar 
groß und heil wie der Abendhimmel über bem 
Meere; aber Die Sugendfrifche fehien von der Zeit 
verwiſcht durch einen Kummer, der von innen zehrte 
wie der Schmerz um Unerſeszliches, und ſchwarze 
Zrauertradht machte die blaffe Wange bläffer noch 
und den marmorweißen Arm noch weißer. Mit 
Erftaunen fah fie die fremden Officiere in den weis 
Ben Uniformen in da3 Hofthor fchreiten, und eine 
alte Erinnerung ſchien Furcht in ihr zu weden: 
denn fie ftand ſchnell auf, warf die Kloͤppel durch 
einander und drehte fi fo raſch dem Haufe zu, 
daß die langen und reichen Haarflechten über die 
ſchlanken Schultern hinabrollten. Bottemar ftand 
seihwindfüßig neben ihr, grüßte freundlich und 
ſprach: Verehrte Frau, Fünnet Ihr und nicht 
Nachricht geben, wo wir eine Zungfrau finden, bie 
ſich Hima Gokkinga nennt und hier zu Enserleft 
wohnen 101? 


Mit fleigendem Erftaunen verweilte die Anges 
redete und fagte befcheiden: Ihr thut mir. zu: viele 
Ehre; Feine. Haudfrau bin ig, nur die Schlüfel- 





317 


magd vom Hofe; aber Hima vin ich getauft und 
Chriſt Gokkinga hieß mein Bater: . 

Sie ift gefunden! jubelte Bottemar, und er 
und feine Gefährten ftellten ſich in militairifche 
Ordnung, zogen die Federhüte ab und neigten ſich 
tief- vor der erröthenden Zungfrau. Fräulein Hima, 
‚begann der Hauptmann feierlich feinen Spruch, 
wir kommen fernher über dad Meer ald Abges 
fandte zu Euch. Der Herr Viceadmiral im Dienfte 
der vereinigten Niederlande fendet und zu Euch 
mit Gruß und Bitte, und fo Shr eingebenf wäret 
Eures. gegebenen Wortes, fo follen wir Euch ges 
leiten zu ihm nach der berühmten Stadt Graven= 
haag als feine ehrfame Braut, wo: er indeffen allea 
bereiten wird, Euch zu empfangen ald fein liebes 
Ehgemahl. 

Erſchrocken, ſtutzig, ſchwankenden Leibes und 
erſchütterter Seele ſah Hima einen Augenblick die 
Gäſte an. Spottet Ihr Herrn? fragte ſie mit, be⸗ 
bender Stimme. Doch nein, verzeihet! Ihr habt 
nit ſolch ſpaßiges Anſehen. Aber ich hörte wohl 
unrecht? Wer ſchickte Euch zu einer armen, ver⸗ 
laſſenen Magd? 

Nis Ipſen beißt unſer verehrter Admiral, und 
bier ift zur: Beglaubigung fein Brief an Eu, 
antwortete Bottemar. 

Er lebt! rief, Hima. mit einem. feelenvollen 
Blick zum Himmel; aber zugleid, wurde fie wie= 
der todeöbleich und mußte ſich anhalten am Pfeis 
ler der Porter. Mit der Linken wehrte fie dem 
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dargebotenen Brief zurück und, mit zitternde 
Stimme fagte fier Lefet Ihr, Ihr Gefandter de 
Himmeld in Menfchengeftalt, lefet Shr, mein Auge 
deckt ein Flor, und die Freude, welde es mir in: 
nen fo hel macht, dunkelt mir bie ganze Welt, bie 
ſchon lange mir trüb une feeudenleer geworden. 

Bottemar verneigte ſich bejahend , brach das 
große Siegel, defien Wappen eine Furka und ein 
Sranid in fi trug, und lad mit lauter Stimme 
Den lakoniſchen Inhalt bed Schreibens : 

Meine Hima, — alfo lautete das Blatt, — 
wenn Du noch fo gefinnet bift, wie Du es einftend 
. wareft, fofomm zu mir nad) bem Haag und werde 
meine liebe Frau. Sch bin jebt holländifcher Ad⸗ 
miral, doch immer noch Nis Spfen, Dein ftetö ge 
ireuer Bräutigam. 

Mur einzelge Laute ber Freude Ponnte Hima 
bervorbringen,, ihr ganzes Wefen fhien im Auf: 
zuhr, fie riß den Brief an ſich, bededte ihn mit 
Küffen, begoß ihn mit Thränen, und die harten 
Kriegsleute ftanden gerührt vor bem Bilde eiger 
feommen Freude und einer unbeflediten Liebe. 

Wo ift dad Schiff? rief fie dann in feliger 
Trunkenheit. Admiral? Nicht wahr, der bat zu 
befehlen über siele? Und ich bin feine Braut! 
So befehle ich, legt die Ruder auß: denn zur 
Stunde müffen wir hinüberfahren. Ach! ich glaubte 
ihn längſt tobt unter den Menſchen, den böfen, 
früh ermordet ober im fremben Krankenhauſe ge: 
fkorben, weil ich fo gar nichts von ihm hörte. Und 
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nun Yat er Wort gehalten und gebenft der armen 
Magb im hohen Stande O Du’ guter, lieber 
Menſch, wie ed Peinen mehr giebt auf Erden: 

Einen getreuern wenigftend unter den Män⸗ 
nern zu finden möchte ſchwer ſeyn, fiel Bottemar 
ein, und ih fee an die Wette barauf mein Porteé⸗ 
pee und meinen Ringfragen. Unb Gott fegne die 
Treue, denn wo fle weitet, breitet fie Glück aus 
über die Menſchen und löfet bie Unwetter auf in 
Himmeldthan; auch ich babe dad durch ihn ers 
fahren. 

Die Abreiſe der Glücklichen ward ſchon auf den 
folgenden Tag feſtgeſetzt; ihr Köfferchen war bald 
gepackt, und die Theilnahine, welche die Herrſchaft 
zu Emerleſt bei ihrem unverhofften Glücke und 
ihrem Verluſte verſchiedenartig, doch gleich belo⸗ 
bend, zu erkennen gab, heurfundete ben Werth ber 
braven Schleöwigerin vor den Holländern. Mit 
Ehrerbietung: führten fie die inimer noch wie im 
Traume wandelnde in die Yacht, wo alled zu ih⸗ 
rem Dienfte aufgeboten wurde; und feine Königs 
braut kann mit höherem Triumphe eingeholt wer⸗ 
den, als der war, mit dem Bottemar die Geliebte 
feined Erretterd und edein Freundes durch dad 
deutfche Meer der nordiſchen Heimath entführte. 

Aber immer beflommener wurde bie Bruft der 
Zungfrau, immer höher ihr Herzſchlag mit jeber 
Stunde, welche Bas leichte Schiff auf der blitzen⸗ 
den Waſſerſtraße zurücklegte. Jetzt fuhren ſie in 
die Rhede und in den niederländiſchen Hafen ein; 
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| A. 
mojeftätifihe Seepsläfte umringten fie; Leben u 
Zumult umgab. die Jacht; Böte (hoffen an ihn 
bin mit fingenden Dlatrofen; unter Jubelgeſchr 
Iud man bort bie Schätze eined Oſtindienfah 
aus, unb vom. Ded ded Foloffalen Elephanten be 
grüßte mit einem bonnernden Hurrah die Mann: 
fchaft dad befannte Zachtfchiff des verehrten Admi⸗ 
rald, In einer grüänbemalten Barke zuderten ſechs 
neugefleidete Dtatrofen dann die Braut burd die 
breiten. Kanäle in die Stadt hinein, und vor einem 
ftattlihen Haufe, deſſen Portal und Vorhalle mit 
den fchönften Blumen ber harlemer Gärten ge 


fhmüdt wie ein Tempel ber Flora glänzte, empfing 


fie der alte Capitain Barenz und umhalfete fie 
herzlich — Dem Bate vom Haufe müffet Shr 
fdyon einen Ruß erlauben, liebed Fräulein aus de 
Fremde, fagte er dazu, habe ich doch die Hochzeit 
ausgerichtet und darum ein Recht Darauf. Un), 
feste er fcherzhaft dränend hinzu, feyb Ihr mit 
doch auch ein Erſatzgeld fhulbig, weil Ihr meine 
Alida die reichſte Priſe Hicht vor dem Schuffe wer 
gefapert. Aber ſeitdem ich in dieſe großen blauen 
Augen gefehen, nimmt’3 mich nicht Wunder mehr: 
Unter ſolcher Prinzen = Ylagge .fteuert’3 ſich treu 
und ficher an den verführeriſchen Küſten der Bar⸗ 
barei herum. 

Hima verftand ben Scherz des Greiſes nich 
ihre Phantaſie war mit andern Bildern befchäftigt, 
und wilenlos ließ fie ſich von ihm und dem Haupt: 
manne. die breite Stiege hinaufführen bis zu der 
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Flügelpforte des Prunkſaalet „welche auffliegend 


ihr den Vireadmiral in Mitten einer geputzten Ge⸗ 
ſellſchaft beiderlei Geſchlechtes zeigte. Stattlich 
ſtand ber hochgewachſene Nis Ipſen da im vollen 
Staate feined Standes. Die feine Seeuniform, 
auf den Schultern und an den bauſchigen Aermeln 
reich mit Golde geſtickt, gab ihm das Anſehen ei⸗ 
ned Fürſten; am breiten, von edeln Metallen über= 
ladenen Bandelier hing dad gewaltige Schwert, 
und auf bem gefcheitelten; lang und did herabwal⸗ 


ienden Blondhaare thronte der breitränderige Ka⸗ 
fiorbut mit dem flatternden Straußfederbufche, den 


eine Schleife von edeln Smaragden und glühenden- 


Hyaeinthen feſthielt. Des Mannes Augen funkel⸗ 


in in Freude und Liebesgluth; Hima ſtand za⸗— 
gend, wie geblendet von ſeinem Anblicke, und ver⸗ 
neigte ſich tief vor ihm. Er aber ſchritt auf ſie zu, 
riß fie in: feine Arme und an fein Herz mit ber 
alten Liebesgluth, und unter feinen Liebfofungen 
ergriff fie Die Befinnungdlofigfeit des Entzückens, 
aus der feine Zärtlichfeit fie wiederum erwedte: 

O bift Du ed denn? fragte fie Hundert Male. 


Dit Du derfelbe Nis, der am Tage ded Schreckens 


auf dem Hengfte ded alten Herren von dem bom= 
beiden Hofe fprengte? Bit Du mein Ri, der 
gute, wilde Nis, den ich fo lieb hatte immer, und 
der mich fo: lieb: hatte. als ich eine Magd war in 
der Heimath? 

‚Bin ed! antwortete Kis mit Würbe und In⸗ 
nigfeit. zugleich, Bin vom Knechte ein Herr ge⸗ 
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worden, und wi Dich nun zur Herrin machen 
in meinem Reiche: benn fromme Treue ift Könie 
ein überall, mag fie eine Goldkrone tragen oder 
die Haube ber Hirtid. Hier meine Braut, Ihr 
werthen Damen und Herren, Hima Gokkinga, meis 
ne Landömännin und morgen Abmirelin Ipſen. 

Die Glückwünſche der. Geſellſchaft erſchallten 
rund um, nur pin paar Augen blieben trübe und 
ein paar Lippen flumm unter den Gäſten. Alide 
trauerte im new gefrifchten Leide. Hima aber lag 
in ber GSeligfeit ded höchſten Erdenglüdd an bes 
Geliebten Bruft wie ein Unfchuldsfind am Buſen 
der Mutter, dem Borne aller feiner Luft, ohne 
Sehnſucht und in.der ftilen Wolluft bed Beſitzes 
alles Sewünfdhten. 

Am Bord des Elephanten wurde die Hochzeit 
des Seehelden gebührend gefeiert. Muſik tönte 
oon den Galerien ringsum; Laubgewinde und 
Blüthentränge umfchlangen die Ranen und Maſten 
und Geftimfe ; in ftreng gehaltenen Yaufen falutir 
ten einzene Kanonenfhüffe, und Wimpel und 
Fahnen flatterten und wogten in der Weorgenluft. 
Als die Trauung vollzogen worden, und alle Säfte 
Der trefflich befeßten Tafel zuftrömten, faß die Braut, 
sefchmüct mit den Koftbarfeiten beider Indien 
und dem Diamantenfchmude der Portugieftin,, an 
bed hohen Bräutigamd Seite in ber einfamen Ka 
jüte, fidy erholend von ben angreifenden Eindrüden 
der wichtigen Stunbe. 

So iſt es benn Fein Traum mehr! Aüſterte fu 
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järtlich. So find wir dem num wieder Ein We⸗ 
fen geworden wie einft, wo Dein Gedanke immer 
dem meinigen. begegnete und Dein: Wille nur dem 
meinen .voranging! Mber, Nis, gedenkſt Du auch 
ber Mutter umb ihres prophetifchen Spruches in 
jener Hecht, wo Die Schweden einbradden?2 O 
welche fromme Frau muß“ fie geweſen feyn, daß 
ihr Seift fo weit in Die Ferne fah! Hörft Du, 
Nis, die Kangnen Donnern, die Fahnen flattern,; 
und Du da vor mir im Heldenfhmude, fo groß 
geworden, gelabt und geliebt von Allen! Keim, 
kein Weib der Erde kann glüdlicher feyn ald Deine 
ſchwer geprüfte Hima. O mag der Mutter Segen 
uns ferner begleiten, wie er ed that biäher!, Zu 
wünfchen haben wir nichtd mehr; aber fromm 
und dankbar genießen, mittheilen dem Nächſten, 
belfen den Armen und Elenden, bamit wollen wir 
ju verdienen fuchen, was der Himmel und ſchenkte, 
und nie den Kittel und die Haube vergeffen ! 

Amen! fprah Nis, und faltete andächtig bie 
Hände, der alte Barenz aber trat in bie Kajüten⸗ 
thür,seinen mächtigen Silberpofal haltend in beiben 
Händen. 

Admiral, rief er erhitt und hoch fröhlich, noch 
ft Die Sonne nicht in das fchwellende Bett hinab⸗ 
geftiegen, und bis bahin gehört Ihr und die Braut 
unfer. Ihr waret ein Muſter ftummer Geduld, 
ſo geduldet Euch jetzt auch noch ein Weilchen. Wir 
trinken auf das Wohl des treueſten von allen Män⸗ 
nern ſeit Adams Apfelbiſſe und wünſchen, daß fein 


Mufterbilb die Witen befehre und die Zungen zum 
Nacheifer fporne! Vivat und Tuſch! 

Die Pauken wirbelten; auf dem Deck klang das 
Hurrah in dad Klirren der Gläſer. Alida aber ſah 
fragend den Hauptmann Bottemar an, und er 
mußte ein recht bündiges Verſprechen in die Hand 
ſeiner ſchönen Nachbarin abgelegt haben: denn noch 
ehe der Tanz begann, erklärte der alte Capitain 
die Beiden für Verlobte, und der eytzückte Haupt⸗ 
mann rief Wein= und Liebes glühend in des Ad⸗ 
mirald Armen: Nis! dad haben wir Beide nicht 
geträumt in der Barade der Menſchenmäkler, wo 
und dad Schidfal wie einen Unglückspaſch zuſam⸗ 
menwürfelte und Deine Riefenarme mid) zum Fen⸗ 
ſter hinaus fpedirten! 





IV. 


n 


Graf Sadelberg, 
ober 


der Ritter mit der Sidel. 


Blumenhagen’5 gefammelte Werke. 1. Bd. 0 
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E⸗ gab eine Zeit, wo unſer nordiſches Deutſch⸗ 
land nur wenige Spuren jener Cultur ſehen ließ, 
die jetzt den Reiſenden überall freundlich begrüßt, 
und welche damals ſchon in ſüdlichern Reichen dem 

Einwohner für friedliche Sicherheit, dem Fremden 
für gaſtliche Aufnahme Gewähr leiſtete. Dieſe Zeit 
liegt noch nicht ſo gar ferne hinter uns; in man⸗ 
chem grauen Trümmerhaufen ſehen wir Denkmale 
von ihr, und die Chroniken der Städte erzählen 
von dieſen, wenn auch in ſchwerverſtändlicher Spra⸗ 
che und in ſchwerfälliger Wortfügung. Zu jener 
Zeit droheten rauhe Tannenwälder da, wo jetzt 
goldene Kornfelder und bunte Gärten geſellige Dör⸗ 
fer umkränzen; düſtere, gothiſch-aufgethürmteStein⸗ 
feſten erhoben ſich auf den Bergſpitzen, wo jetzt 
adelige Villen ohne dräuende Mauer und Zinne 
in die Thäler herabſchauen; zu jener Zeit verban⸗ 
den keine glatten Kunſtſtraßen die Städte; wie 
die rohe Natur den Weg darbot, ſo nahm ihn der 
Penſch, und der arme Fußgänger, der wohlberit⸗ 


GG achtete ed nicht, ob der Pfad fleinig 
an | 
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war ober durch Sumpflödher und Regengruben 
führte. Es gab dagumal weber ftolgrollende Staats⸗ 
carofien, noch fliegende Poftfutichen auf ben Heer: 
firaßen, und fuhren der Bifchof ober die Landes⸗ 
fürftin einmal in ihren fchweren Yeftkutfchen von 
Einer Reſidenz zur Andern, fo war das Räderwerk 
ded ungeheuren Fuhrwerks ftarf genug gearbeitet, 
um die Stöße der mächtigen Kiefelgerölle und Gras 
nitbroden zu ertragen, womit die Straßen beftreuet | 
lagen; fo zogen ein Dutzend gemäfteter Roffe den 

vergoldeten Riefenwagen langfam bin über bie, 
Wurzeln der Wälder und durch die Untiefen der 
Bergwäſſer. 

NRur der Kaufmann war übel daran mit dem 
Verkehr feiner Waare. Zwar ftand er body im 
Anfehen. "Seine Städte, durch den Wiachtbund der 
Hanſe vereint zu Schuß und Truß, überboten an 
Glanz die Sitze der Fürften, waren fefter, als ihre 
Schlöffer, und waffenfundige Bürger fchirmten mit 
Hrmbruft und Partifane die ftarfen Wälle und ihre 
Gerechtſame, und festen oft fogar dem Heerbanne 
der eigenen Fürften ſich kühn und unbezwinglid 
entgegen, ber außer feinen Stabtmauern hatte 
der reihe und geehrte Handelsherr einen harten 
Stand. Mühyvoll und gefährlich zog er mit feinen 
werthosllen Laftwägen von Land zu Land. Alle 
Bequemlicyfeiten mangelten unterwegs ; Feine 
Schenke lud ihn ein; die Dörfer waren nur elende 
SHüttenfreife, worin Holzfchläger, Steinmeßen * 
Fröhner Nachtruhe hielten von ſchwerer Arbei 
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unter ärmlichem Dache; die Schlöffer ber Ritter 
und Herren ftanden für ihn unzugänglich da, und 
waren verfchloffen, wie Fleine Feitungen, abgelegen 
von der Heerftraße auf Felfenhöhen oder im tiefen 
Waldgebirg; auch ben Klöftern trauete ber Stabts 
berr nicht, denn mancher habfüchtige Abt, mancher 
böfe Schirmvogt trachtete nicht weniger, als der 
Edelberr, nad) den Gütern ber Welt, und fah 
gleich diefem neidifch auf die irdiſchen Schäße ber 
Städte und ihre dadurch wachſende Wacht im 
Staatenleben; und fo alfo ohne Schuß auf ber 
Reiſe, waren die Kaufherren troß des bewaffneten 
Geleited, welches fie von Stadt zu Stadt mitnah⸗ 
men und theuer bezahlten, ausgeſetzt der Plünde⸗ 
rung der Buſchklepper, die in jedem Holzwinkel 
lauerten, mehr noch ausgeſetzt dem Ueberfalle der 
Raubritter, die von ihren Felſenneſtern die Heer⸗ 
ſtraßen beobachteten, goldenen Tribut forderten, 
oder Waare und Menſchen in ihre Steinhäuſer 
ſchleppten, und dieſe dort feſthielten, bis gewichti⸗ 
ges Auslöfungögelb von ben Städten gefenbet 
worden. — 

Zu diefer Zeit war 6, ald am Fuße ded Harz⸗ 
gebirged, wo jetzt kaum noch Wald geſehen wird, 
und Getreidefelder nit ſtattlichen Dorffchaften wech⸗ 
ſeln, eine ſolche ſtädtiſche Karavane auf waldum⸗ 
wachſener Heerſtraße durch ein zerbrochenes Rad 
aufgehalten wurde. Auf den beiden mit weißer 
Leinwand überſpannten Wägen flatterte vorn ein 
Fähnlein mit den Farben der Stadt Frankfurt, 
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und dad Wappen Verfelben prangte auf Ber Wa: 
genbede. Zwei wohlgelleidete Handelsherren, ber 
waffnet mit dem kurzen Degen, ritten auf gutge 
fütterten Maulthieren, denen rothe Federbüſche 
vom Kopfgeſtell prunkvoll emporragten, und deren 
filberne Halsſchellen melodiſch läuteten. Neben dem 
Fuhrwerk und vorauf und hinten nad) trabte ein 
gerüftet Seleit von vier Neiterdleuten der mächti⸗ 
gen Stabt Göttingen, welche ein Rottmeifter an 
führte, und deren Pickelhauben nnd Speerfpisen 
im Scheine ber hochftehenden Sonne weithin fun> 
kelten. Die Kaufleute zogen von Frankfurt auf 
den großen Markt zu Braunfchweig, und bie be 
ſchäumten Frachtpferde verfündeten, daß fie gar 
anfehnliche Ladung hineinführten. 

Ein Hinterrad war zerbrochen, und. Alles ſaß 
ab, um mit Winde und Hebebaum die fchwere Kalt 
aufzuheben, und das mitgeführte Nothrad zu be 
feftigen. Die Reiſigen fluchten auf bie unnorfid- 
tigen Fuhrleute; diefe verwünſchten die Höllen: 
firaße ; die Kaufherren aber banden gleichmüthig 
ihre Maulthiere an eine niedrige, verfrüppelte 
Tanne, und luden den Rottmeifter ein, wit ihnen 
fi) in ben Schatten einer Eiche niebergufeken, und 
aus der Korbflafche- und bem Silberbecherchem wels 
che fie am Sattel mitgeführt, in gutem rbeinifchen 
Weine ihnen Befcheid zu thun. 

Des alten Kriegsknechts mürrifhed Angeſicht 
warb um ein Weniges leutfeliger, ald er ben dar: 
gebrachten Becher bis zum Beben ausgezogen; 
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indeß fehauete er boch zuvor beforgt. und finfter Die 
fi krümmende Heerftraße hinauf und hinab, ehe 
denn er aus dem Bügel flieg, und nachdem er 
den Zaum feined-Gauled verlängert und fich über 
den Arm gehangen,- auch fein Schwert entblößt 
und neben ſich in den Erdboden geftoßen, dieß ex 
fih langfam nieder am Abhange, welcher mit Hei- 
deibeertraut und ſtarrem Waldgrafe bewachfen war. 
Seine Unrube ging auf die Kaufleute über, und 
fie fragten nach. feiner Beforgniß. 


„Ihr Herren müßt niemald noch diefe Gegend 
beseifet haben,” entgegnete Lippold, der Göttinger 
Rottmeifter, indem er ded Weined ſchwere Tropfen 
aus feinem Zwidelbarte ftrih; „fonft würdet Ihr 
da nicht fo fiher zum Smbiß niederfißen ! wo die 
Harzgrafen erfcheinen und verfhwinben, wie ber 
böfe Feind in der Geifterftunde. Wenn ich jene 
Hochgebirge audnehme, wo jeded Schloß eine Spe⸗ 
lunfe M, die Raubgut verfähließt, To ift im Lande 
der Braunfchweiger Peine Stelle fo verdächtig, wie 
gerade bie, auf weldyer wir jeßt Ruhe pflegen.” — 


Die Handelöleute ftanden erfhredt auf, und 
verbargen erbleichend ihr ſilbern Xrinfgeräfb im 
Reifefade., „Wir find doch im Lande dreier recht⸗ 
licher und fräftiger Fürſten;“ fagte der ältere Herr; 
„dicht hinter und liegt die wadere Stadt Nord⸗ 
beim ; friedlich fchimmern dort und da kleine Dorf⸗ 
ſchaften durch die Gebüſche, und ein ſtattlich Kloſter 
und mehrere Ritterſchlöſſer erheben ſich auf Deu 
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Hügeln, die füämmtlich nicht dad Anfehen finfterer 
Raubnefter tragen.” — 

„BGlatte Stleiber bergen oftmals rauhe Herzen ;” 
antwortete trocden der Reitersmann. „Stäbter 
und Mitterdleute leben heut zu Xage mit einander, 
. wie Hund und Waldfabe. Der die Herr Albredt 
zu Göttingen ift brap gefinnt, und möchte gar gern 
dem ritterlihen Corſarenweſen ein Ende machen, 
wenn er nur Fönnte; aber der da jenfeit3 bed Rei: 
neftromd auf dem alten Grubenhagen ift ein wun⸗ 
‚berliher Herr, und fieht feinen Bafallen zu viel 
‚durch die Finger, daß fie haufen dürfen im Lagbe, 
ald wäre ed ihr eigen, wie dem Wallfifche das 
Weltmeer, und als fey nicht Fürft, nicht Herrgott, 
‚über ihrem Schwerte und Gewiſſen. Scauet um 

.Euch! So viele Tannen=bewachfene Höhen Shr 
“ erblidt, ſo viele Schladhtfteine müßt Shr zählen 
für wehrlofe Reifende und Pilger. Dort die graue 
Spite heißt dad Harzhorn, wo die Dubos gled 
grimmigen Xigerfaßen lauern ; der graue Thurm, 
welcher hinter und von der Steinfuppe dräut, birgt 
den Dlwartöhaufen, den fie den Hirfch nennen auf 
der Stehbahn, aber den Wolf im Gebirge; und 
dort vor uns links der höchfte Bergrücken über 
dem Dörfchen Dögerode wirb der Kalberg genannt, 
der in feinen Höhlen und Schluchten» ein ganze 
Zartarenheer zu verbergen vermag, wo Die Her 
berg aller Habichtöritter vom Brecheiſen, wie vom 
Mordftahle, feyn fol, und wo ber Teufel im Eifen, 
wie ſie ihn nennen, der furchtbarfte aller Harzgra⸗ 
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fen, überall und nirgendd mit feiner wilden Jagd, 
der Hadelberg, feit einem Jahre beinahe fein Quar⸗ 
tier genommen haben foll, und feitbem der Schre⸗ 
den der Gegend geworden ift, ba feine Rabenbrut 
nicht (donet, nit Stadtgut, nicht Kirchenſchatz, ja 
nicht des armen Fröhners Bettlertafche, worin er 
feine Supferheller zu Haufe trägt.” — 

„Der, Hadelberg?" fragte der jüngere Kauf: 
mann raſch. „Herr Hartmann, erzählte man nicht 
von demfelben am Gafttifche der göttinger Schenke?” 
„Ganz recht!“ betheuerte der Meltere. „Der Raths⸗ 
mann war’d, ber fröhlich ben Reifegefellen verkün⸗ 
dete, daß diefer Teufel im Eifen vor einigen Mon⸗ 
ben von Herzog Albrechts Rittern am Felsbrun⸗ 
nen des Sberged gefangen worden, und nur gegen 
tüchtig Löfegeld, und nachdem er gefhworen, ni 
mehr fein Schwert als Wegelagerer zu ziehen, der 
Haft entlaffen wurde.“ — » 

„Der Rathsherr ſprach die Wahrheit,“ antwors 
tete Lippold, „aber fo gut, wie ich, Fonnte erdarob 
nicht Rede ftehen, denn ic, felbft war bei der Wolfd- 
hate, und hätte ich den tannenlangen Kämpen nicht 
binterrüds mit der Schlinge niedergeriffen, würde 
noch manches Sunferblut den weißen Kiefelrand 
der Quelle gefärbt haben, und vielleicht dad Land⸗ 
volf am Iberge das Felfenbrünnlein nicht wie ans 
iego den Heinicho-Brunnen benamfen.“ 

„Hättet die Schlinge zufchnüren follen bis an’3 
Reben!“ fiel der Kaufmann ein. „Ein: weifer 
Schüß rupfet den Habicht nicht und läßt ihn flie⸗ 
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gen, fonbern er nagelt ihn an den Thorweg feit 
zum blutigen Beifpiel für feine Verwandtſchaft. 
‚ Aber bad Herrenvolf, wenn ed noch fo ehrlid, tut, 
hält doch zufammen, wie Pech ober Haudblafen, 
und eine Krähe hadt nicht in dad Auge der an 
bern, wenn fie fih auch einmal raufen und balgen, 
daß danach dad Blut läuft.” — 


„Was hilft. dad Wort gegen ben Stahl!“ ſprach 
der Rottmeifter. „Sat er felbft feinen Arm abge: 
fhworen, kann er doch hundert Taugenichtſe mit 
blanfen Ylambergen auffaufen, feinen Willen ges 
gen und auszuführen, und feine wilde Jagd foll 
längft wieder geſehen feyn. Ihr hättet nicht geizen 
follen; Ihr hättet zu Nordheim noch eine Marf 
Silberd daran feben follen, fo wären wir um ſechs 
Reiter ftärfer geworden; denn wenn Eure Knechte 
noch eine Viertelſtunde an dem Rade da trödeln, 
und der Thurmmwart vom Harzhorne den Aufent⸗ 
balt wittert, fo kann ich nicht dafür ſtehen, daß 
Shr heute zu Gandersheim in der Schenfe zum 
fröhliden Winfel des Iuftigen Wirthd füßen Sect 
Poftet, fondern fürchte, daß wir Alle auf der Her: 
lingeöburg oder in einer andern Fuchögrube ein 
ſchlechtes Sreiquartier und Nachtefien befommen 
werden.” 


Der alte Reiter hatte richtig geahnet; denn 
noch war daB. legte Wort auf feinen Lippen, fo 
fnarrte eine Armbruft im Fichtengeftrüpp, und ber 
Bolze zifchte durch die Luft, und fuhr ihm felbft | 
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wicht Über dem Rande des Blechpanzers zwiſchen 
Bruſt und Hals hinein. 


„Beim Teufel, da iſt er ſchon!“ ſtöhnte der 
Schwergetroffene. Nach dem Schwerte faßte er, 
aber mit der blanken Waffe ſtürzte er hinab in das 
eigene Blut, und ſeine Kraft ſchwamm hinweg in 
den eigenen warmen Lebenswellen. 


Ein ſchauerliches Huſſah ertönte jetzt rundum 
im Holze, und überall brachen Wappner hervor 
von grimmigem Anſehen. Kurz und gedrungen 
war der Waldmänner Wuchs, wilde Baͤrte über⸗ 
ſchatteten ihre Geſichter. Ihre Tracht beſtand aus 
einem Koller von ſchwarzgefärbtem Leder; unpo⸗ 
lirt und roſtig war ihr Eiſenzeug; an den Blech— 
hauben wehten Rabenflügel, und mit dem Feld⸗ 
rufe: „Hier Hemicho und feine Jagd!” ftürmten 
fie herunter in die tiefe Heerftraße, und Ffreifeten 
den Föftlihen Fang ein, wie die Hebhunde bad 
erfhrocdene Wild. 


Wachsbleich vor Schreden flohen die Kaufleute 
zu ihren Wägen, und zogen bie zierlichen Degen; 
aber Die dünne Stahlflinge des Jüngern zerbrad) 
von dem erften Schlage des breiten Flamberges 
Eine diefer Waldmenfhen, und der Hand des 
Heltern entfant die ſchwache Silberwaffe, ald er 
jest die beiden Führer der ſchwarzen Horde auf 
ſchnaubenden Streithengften aus der Walpdſchlucht 
bervortoben ſah. Es war ein ftattlich Ritterpaar, 
Doch. Beide von fehr verfchiebenens Anfehen, wa⸗ 
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ren auch Beide von glei hohem Wuchfe, une men 
die jungen Hünen der graueften Vorzeit ſich zu 
malen pflegt. 

Bon blanfpolirtem Stable zierlich gearbeitet 
ſchimmerte bad Waffenkleid des Einen; geſchnitten 
war der jugendliche Bart von röthlichblondem 
Haar, und ein lauchgrüner Buſch wogte lang über 
den Nacken vom Helme herab bis zur Kruppe des 
glänzend-braunen Thieres; doch in unpolirtes 
Eiſen, welches fogar hie und dba Roſtflecken trug, 
war ber Zweite verluppt von der Stirn bid zur 
Sohle, woburd die breitfchulterige, hohe Geftalt 
ein noch grimmigered Xudfehen gewann. Das ra- 
benfhwarze Roß athmete fchwer unter dem kräfti⸗ 
gen Schenfeldrude bed finftern Reiters, mit bem 
e3 verwachfen, Ein Wefen mit ihm zu feyn ſchien; 
aller ritterlihe Schmud des Fukchtbaren beftand 
in zwei mattglänzenden, von Gilber gegoffenen 
Stierhörnern, die er al Helmzier trug, und aud 
einem zähnefletfchenden filbernen Menſchenſchädel, 
welcher ftatt ded Wappenbildes auf feinem ſchwar⸗ 
zen Buckelſchilde dräuete. Bor Allem aber befon: 
ders ließ bei der feltfamen Erfcheinung dad Schwert 
an feiner Hüfte, da& feinem Chriftenritter, ſondern 
einem Türkenkrieger zugehörig ſchien, aus einer 
breiten, nad innen gekrümmten klanfen Sichel 
mit filbernem Handgriff beitand, und bad. nebſt ei- 
ner doppelten Reihe Zahlperlen, die um. bad roftige 
Halsſtück des Eifernen fih wanden, und doch nur 
für den Schwonenhald einer Dame aufgereihet feyn 
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tonnten, der Schauergeftalt ben Stanyir de Mähr- 
chenhaften und Zauberifchen aufdrilikte. 

„Hinan auf dad Wild, Ihr ſchwarzen Sqhweiß⸗ 
hunde!“ rief der Schwarze mit einer fetnhin tö⸗ 
nenden Stimme, dumpf klingend, wie eines Thurm⸗ 
warts kupfernes Heerhorn, und die baumlange 
Lanze ſchwingend ſpornte er ſeinen Rappen heran. 
Die dunkle Rotte hatte nicht erſt auf fein Befehls⸗ 
wort gewartet. Schon waren die zagenden Hans 
delömänner zu Boden geriffen; der Bravfte von 
den Fuhrknechten, welcher mit feiner Pickelhacke 
einen Wappner fchwer getroffen, lag fchon neben 
den Pferden mit gefpaltenem Schädel, und hier 
und dort riß man feine feigern Kameraden, die 
fih unter die Wägen und hinter die Räder ver- 
krochen, hervor, fie zu Fnebeln, und einen Regen 
von Bolzen fenfeten bie Armbrüftler den drei Rei⸗ 
figen nad, weldye bei der Erfcheinung der Ritter 
vom ſchon begonnenen Fußfampfe abließen, und 
zu ihren Pferden fprangen, die der Züngfte von 
ihnen vor dem Zuge an den Halftern gekoppelt 
fefthielt. — Aber ihr Loos war ſchwarz gefallen 
aus ber Urne des unerbittlihen Schiefald. ‘Der 
junge Geleitömann fah mit Entfeberi von feinem 
Gaule herab den Rottmeiſter in feinem Blute zu> 
den, ſah die ſchwarze Schaar ringsum gleichfam 
aus dem Waldboden erwahfen, ſah die ſchwarze 
@ifengeftalt heranſchnauben, und von unbezwing- 
licher Furcht befallen, drüdte er feinem Thiere die 
Ferfen in die Weichen und flüchtete die Straße 
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hinunter, die geloppelten Pferde der Kameraden 
mit fich fortreißend arff feiner feigen Ylucht. 

„Falkenſteiner! Nafch dem Burfchen nad, der 
und zum fetten Schmaufe umwillfommene Gäfte 
zufammenblafen könnte!“ rief Graf Hadelberg; 
denn der Reufel im Eifen war ed, deſſen Rotte 
Diefe wilde Scene herbeigeführt hatte, und der Harz⸗ 
graf mit bem lauchgrünen Helmbuſche ſpornte fein 
Noß die Straße hinab, und feined Lichtbraunen 
Anfprung ließ Feine lange und glüdliche Flucht 
ded jungen Göttingerd vermuthen. Bald bradte 
indeß die fhwarze Jagd ihre Arbeit zu Ende. Am 
Boden lagen tobt und gefnebelt die Reiſigen, wie 
. die Fuhrleute, und ber Ritter in der roftigen Rü⸗ 
fung ſchwang fidy jetzt leicht aud den Bügeln, und 
trat zu dem Make, wo der Rottmeifter fein Leben 
verftrömte, und bie beiden Sranffurter mit Ban’ 
gen ber Enticheidung ihres Schickſals entgegen: 
fchauerten. 

Er fchlug fein Viſir auf, und ein blaffed, aber 
männlid, ſchönes Geficht wurde fihtbar. Die Züge 
waren edel und ohne Wildheit, aber ein Fraufern, 
ungepflegter Schwarzbart verfinfterte fie, und zwei 
Dichte ſchwarze Augbrauen drückten fi faltig, wie 
von einem tiefen Gram verzogen, auf bie großen, 
funfelnden Augen herunter, und umwölften fie, 
wie Gewitter dad file Mondlicht. 

„Biſt du es, tapferer Lipyold, du Krone aller 
bürgerlichen Wallratzen, bift du ed, dem mein Gün⸗ 
ther, mein gar gefchidter Leibfchüß, in dad Schwarze 


ſchoß 7 fragte der Mitter ben Biutenden. „Sch 
dachte nicht, fo bald dich an der Straße wieder zu 
fehben, glaubte dich wenigftend zum Falkonier de 
feiften Herzogs erhoben , feitbem bu am Felsborne 
von hinten den Edelfalfen fo fuchdliſtig einzufan⸗ 
gen wußteſt. Nicht wahr, Alter, wäre mein Hers 
309 nieht dazwiſchen gefommen, Shr hättet gern 
den Falken geblendet und ihm die Krallen ver⸗ 
fhnitten für immer. Aber Fürſtendienſt lohnt fich 
ſchlecht; du bift ein Straßenreiter geblieben, und 
mußt auf der Straße am fchledyteften Stachelbolzen 
verenden, wie ein Wachtelhahn, den der Uebermuth 
aus fiherm Waizenfelde in die Haide lockte.“ — 

Der graue, fhon verblutete Neiter fchlug bie 
Augen groß. auf bei der Hohnrede, und griff Frams 
pfig mit den Fingern in ded Bodens hartes Haide⸗ 
traut. 

„Prahlet nur noch mit der Großthat, der nur 
ein Galgenritter fidy rühmen mag!” ftöhnte der 
Sterbende. „Störet nur mit teufliihem Hohnworte 
dad Stoßgebet des Gemordeten, der hinauf geht, 
Euch zu verffagen! Nicht lang mehr werdet Ihr 
den Lohn Eurer Räuberfiege genießen. Die Lö- 
wen Fommen, Euer Neft einzutrümmern. Eure 
Spur wird verlöfhen, wie Der abgegrabene Wald: 
brand. Euer Wappen wird fürder an feiner Stech⸗ 
bahn prunken. Hackelberg und feine Jagd wird 
ein Sefpenft der Kinder werben und in dem Mähr⸗ 
hen be3 Wanderers leben. An dem Brande, wel⸗ 
hen Haß und Schaam im eigenen Hergen Euch 
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entzünben, werdet Ahr langſam aufzehren. So 
rächt ber Herrgott Blutfhuld und Meineid. Fluch! 
Fluch über Euch, Heiniho! Ueber Euch den Uns 
gerehten und Eidbrüchigen!“ — Er zudte noch 
einmal auf, ein augenblicklich Zittern fuhr durd 
die muöfelvollen Glieder bid zur Hand und Ferſe 
herab, dann fan? er lautlos in die purpurfarbenen 
Haidblüthen, bie von feinem Blute fchon längft 
überperlet worden. | 
Starr fah der Harzgraf eine Weinute lang auf 
den Xodten, und fein Antlib ward noch finfterer. 
„Blutige Eule, heulft du Wahrheit?“ fragte er 
balblaut. Mit Gewalt ſich dann losreißend von 
den Gedanfen, die ihn ergriffen hatten, drehte er 
ſich raſch um zu feinen Gefangenen. Wie der 
Schäfer die zerfebte Heerbe betrachtet, die von ei- 
ner Horde reißender Wölfe zu nichte gemacht, fo 
hatte der alte Handelöherr bageftanden im ftum: 
men Scmerze. Als ber graufe Feind ſich raih 
zu ihm Pehrte, fuhr er einen Schritt zurüd, bob 
von Verzweiflung aufgeregt fragte er faft verwes 
gen in feiner Lage: „Alſo feyb Ihr der Heinicho 
von Hadelberg, der aller Wegelagerung abgefchwo: 
ren vor dem Abelögericht, und der bennod) be 
©ottedfriedend und der Sakramente fpottet und 
mit feiner Geligfeit ein ruchlod Spiel treibt!" — 
Verwundert, aber mitleidig fchaute der Eiferne 
den Graukopf an, „Bin ed, bin berfelbe Heinicho!“ 
fprah er und Hächelte faft ſchwermüthig dazu. 
„Bin ed felbft, du alter Ellenritter, habe aber mei: 
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nen Eid nicht gebrochen. Siehſt du nicht, wie ich 
fein Schwert mehr züde auf der Heerftraße, weil 
ih ed abgefchhworen. Daheim auf der Herlingd- 
burg hängt die brave Klinge im Waffenfaale und 
roftet au feuchter Steinwand; aber diefe Sichel an 
meiner Seite, fo ſcharf und furchtbar, wie fie der 
Xodedengel zudt, fehneidet dad Leben durch der 
Keihen und Mächtigen, fchlachtet die prahlenden 
Fürftenfnechte, ernährt die wadern Sefellen, und 
räht mich an ber Welt und meinen Neidharden. 
Mollet Ihr befannter werden mit dem Trummen 
Erntewerkzeuge?“ — 


Er zog bie feltfame Waffe herauf an fein Herz, 
und die Kaufleute wichen noch mehr erbleichend 
jurüd. 


„Ihr feyd Frankfurter nad dem Fähnlein und 
Wappen; fuhr der Wilde ruhiger fort. „Nun 
da kannn Eud) die reihe Stadt audlöfen, und bid 
dahin müßt Ihr vorlieb nehmen mit den Roth⸗ 
wildögerichten meiner Herberg auf einer Stein⸗ 
flippe des Harzwaldes. An's Wert die Hand, 
meine braven Jäger! Koppelt die Gefangenen zu= 
fammen; werfet die Todten in die nächſte Fels⸗ 
fhlucdht; führet die Wägen raſch den Waldweg 
hinauf, und verhadt mit niedergeſchlagenen Tan⸗ 
nen binter Euch die Straße. Du, Günther, be⸗ 
fteigft dad Beutepferd des Nottmeifters, das dir 
dein Meifterfhuß gewann, und bleibft bei mir. 


Wir deren den Rückzug, und fehen nad), wo ber 
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flinfe Falkenſteiner blieb,. der faumfelig weilt auf 
feiner Habe.” — 

Alles geſchah geregelt und bennody eilfertig, fo 
wie der Führer befohlen, und bald war bie Heers 
ſtraße rein, und nur die Blutfſtellen deuteten noch 
dem Wanderer ben graufen Auftritt auf ber Straße 
an, tn beren Mitte jebt Heiniche und fein Leibs 
ſchütz langſam und aufmerkfam fich umfchauend ges 
gen Gandersheim bin hinabritten, 


Merkli fan? fchon die Sonne dem Welten 
zu, und vergoldete die Bergkuppen des Gruben 
hagens und ded Iberges. Drunten in ben Fich⸗ 
tendidungen zogen fchon Schatten win, bie fi | 
abenteuerlich gebildeten, und weiße Zhauftreifen 
lagerten ſich auf bie moorigen Grünbe, 

Dom Kalberge herüber tönte die Betglode ber 
Stapelle, die von einem einzelnen Eremiten bebient 
wurde, und in ‚bad Geläut Plangen drunten auf 

. ber Straße wohltönende Glöckchen hinein, die an 
dem Kopfgeſchirr eines Buged wohlgenäheter Maul: 
thiere fhwanften, welche eine flattliche Karoſſe ben 
bergan gehenden Fahrweg hinaufzogen. 

Ein ehrwürdiged, ernfted Anfehen trug bie 
Saroffe; fie war mit purpurrothen Borbängen 
verhbangen, fo baß man nicht fehen Fonnte, wet 
brinnen faß; vergoldete, fchwere Zierrathen, worun: 
ter man Abtsmützen, Infull und. griechifche Kereuze 
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erfannte, ſchmückten in Meberladung angebracht die. 
Ränder und Xhüren der Kutſche, und rund um fie 
ritt eine bedeutende Anzahl Reifige, an beren Spitze 
fi der Schirmvoigt bes Klofterd Wiebrechts hau⸗ 
fen, Hildebrand Rumann, befand, fonft im Bolfe 
für gewöhnlich der Arm von Erz benanifet. 

Die Beiter hingen Ioder und bügellod auf den 
trägen Klofterpferben, als verließen fie ſich fowohl 
auf ihre Anzahl, wie auf fie Mannmnlichkeit ihres 
Führers, ber wohlgewappnet, mit der blau und 
gelden Binde auf breiter Bruſt und der gewalti⸗ 
gen, blanken Streitaxt am Sauttelfnopfe, an der 
Spitze ber Kolonne fein derbes Schlachtroß tum⸗ 
melte. 

Träge fchleppte fi der Zug die Straße hinauf, 
und die Reifigen fummten ein frommes Lied zu 
den Tönen ber Kapellglocke, bid zu dem limbeugen 
um einen fiharfen Winkel des Weges fie mitten 
in bemfelben zwei frembe drohende GSeftalten er⸗ 
blickten, die gleichfalls ſtutzig bei der unvermuthe⸗ 
ten Begegnung, mitten in der Spur halten blieben, 
und die Fahrt zu verlegen ſchienen. 

Wie in eine Heerbe bei dem Erbliden bes wils 
ben Raubthieres, Fam eine ängfllide Bewegung 
unter die Flöfterlichen Lanzentnechte. Der Pſalm 
verftummte, alle faßen wie auf Kommando bügek 
recht mit nach vorn geneigten Langen, und alle” 
drängten ſich gefchloffen Fuß an Fuß um die Kuts 
(he, und jebed Auge war ſtarr auf ben Vogt ger 
richtet. So Schließen Die Rinder; wenn ber Wolf 
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einbricht, die Rücken zuſammen, ftemmen dad junge 
Gehörn nach vorn, und ſchauen ftöhnend in Angft 
auf den gewaltigen Stier, der an der Spiße ihres 
Phalanges dem Feinde Die breite, bewehrte. Stirn 
entgegen trägt. — 

Auch der Bogt Hildebrand ftußte einen Augen 
blick, doch nicht aus Furcht, fondern weil er den 
Schwarzgeharnifchten erfannte am Helmzeichen, 
wie an dem befonderd hohen und eigends regel: 
mäßigen Körperwuchfe, und weil er fein einzelnes 
Erfcheinen an diefem Orte fich nicht zu erflären 
vermochte. Graf Hadelberg, denn dieſer war ed 
nebft feinem Schüßen, hielt wie medyanifch gebun: 
Den, oder wie durd Zauber gefey’t mitten im Wege 
auf feinem fehnaubenden Rappen. Auch er war 
überrafcht Durch den befondern geiftliden Zug 
Durd, die ungewöhnlich ftarfe Bedeckung deſſelben. 
Eine Ahnung, grauenvoll und dad Herz beflem- 
mend, ftieg tief aus feinem Gemüthe auf und ver: 
wirrte feined Geifted fliegende Gebanfen. Die 
Lanze zitterte in feiner Fauft, und er hielt den 
Zügel des Gaules ftraff an in-der erftarrten Hand, 
bis dad gequälte Thier ſich hoch auf bäumte mit 
ihm. Er bedachte nicht, daß er allein fey, nicht 
die Waffenmacht, die gegen ihn anzog, nicht den 
mannlich befannten, tapfern Hauptmann. Nidt 
von ber Stelle Fonnte er, und feine Augen glühten 
durch dad Gitter des Helmfturzed wie feurige Koh? 
len aus der gefürchteten Mitternacht. 

Langſam kam ber Bogt mit feiner Karavane 
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gegen ihn herauf; er ließ weder bad Bifir herab, 
noch faßte feine Hand nad dem Gtreithammer, 
aber mit den großen, ruhigen Augen beobachtete 
er fcharf des wohlbefannten, wilden Kämpen Bes 
wegung, ald wollte er Durch dad Eifenfleid hindurch 
in feinem Herzen lefen. 

Dicht ftieß jetzt des Zuges Spite gegen das 
fhäumende Schwarzroß, und der Bogt hielt feine 
Zügel an. Auch der Graf ließ den Baum nad), 
und die beiden Streithengfte befehnoberten fich mit 
den befchäumten Mäulern, ald wollten fie alte Be⸗ 
fanntfchaft erneuern, und langfam ſchlug nun Heiz 
niho auch den Helmſturz auf vor dem fchweigens 
den, ihn fcharf betrachtenden Gegner. 

„Sch kannte Euch ohne dad!” begann ber Vogt 
Rumann da. „Wer den Grafen Hadelberg auch 
nur ein Einzige Mal turniren ſah, vergißt feine 
Seftalt nicht, und findet fie unter jeder Berluppung 
wieder heraus!“ — Eine bunfelrothe Gluth flieg 
über das bleiche Antlik bed Schwarzen aud dem 
fraufen üppigen.Barte herauf. „Turniren?“ fragte 
er. „Haft auch du, alter Fehdegeſell, Spott und 
Hohn fprechen gelernet an der Tafel der Pfaffen 
und Fürften? Und bältft du deine Knochen für 
fo ehern und unzermalmbar, daß bu die Stirn bed 
Auerochfen bheraudforderft gegen dich?“ — 

„Ruhig, junger Kämpe!“ entgegnete ber Vogt 
mit Haft, dad gefprochene unbebachte Wort bereuend. 
„Bet der heiligen Jungfrau, ich dachte nichts Be⸗ 
leidigended gegen Euch!“ — 


„Bei der Jungfrau ſchwöreſt du fiel Hackel⸗ 
berg raſch ein. „Dad ift der einzige Schwur, dem 
ich noch glanbe; dad ift mein Schwur, ben ich um 
Reben und Geligfeit nicht brechen möchte. Doc 
bei der heiligen Zungfrau befhwöre ich dich nun 
auch: Sprihd mir! Was foll Diefer Zug, und 
wen geleiteft du hinauf nach Wiebrechts hauſen in 
bein Gotteshaus" — - | 

„Weberlaß das Fragen mir!“ antwortete er 
Vogt ernft und faft unwillig. „Diele Straße fteht 
unter meinem Schuße, und mein Geſchäft darauf 
Fann nur meinen Bifchof kümmern. SHeinicho, ih 
babe mit Befümmerniß von dir und deinem Thun 
gehört. Bift Du noch der frifehe, heidenmüthige 
Süngling, der mit mirim fernen Griechenland ben 
Prinzen Heinrih aus der räuberifchen Sulioten: 
Bande heraushieb? Bift du noch die Blume der 
Sternritter, Die alle überragte an Abel der Seele 
und des Leibes, wie die fchlanfe Staude ded Pur⸗ 
purbutes mit ihren Prachtkelchen die niedern Wald⸗ 
blumen überragt auf den Felfen ded Harzyebirged? 
O wo hinab bift bu gerathen, bu Berlaffener in 
der Wüſte! — Komm zurüd'; Fehre mit mir in 
meine Halle, lege, wie einft, vertrauend deinen 
Gram an meine alte, aber ehrliche Bruſt; denn 
nur der tieffte Summer unb fein krankes Kind, 
die bBrennendfie Verzweiflung Fonnte foldyen Edel 
muth untergehen laſſen in der Sumpffluth ber 
Boöheit, und die Meenfchlichfeit mit der blutgieri- 
gen Kralle der Grauſamkeit bewaffnen.” — 
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„Sträczelt eine treue Wahrſagung von hinten 
nah, alter Nabe!” hauchte Heinicho düſter und 
balb Jaut hervor. „Aber laß die Nechenichaft denen 
über, die bad verfhuldbet. Beſchmutztes Leben 
wäſcht nur ber Brabedthau rein, und nie noch gab 
ed einen Rüdfchritt in die öden Räume der Berz 
gangenheit.” 

„Buße und Reue find die Wiedertaufen für 
Gefallene!“ fiel der Vogt ein.. „Sch glaubte dic) 
daheim auf Deinem Steinſchloſſe, berechnend und 
abtragend deine Schuld der Welt und deinem Gotte, 
und finde Dich wieder Draußen im Handwerk ber 
Sünde an der Straße, wie einen Wegelagerer und 
Häuptling der Schnapphähne. Antworte! Was 
führt dich) aus deinen Klippen herab? Was treibft 


du auf diefer Straße? Und wad brütet.bein Sinn. 


Keckes und Gefährliches?“ — 
Einen blißenden Blick fhoß der Graf unter der 
Eifenhaube hervor. „Ich will dir vertrauen, alter. 
Degen; Spray er fanfter. „Dich allein habe ich 
ebrlich befunden in frühern Sahren, und draußen 
ſelbſt im treulofen Südlande. Du follft mich gez 
rechtfertigt fchauen, follft mir rathen, und ich will 
folgen, wie der verlorne Sohn, als er den. Vater 
wieder gefunden; aber zuvor erfülle auch meine 
Bitte, die erfte, die ich feit zwei Jahren irgend ei> 
nem Menfhenantliß entgegen fpreche. Sage mir: 
Was geleitet du hinauf in dein Klofter? Du 
mußt fprechen, wenn du Mitleid mit dem Unfrieden 


haft, der meine Seele zerreißt; wenn ich bir ſchwöre, 
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ba meiner Geste Nuhe und Gluck an deiner Wat: 
wort hängt; und du kannſt ſprechen ohne Scheu, 
benn was auch) jene Karoſſe verſchließt, ich bin zu 
Bwei, und du haft ein Dukend Schirmknechte; 
bein Seheimniß ift ſicher zwifchen ben Speeren, 
bie fih mir wie bie Stachelwand ber Aloe entgegen 
ftreden.” — 

„Frage nicht mehr, bit Unbeſonnener!“ antwor: 
tete zürnend Herr Hildebrand, ‚Der Vogt de 
Klofterd auf dem Nonnenberge bat von feinen 
Jungfrauen nicht zu vertrauen an einen Laien 
und trüge er Königſtracht, viel weniger an einen 
Bergritter, ber alfo gefpenftifch verlarvt bie Stra⸗ 
"Ben verlagert!” — 

„So gnade mir Gott!“ rief ba Hadelberg mit 
einer Sturmftimme. und wild erglübend. Ich 
weiche nicht aus biefer Spur, bis ich weiß, was 
jener vergoldete Käflg birgt, und willſt du hinauf 
zum Nonnenberge, fo geht über mich und meinen 
Rappen ber Weg.’ — 

Die geiſtlichen Damen in ber Staroffe waren 
Durch den Verzug unb das heftige Geſpräch beun: 
rubigt worden, das verfünbete bad Bewegen der 
faltigen Vorhänge ber Seutfchenfenfter. Jetzt, da 
fo donnernd bes Grafen Stimme berübertönte, 
fuhr plöglig wie gewaltfam fertgeriffen, Die pur: 
purfarbene Gardine zurück, eine ſchlanke Geftalt 
im weißen Nonnenkleide bog fich heraus, rif den 
ſchwarzen Schleier von der Stirn, und zeigte ein 
Geſicht, dad, wenn auch erblichen, bem Geſchlechte 








849 


der Engel enzugehören ſchien, und wunberfomen 
Liebreiz um das blaue Auge und auf den feinge- 
fpaltenen Lippen trug. 

„Heinicho! Heinicho!“ rief die junge Nonne. 
„Nette mid) jet, ober ich bin dir ewig verloren!“ 
— Gewaltſam riß.eine ältliche Klofterdame bie Ru⸗ 
fende zurüd, und gleich einer Erfcheinung erfchies 
nen und verfhwunden im wämlichen Augenblicke, 
verhüllte die Gardine wiederum bie ſchöne Magdala. 
Graf Hackelberg hatte bie, Worte wohl verſtanden. 
Seine dunfeln Augen quollen vor. in ihren Höhlen, 
wie die des angefchoflenen Ebers. Einen Augen⸗ 
blick ſchien er ſeelenlos, erftarrt, verfeinert, bann 
legte er ſchnell die Lanze ein zum Gtoß, riß ge⸗ 
wandt fein Roß herum, baß baburdy der Schirm> 
vogt, ber den Weg verfperrte, zur Seite gebrüdt 
ward, und mit dem tobenden Ausrufe: „Richie ! 
Richſa! Ich Fomme fchon!“ ſtürmte er wie im 
Zurniranlaufe gegen die Karoffe bin. Die Reiter 
am Wagen wichen mit ben Pferden erfchroden bis 
Dicht an bie Achfen ber Räder zurüd, aber die 
Furcht ftemmte ihrer Speere Berhad dem Angrei⸗ 
fenden noch ftarrer entgegen. Ded Grafen Lan⸗ 
zenſchaft zerbrad am Metallbeſchlage der Kutſche, 
-abne getroffen zu haben, aber von einem halben 
Dubend fcharfer Spiten erfaßt, ftürzte fein Rapp, 
und fchleuderte im Todeöfprunge den eifernen Rei- 
ter weithin auf ben‘ bebufchten- Straßenrand. Eis, 
nen Hugenblid der Befinnung bedurfte Hackelberg, 
dann riß er. von. Muth erftarkt, ben, ſichelförmigen 
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Damaszener heraus, und. wie win wagehälfigen 
Hünenzwinger ober: Himmeldftürmer warf er zu 
Fuß fich hinein zwifchen die-Reifigen. Ihre Lanz 
zen brachen vor feinen furchtbaren Slingenhieben, 
und ihre verwundeten Thiere flogen rechts und 
Iin?3 audeinander. . Schon war er am Kutfchs 
fhlage, ſchon griff. ſeine beſchildete Linke nach der 
Yurpurgarbine; ba trabte ber Vogt Hildebrand 
heran, und fein Streithammer fehmetterte gewaltig 
von ber Sattelhöße herab auf ben fchwargen Helm 
des Stürmenden. Einen Wehfchrei hörte man, 
dann taumelte der hochgewachfene Ritter einige 
Schritte zurüd, und ſank bewußtlos auf den Sand. 

„Du haft ed nicht anders gewollt, tollföpfiger 
Aar!“ fagte mitladig. der alte Numann. „Dein 
Blut. kommt nicht über. mich, ſondern über Jene, 
die Dich verdarben, und bis hiehin hetzten. Bor: 
waärts, zur Kloſtermauer!“ befahl er dann, als er 
hörte, wie der herbeigeſprungene Schütz dem Gra⸗ 
fen das Silberheerhorn von der Seite riß, und 
ſchreiende Nothtöne hinein hauchte. „Vorwärts! 
die Geſellen des Teufels im Eiſen ſind wackere 
Zöglinge der Hölle, gewiß nicht weit, und ſtandet 
ihr Feiglinge dem Einen nicht, wie würdet Ihr 
ſtehen, wenn Ihr jede Fichte einen Schwertmann 
gebären ſähet!“ — 

Eilig ſetzte ſich der Zug in Bewegung; einige 
Reiter warfen im Vorübertraben ihre Speere nach 
dem keckblaſenden Schüten, aber der Abmarſch, 
welcher faſt einer Flucht vor dem tobt Daliegenben 
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glih, machte bie Würfe unfiher, und unverlegt 
hielt der’ treue Bub feinen flarren Herrn in den 
liebenden Armen. — — 


Still war bie Gegend geworben. Das Klage⸗ 
geſchrei, welches man feit dem Sturze bes Ritters 
aud dem Innern der Karoffe vernommen, verflang 
allmählich; ber letzte Reiter des Plöfterlichen Zuges 
verſchwand am Xannenhügel, aber immer noch 
regte fich der Ritter nicht. 

Aengftliher ftieß der Schüß in das Heerhorn 
feinen Nothſchrei; Niemand gehorchte dem Feld⸗ 
rufe. Seufzend warf er endlich das Silderhorn 
bei Seite, legte ded Todtſcheinenden Haupt fo fanft 
ald möglih an den Abhang hin, und machte ben 
zerdrückten und zerfchlagenen Eiſenholm lod vom 
Bruftftüd. Der furchtbare Hammerfchlag bed Rus 
mann hatte die Helmzier von Oben: getroffen, 
und dad Eine ber filbernen Stierhörner zerſchmet⸗ 
tert; doch brach ſich der Schlag auf dem maffiven 
Horne und verlor feine Kraft; nur dad aufgefchlas 
gene Viſir zerfprang in zwei Hälften und hing 
jerbrodhen an ber unverlesten Eifenhaube, und 
fein Blut fand fih an dem bleichen Antlitze, wel⸗ 
ches jebt Yon braunen NRingelloden wüft umflat- 
tert, in bed Dienerd Schooße lag, nur eine dicke 
Beule bob ſich über der Schläfe, und bie Pulfe 
fhlugen kaum fühlbar. Mit tiefem Schmerze brüdte 
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der junge Knecht ben Mund auf die Rippen d 
geehrten Herrn, ihm Athem einzuhauchen, ba e 
Fang dröhnender Huffchlag näher und näber, un 
ber Falfenfteiner fprengte auf feinem ſchweißtri 
fenden Braunen heran. 

Weidlich hatte der junge Göttinger ihn geä 
gert und genarrt. Wie Atalante ihre goldene 
Vepfel hinter fi) warf, um ihren Wettfämpfer auf: 
äubalten, fo ließ der Klüchtling nach und nach die 
Handpferde los. Hafchte auch des Berfolgerd Hand 
nicht nach der freigegebenen Beute, die fcheuen 
pferde tummelten ſich doch im Wege, und lenkten 
ben Feind ab von feiner graden Bahn. Später: 
bin, da der Ritter ihm ſchon nahe ſchnob, bog der 
“Göttinger in den ungebahnten Fußweg gegen Ein: 
beck bin, und auch bier verfolgt, warf er fih vom 
Gaule, und klomm die ungangbare Waldhöhe hinan, 
wo weder dad Roß noch fein geharnifchter Herr 
ihm zu folgen vermochte. Unwirfh und fludend 
fing der Falkenſteiner ein Paar der Iofen Pferde 
auf, und zog langfam in feinem Unmuthe den nub: 
108 verfolgten Weg zurück, bis die Abendluft ihm 
den Nothruf des bekannten Heerhorned entgegen 
führte, und feine Rüdfahrt befchleunigte. 

Der Schüß hatte den Unfall erzählt, und der 
Valfenfteiner wußte in feinem Entfegen fo wenig 
Math zu geben; als er. 

„Unfer Volk ift nicht einzuholen ;” ſprach Gün⸗ 
ther. „Haben die einen Yang heim zu führen, fo 
haften. fie daran, wie dieſe Klette an meinem Boll: 
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wamſe, und denken auf nichts, als ben Freuben« 
ſchmaus, den ihnen der Herr nach jeder glücklichen 
Fahrt zu ſchenken pflegt. Der Kloſtervogt wird 
alle Mannſchaft aufbieten; die Nordheimer werden 
auf den erſten Ruf dazu ſtoßen, und ehe ein Stünd⸗ 
hen vergeht, find alle da, morden den Grafen 
vollends, oder fhänden den wadern Herrn noch 
im Tode.“ — 

„Das Harzhorn droben könnte die einzige Zus 
flucht werben,” fiel der Falkenſteiner ein, „aber 
der Dudo ift ergrimmt auf und und auf Den Seie 
niho befonderd wegen der Theilung der Hildeshei⸗ 
mer Wearftbeute, und wegen ber fchönen Pilgerir, 
die ihm der Hadelberg nicht herausgab. Die 
Traufe möchte dort fchlimmer ſeyn, als der Plate 
regen hier, und fo benfe ich, wir legen den Cum⸗ 
yan fanft auf dein Roß, und führen ihn mit und 
fo tief ald möglich in den Unterbuſch hinein, bis 
die Nacht heraufkommt.“ — 

Der Leibſchütz begann ſchon auf dem erbeuteten 
breiten Thiere von den Saumdecken der Ritter⸗ 
pferde, ein Lager zu bereiten, da athmete Graf 
Hackelberg in einem tiefen und langen Seufzer 
auf, ſchlug die finſtern Augliedern in die Höhe, 
und blickte ſtarr die aufjauchzenden Gefährten an. 
Wie fid befinnend, griff er dann an die geſchwol⸗ 
lene Stirn, fah fuchend auf dem Platze umher, 
und faßte alädann haftig nach der Perlenfchnur 
an feinem Halöftüde. Vom Sturze waren mehr 
tere. der Zahlperlen am Helmtragen zerdrädt wors 


354 


den, und ihre Broden ſtelen in feine Hand. Trau⸗ 
rig und Fopffchüttelnd befah er die ſchimmernden 
Stüdlein. „Es ift aus;“ fagte er leife Dazu. 
„Dad Leben ift zerbrochen und alles fein Hoffen 
dahin, wie biefer Föftlihe Schmuck!“ — 

„Wohin follen ‚wir, Schwertbruder t"“ fragte 
dringend der Graf mit dem lauchgrünen Selm: 
bufche. Die Roth drängt un3; bu bift wundlahm; 
fie werden fehren und Di einfangen.” — 

„Sie werben nicht fehren ;“ antwortete Heinicho 
bumpf und refignirt. „Bad follten fie noch holen 
und gewinnen wollen? — Mein Herz ift in ihren 
Ketten; meine Seligfeit verbiutet in ihrer Mar: 
terfammer; fie haben Geißeln für meinen Frie 
den, und bürfen- bad Gefpenft des Hadelbergers 
nun nidt mehr fürdten. Einen NRonnenfdleier 
habe ich liegen ſehen über meinem Brautbette, und 
er wird mein Lailach werben, unter dem ber Hei- 
nicho bald fchlafen wird für ewig. Nichtet mid 
auf; ich fühle Peine. Pein am Körper, und werbe 
in den Bügeln fißen können. Wir wollen lang 
fam hinauf ziehen zu dem Zwergesloch, Dort im 
Berge, und .erwarten, weldhe neue Schauerträume 
die Racıt über und herauf beſchwört.“ — 

Der Falkenſteiner und der junge Schüß fahen 
fi verwunderung&volt an ob der feltfamen Rede 
weife, doch halfen fie ſchleunigſt dem Seren auf 
das Noß, und ritten ihm zur Seite, aufmerk⸗ 
fam auf ben Schwankenden, den Kalberg hinan, 
der zur Linten des Weges feine weißen Klippen 





und Hohen Rothtannen-Sruppen ben: goldbefäums 
ten Abendwolken entgegenftämmte. — 





Schwiüle Sommerluft lag in ben Buchenhallen 
und Tannenkreiſen ded Kalberged, aud denen bie 
und da Die weißgelben Kalffelfen wie ungeheure 
Rieſenmasken grell hervorblidten. Der Berg, der 
höchſte Der Gegend, breitete fich weit aus, und dad 
Volk hielt ihn mit feinen feltfamen Höhlen für den 
Sitz der Harzzwerge und bed Heinen nedendben 
Snomenftammed, die bier ihren erften Wachtpoften 
hielten, um die Schäße des Harzgebirges gegen 
böfe Dämonen und eben fo böfe Menfchenfinder 
zu fihern. 

Auf einem ber Abſätze ded Berges ftand eine 
Kapelle des heiligen Sofephd auf einem freien 
Borfprunge, und ihr vergoldeted Kuppelkreuz war 
den Lanbleuten ein Bannzeichen gegen die Bos⸗ 
beit der Fleinen Zwerggeiſter. Cine Hütte von 
rauhen Steinen erbaut, mit Nadelholz und Moos 
gededt, diente dem Bruder Eremiten zur Woh⸗ 
nung, welcher ben Dienft in der Stapelle und bei 
der Glocke derfelben verfab, und der jetzt mübe vom 
Glockenziehen, auf dem Steintritte vor ber Kapelle 
der Ruhe pflegte. Verwundert fah er im Abend⸗ 
fonnenftrahle bie drei gewaffneten Reiter auf dem 
feinigten Pfade zu fid) herauf ziehen, und obne 
Burdt erfreute fich fein tiefliegended Auge an dem 
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Glanze ber ftattlichen Waffenſtücke, wie an ber Si- 
cherheit des trefflihen Gebirgsroſſes des Falken⸗ 
ſteiners, das, an böſere Waldwege gewöhnt, über 
die ſcharfen Steine, ohne zu ſtraucheln, den andern 
voran tanzte. 

Der Eremit war ein noch rüſtiger Fünfziger; 
man ſah ihm keine Noth, noch Buße an, und er 
kannte die Ritter gar wohl, mit denen er oft in 
traulicher Nachbarſchaft gelebt, wenn ſie ſich und 
ihre Beute in die neun Kammern des Zwerglo⸗ 
ches verbargen, ſobald ihnen der Feind an den 
Ferſen war. Er kümmerte ſich niemals um ihre 
Thaten, und beſchwichtigte das Gewiſſen des Heh⸗ 
lers, da die freigebigen Wegelagerer ihm gern von 
ihrem Raube ein Fäßchen Wein und andere Dinge, 
die er gebrauchen konnte, in dem Verſtecke ſeiner 
Klauſe zurückließen. — 

„Guten Abend, frommer Hieronymus, du Mu⸗ 
ſter aller Johannisjünger!“ rief ihm der Falken⸗ 
ſteiner entgegen. „Haft du Geſellſchaft ?“ — 

„Niemanden, als meinen langweiligen, ſchweren 
Kopf, die foppende Erinnerung, meinen nüchter⸗ 
nen, knurrenden Magen und die einſamſte Ein⸗ 
ſamkeit, die hier ewige Königin bliebe, wenn ſich 
nicht zuweilen ein heulender Wolf ober ein ver⸗ 
fhütterter Edelhirfch herauf verirrte;“ antwortete | 
der Sraurod ihnen entgegen tretend. 

„Bir find freilich lang nicht oben geweſen;“ 
entgegnete der Ritter mit ber lauchgrünen Feder. 
„Der. runde Göttinger Herr möchte gern allein 
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von ber Saufmannfhaft bed beutfchen Reiches 
Tribut ziehen, und gönnet und Burgleuten nicht 
danon; wir dürfen nur vorſichtig und auf Wag⸗ 
ſtücke in's flahe Land herunter begeben, und dies 
fe3 Wal bringen wir nichts hinter bem Sattel mit, 
fondern du mußt und Abung geben für einen Tag 
und länger vielleicht, verfteht fich gegen baare Zah _ 
lung in blanfen Braunfchweigern. Was wir zum 
Mahle bringen, ift dort in ber Kürbißflafche bes 
Schützen enthalten, aber guter Trunf ift e3, wenn 
aud) gar wenig für vier burftende Gurgeln.“ — 

Der Eremit blieb troß der fatalen Verkündung 
freundlich), wie vorher. „Ihr habt oft meinen lee: 
ren Seller gefüllt, edle Herren,“ fagte er getroft, 
„fo baß ed mir Schimpf wäre, möchte id) feheel fe= 
ben, wenn Ihr heute zum erften Male ihn leer 
macht. Auch bin ich ja fiher, Daß binnen drei Ta⸗ 
gen Eure Knechte den armen Hieronymud wieder 
bedacht haben, denn Euer Wort ift mir ein beffe- 
red Pfand, ald felbft ded Herrn Biſchofs großes 
Machöfiegel in der Silberkapſel.“ — 

„Bären alle Kuttenträger wie bu,“ ſprach la⸗ 
chend der Junker, „fo tränfe id Kameradſchaft mit 
Prior und Frater im ganzen Gau. Aber unfer 
heutiger Handel Fönnte dir vielleicht Deine fried⸗ 
liche Wohnung foften, denn der Streithammer des 
Miebrechthäufer Vogts hat mit meines Schwert= 
gefellen Stirn derbe Befanntfchaft gemacht, und 
wahrfcheinlidh werden in diefer Stunde ſchon alle 
Pfaffenſöldner fi) tummeln, den ſchwerverwundet 
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Geglaubten einzufangen. Sie Könnten auch Bier 
oben nachſuchen, und du würbeft dann Hehlerslohn 
befommen, der oft dem bed Stehlers nichts nach⸗ 
giebt.” — 

„Drauf fey’3 gewagt!” erwiderte ber Eremit 
gar kecklich. „Sie fürdten mit ihren fteifen Ge⸗ 
beinen den halöbrechenden Fußpfad Berauf, und in 
den Feldlöchern nachzuſuchen, wagte nach Sonnen= 
untergange Fein guter Ehrift von Göttingen bid 
Eimbed. Sitzet nur ab, Ihr Heldenföhne, und 
nehmet vorlieb mit Keller und Küche des Aermften 
im gangen Leinegau; Denn nur: meine Haut ifl 
mein, und bie bezahlt nicht einmal ein Paufenfglä- 
ger oder Pergamentfabritant.” — 

Die Ritter folgten der Aufforderung, faßen ab 
und machten ſich's bequem, und hatten Gelegenheit 
dabei, die Rührigfeit und Sorgfalt des Klausners 
zu bewundern. Schlau wurden von ihm bie Har⸗ 
nifche unter der Höhlung bed Altard feiner Kapelle 
verborgen, die Rofie felbft im Allerheiligften auf: 
geftelt, und mit Kleienbrod, Heu und Waffer aus 
dem nahen WYelöbrünnlein verforgt. ‚Der heilige 
Sofeph duldete ja Dechfelein und Efelein an der 
beiligften Stätte, fo wird er auch nicht mürrifh 
werden, wenn foldy getreue Thiere einmal eine 
Nacht in diefem feinem Haufe Herberg halten ;” 
fo ſprach lächelnd dazu der duldſame Mönch. Dann 
füllte er eine Kanne aus einem Fäßchen feines 

verſteckten Kellerlochs, belud den Schüßen mit ei- 
am AQuerfade vol Lebensmittel, nahm Lampe 
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und Feuerzeug, unb führte die Hitter walbhinein 
und felöhinauf, bis des Zwergloch& enge Mündung 
fie aufnahm, und bie feltfam von der Natur ges 
bauete Kammerreihe fie mit ihrer fchaurigen Fin⸗ 
fterniß empfing. 

Mie Die Wohnung eined unterirdifchen Geiſter⸗ 
fürſten lagen die neun Felsgemächer neben einan= 
der, Durch zadichte Steinpforten von mannichfacher 
Form mit einander verbunden, und der Bruder. 
Hieronymus hatte in feinen Mußeftunden nachge⸗ 
holfen, und das Spiel der Natur der menfhlichen 
Phantaſie Angeeignet. Da fah man ein Eingangs⸗ 
immer mit Rubepläßen ringdum ; dann Fam ein 
Nachbild des geräumigften Zechſaales, wo die eis 
bene Tafel durch einen ziemlich behauenen Kalk⸗ 
blo€ in der Mitte, und die Seſſel der Zecher ringd= 
um durch zwei.alte Baumftämme nachgeahmt was 
ven; ftatt der Ritterwappen und Waffen hingen 
in biefem rauhen Prunffaale allerlei wunderfame 
Arabes ken⸗Bilder, von Tannenzapfen, zothben Wald⸗ 
beeren, Saugähnen and Hirfchgeweihen zufammen= 
gefeßt umd Fünftlich geosbniet. Weiter folgten dann 
die Schlafzimmer, wo es in den natürlihen Spal⸗ 
ten unb Hößlungen nicht an weichen Blätterbetten 
und Moospfühlen fehlte, Die freilich von jedem 
Schlafgänger zuvor burchllopft werben mußten, 
um Schlangen und anbered either Daraus zu 
verfcheuchen ; doch befonberd hatte der Eremit ſich 
bemühet, bad Meine Gemach, welches die Mitte des 
Zimmerkreiſes ausmachte, und zu. welchem fa aus 


allen übrigen Eingänge führten, feltfam auszuſtaf⸗ 
firen. Wie eine Katakombe enthielt ed mehrere 
Schadelſtätten; Betaltar und Beichtſtuhl und Knie⸗ 
pult fah man von weißen, aufgefdhichteten Men⸗ 
fchengebeinen erbaut, halbverwitterte Schädel grin⸗ 
feten von allen Borfprüngen‘, und ein ziemlidy er⸗ 
baltened, mühfam zufammengefebted Geripp ftand 
als Schildwacht dicht bei dem vorderftien ber Ein: 
gänge. | 
„Maria und Joſeph!“ fchrie Hadelbergs Knecht, 
der mit ber angezündeten Lampe vorgeleudtet 
hatte; „ba ift Gefellfchaft! Zu den Waffen, Ihr 
Herren!" — Der Zaltenfteiner warf den zurüd- 
plabenden Buben zur Seite, und trat mit der 
Hand an dem Schwertgriff vorwärts, der Eremit 
aber faßte lächelnd feinen Arm und fagte: „Laßt 
ruhen, junges SHelbenblut! dieſe Beftien beißen 
Ktiemanden mehr. Sch hatte nicht daran gebadtt, 
daß Shr fo lange Zeit nicht hier oben geweſen, 
fonft hätte ich Euch zuvor von Diefer meiner neuen 
Leibgarde erzählt. Bor vielen Monden war's, de 
hatte fich ein Halbdutzend Schnapphähne hier herauf 
gewöhnt. Ed waren rauhe, gemeine Burſche, 
wälfher Nation, drum mochte ich nicht mit ihnen 
verlehren, und ihnen fhien ich gleichfalld im Wege. 
Shre Mefier waren zu lang und fcharf, als daß 
ih Luft gehabt, damit Bekanntſchaft zu ſchließen, 
und wenigſtens hätte ich meine Wintervorräthe, 
die ich mühſam zuſammengebettelt in dem Zwergoͤ⸗ 
loch bewahre, mit den Gäſten theilen müſſen. Siehe, 
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da ffelen meine Augen in dad Beingewölbe unter ber 
Kapelle, dad übervoll von diefen weißen Menſchen⸗ 
geſtalten lag, man ſagt von irgend einer alten 
Schlacht her. Als die Schnapphähne einſtmals ſämmt⸗ 
lich ausgezogen waren, erbauete ich hier dieſes Gol⸗ 
gatha, und ſeitdem find Die Ratten audgezogen, als 
wäre ihnen Operment und Münzfraut hingelegt, 
und Tags darauf famen gar ihrer zwei bleich und 
todtfalt, beichteten bei. mir, nahmen fromm bie 
Bußpredigt und Abfolution und bezahlten reblicy 
den Gottespfennig dafür. Go geht’, meine gnä⸗— 
digen Herren! Der Menfc, bleibt die pfiffigfte und 
bösartigfte Beſtie auf ber Erde und Einer drängt 
und ftößt den Andern,; kann er’ nicht durch Fauft 
und Schwert, thut er’3 durch falfche Würfel oder 
ein Giftwort, die Ungebühr, die er feinen übrigen 
Mitgefchöpfen anthut, nicht einmal gerechnet. Aber 
der über Maaß gepeitichte Pflugftier, der todtwunde 
Karrngaul, das gefchleifte, gemarterte Schlachtvieh, 
der gehebte Edelhirſch haben aud Stimmen, wels 

che zu dem Koönig der Könige hinauffthreien.” — 

„Predige nicht, du Pfaffengefell !” murrte da der . 
Hackelberg mitfeltfam hohler Stimme. „Sch wil Ru⸗ 
be haben, nicht3 als Ruhe, und wär’3 die ewige. Aber 
erfhrid nur nidt. gute Seele;“ feßte er weniger 
beftig hinzu und dDrüdte des flußigen Waldbruders 
Hand ; „denn Recht hat dein Wort. Der Menſch iftdie 
böfefte aller Beftien, und jemehr ihm Macht ward 
vom Schickſale, je grimmiger fchlägt. er die Klauen 

in der Mitgefchöpfe zitternded Bruſtfleiſch.“ — 

Blumenhagens gefammelte Werte, 1. Pd. +1 
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„O mein Herrgott!” feufgte da ber Eremiti 
fi hinein, über Wort und Ton bewegt; „we 
muß denn gefchehen feyn, das ein fold) Fräftig, fold 
jung und ritterli Gemüth fo ganz unb gar ; 
brochen hat?” — Die Ritter antworteten nicht un 
gingen tiefer in die Klippenhöhlen hinein. Te 
Eremit febte ihnen den Imbiß zurecht, ſchüttelte 
die Moodlager auf, hing die heilfladernde Amy 
an eine Steinfpiße, und nahm dann den Silk 
mit zur Kapelle hinunter, mit ihm die Nachtwache 
drunten zu theilen. Der Ritter mit der Sichel warf 
ſich auf Lager; der Falfenfteiner ſprach zuerfk 
dem Becher zu, und was beide in der Höhlennadt 
befpradyen, fey im folgenden Abfchnitte den Leſern 
in der Kürze mitgetheilt und ihnen dadurdy aufge: 
Flärt, wa3 bidlang von dem Helden dieſes blutigen 
Tages dunkel geblieben. 


De 





Herzog Heinrich, mit dem Zunamen Dirabilid, 
lebte mit feiner Hofhaltung wechfelnd bald auf dem 
alten Schloffe Srubenhagen, weldyes fein Vater, 
Albrecht der Große, einft dem Vaſallen Euno vor 
Gruben wegen Felonie genommen, bald auf be 
Burg zu Salz der Helden, wo er im Jahre 132 
verftarb. Unter den Junkern, welde feinen Hof⸗ 
ftaat bildeten, zeichnete fi an Geftalt und Ritter 
lichfeit Heinicho von Hadelberg aus; und ber Fürk 
ſelbſt fhien ihn von früh an den eigenen Söhnen 
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gleich zu halten. Niemand Fannte die Abkunft des 
ſchlanken Junkers; man nannte ihn Graf und bes 
tradhtete ihn als die lebte Waiſe eined fremden 
Heldenftammes; aber unter ben Ältern Hofbebiens 


tn ging das Gerücht heimlih von Munde zu - 


Munde und von Ohr zu Ohre, der Verwaiſete 
ſey dem Herzogshauſe näher verwandt, als man 
ahnen und audfprechen dürfe; der Eine nannte den 
öltern Bruder des wunderlichen Fürften, den Hofe 
meifter Lüder in Preußen, Sener den jüngern Ot⸗ 
to, ben Xempler und Comthur zu Supplingeburg, 
old Vater des ſchönen Sündenfindes, aber Kies 
mand unterftiand fi folch böfen Verdacht laut aus⸗ 
zuſprechen. Heinicho befam indeß eine ritterliche 
Erziehung, wie fie in damaliger Zeit nur Fürſten⸗ 
föhne erhalten mochten; Mönd und Waffenmeifter 
hatten Ehre von ihm; er war der unzertrennliche 
Begleiter des Erbprinzen Heinrihd, und folgte 
ibm auf feiner Ritterfabrt nach Serufalem und dem 
Sinai; und da er auf diefer Reife feined Prinzen 
Leben mit fchwesen eigenen Wunden gerettet, fo 
ernannte ihn bei der Rückkehr von dieſer Wallfahrt 
der alte Herzog zum Jägermeiſter feined Hofes, 
und gab ihm die Herlingeöburg , mitten im, Harz⸗ 
walde, in der Nähe ber Stadt Goßlar, zum Burg- 
leben für fi und feine Erben. 

Aber mit der Nachkommenſchaft des neuen Le⸗ 
benträgerd fchien es übel auszuſehen, denn Feine 
prangende Dame ber Fürftenfefte, Fein rothwangi⸗ 
ged Bräulein in ben. Logen der Stechbahn hatte 
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bislang Heinichos dunkeln Augen ein Ichhafteres 
Licht entlockt. Seftigen Gemüthed war der Jun: 
Fer von früh auf gewefen, wenn auch abelige Sitte 
der Wildheit ein Zaum wurde; aber feit Serufa: 
lem von dem jungen Helden ‚betreten worden, hat: 
te eine Berfchloffenheit fi eingefunden‘, die allen 
feinen ®efellen aufflel und mit feiner Unbeweibtheit 
vereint zu dem Argwohne Anlaß gab, er fey in 
Paldftina Tempelherr geworden, obgleich die Ber: 
folgungen dieſes Ordens damals fchon begonnen 
hatten, und jest auch ihre Folgen über Die nörd⸗ 
lichen Reiche zu verbreiten fchienen. 

Doch der Grund diefer Verwandlung in der 
Gemüthsſtimmung des Helden unferer Geſchichte 
fiel in eine weit frühere Periode feines Lebens 
und war ganz anderer Art. Der. zweite Bruder 
des Herzogs auf Grubenhagen, Albrecht, mit dem 
Beinamen der Feiſte, refidirte feit bed Waters 
Rode in dem Lande über dem Walde, zu Böttin 
gen auf der Burg, Ballruz genannt. Er haßte 
alle8 Unmefen, welches dazumal von ben Edelleu: 
ten unter: dem fchönen Namen bed Ritterthumd 
verübt ward, vorzüglich war ihm Fauftrecht, Klopf⸗ 
fechterei und Wegelagerung in ben Tod zuwider, 
und er. fischte. feinen Ruhm in dem Flor feiner 
Städte und Landfchaften, wenn er auch auf bie 
Würde feined Fürftenranged mehr zu halten ſchien 
ald alle. feine Brüder. Gerade biefe Zwillingsge⸗ 
finnung' war ed, welche dem Leben des jungen 
Heinicho ſolch eine unfelige. Richtung gab. 
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Bei einem Beburtäfefte.der Herzogin Agnes 
war auch der Göttinger Hof auf dem Schloffe Gru⸗ 
benhagen zugegen. Ein Kampfipiel der Junker 
und Knappen mit ftumpfen Blammbergen, an wels 
bed fich ein Tanz der blühenden Jugend ſchloß, 
endigte die dazu gewählten Feſtlichkeiten. Heinicho 
von Hackelberg hatte den Preis errungen mitten 
zwiſchen ben wohlerzogenen jungen Löwen ber beis 
den braunfchweigifehen Linien, und feine Xänzerin 
wurde Richſa, die jüngſte der Töchter ded geftrens 
sen Söttingerd. Mit Vergnügen fehauete Richen⸗ 
30, die Herzogin Mutter auf dad aus dem blühen= 
den Walzerfrange hervorftrablende Paar unb mach⸗ 
te den ernften Eheheren darauf aufmerffam. ber 
Herzogs Albrecht Stirn umzog ein Wettergewölf ; 
verächtlich warf er den runden Mund auf und 
ſchoß einen fcharfen Blick auf die erhibten Tänzer. 
„Wäre ich bier der Herr,‘ ſprach er fo laut ſchal⸗ 
ind, daß troß der Keſſelpauken jedes Wort vers 
fändlich war, „fo mifchte fi nicht Knecht und 
Fürſt bei foldem Yeierprunf, fa ginge nicht Ba⸗ 
ftard und Bettler Arm in Arm mit dem Landeds 
erben. Dad wird Noft an der alten Krone. Blut: 


egel des Landes oder übermüthige Raubritter und . 


Rebellen. erwachfen aus ſolchem Xreibhaudmifte.“ 
Wie ein glühender Metalftrom floß das böfe 
Mort ziſchend durch Heinichos Ohr in feine ehr⸗ 
geizige, flolze Seele. Mitten im Kreistanze hielt 
er ein und feine Dunkeln, unerfehrodenen Augen 
ſchoſſen den furchtbarſten Gegenblick zurüd auf ben 
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verwunderten Flirften. Einen feften, glühend-ha⸗ 
ftigen Kuß fenfte er dann auf die zarte Hand fei- 
ner exrfchrodenen Xänzerin, verließ fie mitten im 
Tanze, inbem er beide Handfhuh vor dem Herzog 
fallen ließ, und wurde den ganzen Abend nidt 
mehr gefeben. — Der erbitterte Herzog verflagte 
den ungefitteten Fant bei dem Herrn bed Schlof 
fe, und ba biefer feinen Unmuth ob eines Kna⸗ 
ben verladhte, verbat er ſich Heinichod Beſuch in 
der Nefidenz für immer. Alles vergaß bald bie 
SKindergefhichte; nur in Hadelbergd Seele blieb 
jener Abend unvergeffen. Bei allen Befuchen, bie 
feine Herrfchaft zu Göttingen machte, wußte er 
fi) dem Geleite zu entziehen, aber mehr ald zu⸗ 
vor trieb er dad Waidwerk im Sollingerbuſch und 
den- tiefen Harzwäldern; die Söhne des rauhen 
Harzgrafen wurden bald feine liebften Gefellen, 
und er nahm Theil an den gefährlichen Raubdzü⸗ 
gen der Werningeröder und Blanfenborger, und 
ſchon damals riefen ihn die Burgleute ald den war 
derften, die Städter ald den verwegenften ber 
Yreibeuter aud im ganzen Gebirgsgau. 

Der Zug bed Prinzen nah dem fernen Grie⸗ 
chenlande unterbrady Heinicho8 abentheuerliches Le⸗ 
ben, auf welches ſein Herzog, auch hier, wie in 
manchen andern Charakterzügen wunderlich, wenig 
Acht gehabt, weil er jene Raubzüge für eine Schule 
des Krieges und eine Uebung bed Wuthed und 
der Lift zu halten fehlen, aus ber audy ber Fürſt 
in der Yolge feine Vortheile zog. Über jebt heim 
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gefehrt von der ſchweren Nitterfahrt, gebiegener 
daftehend im Bewußtfeyn der Kraft, belohnet mit 
einer fihern Felfenburg, von einem Haufen aud= 
erlefener Wehrmänner umringt, nahmen Hackel⸗ 
berg und feine Thaten einen gefährlichen Charaf- 
ter an. Alle Namen der gefürdteten Gebirgäritter 
verlöfchten vor dem feinigen, und wo nur ein ke⸗ 


der, toller Anfchlag vollführt wurde, hatte Heinicho - 


die Spiße der Waghälfe befehligt. 

Ob in dieſer Zeit ein enger und geheimerer 
Bund zwifchen Richſa und Heinicho ftatt gehabt, 
davon zeugte Fein lebender Mund, doch ein Brief- 
hen ohne Unterfchrift und Datum, in der Prin⸗ 
zeffin Nachlaß gefunden, machte es wahrfcheinlich. 

— „Du bift dad Licht meined Lebens, bu die 
Seele meiner Natur, du der Athem meines Lei⸗ 


bed!“ Yautete eine Stelle darin. „Schilt mihnicht } 


Haſſe mein wüfted Treiben nicht! Wie die harte 
Mlugfchaar die Erde zerreißen muß, damit fie bie 
goldichte Erndte trägt, fo fihlage ich Wunden, da⸗ 
mit unfer Glück aufblühe, Der Firlefanz und bie 
tollen Prunfzüge und Affenthnze der Menſchen gele 
ten nicht, wo die wahre, ewige Liebe wohnet, die 
fi) felber genug, ihren eigenen Himmel wie ihre 
eigenen Erdenthrone erbaut. Gold ein Thron 
wartet dein, wenn meine Kiften an Golde fchwer 
find, und ber Ueberfluß der Habfüchtigen meine 
Maulthiere niederbrüdt. Dann verfchwindet die 
Dame und ihr Nitter aus den falfchen, neidrothen 
Augen der Welt; Andronicus Paläobolus, ber hoch⸗ 
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berzige Sriechenfaifer, der Beined Buhlen treued 
Herz und wadern Arm erfannte, feyenft und ein 
Plaätzchen in feinen Palmenhainen und Orangen⸗ 
wäldern, und bu wirft die Stammmutter eines 


Fürſtenhauſes werden unter jenem wolfenfreien 


Himmel, wo Fein wilder Nord die erften, zarten 
Blüthen der jungen Liebe unerbittlich zerftören 
durfte mit Einem Mordhauch.“ — 

Wie kühn, wie ftarf und innig diefe Liebe feyn 
niußte, bezeugt diefer abentheuerliche Vorſatz, if 
bewiefen dadurch), daß diefe Liebe Feines Beiftans 
de3, Feines Zwifchenträgers bedurfte, um fidy wies 





ber zu finden und feft zu halten, troß Fürftengornd 
und Spionen jeder Urt. — Und dad ift ja die Urs 
Funde der Achten, Gottzentftammten Liebe, daß fie 


Niemandes bedarf und allmädytig ift und unerſchüt⸗ 
fert in der eigenen Kraft und durch ben eigenen 
Willen. — Ein wichtiges Ereigniß traf jet Hei⸗ 


nichos Scheitel und wirkte auf ihn wie der Sturm 
anf die Eiche, die brunten fefter wurzelt, jemehr | 
droben ihr Wipfel gefchüttelt wird. Albrecht, ber | 
Herzog, feierte feine filberne Hochzeit zu Göttinz 


Ven. Drei Xage hindurch wechfelten Schmäuße und 


Ringelrennen und fcharfed Speerftechen und Zanz 


feſt und Zechgelage. Zum großen Turnirfpiele auf 
"dem Wreudenberge:. ritten fo viele Ritter ein, daß 


die Stadt kaum bed Raumes genug hielt für bie 
zahllofen Säfte. Mit ftattlichem Gefolge fah man 





einziehen ben Bartold von Affeburg, den Gerdt 


son Hardenberg, ben Heiſo von Uslar, ben Aſch⸗ 


y 
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win von Steinberg, den Bartold von Adelepfen, 
ben Dettmar von Stochaufen und hundert andere 
wadere Stammbalter der älteſten Gefchlecdhter. 

Als nun am zweiten Tage Herzog Albrecht prun⸗ 
fend faß an ber Tafelrunde, weldye die fchmuden 
Sräuleind und die mannhaften Nitteröleute zier- 
ten, trat Prinz Magnus zu ibm glübenden Ant 
lied und rief den fröhlihen Bater abfeitd. Seine 
Morte fhienen eritidt vom Zorne, aber feine Ges 
berden redeten wie ein Buch vol Unglücksſprüche, 
und beforgt folgte ihm der alte Bräutigam zu eis 
ner Gallerie hinauf, die den Trinkſal umfreifete. 
An ein offened Fenſter, welches von da hinaus 
ging zum tiefliegenden Säulengange, der den Da⸗ 
menflügel mit der Burg verband, ftellte der Prinz 
den Bater, und fchweigend deutete er ihm an durch 
haftige Zeichen, von da hinab zu fehen. 

Düfter leuchtende Laternen erhellten nur halb 
den Corridor, aber fie brannten bel genug, um 
den zähnfnirfchenden Bater zu überzeugen, feine 
Tochter Richſa liege dort unten an der Bruft eis 
ned unbefaunten Mannes. Bermymmt vom Haupt 
zum Fuße in eine ſchwarze Rüftung war der wa⸗ 
gige Ebentheurer, nur zwei filberne Hörner ſchim⸗ 
merten als Helmzier durch dad Halblidt. Sanft, 
doch deutlich Flang der Prinzeffin Stimme zum Fen⸗ 
ſter herauf in ded wuthbebenden Herzogs Ohr. 

„Ich traue bir, ſprach fie mit Liebesklängen, 
dir traue ich allein auf der ganzen Erde. Sollte 
ih mit Thränen jede Minute meined Lebend weg: 

11. 
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ſchwemmen, follte jede Freude mir von heut’ an 
welfen vor dem Genuffe, wie die Herbitrofe bier 
an meiner Bruft, meinen Treuſchwur halte ich dir 
im Tode noch, und lieber wählte ich die Geiſſel⸗ 
fammer des finfterften Klofterd, ald dad Brautbett 
eined Falten, lieblofen Königfohnes. Nimm zum 
Gedächtniß der'Xhräne, die fo eben ber fdhönen 
Hoffnung unferer Zufunft fiel, und bier auf dei: 
nem Harnifche glänzt, diefen Perlenfchmud. Das 
treuefte Herz hat unter ihm geichlagen ; trage du 
ihn, bi ich am Brauttage oder mit meinem Lei⸗ 
chentudhe ihn audlöfe.” — Der Gewaffnete hatte 
fih auf ein Knie vor ihr niedergelaffen,, indem fie 
den Schmud um feinen Hald fchlang ; heftig erhob 
er fich jeßt, preßte fie feurig an feine Eifenbruft, 
und eine tiefe, wohlflingende Stimme fchallte ber: 
auf. „Richſa! dich oder Feine je auf Erden! rief 
er inbrünftig. Die Liebe ift ein Rieſe gegen Ba: 
tergroll und. Menſchenhaß; fie wird zum Gotte, 
wenn fie der Ungeredtigfeit begegnet. Diefe Per: 
len, deined Grames Gedächtnißzeichen, ſollſt du 
Dereinft auslöfen mit dem lieblihften Lächeln der 
Seligfeit, die ich dir bereitet in den Parabiefed: 
Aluren, wo des Erföferd Fußtritt ftebt, wo Er 
Xiebe lehrte, den ich zum Zeugen meines Eided 
nehme. Sch fpotte der berrifchen Gewalt, die und 
fo früh auseinander riß, und uns altern ließ vor 
der Zeit und und beftahl um alle die froben Un 
fchuldfpiele der erften Liebe. Über bie Lift ber Liebe 
iſt gewaltiger ald Die ftolze Klugheit der Tyran⸗ 
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nen. Den Luftpfad der Schwalbe, den Rachtweg 
ded Maulwurfs fand ich.zu dir; bier in des Feind⸗ 
feligen eigener Burg, bei feined Herzens ftolzeftem 
Seite umfange ich, dich ald meine Braut und mein 
Kuß fpottet feiner hundert Leibwächter und Frauen 
hüter. Morgen im Speerfampfe wird dein Auge 
mich übermenfchlich verftärfen und der Gedanke 
mich allmäcdhtig machen, Daß die Schönfte, um wel: 
her Aller Blide und jede Armfraft der Helden 
buhlen, mein tft, mein allein. DO wenn nur dieſe 
ſtolze Seligfeit nicht zuvor fchon zerfprenget mein 
armed Herz!” — Beide umbhalfeten fi) dann noch 
einmal mit trautefter Herzlichkeit und fchieden rechts 
und links im Pfeilergange binfchlüpfend. 

„Laß mid hinabfpringen; fprad) Prinz. Magnus, 
das bloße Schwert unter Dem gelben Sammtwamfe 
beroorziehend, laß mich das tolle Herz des Ehren⸗ 
fhänders fuchen mit fcharfer Spitze!“ — Aber der 
Herzog zog die Augbrauen furchtbar zuſammen 
und wehrete dem Sohne. 

„Nicht ſo!“ ſagte er dumpf. „Richſas Schimpf 
würde ber unſere. Er höhnet, er lacht, er trium—⸗ 
phirt. Laß dem Knaben Die Freude für diefe Eine 
Nacht; morgen follen andere Leute lachen und wir 
wollen fehen, ob der ungeberdige Held mit den 
Stierhörnern dann die Farbe hält und mitlacht.“ 
— — Dad Turneyfpiel hatte am andern Xage faft 
fein Ende erreicht. Herrlich war der Ritterfranz 
anzufehauen, der die Schranfen bed Freudenberges 
umgab, ein Eifenwalb von hohen Langen tibers 
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ragt und durch bie wallenden Federbüſche auf den 
Helmen und Pferdeköpfen wie mit buntfarbigen, 
kolloſſalen Prachtblumen beftreut. Herrlicher no 
anzuſchauen der Damenkranz, der in Atlas und 
Sammet von hundert Farben wie ein glänzender 
Megenbogen über dem Wettersvollen Fechtplatze 
hing. Schon fah man auf dem gelben Sandgrun: 
de Waffentrümmer,. auch Blut ſchimmerte an eini⸗ 
gen Pfählen der blau und weiß gemalten Barriere, 
und mehrere brave Kämpen, die eben noch hoch 
zu Roſſe geprunkt, wurden von ihren Knechten 
langfam zur Herberg abgeführt. Der ftarte Affe 
burger bielt al& Siegeöheld in der Mitte des Pla: 
Bed und wartete des neuen Gegners; Da braufete 
ein Rapp am Eingange der Schranken, und bie 
MWärtel öffneten ohne Verzug vor Ihm ihr von 
Speeren angeftellted Andreaskreuz. Alles jauchzte 
dem neuen, faft riefigen Preidbewerber zu, deſſen 
Geftaft den Glauben gab, nur er würde der Held 
des Tages werden, und der in feiner ſchwarzen 
Verlarvung — Ein Guß Panzer, Mann und Roß! 
— mit der fchlichten Schildderife: Aud Tod erblü- 
het Zeben! und einer feltfamen Bier von Perlen: 
fhnüren am Halfe zu der Gewißheit außerordent- 
licher Straft das Abentheuerlihe und Geheimniß⸗ 
volle mitbradhte, wodurch Gemüth und Phantaſie 
des Menſchen überall befonderd angezogen werben. 

Schon Tlang ber einzelne Trompetenftoß, fchon 
tummelten die Kampfer ihre mächtigen Xhiere auf 
ben Saund und fenkten die baumlangen Lanzen 
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zum Anlauf. Ober vom hohen Sibe am Einde ber 
Bahn erhob ſich Herzog Albrecht, rothfcheinenden 
Sefichtes, und feine breite Hand winfte dräuenb 
dem Trompeter den Befehl ded Stillſchweigens. 

„Bad fol der wappenloſe Ritter in meinen 
Schranken ?” heiſchte er herrifch dem Griedwärtel 
zu. Doc der Herold: trat vor und antwortete mit 
eintöniger Stimme: „Ebenbürtig ift der Ritter auf 
dem Schwarzroffe, tadellos fein Name und unbe 
(himpft fein Schild. Ein Gelübd gebeut ihm die 
Berluppung des Antlitzes, Doch hat er nach Ge⸗ 
brauch den herzoglichen Herolden und Wappenkö⸗ 
nigen fein Geſchlecht genannt.“ — 

Mit Ungeduld ließ der alte Fürſt den langſa⸗ 
men Sprecher vollenden, dann Aber fprad) er mit 
der Heftigfeit zürnender Erhitzung: „Herold, du 
kenneſt dieſen Teufel im Eiſen, der ſich unter die 
Blume der Ritterſchaft zu miſchen wagt, und beugſt 
deinen Stab vor ihm, weil man ihn Ritter fdilt; 
ich kenn ihn aber auch und beffer. Mag ed anders 
wo an leichtfinnigen Herrenhöfen anderd gelten ;- 
in meiner Reſidenz dulde ich Feine Straßenräuber- 
und Diebögenoffen, und find folhe Herrn vom 
Sattel dreift genug in meine Thore einzureiten, 
fo bat das Land über dem Walde Holz genug, 
Salgen für fie zu liefern. — 

Ein dumpfedö Gemurmel durchlief die ftolzen- 
Reiben der Ritter; das ftaunende Bolf wußte nicht, 
ob ed für oder gegen ben Präftigen Fürftenfpruch 
erſcholl, Aber am meiſten bewegt fchien ber ſchwarze 
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Geharniſchte -in der Bahn, ſein⸗Eiſenzeug eaſplie 
an ihm von der konvulſiven Bewegung feiner 
Gliedmaßen, und mit ‚wilder Kraft fchleuderte er 
feine Lange gegen dad Herzogswappen, weldes 
auf ein geoßed Schild gemalt an einem hohen Pfei⸗ 
ler aufgehängt prangte. Raſſelnd fuhr alsdann 
fein Helmgitter in die Höhe, und des Hackelbergers 
Fühnzebleö Angeficht fchaute aus dem Helm dun⸗ 
kel hervouglubend den Beleidiger an. - 

„Sch hin's! ſtieß er in den frharfen Tönen ber 
Wuth hervor. Und vor der ganzen Ritterfhaft 
fordere ich Genugthuung von jenem wahnwitzigen 
Braunſchweiger, der in mir jedes alte und edle 
Blut beſchimpft hat.⸗⸗ 

„Ehrloſex!“ entgegnete der Herzog und trat 
eine Stufe herab mit an das Degengefäß gelegter 
Rechten. „Der Strang und die Henkers fauſt fol- 
len, Dir Genugthuung geben. Vaſallen meiner Her⸗ 
| zogöfroner. biefer. Bube ‚hat geftern mein Haus be 
ſchimpft, mehr; ald. heute feine. Zunge ed gethan. 
Bei Eurem, Eide;fordre ich in diefer Stunde Euren 
Handdienſt! — Fanget mir fofort den Strauchbieb, 
zerichlaget ſeinen Schild und, feßet ihn. auf bie 
Schranfen ; oder bei meinem Barte! ich willEud 
meineidig halten, und. die Lehengüter eines jeden 
Ungehorfamen wüft machen. gteidy den. kahlen Flo: 
chen De -Seimberged!" - . 

. Die Prinzen, Otto und Magnus, unter. den 
NRittern zu Pferde, riñen jebt die Schwerter her 
and, „Mir nah, wer es mit feinem. Hera getreu 
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meint !” rief ber Lebtere, under und viele der Va⸗ 
fallen drängten ihre Noffe nady dem Eingange der 
Schranfen. Allgemeine Getäntniel’entftand, das 
Bolf fchrie, Die Mitter zanften, das Kommando 
der Hauptleifte tönte, und Herzog Heinricy Für: 
wort an den Bruder gerichtet, theild erzürnt, theils 
befünftigend gefsrochen,, verhallte fruchtlod im Ge⸗ 
lärm der Waffen. Heinicho fah wild um fid und 
dräuete ringdum mit dem blanten Schwerte. Da 
erflang eine Silberftimme hell und deutlich vom - 
fürſtlichen Balkone; „Nette dich, Heinicho!“ Hang 
eö herab. „Mette di, oder du wirft bad Liebſte 
tödten mit dir!" "— Der Klang wirkte mit Him⸗ 
melögewalt auf den furdytlofen Eifenmann. ro 
einmal blickte er auf ben Eingang ber: Schranfen, 
wo fon die Roſſe der Feinde eindrangen, dann 
drückte er feinem wackern Thiere die Sporen ein, 
und body über die Seite der Schranke flog mit ihm 
fein Ferniger Rapp, warf die Xrabanten rechts 
und links zu Boden,’ ftürzte über fchreiende Bür⸗ 
ger und Weiber hinweg, und bort flog er dem 
Winde gleidy über die Weehder - Safe hinab dem 
Thore zu. Prinz Magnud und die Göttinger Va⸗ 
fallen ſtürmten tobend ihm Add). 

Schon war der wadere Reiter im Gtadtthore, 
ſchon hatte er den Verfolgern den nöthigen Bor- 
fprung abgewonnen ; aber gerade hier fehien ihn 
fein Schußgeift aufzugeben und fein Berderben un⸗ 
abwendbar. Ein dichter Zug von Wägen und eis 
tern verfperrte am Thore den Weg. Es wär der 
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Herr Bifchof von Hildesheim und die Frau Abba: 
tiffin von Sanderöbeim, bie mit zahlreichem Seleite 
fpät, nachdem die lauteren Feſte vorüber waren, 
fahren, ihre Glückwünſche darzubringen. An ber 
Spibe ihred Zuges ritt der alte, woligeehrte Krie⸗ 
gesmann, der Kloftervogt Hildebrand Rumann. 

Ein jäher Schred evbleichte die Wangen ded 
Hackelbergers, boch ald er den Führer erfannte, 
‚rief er rafch ihm zu: „Sieb Raum, alter Schladt: 
. genoß! Es gilt hier Mannesehre gegen Xyrannei! 
Sieb Raum! Bei unferm Bruderfuffe am Jor⸗ 
dansufer befchwöre ich dich!“ — „Dreißig Tiger 
binter einem Leuen,” entgegnete fchnell der brave 
Hildebrand, „da mag ich nicht theilen den Ruhm. 
Gebt Platz, Ihr Reiter!“ befahl er mit fehallender 
Stimme dazu. Und der Zug drängte fich dichter 
an die Wägen, unb dahin flog ber Flüchtige auf 
dem fchmalen Saume der Landſtraße, und über 
Gräben und Heden feste er die Höhen hinan, wel- 
che damals undurddringliche Gehölze bedeckten, auf 
deren Borfprüngen die, Schlöffer der Harbenberge 
und derer von Pleſſe glänzten. — — 

Heinicho war: gerettet. Sein Unglüddtag hatte 
einen Brudy zwifchen ben berzoglichend Brüdern 
veranlaßt; aber ihm war wenig dadurch geholfen 
worden, denn eine Wetterwolfe, büfterer als alle 
vorigen, batte den Horizont feined Lebens umla⸗ 
gert. Die Prinzeffin Richfa blieb feit jenem Tage 
vercchwunden, und Feiner der Späher bed verzweis 
felnden Buhlen Fonnte ihre Spur entbeden. 
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Heinicho werwandid bie Hälfte feiner Schäge; 
feine Spiene drangen: in die geheimſten Zellen ber 
Auſter Mariaſtein, Walkenxied, Middaghanfer und 
Northeim; ımirgend wurde fie gefangen gehalten. 
Da erfuhr eb durch den Freund Shieronpmus vom 
‚Kalberge; gu Ganders heim ‚fep reine‘ Nonne. um 
Mitternarht .eingefleidet worden, mit. Gewalt Habe 
man der. Wehrenden dad lange Blondhaar geſchnit⸗ 
ten, und die Ohnmächtige aldbann:; mit Dem. fchred- 
lihen Schleier bedeckt. Sie mußtereö:feyn; Hei⸗ 
.nihos Herz beſchwur ed; und nun lag: er. feftge- 
bannt in der Gegend zwifchen Gandersheim und 
Göttingen, plünderte bid san die. Thore der Her- 
zogsſtad Alles was ihm vorfam, mifchte gu feiner 

Kühnkeit Sraufamteit und Rachgier, und behielt 
‚den ‚berzoglichen Spottnamen: der Teufel im Eifen! 
bis dahin; wo er und und den Franffurtdern bes 
gegnete, und :wo ihn dDiefelbe ehrliche Fauſt, Die 
ihn einst rettete als das Herz gebot, jet wo Die 
Pflicht befabki nieder: fhlug, : and für immer vom 
Slid der x Lebendigen ſchriden miißzte. 

. 23 "33. 
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tobi. ze 
Auf eingr ſchroffen Höhe am ſteinigen Ufer der 
Oker, nicht fern von der Stadt Goslar, dräueten 
die Zinnen und Warten der Herlingesburg, Hätte 
‚der ſchwarzobrautge Schieferſtein ihrer De he ie 

nicht bezeichnet ald eine Menſchenwohnur 
hätte fis-für eine ſeltſame Selseilbung, halt —* 
11... 
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gen, wie fie die Spielerei ber Notur in den Harz⸗ 
gebirgen an wmanden Orten fehen läßt. Ihre 
Steinmauern waren grau unb bemoofet; bie ba; 
hinter liegenden Wohngebäude waren eine große 
unförmliche Steinmafle , mit ben dien Wandpfei⸗ 


Iern, tief und hoch gefpältenen Fenſtern und Fleinen 


Drangehangenen Spisthürmchen einerigroßen Tropf⸗ 
fleindrufe ähnlich; Schlangenpfabe führten über bie 
kahle Höhe zu ihrem Eichenthore und hinten lehnte ſich 
ber dichte Tannenwald an fie, und umkränzte ben 
alten Bau des Kaiferd Dtto mit ſeinem immer 
“grünen Nadelkranze. 

Drei Tage nad) ber Nacht im Zwergloche bed 
Nalberges ritten Heinicho und fein Schütz bey dem 
fintenden Lichte der Sonne bergan durch die wild: 


fhöne Gruppirung bed Harzwaldes. Ihr Zug war 


ſtill und wortlod geweſen, benn ber Knecht wagte 
ed nicht, den büftern, verfchlofenen Unmuth feines 
Herrn zu fören, ber langſam wie im Xraume vor 
ihm ber ritt. Mit Verwunderung fahen jeht beide 
auf die Hauptzinne ihres heimathlichen Felſen⸗ 
fchloffed die große Xrauerfahne wehen, bie wie 
eine Wetterwolfe vor dem Winde, ihre ſchwarze 
“ Seide im Zuge der Abendluft aufblähte und wellen⸗ 
gleid, entfaltet. Stutzig fah der Graf empor zur 

Felshöhe und fekte dann dem Gaule die Sporen ein. 
"Bon ber Warte empfing den verehrten Gebieter 
ein freudiger Xrompetentlang ; dad Thor raffelte auf; 
ein Biedräng der Knappen und Wehrmänner ‚zum 
Hoffaume ſtürzend begrüßte den Führer mit einem 
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jaudygendben Hulloh, und jeder aus dem Saufen 
mühete ſich, ber Erfte zu feyn, ſeinem Ritter Hand 
und Ruie zu küſſen, und ihn Yom ſchweißbedeckten 
Roſſe zu heben. Traurig⸗milde grüßte der: Graf 
rechts und Ks, .boch. som Roſſe geftiegen faßte ar 
den alten, ‚eidgrauen Kaſtellan Hojer auf die Schul⸗ 
ter, und ſah ihm neugierig in das. zungelige, bes 
narbte Anti — . 

„Habt ihe:mich tobt gewähnt ger, fragte er. und 
trauert der Thurm der Herlingesburg um wid? 
Oder ifl..nod ein Unglick eingekehrt in. ‚meinem 
Haufet— . 

Der Kaſtellan büchte ehrfurchtsvoll fein weißges. 
botktes Haupt: . „Wir forgter fehr um den edlen 
Seven 5" erwieberte er.landfam; „denn Euer todter 
Leibrapp war von den Unfrigen auf ber Straße ges 
funden; doch da Fam'die Botfchaft vom Kalberge, 


die Ihr durch ben Kohlenbrenner fandtet, und be⸗ 


ruhigte uns. Aber in der Burg iſt ein anderer Tob⸗ 
ter von Rang, den wir heute Nachts beſtatten wollten 
in der Kapeile. Der alte Pilgersmann, ben Ihr im 
Walde : errettetet und gaſtfrei verpflegtet, ifkfchlafen 
gegangen, und feine Nichte ſitzet droben im Saale. 
neben dem Sarge ber ehrwürdigen Leige und betet 
für den Frieden der abgeſchiedenen Skele. Steiget 
nur hinauf! Ihr werdet verwundert ſeyn, gleich 
und, benn der Xodte hat eine ganz andere Geftalt 
gewonnen, ald er im Leben hatte, gleidy dem herrs 
lichen Zwiefalter, wenn er ber braunen‘, unſchein⸗ 
baren Puppe entkreucht und der Sonne zufliegt.” — 


‘ 


Arme Faeis ſprach Heinicho keite, gab Helm und 
Sicheiſchwert ab und ſtieg die Zirkeltreype hinauf 
iu dei. Schloſſe& Annerfled: Des Saales hohe Fen⸗ 
ſter waten mit. ſchwarzen Teppichen verhangen; in 
Jeiner Mitte ſtand das Leichengerüſt mit vielen 
Kerzen umgeben, die. geile und traurig brannten; 
:die Leiche war mit dem weißen Lailach vbedeckt, 
und neben ihr faß die Pilgerin Bonifacia in ihrem 
braunen Piigerkleide, .mit.bem weißen Striefgürtel 
:der Büßenden gegürtet. Mit dem Außrufeder ange 
nehmen Ueberrafchung,. mit einer Miene, in ber 
Betrübniß und Freude fich mifchten,, fuhr fie vom 
Sitze empor , legte. dad Gebetbuch zur Seite und 


reichte bem Grafen bie Peine, von bee WBanderreik 


etwad gebräunte Hand entgegen. Die Pilgerin 
:war eine geregelte, hochgewachfene Seſtaltz ihre 
Züge fprachen ein öſtlich Vaterland Audz die Locken 
fitlen im Schwaͤrzbraun ber Kaftanie auf die ſchma⸗ 
len Schultern und der hochgewölbten Bufen hinab; 
ein großes ſchwarzes Xugenpaar ‚brannte in Süd⸗ 
:gluth, wenw: auch ber Kummer ed umranbet und 
:tiefer gedrückt hatte, und in ihrem ganzen Weſen 
»lag eine kräftige Haltung , der man anfah, wie bad 
kühne Gemüth bem drüdenden Schidfale wider 
firebt hatte und ihm nirgend unterlegen wer, 
„Arme Facis!“ fagte der. Ritter 'Tautex;, „wie 
zzuvor und mitleidiger noch. „Der. alte Guido ifl 
hin; aber nicht verlaffen bift du, fo. wahr der 
Fromme zu feinem Gotte einging!“ — Ein wehmüthi- 


ger Zug legte ſich um des Weibes gewölbten Mund. — 


| 881 

„ad Ihr da eben ausſprachet,“ entgegnete fie 
mit halbgebämpfter Stimme, „war des guten Ohms 
letztes Wort und der Troft in feiner Serbeftunde 
Bertraue dem Grafen, Bonifacin; ſprach er mit 
brechenden Xönen; er hat und gerettet aud den 
frehen Händen ber Raubgefellen, welche mein greis 
fed Haupt und beine Ehre befährbeten auf der Gee 
birgsſtraße; er hat mir ein fichered Sterbebett be⸗ 
reitet und mich bewahrt vor dem ſchmachvollen 
Seuertode, in welchem fo wiele. meiner Brüder 
ſchreeklich endeten; er ift wild und tobend, wieder 
Bergbach, aber eben ſo rein, wie dieſer; er wird 
mein · Vermächniß ehren, und dich ſchüten wie ein 
Bruder fol.” — 

„Guido hat mich ertannt, o erfenneten Alle mich 
fo!" rief Heinicho beftig., „Und fein Zeftament ift 
mir fo heilig, als hätte. ich zeugend mein eigen 
Siegel darunter gebrüdt. Aber was fafelte. dar 
GSterbende vom Feuertode? Iſt er ein Sieber ge 
wefen oder ein Berfehmter?“ — 

„Schaue her!” ſprach bien Pilgerin, und zog 
longfam dad Leichentud, von ber Bahre. Da lag 
der todte Sreid im weißen Ordenskleide der Tem⸗ 
pelherren. Die Bundesfihnur trug er am Halfe, 
der Leinenmantel mit dem rothen Sreitze deckte 
fein Herz und feinen linfen Arm, und feine rechte 
Hand hielt ein goldened Kleinod in der Geftalt 
eines griechifchen Dpfilond. — „Xemplarier? Und 
gar mit dem GSchmude des Großpriors der alte, 
arme Wallfahrer?“ fragte in Mbfäben und höchſt 
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erftaunt der Graf, indem er fi berabneigte zu der 
Reiche, ald wollte er fi Glauben holen aud dem 
Geſicht und Sraubarte des Verblichenen. Boni⸗ 
faeia legte fanft ihren. Arm um feinen Rüden. 
„Der Ohm hätte did gern noch gefehen, ehe Ä 
denn fein Auge brach; Dich fo gern noch gefegnet. 
Unrubig haftete- fein erlöfchend Auge beftändig an 
der Thür ſeines Gemachs, und jeded Geräuſch im 
Burghofe regte Die entfchlummernden Seifter wieder 
uf. Wad er bir. vertrauen wollte, verträute er 
mir für. dich. -De Pischemont-ift der Name unferes 
Gefchlechted. : Auf einer Reiſe in Italia befenb ih | 
der Ohm mit mir./ fliner ledten Berwanbten, aid 
des Ordensmeiſters Molay Verhaftung, die Er: 
mordung und Verfolguiig der Vrüder des Xempeld | 
durch Philipp und Clemens im ganzen Süden Eu- 
ropad uns Fund ward... Wir taufchten fchnell un⸗ 
Tere Tracht, beachten unfere Kleinodien in Sicherheit, 
Sargen.Habi und Gut im Gürtel und Pilgerfade, 
und floben dem Rorden zu. — Eim: Freund lebt 
mir in den deutfhen Bergen, Tagte ber Alte oft, 
wenn wir mit Wunden Sohlen ruheten,, ein yreund, 
der mir den letzten Becher und die leßte Ruheſtatt 
nimmer verfagen. wird. Bielleicht hat er mir einen 
Schatz gehegt, den ich ihm früh anvertrauete, 
‘einen geheimen Demant, dem er Schleife und Glanz 
zu geben verſprach, Da er bei mir nur Pnechtifche 
Berborgenheit und Schande gefunden hätte. — Ih 
forschte weiter nach dein räthſelhaften Worten; aber 
erſt im Sterben: ſprach mir die Sphinx. Einen 
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Sohn hatte er dem vornehmen Haufe eined Ju⸗ 
gendfreunded anvertraut, ihn nie wieder. gefehen, 
da der Orden und fein Amt ihn nad. Eypern rief. 
Er hatte Rachricht, Daß der Sphn am Hofe feines 
Freundes zum ftattlihen Junfer heran gewachfen; 
bei ihm wollte er leben, er follle der Erbe dieſes 
Käſtchens mit Demanten werben, dad bu zum 
Haupte ded Todten fiehft, und an einem ſichelför⸗ 
migen Feuermale an der Schulter wollte er das 
Kind feiner Liebe wieder erfennen. Der große Welt⸗ 
geift Ienfte ed anders; er follte die Stunde.ded Wie⸗ 
derfindens nicht erleben ; der Schreck bei Dem Ueberfall. 
im Walde, die Anftrengung ded fruchtiofen. Kampfes, 
zehrte das lebte Del feiner Lampe; aber er ftarb. 
zufrieden im Haufe feined neuen Baftfreundes , im, 
Haufe des Retters, dem er- feinen lebten Willen 
an dad Herz gelegt burdy mid.” — :: 

Mit tieffter Erihütterung und beftigfter Ge 
müthsbewegung, die fich im Muskelſpiele feines 
Geſichts der Erzählerin fund that, hatte Heinicho 
ihre Aufklärung vernommen, : Einen feften Kuß 
drüdte er auf die hohe, wachsbleiche Stirn ded ehr⸗ 
würdigen Volleydeten; eben ſo rafch wandte er 
ſich dann und ſchloß die Pilgerin bewegt in feine 
Arme. Das ſchöne Madchen weinte ſtitlz an ſeiner 
Bruſt. 

„Ruhig, Facis 2 ſagte er mit bebender Stimme. 
„Der Menſch findet oft das Ziel. feiner. Wünfche; 
ohne daß er ed ahnet und weiß- Wunderbar len⸗— 
Pen bie Unſichtharen den Schritt des Sterblichen. 
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Auch ber. alte Water hat fein Ziel gefunden aus 
Inſtinet, wie der Säugling den Born -feined Le 
bens, gefunden, wo er eönichtfudhte, und freund- 
lich ſchaut fein. Geift auf uns, feine Kinder, her: 
nieder. immer folft du mich wieder verlaffen; 
ich nenne dich Freundin, Schwefter; am Garge 
des Baterd Guido ſchwör't din Heinicho die Treue 
bed Bruders!“ — Mit einem Glanze Der Augen 
und Wangen, weldyer überirdifh ſchien, drüdte 
fi das Mädchen fefter an des Mannes Herz. „Ich 
lege mein Leben, mein Heil in deine Hände!” 
fprad) fie leife. „Könnte ich ed doch Feiner liebern 
und eblern Hand anvertrauen. Bonifacia ift eine 
einfame Palme in der Wüfte, und wenn bu fie 
nicht gefunden in ihrer Dafe, und wenn du fie 
nicht pflegteft, würde. fie verdorren ohne Lebend: 
tran?, oder wilde Beduinen würden fie zerftören. 
Wilder noch; und graufamer, ald im Süden follen 
ja die Menfchen im Rorden feyn.” — 

Wie von einem Xodesfchmerz getroffen griff ſich 
der Graf bei biefen Worten an Herz und Kopf. 
Bleicher wurde fein Geſicht noch, denn zuvor; er 
Iöfete ſich fanft aus Bonifaciad Armen‘ und febte 
ſich düſter finnend neben bed Templers Katafall. 
Ded Mädchens Augen ruheten auf ihm mit dem 
beforgten Mitleidöblicfe der Liebe.. 

„Ja fie find es!“ fagte er in'fich hinein, wie 
im einfamen Selbſtgeſpräch. „Schlimmer. find bie 
Menſchen bier und giftiger, wie Cyperns Schlan- 
gen und die Pardell ber Inbifchen Wüſten. Mit 
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ber Nächſtenehre fpielen fle Würfelſpiel; Herzen 
zerfleifchen fie wie der Ball des Meiherd Leib; - 
Glück zertreten ift Die Wolluſt der Gewaltthätigen. 
O du alter, guter Mann! In deinem Teftamente 
haft du mir auch dein Schieffalnachgelaffen. Meine 
Geburt war eine Sünde, mein Dafeyn ein großer 
Irrthum, mein Leben eine Jagd, wo ich dad Wild 
vorftellte, glaubte ich auch der Jäger zu feyn. Ein⸗ 
ſam ftehe id, wie bu, im Grabe bin ih, wie du, 
ebe die Locken weiß wurden gleich den Deinigen.” — 

„Einſam?“ fragte die Pilgerin milde, und legte 
ihre weiche Hand auf feine lodichte Scheitel. „Sit 
nicht acid bei dir, bie nur ein Herz bat für bi, 
nur ein Leben für dich?“ — Haftig fuhr Heinicho 
aus feinem Sinnen auf, und trat feft mit leuch⸗ 
tenden Augen vor die Freundin hin. „Ja bu,‘ 
rief er, „bu Fannft vielleicht helfen, du nehmen 
von meiner Bruft den Grabftein, der mid, zer⸗ 
quetfchet. Deine Pilgerhülle, — du bift fremd;—. 
meine Goldftüde; — Alled wird dir die ſchwarze 
Pforte öffnen, woran ich flehe wie ein Geächteter 
vor- ber Kirchthür. Du wirft Sie finden, Sie 
fehben, Sie fpredhen, und Ihr wie mir Hülfe brin= 
gen, Balfam auf die Wunde, an welcher ich vers . 
blute!” — | 

„Ben fuhen? Ben ſehen?“ fragte Bonifacia 
mit dem höchften Schmerz im Antlitz und in Erfchütte: 
rung ſichtbar wanfend, fo wie ber Blüthengarten 
des Orients wanft im Erdbeben. „Es iftnicht Zeit 
zum ſchweigen und verhüllen ;“ erwieberte ber Graf 
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mit Angft und Unruhe; die Verzweiflung ſchirmt 
fiy nicht Dur) Maske und Mantel. Diefen Ber: 
fucy der Lift will ich noch machen, mißlingt aud) 
er, dann thue idy einen öffentlihen Gang mit dem 
ftarrföpfigen Herzoge, dann müffen feine Mauern 
brechen -oder mein SHerz/unter ihnen. acid, du 
empfindeft zart und weich, denn du bift ein Weib; 
du trägft Mitleid für den Nächften unter dem hohen 
Bufen, denn bu bifteine edle Sungfrau ; du Fennft 
das Unglüd, fchwer hat ed Dich felbft berührt, fo tilgeft 
du ficher gern dad fremde. Eine Fürftentochter bat 
mir den Treuefhwur Bey; id) liebe Richſa, die 
Böttingerin , fie ift mein Abgott, fie ift der Athen 
meiner Bruft, fie ift das Lebensblut meines Herzens. 
Batergewalt hält fie im Klofter verfperrt, ohne 
Troſt, ohne: Botſchaft vom Geliebten. Du follft 
bin zu ihr; alle Pforten, welche der Bifchoföring 
dem Laien verfhleußt, werden fi der Pilgerin 
aus Paläftina aufthun. Ein tüchtiger Begleiter 
im SPfaffenkleide, Hieronymus, der Eremit, fol 
dich führen, und diefe halbzerbrödelte Perlenſchnur 
wird der Geliebten dad Zeichen feyn, daß ihr Ber 
Iobter dich fandte. Morgen fchon , fobald der Ohm 
beftattet ift, mußt Du ausziehen. O du wirft der 
verzweifelnden Liebe dad lebte Hofnungs-Pflänz 
hen nicht zertreten! Und wenn bu beimfommit, 
wenn du nur einen Gruß zurüchringft, fo folft 
due für immer Herrin feyn, wo der Hackelberg 
haufet, und ich will al der Erfte und getreuefte 
deiner Burgleute Dir dienen bis zum Tode. — Du 
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weineft, Facis? diefe Thräne faget mir Gewäh⸗ 
rung zu, und ich ordne ſogleich ben fchnellften 
Boten ab an den Eremiten der Joſephskapelle.“ — 
Er Füßte mit glühender Haft die ftille Xhränenperle 
von dem Auge der Pilgerin und verließ den Saal. ° 
Bonifacia blieb auf der Stelle, wo er fie ge⸗ 
fügt hatte, lange wie feftgebannt. Shre Arme 
hingen fchlaff herab mit gefaltenen Händen, und 
ihre naffen Augen ftartten auf dad Aeſtrich nieder. 
„Der verzweifelnden Liebe letztes Hofnungs⸗ 
blümchen zertreten?“ fragte fie fich felbft. „Nein, 
ih thät ed nicht; febte fie wärmer und heftiger 
hinzu. „Aber du, du! Und ih?” — Sie prefte 
beide Hände ftarf gegen die wogende, fhöne Mäd- 
denbruft, und mit aufgefchlagenen Blicken betete 
fie: „Deine Wege find wunderbar und dunkel, 
großer Urgeift! du forderft blutige Opfer, unges 
beure Opfer, in Denen die Menfchenfeele ſich mit 
verdirbt. Doch wer hier unten am meiften opferte, 
wird droben glänzen; wer hier im Staube ver 
ging, wird dort geheiligt. Maria gab den Sohn 
bin und fah ihn verbluten am Holze. Auch ich 
bringe viel in dieſer Stunde, und ihr Beifpiel wird 
mich ſtärken, und bes flarfen Oheims Geift wir 
mich umfchweben in den bangen Stunden, welde 
jest fommen müffen obne Ende!” — — Sie ver: 
hüllte die weinenden Augen und dad ganze Geficht 
mit der Kappe ihres Pilgerrodd, und kniete im 
Stillen fortbetend neben dem Sarge nieder. 


888 
‘Eine trübe Regennacht hatte fih zum freund: 
lichften Morgen aufgelöſet. Noch glänzten bie nie 
- dern Gebüfche von den befruchtenden Tropfen und 
. bauchten ihren frifhen Duft der Sonne zur Mor: 
gengabe. Munter hämmerten fchon die: Arbeiter 
in den Kalkſteinbrüchen, und die Fifcher zogen ihre 
Angelſchnüre auf aus dem Bette der Dünne, löſe⸗ 
ten die fetten, fchlüpfrigen Yale vom feinen Eifen: 
haken, warfen die fchlangengleichen mit gewändter 
Hand in die Rebe und Fifchförbe, und in lufi- 
gen Liedern erfhol ihre Freude über den glückli⸗ 
den Yang. — | 

Die Pilgerin Bonifacia und der Eremit Hiero: 
nymus wanderten am $lüßchen hinauf, jene ftumm 
und in Gedanken verfunfen die Gebäude des Klo: 
ſters Wiebrechtöhbaufen betrachtend,, die am Fuße 
des Nonnenberges fih gar ftattlicy aus weißen 
NRingmauern erhoben; biefer bie Fifcher vertrau: 
lich begrüßend und mit ihren nadtfüßigen Weibern 
fi) in Fleine Neckereien verwidelnd. 

„Der Kerl ift zu fett für den Abt Thedoricus 
zu Sanft Blaſii, und zu. unanftändigsgelenf für 
die Frau Abbatiffin drüben,‘ rief er einer jungen 
Frau zu, die bis an die runden Waden im Waf- 
fer ftehend einen Rieſenaal an der Kehle hielt und 
den Schlägen feines Schwanzed mit bem runden 
Köpfchen auswich; „Untonie, bringet ihn mir zum 
Kalberge! Mich rührt der Schlag nicht von ber 
fetten Koſt, und ich gebe Euch ein Amuletchen da: 
für, ein Stüd der Heiligen Strippe, das jebes Jahr 





Zwillinge in dad Haus ruft.” — „Der Kalderg ift 
verrufen und herberget Spitzbuben;“ antwortete 
dad junge Weib fpöttifch lächelnd; „doch will ich 
den Fiſch fchicken durch die alte Agathe, wenn ihr 
Botenlohn zahlen wollt.“ — „Zum Satan mitber 
tropfigen, fchielaugigen Here, die vor ber Mahl⸗ 
zeit dad Emeticum bräcdte, unb den Appetit forts 
nähme, ehe noch dad Gericht am Feuer zifchte !“ 
fluhte der fromme Bruder; doch ein zürnender 
Bil aus Bonifaciad Auge traf ibn, unb ben 
Fifhern feinen Segen gebend trabte er eilfertig 
der Wallfahrerin nach, die beinah ſchon dad Klo⸗ 
fterthor erreiht hatte. Cr zog den Glocken⸗ 
frang, und die runde Pförtnerin Öffnete bald. 
„Selobt fey Jeſus Ehrift I“ ſprach Bonifacia. „Su 


Ewigkeit!“ "antwortete die Klofterfrau, und ges - 


ſchwätzig wandte fie fich fofort zu dem Begleiter. 
„Du bift ed, Bruder Klausner?“ fragte fie mit 
freundlicher Geberde, indem beide mit ihr eintra= 
ten, und vom wieder gefchloffenen Thore über den 
geräumigen Hof, in befien Witte ein Springbruns 
nen plätfcherte, zum Pleinen Häuschen gingen, 
welches die Wohnung der Schweiter Pförtnerin 


ausmachte. „Was führt dich denn einmal’ wieder - 


von deinem Berge zu und, von beinem Berge; 
wo Dianna regnen muß, und Mild und Homig 
fließen, da bu fo ganz den lieben Kloftertifch drum 
vergeſſen?“ — 

„Fromme und holde Schweiter Anna ‚” antwor⸗ 
tete der Eremit mit vordreheten Augen. „bie Ein⸗ 


- 
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lichten Morgen aufgelöfet. Noch glänzten die nie: 
bern Gebüfche von ben befruchtenden Tropfen und 
hauchten ihren frifchen Duft ber Sonne zur Dior: 
gengabe. Munter hämmerten fchon Die: Arbeiter 


in den Kalffteinbrüchen, und die Fifcher gogenihre 


Angelfhnüre auf aus dem Bette ber Dünne, löſe⸗ 
ten die fetten, fchlüpfrigen Aale vom feinen Eifen- 
haken, warfen die fehlangengleichen mit gewändter 
Hand in die Rebe und Filchförbe, und in luſti⸗ 
gen Liedern erſcholl ihre Freude über den glüdli- 
chen Yang. j 

Die Pilgerin Bonifacia und der Eremit Hiero⸗ 
nymus wanderten am Flüßchen hinauf, jene ftumm 
und in Gedanken verfunfen die Gebäude des Klo⸗ 


ſters Wiebrechtöhaufen betrachtend, die am Fuße 


des Nonnenberged fi gar ftattli aus weißen 
Ringmauern erhoben; diefer die Fifcher vertrau- 
lich begrüßend und mit ihren nadtfüßigen Weibern 
ſich in Fleine Neckereien verwidelnd. 

„Der Kerl ift zu fett für den Abt Thedoricus 
zu Sanft Blafii, und zu unanftändig=gelen? für 
die Frau Abbatiffin drüben,” rief er einer jungen 
rau zu, die bid an die runden Waden im Waf- 
fer ſtehend einen Riefenaal an ber Kehle hielt und 
den Schlägen feines Schwanzed mit dem runden 
Köpfchen auswich; „Antonie, bringe ihn mir zum 
Kalberge! Mich rührt der Schlag nit von der 
fetten Koſt, und ich gebe Euch ein Amuletchen da⸗ 
für, ein Stüd ber heiligen Krippe, dad jede Jahr 


‘Eine trübe Regennacht hatte ſich zum freund: 


J 


Zwillinge in dad Haus ruft.” — „Der Kalberg ift 
verrufen und herberget Spitbuben ;” antwortete 
dad junge Weib fpöttifch lächelnd; „doch will ich 
den Fiſch ſchicken durch die alte Agathe, wenn ihr 
Botenlohn zahlen wollt.“ — „Zum Satan mitber 
fropfigen, fihielaugigen Here, die vor der Mahl⸗ 
zeit bad Emeticum brächte, und den Appetit forts 
nähme, ehe noch dad Gericht am feuer zifchte !“ 
fludte der fromme Bruder; doch ein zürnenber 
Bit aus Bonifaciad Auge traf ihn, und ben 
Fiſchern feinen Segen gebend trabte er eilfertig 
der Wallfahrerin nad), bie beinab fchon das Klo: 
ftertbor erreiht hatte Cr zog den Glodens 
frang , und die runde Pförtnerin Öffnete bald. 
„Selobt fey Jeſus Chriſt!“ ſprach Bonifacia. „Zn 


Ewigfeit I“ "antwortete die Klofterfrau, unb ges - 


ſchwätzig wandte fie fich fofort zu bem Begleiter. 
„Du bift ed, Bruder Klausner?“ fragte fie mit 
freundlicher Geberde, indem beide mit ihr eintra⸗ 
ten, und vom wieder gefchlofienen Thore über den 
geräumigen Hof, in befien Witte ein Springbruns 
nen plätfcherte, zum Pleinen Häuschen gingen, 


welches die Wohnung der Schwefter Pförtnerin . 


ausmachte. „Was führt dich denn einmal wieder 
von Deinem Berge zu und, von deinem Berge, 
wo Manna regnen muß, und Wild und Homig 
fließen, da bu fo. ganz den lieben Kloftertifc, drum 
vergeſſen?“ — 

„Fromme und holde Schwehter Anna,” antwor⸗ 
tete ber Eremit mit nerdrsheten Mugen „ „bie Ein 


= 
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wöfße bei magerer Koft, und muß mit den eld⸗ 
brüchigen Händen Stinderzeug verarbeiten, Die gräu⸗ 
lichfte Bußarbeit für Nonnenhand.“ — 

„An diefer Liebe zu ihm hätte ich den Buhlen 
errathen!“ fagte leife und erfchüttert Bonifacia in 
fi hinein; doch fich befinnend fragte fie ſofort: 
„Aber fie fey krank, fagtet Shr zuvor, Schwe⸗ 
fter 27 —. | 

„Run ift folde fündhafte Verrüctheit nid 


‚ der Krankheit genug?” entgegnete Anna verwun> 


dert: „ber mit der Seele ift auch der Leib ver- 
dorben; als der alte. Bruder Antonius zulegt un⸗ 
ten bei ihr war, .fagte: er beim-Fortgeben: „Für 
bie... arme Magdala Fannıft du - nur dad Plaͤtzchen 
im Friebhofe erwählen, denn bie. Leihentchaft hat 
ffe von innen verzehrt, und die. Blume fällt zu⸗ 
fammen ob ded Wurmed im Selbe.“ — Ich ver 
wunderte mich nicht wegen bed nahen Tode, denn 
Gott richtet die Sünder fchnell und die Läfterer 
mit feinen Blißen, fonbern darüber, daß ber alte 


. Bruder fo mitleidig that, ald wenn er au den 


Männern der Welt gehörte, denen jeded junge 
Lärvchen, worauf eine Thräne glänzt, dad Herz 
gewinnt.” — 

„Meldet mich ber Abbatiffin, Schwefter!“ feel 
Bonifaria bewegt ein. „Ich kann vielleicht Helfen 
bem Leibe, wie der Seele, und die Heilige felbft 


‚ führte meinen -&uß hieher, um die Ehre ihres 


Klofterd zu erretten. — 
Die Mörknerin fprang davon .: und ber Eremit 


\ 





— 


lachte und meinte, das Spiel ſey ſchon halb ge⸗ 
wonnen. „Lache nicht zu früh,“ antwortete Bo⸗ 
nifacia, „meine Ahnung ſagt mir, wir bringen 
unſerm Freunde nichts, als eine Blume vom Gra⸗ 
beöhügel feiner Liebe, oder einen geriffenen Zipfel ' 
vom Bahrtuche, auf den: er fein Herzblut aus: 
frömen kann.“ — 


Die ehrwürdige Nebtiffin empfing bie $rembe mit 
Huld und Achtung. Ihre Empfehlungdbriefe von 
fremden, vornehmen Geiftlichen, ein Gefchen? ſel⸗ 
tener Reliquien, und ber hingeworfene Gedanfe, 
vielleicht nach vollendeter Wallfahrt im Wiebrechts⸗ 
bäufer Klofter ein Lebendafyl zu fuchen, erwarben 
ſchnell dad Vertrauen der gemächlichen Klofterfürs 
fin. Nach einem kurzen Geſpräche erlaubte fie 
ihr den Zutritt in das Geiffelgewöälbe, - und ver- 
fprach ihr reiche Belohnung, wenn die Seele der 
verirrten, im SKirchenbann lebenden Gchwelter 
Durch fie geheilt feyn würde. ° Die Pförtnerin 
führte die Pilgerin durch Die Gänge, wo die Zellen 
der Nonnen Bienentörben gleich. Flein und dicht 
neben einander ſich wölbten, zur Klofterfirche hin⸗ 
ab, und durch diefe zu den Bruftgewölben, wo fie 
ein rundedö Gemach fanden, welches fi durch In⸗ 
fhriften an den Steinwänden audzeichnete, Die 
von geftraften und vermauerten Monnen erzähl: 
ten, und welche mit rohen Geiſſelwerkzeugen, Dor⸗ 

\ 
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nentronen, Speeren und Nägeln in Stein gehauen 
umgeben waren. Die Pförtnerin zünbete ein 
Lämpchen an und öffnete eine Fallthür auf de 
Mitte des Fußbodens. Unter derfelben führte ein 
vieredigter Schacht tief in die Erde, und eine 
weiße Leiter, faft fteil an fenfredhter Wand han⸗ 
gend, zeigte fich als der fchmale, gefährliche Weg 
in diefe unterirdifche Welt der Schauder und de 
&rauend. 

„Folget mir nur, und haltet Euch feſt!“ ſprach 
Anna zu der erftaunten Begleiterin; „Die Sproſſen 
find fiber und bald find wir unten.” — Die Leidy 
tigkeit, mit welcher dad runde Nönnlein binab- 
flieg, zeugte von täglicher Gewohnheit; ſcheu, Doch 
entfchlofien , folgte ihr die Pilgerin. Der Schadt 
endete in der Mitte der Leiter, und die führte nun 
frei in ein ähnliche rundes Gemach, nur unter: 
fhieden von dem Obern durch drei Pleine offene 
Pforten, die zu eben fo vielen. engen Mlauerzellen 
führten, in: welche man von der Mitte aud wie in 
Drei offene Gräber ‚blidte. Cine diefer Zellen war 
erhellt burch eine an ihrem Eingang befeftigte Am: 
yel, und Bonifacia fah ein weibliched Weſen im 
Lampenlihte auf einem bürftigen Lager ruhen, 
und, ohne die Kommenden bemerft zu haben, an 
einem Strümpfchen von fchneeweißem Garne mit 
emfigen Stricknadeln fortarbeiten. 

„Schweiter Anna,” flifterte Bonifacia der Füh⸗ 
rerin zu, „die Hochwürdige hat mir freie Hand 
gegeben, und fol ich bier Arzt werden, . muß ic 
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ohne Zeugen der Kranfen ben Quell ihres Uebels A 
zu entloden fuchen. Laß mid allein bier unten, 
warte aber meines Rufes broben an der Fallthür.“ 
„Shr ſeyd eine Heilige,‘ erwieberte Anna, „ohne 
Reidenfchaften und darum ohne Furcht. Mir ift 
ed ſchon recht, wieder hinauf zu Pehren an Gottes. 
freie Quft, denn wer auch fein XTheildden Erbfünde 
aus der Jugend her trägt, Dem Plopfet bier unten 
immer da3 Gewiſſen ein Weniged.- In Eurem 
Geſichte aber fteht der Himmel mit Plaren Lettern 
gefchrieben; Ihr habt gewandelt, wo die Apoftel 
Singen, Ihr habt Euch gewafchen im Jordan, und Ihr 
dürft ohne Furcht Euch einer Ercommunicirten, 
einer in. Sünde Sterbenden nahen und wenn aud 
der Schwarze mit ihr die Reife fchon angetreten.” — 

„Stehet ed denn fo fchledht um fie ?” fragte Fa⸗ 
id, die Rechte feſt auf dad beflommene Herz ges 
drüdt. , 

„Sie huftet Blut ſchon lange; antwortete Unna; ' 
„Sieber zehret an ihr, und die Entbehrung ber 
Sakramente börrt fie aus.” — 

„Man verweigert ihr den heiligen Xroft ber 
Kirche?“ fiel Facis erzürnt ein. 

„Der Hochwürdige Abt Xheodoricud bed Stif⸗ 
tes Sancti Blaſii zu Northeim hat's verboten, be⸗ 
vor ſie nicht in öffentlicher Kirchenbuße ihre irdiſche 
und ſündhafte Liebe abgeſchworen und gebüßt. 
O beredet ſie dazu, Ihr Huldreiche und Reine, 
die Ihr ſicherlich nie Euer Herz zu einem Manne 
gewendet!“ — 


Bonifacia feufzte tief, und winkte ihr zum Fort: 
geben, denn die Kranke in der Steinzelle war auf- 
merffam auf, die Sprechenden geworden. Mit Auf: 
merffamfeit betrachtete Facis jekt, nachdem bie 
runden Beinen der Pförtnerin dDroben auf der 
Reiter verfhwunden waren, bie Büßende. Schlant 


und zart war bie Geftalt berfelden; dad Nonnen: 
kleid verbarg Die feingebaueten Glieder nicht ganz; 


dad Geficht zeigte ein lieblihed Oval, weiß wie 
gereinigt Wachd, die eingefallenen Wangen mit 
zwei Yieberrofen bemalt; bie Farbe eines fanften 
Frühlingshimmels fchimmerte in dem umranbeten- 
Yugenpaar, und ein blonded Seidenhaar ringelte 
fi in Furgen Loden um Stier und Naden; und 
über das Alles verbreitet, umgab ein wunbderfamer 
Reiz die ganze Geftalt, die wie ein Bild der Dul⸗ 
dung und Demuth licht aud der ſchwarzgrauen 


. Steinblende hervorglänzte, und die Pilgerin über⸗ 
rafhen mußte, da fie nach der Erzählung eine 
Trotzige und Haldftarrige erwartet hatte. Als fie 


in den Eingang zur Zelle trat, warf Richfa , diefe 
war ed, einen ſcharfen Blick auffie; Unwille fchien 


ihre Züge zu verdunfeln, und fie ſah ſchnell wie 


Der auf bie arbeitenden Hände nieder. - 


„Der Segen bed Allliebenden ſchwebe über dir 
und gebe dir Frieden!“ ſprach Bonifacia mit Rüh⸗ 


zung näher tretend. „Amen!“ fliſterte Richſa, 
aber nach einer Weile ſetzte ſie leiſer hinzu, wie 
mit fich felbft redend: „Frieden? Sa, die Worte 
find fanft, aber Krieg ift im Herzen. Wilde Augen : 
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bringt Ihr, aber: Bolfeszähne bräuen darunter. 
Jeden Tagfendei Ihr einen neuen: heuchleriſchen 
Quälgeift, mein ;zerriffened Herz meh zu zerfſei⸗ 
ſchen. O geduldet Euch nur! der, Tod geht ſchon 
durch bie Aiefen meiner Bruft, und mein Leben 
wird bald nicht mehr üblen Geruch in Den flolzen. 


Weihrauch hauchen, bdefien "Qualimolfen Cure. 


Bleiänerei einhüllen „ bamit die Welt He niche ſieht. 
D geh’, geb’, wenn. :bır. ein Fünkchen Gefühl bes 
geſt,“ ſprach fie mit: angeftrengten Stimme, geb’ 


fort; mb bitte ‚die Hochwürdige » einer. Suͤnderin 


wenigftend die ftille Sterbeftunde zu vergönnen 1” — 

Dit an dad Bett. dir Büßenden trat die be⸗ 
wegte: Pilgerin; Hihr ſchönes Antlitz Arug tiefen 
Schmerz; tiefern felbtnld dad: hden Gefangenen. 
„RNichfa! Frevla nicht an mirfahte fie mit faſt 
gebrochnen Vrnen. Vermenge mich'nicht mit den 
Eisherzigen, welde..die Blumen deiner, Jugend 


zertraten :ntib Gottes: ſchönſtes Wenk zu vertügen 


bemüht find, vhne an Rachenſchaft zu Dentem. Sich 
uf zu: mipl. Iſt jene ‚heilige, Finſterniß in meinen 
Zügen, jene Unduldfamfeit ,ı jener unprieftexliche 
Stol38. Aus. fernen Landen‘ Fomme ich als eine 
jrembe umd.: Einfame, von dem  unerforichlichen 
Sott gefendet,: dein tröftender ‚Engel gu werden, 
Frfenneram diefem Zeichen, weſſen Abgeſandte vor, 
ir ſteht.“ — Und von dem hohen, dicht verhigliten: 
Zuſen nahm: fie die Perlenfchnur und legte fie. in 
dichſad⸗/Schooß. Schreck, Staunen, Freude wech⸗ 
ten aufıbem Geſichte der Nonne, Marmorbläſſe 
Blumenhagen's geſammelte Werke. 1. Bd, 12 


- 
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und Roſoͤngluth flogen im ſchnellſten Wechſel über 
die. Thmalen Wangen. „Nettender Seraph, bu 
fommft von ihm!“ rief fie. „Er fendet dich! Er 
tommt! Er rettet}. — Doch zu fpät; er kann mid 
nur fanft legen mit, der liebenden Hand in das lebte 
Bett. ¶ Erſchöpft Tan? ſie in die Kiffen zurüd, 
aber der: Quell der. fieberglühenden Augen öffnete 
ſich, und ein milder. Thränenftrom erleichterte das 
beflommene Herz. Stärker als Bonifaria vermu⸗ 
then konnte, richtete ſie ſich nach kurzer Pauſe wie⸗ 
der auf und ſeyts fi ſi ch wie eine "Behinbe im Bett 
empor.  . 

„Erzäble, was er macht, ‚wie und mo erlebt!" 
bat fie mit Haft. „Iſt er ˖ wohl? Gedenkt er mein? 
— Ich ſah ihm ſtürzen unter ber färchterlichen Ei⸗ 
ſenkolbe, und der Streich traf auch mein Haupt, 
und ſeitdem blutet oft mein Herz. und meine Athem⸗ 
züge röthen die weiße Leinwand.“ — 

Kalte Schauer durchbebten die Pilgerin, ald 
die Nonne ſoredend ein weißes Tuch hervorholte, 
und helle Blutestropfen, friſch und feucht, ihr da⸗ 
rin entgegen glänzten. | 

„Graf Heinichos Leib’ift gefunbet, “ antıwortete 
fle ſchmerzvoll, „aber feine Seele ift fo krank, wie 
die Eurige. Hoffnungsloſe Kiebe hat nur eine Arz⸗ 
nei, die Nähe bed Geliebten‘, und die fehlt ihm, 
wie dir, arme Richſa. Er fenbet mid, Nachricht 
von: bir zu Holen, ein kühlend Lüftchen für fein 
Eeben im Sonnenbrand der Wüſte; eine Ausſicht 
zu ſuchen zur Rettung für dich aus dieſer Höhle 
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Über fo, fa hat er dich nicht gelanbt, fonft hätte 
Verzweiflung fein Gehirn zerſprengt, ader er hätte 
es felbft zerſtoßen am Eifenriegel deines Klofters 
thores.“ — Freundlich legte Nichfa ihren Arm. um 
der Pilgerin Nacken, bie. dicht am Bett auf dem 
Holsfchemel ſich niedergelaſſen. 

„Sage ihm nicht Davon, du boldes Weſen “ 
ſprach ſie, „du, die den erſten heſlen Tag ſeit 
Nonden mir in dieſe Leichengruft zurückbringt. 

D ich bin. nicht fo elend mehr, ſeit ein Bote von 
ihm neben. mir fteht, feit fein Gruß mir feine Liebe 
neu vexkündete. Sieh, dieſe Perlen find. ein Amu⸗ 
let, dad meine Todesſtunde fanft machen wird. wie 
den Wiegenschlaf des Säuglingd. Er: bat. diefe 
Schnur getragen. in Kampf und: Xod; ich will fie 
tragen, wenn der Richter mich fordert, fie wird 
mich ſtark maͤchen zum reuigen Bekenntniß, ftörf 
machen zu veriheidigen dad ‚Gefühl der Natur, 
wenn Biſchof und Vater auftreten‘ gegen mich alä 
Kläger iroben, — 

„Heinicho hofft,“ fiel Bonifacie, ein; „hoffe auch 
du, Der Ewige führte. den Moſes durch's rothe 
Meer „: ben. Dinniel: aud. dem.; Lager der Löwen, 
Er Fanw.auch.dich hinaus führen in die Berge 
und in den Armudes Gatten.“ — Richſa ſchüttelte 
ungläubig mit ſtiller Ergebung den blonden Locken⸗ 
kopf. „Laß das!“ ſagte ſie ſanft. „Dafür kamſt 
du zu fpät. Ja, wäre ed zwei Monden früher 
geweſen! Uber fie haben meine Seele gemartert, 
mein: Blut erhitzt, bid alle Adern ſich in die Bruft 
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ergoffen, und ich ertrinfe in der rothen heißen 
Fluth des eigenen Lebens. Jeden Tag Fam ein 
neuer Prieſter von Sand Blafti ; fie prodigten vom 
Höllenpfuhle und ewiger. Verdammniß; ich lächelte 
darob. Gott ſchuf die Liebe, aber nicht die Kro⸗ 
nen und die Hermelinmäntelz ſein⸗Werk muß 
mehr gelten, als Arbeit von Menſchenhand. Da 
kam der Biſchof, und ſprach Acht und Bann über 
mich aus wegen gebrochenen und verhöhnten Ge⸗ 
lübdes, und verſtieß mich aus der chriſtlichen Ge 


meinde. Der Gottmenſch ſtarb aus Menſchenliebe; 


dachte ich. Heute. wirft du mit mir. im. Paradieſe 
feyn.!: fpracy er zu dem gemeinen "Verbrecher, der 
neben ihm hing; und. id; fünbigte ja nicht, weil 
id) einem. wädern: Wanne mein .Hory' gab; ich 


- brach Fein Gelübd „..ba: ich Feines freiwillig auf 


mid nahmi:. Sie fließen midy.in. dieſe Einöde; fie 
ftillten kaum meinen Fidberburft; fie: verfagten mir 
jede: Bedürfniß des früher. verwöhnten‘; eiteln 
Jurenindes fie wollten mich ſtrafenumit ver ſchän⸗ 

enden Arbeit der lebenden Mutter: Sc löchelte 
über: die thörichten: Jungfrauen, denn die Kinder⸗ 
Fleidung „die. äch fertigen mußte, ſchaſfte mir. den 
Traum .Fünftigen‘ Ghickes, den Wannn eines ſeli⸗ 
‚gen Kebend mit dent‘ Beliebten, als Hausfrau auf 
feiner einſamen Felſenburg im:tiefem Walde wo⸗ 
Bin nicht Biſchof und Prieſter reichen. — Aber da 
kam ein Sendſchreiben/ vom Herzog Albrecht; ba 
kam der Vaterfluch in ihm,:und mein muthwillig⸗ 
trotziges Gemüth ſank zuſammen vor dem ſchweren 
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Schlage von Vaterhand. Baterfluch ift Gottes⸗ 
blitz; er bringt durch jede Faſer; und ertödtet da 
ganze Weſen mit Einem Schlage. Vaterfluch ift wie 
Winterfroft, fein Halm bleibt. unverfehrt und grüs 
nend,. fobeld-. nur Ein ſcharfer Haud Uber -die 
Fluren Hinfleugt. — O du NRamenlofe und, mir 
doch. fo. Theure, bleibe bei mir und drüde mein 
müdes Auge zu; aber danach zieheshinaus, fort 
aus. dieſer Otternhöhle, zu ihm, dem Einziges 
liebten ,: ;#ringe ihm dies blutige Tuch, und fprich 
dabei: Das fey mein Leben, Dad ihm gehört habe: 
immer ,. gehören werde drüben; durch die langen 
Grauen der Ewigkeit. ꝓ er das ‚Leben ſey vers 
ronnen fo-früh,. fo ſchmerzlich, weil Vaterfegen 
ihm, gemangelt ; die Liebe fey Feuerbrand geworden 
und, ‚ewige: Wunde, weil Baterfegen ihr nicht die 
grüne Krone gewunden. Sage ihm, er folle. beten 
und berenen wie ich, aber ewig lieben wie ich, und 
nimmer ‚nimmer — rädyen.” — 

Blutesperlen erſchienen wiederum auf den plaſſen 
Lippen, und rannen ſanft über das runde Kinn. 
Mit der Perlenſchnur, die Facis gebracht, in der 
krampficht auf's Herz gepreßten Hand ſank Richſa 
ohnmächtig auf das Bett zurück, und die erſchrok⸗ 
kene Pilgerin ſprang hinaus zur Leiter, und rief 
mit ſtarker Stimme die Pförtnerin ſich gr Hülte 
herab. 


402 


Auf der Herlingöburg droben in der großen 
Steinhalle fchritt einige Tage nachher ber junge 
Burgherr in heißer Ungeduld auf und nieder. Der 
eiögraue Kaftellan ftand am hohen Fenſter, und 
fhaute eben fo unruhig hinaus in die einfame Tan⸗ 
nenwaldung, worin kein Geräuſch zu erhorchen 
war, ald das Geblufter eines fich blähenden Auer: 
hahns. 

Richt länger ertrage ich's!“ brach Heinicho 
endlich los durch die ängſtliche Stille. „Nicht Bo⸗ 
nifacia, nicht der Eremit kehren zu. mir, einen 
frifchen Trunk zu bringen meiner bürftenben Geele. 
Ste haben mid) verrathen oder liegen im Banden 
tief in den Schluchten der Mönchsherberge, wohin 
nie ein Auge zu dringen vermag. Sch will hin⸗ 
aus zu Roffe, ih will Die Mauern. ‚brechen, ſo 
wahr” — — 

„Da trabt ein Reiter herauf;“ unterdrach der 
Kaſtellan den Schwur. „Er beug't in den Burg⸗ 
weg; meine trüben Augen erkennen deuflich ben 
laudhgrünen Buſch. Es ift der Falfenfteiner, und 
fein Gaul iſt abgetrieben bid zum Umfturz. Der 
bringt auch Feine Liebespofl.” — - 

Graf Hadelberg trat an das Fenfter; bald blied 
ber Thurmwart, und ber von Falfenftein warf 
fi ji im Schloßhofe vom fhweißträufenden Streit: 
roffe. 

„Scließe beine Eichenthore, Kumpan!“ rief er 
herauf zum Fenſter. „Wirf alle deine Leute in 
das befte Eifen deines Zeughaufes! Fülle deine 


— 
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Steinkaſten ˖ und fehleife deine Flambeuge zweiſchnei⸗ 


dig! Der Teufel iſt los im Gebirge und bedräut 


dich und dein Rabenneſt. Aber ich halte aus bei 
dir, und ſollte er uns ‘in Einqr Stunde und ‚Sur 
gleich. beim Schopfe nehmen: i.sı 

„Was fol bein fonderbarer Gruß?“ feagte Heiz 
nicho droben ben Eintretenben und mürriſch febte 
er hinzu: „Zu Bederei iſt diefer Xag übel: ges 
wählt.“ — AR 

„Hat fich was zu ſcherzen! antwortete der Fal⸗ 
kenſteiner. „Der Löwe aus Göttingen hetzet ſeine 
Wolfshunde auf Di. Herzog Albrecht will bein 
Felfenneft zerſtört wiffer, dad hat er .gefchworen 
bei feinem..Barte, der dad. Schönfte an: ihm ifh 
Er bat zu Necht gefeilen auf dem Leineberge, und 
er und der Magdeburger und Halberſtädter und 
Hildesheimer haben dich in Acht und Bann exflärt, 
und obgleidy Herzog Heinridy nicht eingewilligt, fon 
dern feine Herlingsburg unverfehöt behalten will, 
fammelt Albrecht dennoch ein Heer gegen dich, und 
die Städte fami mehreren neibifchen Harzgrafen 
ſind zu ihm geſtoßen.“ 


„Und warum? Weß klagen fie mich an?“ fragte 


Heinicho Falt und hohnlächelnd. 

„Du haftdes Hergogs Inſaſſen beraubt und aus⸗ 
geplündert;“ entgegnete der Waffengeſell. „Deine 
Burg iſt eine Herberge der Wagehälſe und Land⸗ 
ſtreicher; du hinderſt den Commerce und machſt die 
Landſtraßen unſicher. Er will an dir ein Exem⸗ 
pel ſetzen für alle Ritter, die von der Straße leben, 
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will den eigenen ſchloßͤhohen Galgenudir erbauen: 
ſo ſchwur⸗ er,” Er 'giebt dir die Entehrung feiner 
Tochter ſchuld, die: iur Nohnentlofter zu Wievrechts⸗ 
hauſen kürzlich verſtorben.“ 5 1: | 

Die Marmorbleiche :einer Statue. bederkte das 
Antlitz des Hardelbergerd: „Richſfa todt!“ rief er 
mit einem gebrochenen Laut, welcher Plarig wie 
eine fpringende. Saffenfaite, und ſinnlos ſchlug er 
nieder auf Ms Gyps-Aeſtrich, fo daß die beiden 
Bertrauten: meinten‘: er, werde nie: mehr: nom Falle 
erwachen min * | 

Nach den igdläſchchen und dem Aderlaßſchnep⸗ | 
ger: war dem heilfündige : Kaftellan "mit zitternden 
Sliebern geſtolpert, indeß der jugenbfräftige Fal⸗ 
Fenfteiner iden ſcheintodten Fehdegeſellen in ben 
eichenen Lehnſoſſel gehoben; aber ein befferer Arzt 
trat in den Saal, die Pilgerin Boniface, und als 
fie ihre warme Hand auf die erfaltete Stirn des 
Srafen:legte, ſchlug er, ald wäre ihr Leben in dad 
Seine übergeftröm’t, fofort die Augen auf. Ber: 
wundert fah:er um fich, dann blieben feine ſtarren, 
eingefunfenen Augen auf des Mädchens bleihem 
Antlitze haften. Er fchien alle feine Geiſteskraͤfte 
anzuftrengen, um Befinnung und Erinnerung zu | 
gewinnen, und. feßte ſich feft aufim Seffel, an dem 
Rande. der nahen Tafel fi baltend. 

„Sprach nicht Semandb,; Sie fey geſtorben?“ 
fagte er dann mit: haftigen Tönen⸗ denen ber volle 
Athem mangelte. „Du zogeſt zu: hr, Facis, du 
mußt wiſſen, ob fie lebt oder” — : 
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Er ſprach nit and, denn Bonifacias Auge 
gab die Antwort, ehe nody die frage vollendet 
war. „Ihr wiffet alfo meine Runde ſchon? Armer 
Freund!“ fagte die Pilgerin, ald er nicht fort fuhr 
in feiner Rede, und fein Blid eine feltfame Wild: 
heit annahm. Gott bat fie gerufen. Seine Vater: 
hand hat entwirret, wad ohne Blut und Elend Feine 
Menſchenhand zu entwirren vermochte. Sie ſchläft 
wie ein kindlicher Engel in der Wiege, und ihr letzter 
Wunſch wird Euch Geſetz werden, damit Ihr der 
Melt beweiſet, Daß Ihr die Liebe einer Richſa 
verdientet, damit Ihr auch ſo ſanft entſchlummern 
dürfet, wie ſie an meiner Bruſt lebensmüde und 
mit einem Traume von dem Geliebten entſchlief.“ — 

Auf fuhr der Graf wie ein ſchnellerwachender 
Orkan; ſeine Glieder zuckten gichteriſch, aber alle 
Muskeln waren ſichtbar angeſpannt, als wären ſie 
aus Erz und nicht aus weichem Fleiſche gefchaffen. — 

„Run fo fahre denn hin Alled, wad nod 
Menſch ift in mir!“ rief er mit fürdhterlich=hohler 
Stimme Der Teufel im Eifen will ich. wahrhaft 
feyn, wie ihr Mörder einft mich taufte. Muſter 
foll mir werden dad graufamfte der Thiere. Lang⸗ 
fam morden will ich lernen von der Tiegerfaße; 
unb wo eine Mönchsglatze oder ein Fürſtenhut in 
den Bereich meined Sichelfchwerte kommt, follen 
fie nie wieder heudylerifch beten oder übermüthig 
foltern bürfen. Albrecht, Albrecht, du haft bir ein 
Sefpenft an die Sohlen geheftet, von dem nur 
"das Grab dich erlöſet! Haſt du ihr Leben wie ein 
12. 
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Stimme, die aud dem Himmel herabtönt. Ich 
will dir folgen, du liebliher Schußgeift. Aber Eis 
ned ſchwöre ich nod; und Gott mag ed mit gü- 
tigerm Ohre hören, wie er vorhin ben Schwur 
meiner Raſerei vernahm. Diefer Arm fol nicht | 
aus ber Eifenfchiene kommen, dieſe Stirn foll nit 
helmlos im Kiffen ruhn, bid ich den Ort geheiliget, 
Richſa, der deine fhönen Glieder verbirgt, bis ih 
eine Kapelle erbauet babe über deiner Srabedftätte, 
an beren Altare ein Priefter fein Ave betet für 
unfere Seelen!” — Die $Pilgerin legte ihre Arme 
von hinten her um feinen Naden und fagte: 
„Amen!“ — — 








Der Prophezeihung des Falkenſteiners kam 
ſchleunig die Erfüllung nach. Eine Menge Fähn⸗ 
lein weheten dald in den Thälern um die Herlings⸗ 
burg, und nicht zu zählen waren die Helme und 
die Speere, welche herauf dräueten. Außer den 
Göttingern ſah man die Wappen der Brandenbur⸗ 
ger Markgrafen und der Fürſten zu Anhalt bei 
den drei Biſchoſsmützen auf Scyilden und Heer⸗ 
panieren. Ein Herold forderte die Befaßung zur 
‚Uebergabe auf, und verſprach ihr freien Abzug, 
wenn. fie den Anführer audlieferte. Steinwürfe 
und Hohnreden waren die Antwort. Da begann 
die Belagerung ſo ernft und ſtreng wie die Wehr 
ber Belagerten ed Beifchte. Albrechts Heer fchnitt 
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allen möglichen Verkehr mit’ den: Burgleuten ab, 
indem es int weiten Kreife den Feld umzog. Quel⸗ 
len’ wurden abgegraben hoch im Berge, die dem 
Brunnen bed Schloſſes zufloffen; Waldſtrecken 
wurden angezündet, die Verſtecke ſeyn konntenfür 
Freunde der Burg. Mit dem Mauerbrecherbe⸗ 
ftürmte- man die Eichenthore, dinen Hagelregen don 
Bolzen fandte man aufdie Mauer, mit der Sturm⸗ 
leiter serfuhte man nächtliche Erfteigung. Die 
Wachſamkeit und Bravheit der fchidarzen Jagb 
machte alle Anftrengungen zu Schanden, und ihre 
Bolzen warfen manchen tapfern Reltersmann auf 
den Sand: Felfenftüde und lange Yannenbälfen 
zerfchmetterten das Sturmdach und die braven 
Stürmer, die ed. bededen follte; fiedend Del und 
tohende Waſſergüſſe vermwundeten die Pühnen Er- 
Hetterer der Mauer auf gräßliche Weife, und Die 
Umzingelung der Burg fehadete den Belagerten 
niht, Da ein verborgener Gang aud dem Burg⸗ 
verließe zu einem alten Hälbverfchlitteten Bergwerks⸗ 
fiolen führte, durch welchen die Bertrauten bes 
Grafen die fehlenden Lebensmittel immer wieder 
ergänzen Fonnten. | 

Viele Wochen fchon hatte der fruchflofe Kampf 
gedauert; die Thäler umher waren Grabedfelder 
geworben, da Fam in einer ftürmifchen Nacht durch 
den ‘eben befchriebenen Felfengang ein ausgeſchick⸗ 
ter Zäger zurück, und brachte einen Knappen bed 
Herzogs Heinrich mit ſich herein, der wichtige Bot⸗ 
ſchaft an den Grafen Heinicho zu vermelden hatte. 

12.. 
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Heinrich hatte Hilfstruppen in Meiſſen, Heßen, 
Bremen und Berden gefammelt, und war mit Eile 
herangezogen, fein Schloß zu entfeßen. Ein Ue⸗ 
berfal war ihm geglüdt, und Bifchof Erich von 
Magdeburg gefangen worden, Morgen follte ein 
zweiter Angriff gethan werden, und ein Ausfall 
aus der Burg follte die Feinde einflemmen zwi- 
fhen eine Doppelte Schildwand. 

Mit Jauchzen hörte Dad Burgvolk, dei Riten 
Kerferlebend müde, die. Aufforderung ihres Fürften, 
und ſchliff im Burghofe ſchon vor der Morgen⸗ 
dämmerung die Flamberge, zäumte die in den 
Ställen wilder gewordenen Pferde, und wand neue 
Sennen um die Stahlbögen der Armbrüſte. Mit 
erhitztem Antlitze ging Hackelberg unter den mu⸗ 
thigen Burſchen umher, ordnete, trieb an und 
lobte; aber ſeine eingeſunkenen Augen funkelten 
geiſterartig, und ſein Geſicht hatte etwas geſpenſti⸗ 
ſches, vor dem ſeine eignen Leute erſchraken. 

Als der Tag kaum dämmerte, ſaß er ſchon hoch 
auf dem lichtgelben Hengſte, doch mit Verwunde⸗ 
zung fahen.. die ſchwarzen Jäger nur fein Haupt 
verluppt mit dem leichtern Stahlhelme, feinen Kör: 
per nur bededt vom birfchledernen Jagdwamſe ud 
ber eifernen Armſchiene. „Zum Ueberfalle bedarf 
ed gewandter Gliedmaßen und freier Bewegung!” 
antwortete er dem alten Staftellan Hojer, aber man 
foh ihm Dabei ein fat höhnifched Lächeln an, das 
zu fprechen ſchien: „Was bedarf, ed. ber metallenen 

Banbvede gegen,.den Tod? .Er if ein getreuer 
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Freund; bad Leben iſt ein heuchlerifiher. ‚Schmeidys 


ler." — 

Das Eichenthor raffelte und, anf hinab ſtürm⸗ 
ten die Wildfänge zu Pferde und zu Fuße dort: 
bin, wo das erfte Weorgenlicht die blanfen- Sturm⸗ 
bauben der nächſten Wachtpoften fichtbar machte. 
Die Poften prallten erſchreckt zurüd'; mit dem Hör⸗ 
nerflange der Hadelberger mifchte fidy bald ferner 
Trompetenklang; die faum geordneten Belagerer 
Drängten ſich in furdtfame Haufen zuſammen, und 
als rechts der Graf von Daffel, links der eble 
Waldecker und in der Mitte Herzog Heinrich felbit 
auf fie einbrady, und vom Berge herab wie ein 
reißender Waldbach die Herlingdburger daherſtröm⸗ 
ten, da halffein Auf der tapfern Befehlshaber; 
in jede Bergesſchlucht drängten fi) zu den Seiten 
bin die ans einander Gefprengten, und bie lebten 
fochten nur, ‚weil der Raum zu enge wär, um 
ſchnell zu entweichen, und weil die Kreuzhiebe der 
Gegner hageldicht auf ihre Nacken nieder faufeten. 

Dorthin wo der goldene Löwe auf dem weiß: 
feidenen Paniere ſich bäumte, hatte die Rachgier, 
wie ber Magnet das Eifen, ben .Hadelberger ge: 
zogen. Die Ööttinger waren‘ed, auf deren Naden 
er fiel wie der Stößer auf flüchtige Feldtauben. 
Bid an dad Weichbilb Godlars riß die Flucht felbft 
den alten Herzog und feine Prinzen fort; da aber, 
dicht unter den Mauern ber zu ben Wallen eilen: 
Den Bürger febte fich der Neiterhanfen, und Als 
brechtd zürnende Stimme wurde endlich ' gehört, 
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und Sferbeföpfe und Lanzenfpigen dreheten ſich 
plöglid) den Verfolgern zu. Der Herzog war vorn 
in der ſich ordnenden Rotte, und fein Anblick trieb 
in dad bleiche Geſicht des Hadelbergers all fein 
Blut. Furdtbarer ald zuvor. tönte fein Feldruf: | 
„Richſas Herzblut hier und der Teufel im Eifen!“ 
durdy die Morgenluft, und Dicht hinter ihm tobte 
fein Reitertrupp auf's Neue gegen das feindliche 
Biere, das fid) abergläubig dicht neben einem 
Heiligenbilde im Pfahlhäuſschen au. ber Straße auf 
geftellt hatte... Die Langen der Göttinger flogen 
rechts und links fplitternd auseinander .vor Heiz 
nichos Sichelbieben, fhon war der Herzog erreicht, 
ſchon zifchte der blaue Damas zener durch die Luft, 
um zum Todesſtreiche auszuholen; da däuchte es 
dem Grafen, als verwandele ſich das Heiligenbild 
im Sotteshäuschen ‚in die ‚geliebte Richſa, und diefe 
ſchwebe gewidelt in ihre Xobtenfchlejer ſchnell herab 
und träte bittegden Blidä mitten, zwifchen ihren 
Vater und des Geliebten Türkenſchwert. Erlahmt 
ſank Heinichos Arm, und im nehmlichen Augen⸗ 
blicke fuhren die Degenſpitzen der beiden Prinzen, 
Otto und Magnus „die des Vaters Gefahr ſchnell 
herbeigezogen, in die Weichen des Grafen, und 
verwunbdeten ihn tödtlich. — „Nichfa ſchützte Euch, 
und rief mich!” ſprach er laut. Mit einem tiefen 
. Geftön entfiel ihm dann dad Schwert und er griff 
an den hohen Sattelknopf; ‚doch über fein Ange: 
ſicht zog ein Lächeln, und eine Berflärung funfelte 
aus feinen Mugen, vor ber felhft.feine erftaunten 
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Gegner zurückwichen. Aber braufend: fiel: fett das 
wilde Jägervolk in die Reihen, und bis unter 
Goslars Mauerthürme wurden bie: Keifigen des 
Herzogs ob dem Walde zurück geworfen. | 


Heinichos Hengft hatte im Wundkrampfe des 


Herrn die Sporen deſſelben ſchmerzlich empfunden; 
des Grafen ſtarrende Hand hielt nur „ofen noch die 
Zügel; und bald Flemmten ſich die Falt werdenden 
Finger um den gelben Knopf ded Sattels feft. 
Snftinftartig drehte ſich dad mächtige Thier fur 
Seite, warf das Roß ded Bringen Magnus faft 
zu Boden, bahnte. fich durch das Reitergedräng den 


eigenen Weg, und mit außgeftreditem Leibe, feus . 


hend und mit den Hufen Faum das Feld berübrend, 
durchlief ed die Straße, die. ed. :gefannmen, und 
nahm den Meg bergan zurüf zur Herlingsburg. — 


Bonifacia war nad einer Naht vol Angft- 
träume früh durch den Kriegeslärm im Burghofe 
erweckt. wörden. Ihr .erfter Blick vom Fenſter 
herunter ſah den Auszug der Waffenmänner; ber 
kampfluſtige Führer, auf: fenem Gelden ftelgitend, 
warf keinen Abſchiedsblick zu ihr herauf, und pro= 
phetiſch: ſprach ihr innerſtes Beführ Risfer Mit ſey 
fein Leßter .. — 


Die trefflichſten Männer. bes. ydlanken Frant⸗ 


reichs, des fenrigen Italiens ‚bed. romantiſchen 
Griechenlandes, hatten den Schlaͤg ihres Herzens 
ruhig gelaſſen; hier im Norden Deutſchlands traf 
die erſte Wunde der Liebei ihre Bruſt, und es war 
Zero. 
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die tieflle und ſchmerzlichſte, denn ihre Leidenfchaft 
war hoffuungdlod, und zu ewigem Schweigen, wie 
zu ewigem Entbebren verdammt. Wie der Anblid 
einer wilden Schweizerlandfchaft entzüdt in ihrer 
rauhen Größe, ihrer Gefährlichfeit, ihrer gigan⸗ 
tifhen Schöhnheit,, wie fie die Phantaſie hinreißt, 
fo hatte Heinichos rohe Herrlichfeit und Mannes: 
kraft alle ihre Gefühle hingeriſſen, ſich zu eigen 
gemacht, und Dankbarkeit für den Lebendretter, 
den Ehrenretter, öffnete der Liebe dad Thor. 


Er erfannte diefe fromme Liebe nicht; er fah 
nicht die innige Liebe der Pilgerin, Die ihn zum 
ungeftörten Slüde einlub; feine Seele lebte nur 
in der gefetlofen Zeidenfchaft, die ihm den Unter: 
gang bramte, und deren Gefahr nur dazu diente, 
feiner Verwegenheit fie veigenber und Iodender zu 
machen. — | 


Wie die Reiter alle zum Zhore hinaus gezo⸗ 
gen, erleichterte Bonifacia zuerſt ihr Herz durch 
ein inbrünſtig Gebet, knieend vor dem ſilbernen 
Kruciſix geſprochen, das ſie am Fuß ihres jungfräu⸗ 
lichen Lagers aufgehangen. Dann ſchritt fie hinab 
durch den öben Schloßhof, und beſtieg das Ge 
mach des Thorwächters, um aus ſeinem Lug in's 
Land dem Manne "ihred Herzens nachzublicken. | 
Das Eifenthor war nicht geſchloſſen, worden, aber 
ein Kerntrupp ber wenigen. Mücgebliebenen be 
wachte ed mit. langen Hellebarden und ſchweren 
Morgenfternen in ben fterfen Händen: In Mor: 
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gennebel verfchleiert Ing. die Gegen: da; fernher 
erflang rechtd und links und. überall Trompeten: 
ſtoß und Waffengeklirr herauf, aber ‚weiter und 
weiter zogen die :Kriegestöne fort, und liepen | da 
durdy den Sieg ber Freunde hetfen. 


Arme Jungfrau, was mußte dein ſcharfes Auge 
da erkennen zuerſt vor allen. Knappen der Burg? 
— Heinicho's Streithengſt war es, Der ſchaumbe⸗ 
deckt über die, Klippen flog; der. Freund war es, 
der ſchwankend im Sattel. daher. forengte ; Tod lag 
auf feinem Gefiht; fein Koller; feine Satteldede, 
feined gelben Pferdes Leib waren mit dem eigenen 
Blute begoffen, und Helm und Schwert und Schild 
auf dem. Todesritt verloren. gegangen. Ihre Wehe 
klage mifchte ſech in das Furchtgeſchrei der rauben 
Knechte, und in. wenigen: Sprüngen war fie Die 
Mendelftiege hinab vom Waͤrtthurme zum Burg- 
hofe. Der Hengſt fprang herein, ſtand vom Kreife 
der Wappner aufgehalten dampfend und mit zittern 
den Gliedern, und yom Stoße erfihüttert und ges 
worfen,. fan? ber Berbintete aus dem Sattel her⸗ 
unter in. die: 2irnte :der herbeieilenden Diener und 
ber aut. weinenden Breundin. Zum lebten: Male 
ſchlug er die großen. rellenden Augen auf. Er 
erfanitte feine Facis, und ein wehmütbiges Lächeln 
ging. Liber; feine bärtigen Wangen hin. Seine Ralte 
Hand. ergriff die. Hand det Pilgerin und preßta:fie 
krampficht. 3 „Ich babe. nicht Mache geubt,.;nber 
fterbe im Siege!” ftammelte un abgebrochen. mit 


Va 


416 


letzter Anfttehgmg. „Dody den Schwur, — — 
den letzten, — ich kann ihn nicht erfüllen, — Rich⸗ 
ſas ſchimpflich Grad, — die Kapelle, — bu, du 


— für mid!” — Und feine Augenlieder fanfen 


todtmüde hernieder, und fein lester, langer Athem⸗ 
zug verflog fihtbar in der Falten Yrühluft. 

Bonifatia neigte ſich über dad gefunfene Haupt; 
ihre Thränen beträufelten ed mit heiligem Weih⸗ 
waffer; fie legte ihren Mund fanft auf fine blei⸗ 
chen, geöffneten Lippen; ihr Brautfuß war dem 
Tode verfallen, aber ihren Liebesſchwur hörte ber 
„ Schußgeift der entfagenden Liebe. —  : 

Betend hatte die ſchwaͤrze Mannſchaft gleich 
ftarren Statuen um der verehrten Reihe geftanben, 
die abgezogenen Pickelhauben in den gefalteten, 
harten Händen. Über von außen ſtörte den from: 
men Dienft baldigft ein neues, drängended Er- 
eigniß. Einzelne Reiter trabten herauf, alle fchwer 
verletzt im Schwertgefecht; zuletzt audy mit Tleiner 
Schaar der blutende Falkenſteiner. Graf Stolberg 
und der von Mansfeld waren den Göttingern zum 
Beiſtande herbei geeilt; die Bürger von. Goslar 
hatten Fampfluftig ihre fihern Mauern verlaften; 
gewendet hatte ſich das Glück der Morgenftunde 


mit des Hacelbergers Fall, und alle Heerhaufen 


des Herzogd Heinrich waren geworfen. Wenige 
nur der fhwarzen Zäger Eehrten heim; bie Mehr⸗ 
zahl der Tapfern hatte ſich felbft geopfert auf: dem 
Plate) wo ihr apferer Bührer. die: doppelte Xos 
deswunde enıpfangen. — 
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Rath: entſchloſſen flifterte®Bonifacia dem gyauen 
Kaftelan einen Befehl in das Ohr, und alöbald 
trugen ünter feiner Leitung. zwei, rüftige Knechte 
Heinicho8 Leichnam in bad Innere⸗der Burg. Der - 
Falkenſteiner übernahm die Stelle des Burgherrn; 
doch ald am Abend Herzogs Albrecht Herold dem 
Burgvolke Vergebung und Freiheit bot, liefere 
man ihnen Schloß und Burgherrn aus, fo warb 
die weiße. Fahne ausgeſteckt, und herein zogen die 
bifhöflichen und die gättingefhen Wannen. 

Die Burg war gewonnen, aber pergebend fuchte 
der. alte, rachſüchtige Fürſt Den Leichnam ded Raubz 
ritters mit. der. Sichel; er, ‚die Pilgerin, und der 
Kaſtellan waren verfhwunden, und: mit Entfeßen 
erzählte ſich das Volk, der Teufel, im Eiſen fey 
von feinem Namensvetter, Due in Geftalt einer 
fhönen Buhlſchweſterbei ihm -gehaufet, abgeholt 
worden, und.zu ben. Trümmern. der eingeäfchexten 
hinauf, denn der Aberglaube verindete in, Hütte 
und Pallaft, wie um Mitternacht: Die wilde Sagd 
von dortaus über die Wälder ziehe mit Hörner⸗ 
Flang und. Halloh, den Hedelberg an der Spitze. 


J 





U 77 
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Es geſchah mehrere Wochen nachher, daß ein 
gar befonderer Leichenzug auf derfelben Straße; 
die unfere Lefer am Anfange.diefer Erzählung mit 
und betraten, yon dem Kalberge langfam nad dem 
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Nonnenberge Binauf zug. Vdr dem Zuge her fehritt 
ald Leichführer der Eremit Hieronymus, unſer 
alter Freund, eine große Wachskerze in beiden 
Händen tragend, deren Flämmchen zart, dody. hell, 
in der Morgenluft fladerte. Dann folgte auf einem 
Pleinen Ackerwagen, deſſen magere Pferde ein ärm⸗ 
lich gePleideter Landmann antrieb, der Sarg, fhlidt 
fhwarz, durch nichts ausgezeichnet, ald ein filber- 
nes Krucifir, und durch einen Kranz von grünen 
Fichtenzweigen, welche auf feinem Kopf⸗ und 
Tußende befeftiget waren. Hinter drein ritt auf 
einem weißen Maulthiere Die Pilgerin Bonifacia; 
ihr weißer Muſchelhut war mit einem ſchwarzen 
Trauerflor umwunden, und zu ihrer Linken ſchritt 
ein Saumroß, worauf der alte, gebückte Kaſtellan 
Hojer ſchwankte, vermummt in ein Pilgerkleid nach 
orientaliſchem Schnitte. Neben dem Sarge gingen 
npd zwei Männer, gleichfalls in geiſtliche Kutten 
gehüllt, aber mit - ſonnverbrannten, verwegenen 
Geſichtern, die andeuteten, daß fie früherhin ander 
Gezeug gehandhabt‘ ind getragen, als Pilgrims⸗ 
hut und Pilgrimsſtab. Feierlich laͤuteten die Bet⸗ 
glocken der Klöſter und Kapellen der Gegend durch 
die Frühluft; der Wald ließ ſeine gelben Blätter 
im Herbſtwinde wie traurend niederfallen, und 
beſtreuete die Leichenſtraße als Schmuck damit. 
Um den Köorper des Geliebten vor Beſchimpfung 
im Tode zu ſichern, hatte Facis mit Hülfe des 
Kaſtellans und: der beiden älteften Knechte Hei: 
nichos Leichnam durch jeneit unterirdifchen Berg: 
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ſtollen, der ſchon einmal, erwähnt worden, aus ber 
Burg geſchafft, und mit ihm zugleich alle tragbaren 
Schätze ded Harzgrafen, wie des verftorbenen Temp⸗. 
lers. Auf nur den Gebirgsjägern bekannten Fuß— 
ſteigen trugen ſie die Leiche den Wald hinab, nächt⸗ 
lich hinauf zu der Kapelle des Kalberges, wo in 
dem Zwergsloch Hieronymus das traurige Geſchäft 
übernahm, den geliebten Todten einzubalſamiren, 
und ſein letztes Haus zu beſtellen. Indeß reiſete 
Bonifacia zur Biſchofsſtadt, und ihre fromme Un⸗ 
ſchulds geſtalt, verbunden mit einigen werthvollen 
Kleinodien, welche fie dem Altare ſpendete, ver⸗ 
ſchaffte ihr Zutritt, Gehör und ſchleunige Erfüls 
lung aller ihrer Bitten. Sie befam die Erlaubniß, 
ihren vorgeblich von Räubern erfchlagenen Bruder, 
in weldem Klofter.ded Sprengels fie wolle, beer= 
digen zu laflen, und über feinem Grabe eine Gedächt⸗ 
nißfapelle zu erbauen. Sie befam ferner die Er⸗ 
laubniß, den Nonnenſchleier im Klofter Wieprechts⸗ 
haufen ohne Probejahr zu nehmen, wogegen fie 
dad Klofter zum Erben ihrer Habe beftimmte, 
Der an die Frau Abbatiffin in dieſer Sache gefens 
dete Byte Fehrte mit der Nachricht zuräd, man 
erwarte Die fhon gefannte Fromme ‚mit offenen 
Schweflerarmen, , am: welcher Liebe bie Erzählung 
von der gefüllten - Seldtruhe und dem. Käftchen 
voll des edelften Steinſchmucks, die im Beſitze der 
Kandidatin waren, ihren Untheilhaben mochte. + — 

Der „Leihenzug, war im Güfternklafter ange: 
kommen; in. der. Slofterlirche ftand, der Sarg von 
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ſchwarzen Kandelabern umgeben, und bie Aebtifſin 


hatte der neuen Schwefter erlaubt, ber wohlbeftegel- 
ten Bulle ded Bifchofß zu Bolge, fih den Platz 
zum Grabe, wie zur neuen’ Kapelle auszumählen, 
wo ed ihr gut dünke. 

Der abendliche Herbftwind raufchte in dem Wip⸗ 


fol einer bejahrten Weihmuthdfihte, die an der 
öftlihen Seite des Kloftergebäuded ihre breiten 


Xrauerzweige zum Boden nieder fenfte. Dicht an 
ber Kirhenwand, neben einem nicht fonderlidy er⸗ 
böheten und erhaltenen Sandhügel gruben zwei 
Klofterfnechte ein langed Grab, und der Saftellan 
Hojer, der bier im Kteide feiner alten Kunft auf 
feat, — er war einft Baumeifter gewefen, und 
von Stalia ber dem fürftlichen Herrn gefolgt; — 
maaß und ftedte mit Winkelhaken und Grabfcheit 
den Umfang der Kapelle ab, deren Riß und Ab⸗ 
bild- er am Stamme der Fichte befeftigt hatte, und 


die fi ald Anbau der Kirche über dem Grabe er: 


Beben folte. Die SPilgerin ftand mit gefalteten 
Händen zur Seite, und ihr große Glanzauge war 
verſunken in den Goldfchleier der untergehenden 
Sonne, als fuche fie dahinter den verlorenen Ge⸗ 
liebten. Sm grauen Hauswamſe trat der Stlofter: 
vogt HidebrandRumann zu ihr aud der Kirchen- 
thür, und warf einen befondern, forfchenden und 
finfteen Blicklauf ſie. „Fräulein Piochemont,“ fagte 
er dann in einem Xone, der Bonifaciad Herz: 
flag: Beflemmte, „Ihr habt einen gar Teltfamen 
Platz fFlir⸗ den · Clichi verwandten Tobten erkoren. 
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Sm "großen Raume ber Weſtſeite hätte fih ein 
ftattlicherer Ort für Eure Kapelle gefunden, deren 
Heußered bier die nahe Mauer beengt, und über 
dem ertbheilt Shr bier einem fremden Grabe die ' 
Ehre mit, welde dem Bruder allein. beftimmt 
wurde. Oder habt Ihr den Grabhügel überfehen, 
Der dort unter der Traufe ded Kirchendaches fich 
erhebt, und der einer im Kirchenbanne Geftorbe= 
nen angehört!" — 

„richtet nicht, fo werdet ihr audy Verzeihung 
finden !” antwortete Bonifacia mit leifer, beben= 
der Stimme. „Ded Bruderd Grab, der. im Oft 
geboren ‚ mußte fidy auch zum Oſten wenden, das 
leitete die Wahl der Stelle. Auch den Geliebten, 
der hier fchlafen fol, besten die Welt und ihre 
böfen Kinder zu Xode, drum wird er mir nicht 
gramı feyn, wenn Dad heilige Gewölbe , das ich 
über feinem Sarge erbaue, wie mit dem Chriften- 
mantel die. Erbfünde einer Schwefter bedeckt.“ — 

Ein Zug, der wie Schmerz ließ, fehien über 
da3 ehrwürdige Untlib des alten Vogts zu fliegen ; 
rafch nahm er bed Yräuleind Hand, drückte fie 
mit auffallender Heftigfeit, und ſprach: „Kommt 
zum Kirchen⸗Chor! Deffnet mir den Sarg! Ich 
muß den Xobdten fehen, ehe er in diefen Boden 
zieht; das if die Pflicht ded Schirmvogts; Denn 
nichts Lebendes, nichts Todtes darf in diefen Mauern 
Heimath finden, ohne daß der Paß dazu von mei⸗ 
ner Hand befiegelt worden mit dem Schwert: 
Inauf.” — 
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Wie Xodedfchauer riefelte. Kälte durch Boni⸗ 
faeias Glieder. „Laſſet die Todten ruhen!“ batfie 
ftammelnd. Der Vogt fah fie ftarr an, und legte 
feine welfe Hand fich auf die linfe Bruft. „Ber: 
trauet dem Greife!” fagte. er ernſt. „Wer, fo 
wie ih, nur nod ein dDußend Schritte zu meffen 
bat bid zur Gruft, dem ift der Sarg ein Gottes⸗ 
Paften, den nur ded Frevlers Hand beftehlen mag.” — 
- Mit fi fortgegogen hatte er die Schwindelnde 
fhon bey diefen Worten, und auf einem Wink 
von ihm folgten die Knechte. Am Fuße de3 Sar— 
ges fanf die Pilgerinn nieder; die Furcht machte 
ihre Lippen bleich und erftidte ihre Worte, aber 
bittend hob fie die Eleinen Hände gegen den rauhen 
Kriegeömann auf, der düftern Geſichts den Knech⸗ 
ten befahl, Der gut verwahrte Sargbedel ward 
abgeichroben. Rumann ſchickte die Knechte fort, 
und hob dann felbft den Dedel. Da lag Heinichod 
Reihe, unentftellt fein .edled Antlitz, von ben 
fchlicht geftrihenen braunen Locken umgeben. Seine 
Hände waren gefaltet, und hielten den Kreuzgriff 
des Sichelſchwertes, dad über den Scharlachteppid 
gelegt worden, ber feinen Leib verhüllte. Bonis 
facia fuhr mit einem Schrei empor, und bebedte 
ihre Augen mit den Händen. Aber der alte Schirm: 
vogt trat feierlich zu Dem Kopfende des Sarged, 
und legte feine Rechte auf die gefalteten Yinger 
des Todten. 

„Haft du Mube gefunden endlih, du armer, 
verirrter Jüngling?“ ſprach er mit tiefer Stimme, 
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der man bie Erfhütterung des Gemüths abhörte. 
„Das Leben hatte dich auögeftoßen ; du Fämpfteft 
einen zu ungleichen Kampf mit der mächtigen Welt 
und dem mädtigern Schieffale, und mußteft un= 
terliegen. Ruhe fanft! Droben gelten andere Ge⸗ 
feße. Droben ift Liebe der Kronenftein im Diademe 
der Allmacht. Droben wirft du vergebend diefe 
Hand drüden, die auch einft fo ſchwer auf dich 
niederfiel!“ — 

„Ihr Fanntet ihn?” fragte dad Mädchen er 
ftaunt. Hildebrand wifchte ſich eine Xhräne aus ber 
grauen Wimper, und fchlang feinen Arm um des 
Mädchens Schulter. „Lege Dich voll Vertrauen an 
meine Bruft, du frommed Kind!” entgegnete er 
gerührt. „Wie diefer Todte hieß, willen nur du 
und id), und unfere Zähren find Opfer genug am 
Sarge ded Unglücklichen. Sch ahne die Räthfel 
deined Herzend, und das Gelübde, welches du zu 
erfüllen beginnft, ift dem Greife heilig, wenn auch 
feine Wangen fahl find, und fein Blut erfaltet ift 
im Laufe der Erdenjahre. Wer die Todten ehret, 
ift ein Ehrift und glaubt die Lehre der Liebe. Tu 
bift allein, wirft allein bleiben im Kreife der ver 
verfchleierten Schweftern, denn du bift fremd in 
den Geheimniſſen der Klofterwelt. Ih will dein 
Vater feyn, fo lange ed Gott vergönnt, und 
willſt du dich audweinen, fonft du immer Den ware 
men Pla& dazu finden an meinem alten Herzen. 
— Laut fhluchzend fiel Bonifacia an des greifen 
Helden breite Bruft. 
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Die Kapelle erftand bald in einfacher Pracht 
, über den beiden Gräbern, und alö ber lebte Knopf 
auf nen Ba seien Giebel gefe&t ward, 

legte ficy der. alte Baumeifter Hojer erfchöpft auf 
feın Lager und erftand nidt wieder. Oft faßen 
die Pilgerin und der Vogt unter der Weihmuths⸗ 
fichte in ernßen, wehmuüthigen Gefpräden, bis 
audy fie der Herr der Schöp ung abrief, und das 
Gedãachtniß der ihönen Pi igerin lieb wie dad einer 
Heiligen nod) lange in der&chwefterfchaft lebendig. — 


— — — — 


Vieles hat die Zeit ſeitdem geändert. Jahrhun⸗ 
derte find hingerauſcht. Die Staaten find anders 
geworben, anders die Menfchen. Keine Horad der 

onnen erfhallen mehr von der Feierglocke des 
Miebrehtöhäufer Doms begleitet durch die Nacht 
ernieder. Zum Klofteramte wurde dad rauen: 

loſter; weltliche Familienfreuden beleben die ſtillen 
Hallen, und rothbwangige Sinder der Bewohner, 
fpielen auf den bemoofeten Grabfteinen, auf denen 
man das rohe Bild des Ritterd mit der Sichelfaum 
noch erfennt. Aber vor nicht gar langer Zeit wur- 
den noch in der ehemaligen Kloſterkirche Santti 
Blaſii zu Nordheim Kinderkleider verwahrt, bie 
eine_fürftlide Nonne zur Strafe verfertiget, und 
Die Sage ging, wer Diele Reliquien entwendet, dem 
erfhiene, um Mitternacht eine weiße Frau, und 
wänge ihn, fie. zurüud zu bringen zu Dem altgothi⸗ 
ihen reine, in dem fie und mehrere folcher Liter: 
thümer verwahrt gelegen. Hackelbergs Andenfen 
aber lebt nody in den Bolfdfagen ded Harzed, und 
der verfpätete Bergmann fpriht ein Valerunſer 
wenn Abends ein Zug krächzender Ntachtraben od 
auöwandernder Kraniche über die Harzwälber bi 
zieht, und glaubt fid bedroht vom wilden Zäg 
und feiner todbringenden Genoffenfchaft. — 


pn 
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Der Hageſtol;z. 
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Skizzirte Gruppe aus einem Gittengemälde der 
neueften Zeit. 
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Lieb und Grab 

Eind verwandt. — 

Grab ſpricht nicht, 

Lieb’ ſpricht nicht; 

Beide find am tiefen doch. — — 


... 


1. 


" SP under über Wunder! Sehe ich denn wahrlich 
recht? Sie bier auf der Ede der Xerraffe wip 
eine verlorene Schildwache, mein lieber ,, freunds 
licher Whiſt⸗Kamerad von geftern? Bei dem gro⸗ 
Ben Ehriftopher, dem Schußpatren dieſes Paraz 
diefed, fey’3 gefchworen, hätte ich den englifchen 
General oder ben türkiſchen Großvezier hier ge⸗ 
funden,, faum würde mein Erftsunen größer ge⸗ 
wefen feyn. Was machen Sie denn bier zur früs 
ben Mittagdftunde und in großer Parüre, gepußt 
wie ein neuberjüngter Adon? Haben Sie Fafttag, 
oder wollen Sie im Schloffe für eine ſchöne Witt- 
we einen Fußfall thun?“ — 

So redete mit ſichtlich⸗ mühſam unterdrücktem 
Spottlachen ein wohlgewachſener Mann in der 
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blendendweißen Uniform der Gardegrenabdiere , in- 
dem er die Hände auf dad Kaffetifchchen ftüßte 
und das bärtige Haupt mit ber gewaltigen Bäs 
renmüße neugierig, ald trauete er ben eigenen Au⸗ 
gen nicht, hinabneigte, einen ältliden Herrn an, 
welcher, erſchrocken über den plößlicyen Anruf vom 
Rüden ber, die goldrändige Kaffetaſſe faft aus 
den Fingern gleiten ließ, jedoch dad bösverzogene, 
runde Angefiht, welde3 auf Wange und Nafe 
mehrere dunfele Kupferfleden trug, ſchnell wieder 
in bie gewohnten freundlihen alten legte, ald 
feine enggefpaltetten, blinzenden Augen durch die 
grünen Brillengläfer den Anrufer erfannt hatten. 

Hätten Sie mid) doch. Faft erfchredt, verehrter 
Herr Graf; antwortete er dann, den feinen Hut 
zülfend, und bie Glaſe enthüllend, welche nicht 
ganz von dem forgfältig binaufgefhiiegelten graus 
melirten Haare maskirt wurde; Sie thaten dop⸗ 
pelte Sünde; zuerft einen Sturm auf'meine Ge 
ſundheit, denn Schred ift Gift, und Kühlpulver 
trägt man nicht ald Antidotum in der Weſten⸗ 
tafhe; und zweitens, weil Sie mir ein koſtbares 
Gedankenballet durdy ihr kriegeriſches Werba zer 
riffen. Was ich da made, fehen Sie ja; id 
trinfe den lieben, jungmachenden Mockatrank, und 
— warte: — * 

Verzeihung für die Sünden, Väterchen! lachte 
der Gardiſt fort, und warf fidy nachläffig auf einen 
Gartenfiuhl. Aber ich wette, ich errathe ba3 
Thema bed Gebanfenballets. — 
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Da müßten. Sie ein größerer, Zauberer ſeyn, 
als der berücdhtigte Merlin; entgegnete. kopfſchüta 
telnd der Rath, indeß feine Augen. dennoch fefter 
und lauernder dad Geficht des Offiziers beachteten. 

Und wie könnte ed. anders. ſeyn ?.. fuhr der 
Graf fort. Sie find der reichte Junggeſell in. uns 
ferer. Reſidenz; fchuldenfreie. Güter "in der Zeit 
der Schwindelei: und der Weltbanquerotte gelten 
gleich indiſchen Raritäten; wohl eonfervirt: darf 
fih der. Herr: von Seiligehftein neben. jeden. Drei⸗ 
Giger als Nebenbuhler ftelen. Am Hofe befaunk 
old kluger, umfichtiger Geſchüfſtamann, in: jeder 
Schublade prolongirte Wiechfeichen auf. die hächſten 
Hofbeamten, ja viekeiht auf :die Miajeftät felbft, 
ann ed. Shnen nicht fehlen. bis zu ‘den Stufen 
des. Throned: gu, fleigen, wenm fie nur... wollen. 
Sehe ich nun erwägend hinzu,‘ baß der Herr von 
Heiligenftein ..Senüge zu baben:-fcheint. am. Präs 
festurrath,. da er, längſt Stuatörath, feyn: könnte, 
daß er fein: ſtilles Häuschen in der. Autſtadt bez. 
wohnt, aindi ed nicht ber Mühe werth hält in der 
Belle = Bea Straße die Schönste. Ausſicht auf die 
himwliſche Aumſich zu .erfaufen „..daß..en: nur am 
höchften. Fefttagen bei. Hofe, oder, wieigeftärn.) 
bei dem Mimiſter erſcheint, weder auf. dei Caͤſino 
noch auf Herns Kaffehauſe nad) in; Rodemunds 
Champagnerfabinetten zu finden. iſe; abdire ich den 
Sitz hior Auf, der Terraſſe, das, hinmnelblau ge 
Kite. Kleidii;bie Wangen vgl Fnühlingsgluth da⸗ 
zu, ſo iſt dad: Facit fo kinderleicht zu finden, duß 
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ein wohlerfahrner Garbecapitain fich beinahe ſch 
men muß, es auszuſprechen. — 

Sie findy herrlich im Zuge, Herr Graf; ; ni 
gutmüthig der Rath; der Champagner im san 
machte dem Weundfchenfen Ehre. Schade, b 
dieſes Kartätfchenfener nicht gegen eine Mädchens 
batterie prafielte; Alle hätten Chamade gefchlag 
Aber aus feltfamlicher Neubegier möchte ber Sta 
deſſen Klugheit Sie eben viel zu hoch anfchlugem, 
wohl wiffen, wie dad Facit Ihres Exempels es 
Fänge. — 

Iſt nicht heute das ſchönſte Feſt des Jahres. 
wo der junge Sommer feinen Einzug hält? Hat 
nicht der Frühling wie ein emfiger. Herold bie 
Blumenteppiche vor dem Hergendfönige ausgebrei⸗ 
tet, und:felbft die Weihrauchskelche dev Rofe ihm 
früh aufgefchloffen? Leben wir nit im Monate 
der Sehnfucht, der. Liebe und ber Schäferftunden? 
Die Sonne umipinnt mit einem Goldnebe ben 
Wald und bie Gebüſthe, und treibt dad ſchmach⸗ 
tende Wild in die Schatten. Heute fpringen alle 
Wafferfünfte,. heute giebt es im Schloffe Theater 
und Souper. Von Fremden wimmelt die Stadt 
Gaffel; Alles ,. was einen Bratenrod unb einen 
yarifer Shawl beſitzt, geht und führt hinauf zum 
Luſtſchloſſe, zu. fehen und gefehen zu werden. Und 
ber: Herr von Heiligenftein hat fein Gabelfrühſtück 
fohnell. verfpeifet, fitet wie ein .Diufderherr am 
Wege, und hält große Parade. Bürgermäbchen 
und Edelfräulein wirb mit kundigem Ange geprüft 
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vom zievlichen Schub bis zum Federhute, und 
Bivat der. Glüdlicheg unter - den Tauſenden, wel- 
cher ber gebiegene Breierämenn mit feinem Schnupfs 
tudye den Aviſobrief zu einem Himmelreiche Le, 
Erden. entgegen wirft. — — 

Der Präfecturrath Hatte zuerſt mit freundlichem 
Lächeln der pathetiſch geſprochenen Peroration zu⸗ 
gehorcht, am Schluſſe war er jedoch immer ernſt⸗ 
hafter geworden. 

Mein Herr Graf von Halm, ſagte er jetzt faſt 
ſpitzig und beleidigt dem Tone der Antwort nach, 
geruhen Sie einen hochgräflichen. Scherz zu treia 
ben mit einem gealterten Sunggefellen oder Hage⸗ 
ſtolz, fo wird Ihr Unterthänigfter gern ſtill hals 
ten, denn Geineögleihen müſſen gar oft ih zur 
Zielſcheibe des Wiked der jungen Brauſeköpfe ,hers 
geben, bie auf der Fahrt den beften Wind. und des 
Compaß Warnung noch nidt erfannten Sollte 
jedoch. Ernft in Ihren Worten vorwalten, fo muß 
ich erflären, daß Hochpdiefeiben „obgleich: wohlbe> 
ſtallter Gapitain ber Grenadiere und als eifriger 
Nimrod bekannt, diefes Mel meit bei ber Scheiba 
vorbei geſchoſſen. “ 

Der Graf ſah den Rath; ſubig ob: bes Tones, 
ſcharf an, dann reichte er ihm treuherzig die Hand 
und verſetzte mit Gutmüthigkeit: Doc nicht übel 
genommen, mein. guter Fround? Ich kann mir 
nun einmal Ihre wohlmrondirte Geftalt, Ihr Ies 
berömuthiged Auge Zhre forgenfreie Exiſtenz nicht 
mit dem Hageſtolz zufammenreimen: : In. Kom 
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Bien und: Romanen wird fo ein Weſen immer la 
and hayer gelb und aubgetra cknet · wie eine ägy 
tiſche ib. Vor Neidrnunb Mißgunſt, "zerfall 
an ſichr und der Melt. gefchlidert, und bei de 
heiligen Hubertus, Sie tragen Feinen Zug. vo 
einer: Bertafin! oben :einehw. Rroppiften: Im Antlih, 
and hätten: fie wirtlich dar Sthuuereit einer ewi 
den :Einfamfeit für Tiſch und Bett Jeſchworen, I 
müßte ich Sie, troß Shred heiligen” Familienna⸗ 
mens, für. ähen geheimen Wildſchütz halten, und 
würde. mir. in‘; Bergnügen duvaus machen, Sie 
dei. der Fräulein Guſtel oder einem Souper⸗ fm 
Der Thraterprinzeß auf ber Yranffarien Straße 
emzuführen, mo ber Harpokrates, ber Gott ber 
Verſchwiegenheit,ſo ſtrenges Regiment führt wie 
kit diner Roſenkreuzer⸗Loge. 

ED Grafſiel der Math ſirh vchuttelnd ein. 
Die Theaterdame bringt mich auf die beſto Ent⸗ 
gegnung.: Die ganze Welt iſt .eitter Komöbie; ale 
Menſchen ſind Komöbiänten ; jeher Tpielt: feine ein: 
ftudirte Well; mehr,.ober. minder gut’ und ſchlecht; 
und die Beſien unter: .dem. miferdbeln Menſchen⸗ 
gefchlechte find noch Diejenigen, die mit fich ſelbſt 
Komöbie.fpielen, ohne es zu wiſſen. Wenn man 
Denn‘. fo. ein. halb Jahrhundert mitgemacht bat, 
ſo hat man Zeit gehabt‘, .folch. Unweſen zu. erten- 
nen, um iſt zu gratuliren / Fantıman "frühzeitig 
genng zurıWüßennthiß, ehe.benn edızu.fpät-ward. 
Dos Ich iſt Die Hauptfache ig dieſein janmerlichen 
Erbenteben ; wer über ſich Iiinouäfchayt, iſt ein 
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Narr, denn am Grabhuͤgel danft es ihm Ntiemand, 
wird ihm auch ein- Grabſtein geſetzt mit den brile 
lanteften Lobſprüchen. Spiegeln Sie ſich an mei⸗ 
nem Muſterbilde, werthefter Graf, es wird Sie 
nicht gereuen, wenn Sie einen Silberfhnitt am 
Haar fpüren. Mic) weckt kein Kindergeplätr aus 
dem beften Schlafe; mich flört Feine Weiberlaune 
in meinem Willen, mid macht Feine Meibörtkräne 
zu einem Marzjipanmännlein, der -dis Schlafmäbe 
ald Schandzeichen ſtatt der Maftbaums = Ylagge 
tragen muß. Ich halte mein Geld zuſammen, da= 
mit ed reicht bid zum Methuſalems-Alter, aber 
ih pflege Leib und ®aumen, und 83 würde mic 
freuen, wenn mit dem lebten Bebendtage meines 
hundertſten Jahres auch der lebte Thaler verzehrt 
würde, und die lachenden Erben: weinende würden, 
weil fie die Kiften leer fänden und bie Begräbniß- 
foften ehrenhalber tragen müßten ; ‚und, .offen ges 
ftanden, wäre ich der König: oder Dietator eines. 
fo abgeſchloſſenen Reiches wie. das Paraguay des 
Doctord Francis, irh. würde Todesſtrafe anf Das 
Heirathen feben, denn» ohne biehe einfällige Ge⸗ 
wohnheit gäbe es kein Uebelnin der. Welt, und 
Der ifraelitifche Gefeßgeber Hat mit feinem Unglücks⸗ 
apfel, ber vonder Teufelöfhlange und dem liſti⸗ 
gen Weiböbile zum Manne Fam und ihm ben 
Tod bradte, "fein und weife nur meine Anficht 
fyınnbolifiren wollen. 
Was Teufel, Herr Rath, lachte ber Graf, man 
müßte Sie ald Mörder ohne Gleichen anflagen ; 
Blumenhagens gefammelte Werke. I Bd. 13 
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denn Sie haben bad. Attentat im Kopfe, das ganze 
Menſchengeſchlecht audfterben zu machen. 

Beſſer tobt ald auf der Galeere! erwiebderte 
Herr von Heiligenftein ernfthaft., Sehen Sie ein 
mal hinunter auf die Etraße. Was fährt ba her: 
auf. in der Equipage mit den vier MohrenFföpfen, 
fo ſtolz und. in foldyem Yluge, Daß das Gedräng 
der geſchmückten Wanderer kaum Zeit hat, rechts 
und links in Die Feldflur zu fpringen, um der 
Räderung zu entgehen? — 

Dad ift General Fingatos Phaeton; verfebte 
der Gapitain, und bei dem Sonnengott! der 
Grand⸗Ecuyer macht feinem Poften Ehre. Aber 
wer ift die fchlanfe Dame neben ihm, weldye die 
großen Nollaugen fo brennend und fiegesgewiß 
‚berummirft, und den Mormornaden fo ftolz bin: 
ten: überbeugt, als hätte Die Maieſtãt ſelbſt ſchon 
ihr Füßchen geküßt? — 

.Das iſt der Beleg Numero Eins zu. meiner 

Relation. fügte der Rath Falt und mit hämiſch 
aufgeworfenem Munde Bewerken Sie gefälligk:. 
die Mannsperſon, weldye auf dem Goldfuchſe bin: 
terdrein trabt; man. follte fie für. den demüthigen 
Meitfnecht halten. Diefer ftattlihe Dann in beu 
beften Jahren mit dem braunen Lockenkopfe und 
dem Apollowuchs ift der Here von Deißenfta 
Seine Güter liegen nachbarlich an den Meinige 
und da ich die Prinzen ald Gouverneur auf bi 
Univerfität zu führen die Ehre hatte, war au 
er mein fleißiger Schüler und gutherziger Zöglin 








Armer Fritz, wie bift Du bleich geworben, ‚und 
wie bat die Omphale dem Aleciden das. Löwenfell 
abgefchwast! Die Dame neben bem General ift bie 
Frau Ludovica von, Heißenftamm. Eine Che .aud 
purer Snelination, und die Dame im. franzöfifchen 
Hhyaeton! Nun der erfahrene Herr Graf Adolphus 
von Halm wird dad Facit dieſes Erempeld ohne 
Euclid oder Rechentabelle zu finden wiffen. 

Der Herr ift mir nicht unbefannt; antwor: 
tete der Grenadier. Bei dem legten Herbſtma— 
nöupre, welches dad Schloß. Heißenftamm berührte, 
wurde auch ich vom Baron zu: einer herrliden 
Zagd geladen. General Fingato lag dort im Quarz 
tier, und der ſchwarzköpfige Staliener bat gezeigt, 
daß er Tchwered, wie leichted Geſchütz meifterlich 
gegen den Feind zu führen verfieht. Armer Ba⸗ 
ron, wo fo ein Held Brefche geſchoſſen, hält fidy 
die Feftung :nicht lange! — Uber ſehen Gie dal 
Sa, ich glaube, daß Sie ein unverbefferliher Has 
geftolz und eidherziger Weiberfeind find, ‚mein 
Herr Rath, denn fonft hätten Sie längft bemerkt, 
wie aud jener eben angefommenen Wieners&haife 
gar zwei Damen mit Hand und Auge Ihnen zus 
winfen. Oder hatte ich doch Recht, haben Cie 
ſich ein Rendezvous im Schenkel des Herkules ober 
auf der einfamen Löwenburg beſtellt, und waren 
abſichtlich blind, weil ich Shnen ald Störenfried 
zur Seite ftand? 

Der Präfecturrath erhob fih mit Gemaͤchlich⸗ 
keit aus den engen Gitterlehnen des weißen Gar⸗ 
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tenſtuhls, die ihn feftzuhalten droheten, und mu: 
fterte durch bie. Brille das Menſchengewühl und 
Roßgedräng, welches ſich vor den Pforten der ge: 
genüberliegenden Schenke mit jeder Minute dur 
neue Anfümmlinge vergrößerte. 

Sie hatten diefed Mal nicht ganz Unrecht, lie⸗ 
ber Graf, ſagte er ſpöttiſch; die telegraphiſchen 
Damen-Manöuvres gelten wirklich mir, und dad 
Rendezvous ift audy nicht ohne. Ich bin ein offen- 
berziger Patron, und will Sie zu meinem Her 
zensvertrauten machen, damit Sie meiner Reputa⸗ 
tion bei Shren geehrten Kriegskameraden Feinen 
Schaden zufügen. Die Hauptperfon in jenem Wa⸗ 
gen ift meine zärtlichft geliebte Schwefter, Ma: 
dame Blanf fchlehtweg, aud fo eine Märtyrin 
Des löblichen Eheftande3. Der Mann war einnob: 
ler Banquier, fchwindelte, wollte Kaifer und 8%: 
nige in feinem Hauptbuche haben, Partauz madte 
er Concurs, und noch. ſchlimmer, legte füch bin und 
ftark, und ließ meiner Großmuth die liebe Wittwe 
übrig. Da kommen fie denn von Franffurt, wol 
len dad Feſt mitmachen, den Junggeſellen ſtrei⸗ 
cheln, daß er ein Röllchen Goldftüde zu Pub und 
Firlefanz bergiebt, und beiher vielleicht einen Ir⸗ 
renhauskandidaten fifhen. Der Sageftolz, wen 
auch ihr Spott, macht gute Miene zum böf 
Spiel, ift großmüthig auf acht Tage, doch läßt 
fi) nicht aus dem alten gutbefahrenen Glei 
ftoßen. Daram babe ich früh, wie ale Sonnt 
bei mir nach alter guter beutfcher Sitte gefcie 
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allein getafelt, bin allein mit meinem Daniel her: 
ouffutfchirt, und habe mich in der Einfamfeit mit 
Armerfünder = Nefignation auf die Folterftunden 
präparirt, weldye mir als Eicerone zwifchen den 
Herrlichkeiten: diefed fogenannten Paradiefed zuge⸗ 
meſſen werben dürften. 

Sie find ein .entfeßliher Menſch, ein wahrer 
Lappländer. Sehen Sie nur, wie die junge Dame 
auffteht und Ihnen den beften Sit zurecht macht, 
wie fie fo kindlich bittend herüberblidt. Eine im= _ 
pofante, prächtige Nymphengeftalt! Und das frifche, 
unſchuldige, apfelrunde Gefiht! und die Kindliche 
feit und Demuth in der Haltung ! Sie find benei= 
denswerth, und die Fortuna ift ftodblind, daß fie 
ſolche Pretiofen in die Nähe und Berührung eines 
gleichfalls Stockblinden zu bringen vermag. 

Sadte, mein glühender Enthuſiaſt! Die da 
ift gerade der Hauptanftoß, der Wermuthötropfen 
im unwillfommenen Becher. Eine Art Nichte, 
und Doch feine; eine adoptirtes Kind der Finderlies 
ben, fentimentalen Schweiter. Und was fo ein 
junges Auge Verſchönerungsgläſer trägt! Den im⸗ 
yofanten Wuchs nennt unfer Einer maſſiv, das 
Apfelgefiht fcheint und eine ächt fchweizerifche Als 
pen= Natur auszufprechen, und wad die Findliche 
Demuth und fittfame Scheu betrifft, fo möchte 
nähere Beranntfchaft: Gänschen! Gänschen! hin= 
terdrein rufen. Aber Ihr jugendlichen Ritter feyd 
alle über einen Leiften gefchlagen, denn der blond= 
füpfige Herr, welcher den Rückſitz einnimmt und 
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die bunten Sonnenfdirme hiütet, als ‚wären es Kö⸗ 


nigdfcepter, hat eben. foldye Beriraugen wie Sie, 


fhwört wie ‚Sie auf die: Schönheit und Xugend 
der Mamſell Emma, und bombardirt. mich mit 
tollhäusleriſchen Eheprojecten. Er iſt mein Neffe, 
trägt meinen ehrliden Namen, batte.alle Anlage 
dazu mein Ebenbild zu werden, und ftand hoch 
bei mir darum. "Der Burfche hatte fogar auf der 
Univerfität mit mehreren Kameraden fidy Dad Wort 
gegeben, ald Junggefell zu fterben. BD. Pennte id 
den Profeſſor, aud deſſen Hörfaale ſolche Weis 
heit in die Wildfänge fuhr, meine befte Xabatiere 
fhichte ich dem Ehrenmanne! Aber Jugend hat 
nicht Xugend. Die langen Flachsflechten der Emma 
haben ihn eingefponnen wie mit SKreugfpinnen 
Fäden, und wäre dad Dämdyen etwas weniger 


ein Gänschen, fo baß fie Zugriffe, ehe der Aal 


entfchlüpft, wäre fie nicht fo gorbzunverftändig, 
den windigen Burfchen fchmachten zu laifen, und 
fhenfte mir dadurch Xroft und Hoffnung, id 
Fönnte verzweifeln, und mein Geld und Gut dem 
Armenhaufe vermachen. — 


Morgen die Fortſetzung, fiel Graf Halm ein; 
fommen Gie auf dad Kaffehaud am Königsplage, 


bort will ich Shrer weifen Vorlefung ein Dußend 
geduldige Zuhörer zufammen trommeln. Sebt fort, 
Herr Rath,  Shre Unhöflichkeit nicht auf mic 
fät, denn die Damen warten voll Ungebuld, und 


mein Sergeant Major fcheint dort an ber Linde 


einen Rapport für mic) zu haben. — 
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Der Graf empfahl ih, und ber Präfecturrath 
fekte fich gleihfalld in Bewegung, body mit aller. ' 
gangfamfeit, welche feiner Stimmung zufagte, und 
ärgerliher ald zuvor bei jedem Schritte, ben er 
auf Die Gefahr gequeticht oder gerädert zu werden 
über die Heerftraße hin thun mußte, obgleich die 
Fußgänger feiner Kleidung und feinem Ordens⸗ 
kreuze jede Ehre erzeigten, und. fo viel als mög® 
lich) ihm durchhalfen. 

Sißen geblieben! rief er mürriſch und hart zu 
dem. Wagen hinauf, von welchem ihm Liebeöblide 
entgegen glängten und Liebeöworte in breifacher 
Melodie entgegen tönten. Sch befinde mich beque⸗ 
mer allein, und futfchire gebührend voran. Da⸗ 
niel, hübſch vorfichtig gefahren, mitten im Wege 
geblieben , fremde Mäder refpectirt, die Abfchüffe 
vermieden im Holz, von den Edfteinen auf der 
Schlangenftraße oben weit abgebogen ; damit Fein 
Unglück gefchieht. 

Hm! murrte der Kutfcher. So was muß der 
Herr Rath einem ungewafchenen und unbärtigen 
Poftilon hören laffen, aber feinen grauföpfigen 
Kutſcher damit vor aller Welt blamiren! Sft ja 
nicht dad erfte Mal, daß wir hinauf machen, und 
die Braunen haben ihre zwölf Sabre faft Doppelt. 

Nur ſtill, alter Brummer; fiel der Rath bes 
nütigend ein, indem .er fich mit Befchwerben in fein 
Schneckenhaus heben ließ; Du bleibft ein Grobian 
dein Lebelang, und Fönnteft vor ber ganzen Re⸗ 
fidenz deinen gütigen. Herrn proftituiren. 
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Wer Einmal einen foldyen Fefttag auf der Bil: 
beimöhöhe, die leider in der Zeit diefer Erzählung : 
einen für beutfche Herzen verhaßten Namen trug, 
mitfeiern durfte, dem wird die Erinnerung daran 
nie entichwinden, und würde er alt wie Methuſa⸗ 
lem, Nirgend vielleicht in Deutfdland hat Natur 
und Kunft fich fo fchwefterlicd, vereinigt,. mit dem 
höchſten Sinnenzauber dad Menfhengemüth zu 
vergnügen; unb wie bie Stadt Kaſſel, troß aller 
größern Neffdenzen, bei dem Fremden ben Gedan- 
fen fofort Flar werden läßt: Du bift in einer 
Fürſtenſtadt! jo muß man fich in den Luſtge⸗ 
büfhen ber Wilhelmshöhe zuflüftern: Hier ift 
oder war der Sit einer Königinder Her 
zen, ein Hof der alten, edlen Minne! — 

Das Luſtſchloß mit feinen Flügeln im edelſten 
Style erbaut, damald jedoch durdy die faft abge 
fhmadte chineſiſche Glasgallerie entftellt, welche 
der reine Kunſtgeſchmack des rechtmäßigen Herr⸗ 
ſchers ſpäterhin wieder gertrümmern ließ, wurde 
umdrängt/ von einem bunten Heer neugieriger 
Schauer, bie der Prunf der franzöfifhen Tafel 
und die Muftfchöre der Garden angelodt und feft- 
hielt. Die üppigen Gebüfche und Laubgänge hö⸗ 
her hinauf füllten finnige Spaziergänger aller 
Stände. An dem See, ber die berühmte Fontaine 
umfchließt, ruheten feftlicy gePleidete Familien, die 
Blide hinauf gewandt zu den grandiöfen Kaska⸗ 
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den, die kaum ihres Gleichen haben, und auf de⸗ 
ren Gipfel das Octogon, ein merkwürdiger Thurm⸗ 
bau, den Hercules trägt, welcher ungeheuer wie 
ein rhodifcher Coloß in Dad Land fchauet, und ein 
Denfmal der Kühnbheit feine Erbauerd bleibt, da 
fünf Perfonen Pla in feiner Keule haben, und 
die wundervolle Ausftcht in eine der ſchönſten Flu— 
ren Deutichland3 zugleic, genießen kömen. 

Auf der fchnedenförmigen Fahrſtraße, die im 
Zickzack bequem und fidyer zu der höchſten Spike 
bed Berged führt und von dem reichften Laubge— 
hölz befchattet wird, indeß bafaltifched Säulenge⸗ 
ftein, bie und da an ben Tag brechend, fie durch 
romantifhe Zuthat verfchönert, fuhr eine lange 
Reihe von @quipagen, eine Dicht hinter der an 
dern, eine prunfenbder ald die alidere, hinauf, als 
gelte ed eine Feſtfahrt zu einer Königäfrönung. 
Auch ded Präfecturraths Schnedenhaus und der 
fimple Wagen feiner Verwandten rollte langfam 
hinauf im Zuge, und glüdlid fam man auf bie, 
Fläche des Gebirge, wo die Wahl fchwer wird 
für dad Auge, fich der fchweizerifchen natürlichen 
Gebirgsfläche oben zuzuwenden, ober fi) von jener 
verführerifchen Anficht der Prunkthäler, worin Luſt⸗ 
fhloß und Reſidenz die Hauptpunfte bilden, und 
von allem Sinnenreiz umgeben find, mit denen 
der Berfucher verloden kann, magnetifch fefieln zu 
laſſen. — 

Herr Antonius von Heiligenftein hatte in fei- 
nem einfamen Aufenthalte Muße gehabt, fein uns: 

13. 
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gewöhnlich. aufgeregted Gemüth zu beruhigen. Es 
war ihn fo weit gelungen, daß er, in fein Schick⸗ 
fol fi fügend, die Wermandten.. ganz freundlidy 
Dort oben empfing, und bei det Gelprädigfeit, die 
ihm .eigenthümlich, fich fo weit verloden ließ, mehr 
um fi. ald fie Der Langweile zu entreißen, ihnen 
die Maſſe ded Sehenswürdigen, welche die Phan- 
tafie beraufchte und Das Auge blendete, einzeln zu 
benennen unb zu erklären, fie hinauf zu führen in 
den fogenannten Winterfaften, was ihm freilid 
mandyen Schweißtropfen Foftete, und mit ihnen 
dann die. Pandgrotte zu betreten; da die Zeit ge⸗ 
Zommen war, in welcher auf.diefem Hauptpunfte 
die Walferfünfte ihren Anfang zu nehmen pflegten. 
Die horchende Schweiten und die ftile Emma zur 
©eite, ftand er. vor der Statue des Pan, über be 
ren am Knochenfraße fidytlich leidende Schenfel fein 
Sarfadmus ſich ohne Zartgefühl in Gegenwart 
der Damen ergoß, und demonftrirte, wie der Haupt: 
‚waiferbehälter be3 ganzen Kunſtwerks fi im Thur⸗ 
me ob ihnen befände, prophezeihete, wo zuerft aus 
den Tritonshörnern und Mufcheln fich die Spring: 
ftrahlen zeigen würden, und madıte feine Gäſte 
voraus aufmerffam auf dad wunderfame Orgel: 
fpiel, dad wie ein Nixengeſang unfichtbar fidy ho: 
ren laffen werde, und feinen Urfprung nur dem 
todten Waſſer verdanke. Andächtig hörte der De⸗ 
monſtration des vornehmen Ordensherrn ein Kreis 
gepuster. Landdirnen zu, und bald ſchloß ſich auch 
hier ein ehrſamer Bürgersmann, dort ein Paar 
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hohnlächelnder Studenten dem Zirfel an, und ein 
Gefpann fabbathömäßig gefchmüdter Meſchores 
fverrte die Maͤuler auf, dem Profeſſor von ferne 
yorchend, da der Mefpect ihnen bie zu große An⸗ 
näherung verbot. Die Prophezeihung bed feuer- 
naſigen Demonftrators beftätigte fih ; ber Brunnen> 


meifter ſah naͤch ber Uhr und brehete feine geheimen . 


Schlüffel, und fiehe Die todte Grotte wurde leben= 
vol; zwei ſchöne und reichiprubdeinde SKriftallquels 
len öffneten “fih zu den Füßen des Waldgottes, 
und zugleich erflang die geheime Muſica in wun⸗ 
derfamen Tönen, wie fie Feines der hunbertfältigen 
Inſtrumente hervorbringt, welhe Menfchenfunft 
erfand, und triumphirend fand unfer Präfecturs 
roth, und fchaute auf die Sefichter ſeiner Umge⸗ 
bung, die mit den Farben der Berwunderung und 
füller Ueberrafchung bemahlt waren. 

Armer, glücfeliger Hageftolz, dein böfer Dä⸗ 
mon fehwirrte über dir mit den grauen Fleder⸗ 
mauöflügeln, und du Bebächtiger hörteft in deiner 
felbftgefälligen Gefchwäßigfeit nicht dad Rauſchen 
der Unglücäfittiche ! — Bor der Brotte hatten fid) 
mehrere Gefellfchaften eingefunden, weldye bie Un⸗ 
zahl der Eauipagen heraufgebracht. Auch die Ba⸗ 
tonin Heißenftamm war angefommen, hatte mit 
dem Ktaliener dad Octogon beftiegen, indeß ihr 
triftee Gemahl zurüdgeblieben an dem Geländer 
der Steintreppe, welche zur Seite der Kaskaden 
auf 800 Stufen zum Schloffe binabführt, lehnte 
und gedankenlos in die buntbewegte Tiefe farrte. 


\ 
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Der galante. General: trak mit ber ſtolzen Dame 
jest an den Rand der Grotte,. verfagte jedoch 
den Eintritt, indem er ihr dad Geheimniß der 
Berirfontainen befchrieb , mit beren Schred und 
Kältungsbade felbit in ungarter Leichtfertigfeit der 
eorficanifhe Ufurpator einft feine edle Gemahlin 
nicht verfhonte. Die Grotte ‚war ziemlich von 
Menfhen gefüllt, die Schadenfreude der Dame 
wurde wach, und der gefälige General winfte bie 
Frau ded Waſſerknechts zu fi und gab ihr ge 
beime Befehle. Die Gehorfame nahm dad Trint- 
geld, und der Schredfendact fiel über die Unbedach⸗ 
ten mit der Schnelle ded Erdbebend. Auch über 
Did, armer Präfecturratb, obne Schonung Dei: 
ned Ulterd und Deiner Würde! — 

Diejenigen unter den Neugierigen, welde ben 
beiden Eingängen der Grotte innen zunädft ſtan⸗ 
ben, vernahbmen auf Einmal hinter fidy ein felt- 
fames Geziſch, wie Die gereizte Schlange ed von 
fih haucht. Mit Schreden erfannten fie die Ur⸗ 
fache; zwei fcharfe Wafferftrahlen fliegen nämlich 
perpendiculär auf jeder Schwelle in die Höhe; ein 
anderes Paar fchoß horizontal aus den Eingangs 
pfeilern hervor, und bildete, mit ben erftern ſich 
Preugend, ein Waſſernetz, welches die Grotte völlig 
verfchloß. Nur einige.der Nächften wagten befon> 
nen und glüdlih den Sprung in dad Freie, die 
‚ verdußte Maſſe drängte erfchroden gegen ben Hin- 

tergrund. ber wie ward' den Eingefperrten, als 
iegt wie burh Spur und Bauberfpiel neckender 
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und heimtücifcher Gnomen "überall fih Erbe und 
Band zu Öffnen fchienen, aus jedem Winfel, jeder 
Spalte des Steinbodend zahlloſe Sprudel ziſchten, 
ſpritzten, goſſen, und nirgend ein trocken Verſteck 
Rettung bot, und ſo eine ägyptiſche Waſſertaufe 
oder mehr noch eine noachitiſche Sündfluth über 
die Betroffenen hereinbrach. Die Zuſchauer außen 
ſahen dad. wunderlichſte Schauſpiel, einem Orgien⸗ 
Tanze von wüthenden Faunen und berauſchten 
Bachantinnen, vergleichbar. In wildefter Beweg⸗ 
lichkeit flogen die Acteure des Poſſenſpiels hin und 
her; die fluchenden Studioſen rannten den krei⸗ 
ſchenden Bauerdirnen in die Arme; die jungen 
Israeliten, Hquptfeinde alles Waſſers, ſtießen 
auf der ſich durchkreuzenden Flucht gleich feindli— 
hen Böcken gegeneinander, gleiteten aus vom har 
ten Stoße auf dem naifen Geftein, und wälzten 
ih auf beſchmutztem Boden. Erſt nach mehreren 
ſchrecklichen Angſtminuten gelang es Allen in das 
Freie zu fommen, o die heile Sommerſonne nun 
den Schaden der, durchnäßten Kleider und die zer⸗ 
ſtörten Sonntags? Phyfionomien recht ſichtbar machte, 
und md der Spott und das Gelaͤchter der Scha⸗ 
Venfrohen — und, ‚leider. lacht die Mehrzahl gern 
über dergleichen! - _ fi e empfing,- unter denen die 
lebhafte Frau Yon Heißenſtamm am Arme ihres 
ſchwarzlockichten Dämons, des Anſtifters dieſes 
Unheils, nicht zurückblieb. Die Muſenſöhne mach⸗ 
ten ein Renomiſtengeſicht und lachten lauter mit 
als Alle; die Bauerdirnen ſchlichen mit hochrothen 


.. 


446 


Wangen zur Seite, einige Fleine Bürgermäbden 
beweinten laut dad neue Halötudy und das verdor⸗ 
bene Hutband; die ruinirten Zirbengel von Jeru⸗ 
falem flüdhteten in die Gebüſche; aber am jammer⸗ 
vollften zeigte fi) die Figur des Präfecturrath3, 
ber bei feiner Unbeholfenheit dad ganze Wetter 
mitten, im Gewühl der Unglüdögefährten hatte 
aushalten müſſen, von ihnen wie ein Ballen bin 
und ber gefchleudert worden, und jest keuchend, 
mit blaurothem, heißem Wuthgeficht, triefend vom 
Hute bi zum Schub wie ein apportirender Pudel⸗ 
bund aus dem unfreiwilligen Douchebade hervor: 
taumelte. Sein Neffe, nicht ganz fo begoffen wie 
Er, unterftüste ihn fofort, und feine beiden Ge: 
fellfchafterinnen, beide leichenbleidh, doch zu feinem 
Erftaunen zanz troden und unbefchäbigt, fehonten 
die feinen geftidten Battifttüdher nicht, dem Un: 
glücksmanne Sefiht und Kopf und Hände zu trod: 
nen, und mit zarten Händen die Fluthen von fei: 
nen Schultern und Armen zu ſtreichen. 

Ein befonderer Glückszufall hatte Madam Blant 
und ihre Emma gerettet. Der vollblütigen rau 
war die Luft in der Grotte zu Fühl und feucht ge: 
worden, und gerade vor dem Ausbruche ber Sa: 
raftroifhen Wailerprobe trat ſie aus der Grotte 
bervor. Auf eine andere, gewaltfamere Weiſe 
wurde Fräulein Emma dem Pläbregen entzogen. 

Der Baron von Heißenftamm erwachte aus fei: 
nem Xieffinne, ald feine Gemahlin in feiner Nähe 

e wohlflingende Stimme hören ließ. Wohl be 
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fannt mit den Geheimniffen diefer Waſſerkunſt, 
ahnete er die Abficht des Generals; fein, Dunfeled 
Auge fiel mitleidig auf die Grotte, und er befann 
fi), ob er nicht fofort dad Warnungswort hinein 
rufen und das Werf der Schabenfreube. zerftören 
follte. Da erblidte er Emmas auögezeichnete Ge⸗ 
ftalt mitten in dem dunfeln Gedräng, wie fie da⸗ 
fand, den Blick auf den prahlenden Oheim ge- 
richtet, fo ſchön im überreichen blonden Lockenhaare 
und mit dem alabaftergleichen vollen Naden, auf 
dem linfen Arme dad azurblaue Pubtud) tragend 
mit Grazie wie die Palla der Römerin, und in 
der Linken den großen feinen Schäferhut haltend, 
leicht gleich einer arkadiſchen Braut. Die impo⸗ 
ſante Geſtalt mit dem Charakter der Beſcheiden⸗ 
heit und der Kindlichkeit in Haltung und allen Zü⸗ 
gen machte einen fo fehnellen, wie wunderbaren 
Eindrud auf ihn, vielleicht gerade durch den 
Gegenfab von Figur und Geſichtsausdruck, der 
ihm alled Blut auf die Wangen trieb. Der War- 
nungsruf erftarb auf feinem Wunde, aber heftig, 
als gelte ed ein Menfchenleben oder irgend .ein 
Heldenſtück, ftürzte er in die Grotte, umfaßte ge- 
waltfam das tödtlicherfchrodene,, Iaut auffchreiende 
Mädchen, und trug fie mehr ald daß er fie führte, 
mit aufgebotener Mannedfraft und- Windeseile, 
obgleich fchon die naffen Nirenarme auf der Schwelle 
nach ihm griffen, glüdlid in dad Freie hinaus. 
Wie finnlod lag Emma eine Minute lang draußen 
in feinem Arme, ber fie nur zögernd losließ, und 


448 ' 
ftarrte wie eine Xräumende mit den großen, runs 
den Augen in feine brennenden Blide, in der be: 
troffenen Seele nach Rath fuchend, weldhe Behr 
fie ſolcher unfittlihen Gewaltthat entgegen feßen 
könne, bis auch der beforgt herantretenden Dlutter 
Hand fie ergriff, und das losbrechende Unwetter 
im Felfendunfel jest ihr plötzlich Far machte, wel 
chem Unfalt fie entriffen worden, und baß fte ftatt 
Schmähungen Danfworte dem unbefannten Retter 
zu fpenden fchuldete. — Über nur ihr Auge ver: 
mochte zu danfen, und Madam Blank mußte den 
Dolmetfcher machen, und ergoß ſich an ihrer Statt 
in Erclamationen über bad entfeblihe Verderben, 
welches über das Spitzenkleid und den neuen Shawl 
hätte hereinbrechen fonnen, und wie bie neumo⸗ 
dige Frifur ruinirt worden wäre, und wie man 


nad) dem Schred’ensereigniß hätte nicht unverfpot: 


tet durdy dad Menſchenheer zu Haus Fommen füns 


nen. Wie erfchraf jedoch die unausfprechlichen und 
unendlihen Danf Ausſpendende, ald jest der be 
fprißte Neffe und ber triefende Bruder vor ihr 
ftanden, ald welche beide von ihr vergeffen wor: 
den; aber die im Zungenfpiel geübte rau blieb 
im Zuge, und die Danfrede ging jet ohne An: 
ftoß in eine Stlagerede über. — Zur Hölle mit dem 
Satan, ber dad angeftiftet! fluchte der naffe Prä: 
fecturrath mit zufammen gebiffenen Zähnen, indem 
fein dampfendes Geficht zugleich von ihm in bie 
Talten eines fardonifchen Lachend gezwungen wur 
de, und, um bie lachenden Zufchauer zu täuſchen, | 
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er gleich hinterdrein ein: Ha! Ha! Hat! bad if 
eine pudelnärrifche Geſchichte! Iaut hervorftieß. 

Yrmer Herr Rath! jammerte Emma mit eitem 
wahrhaften Thränengefiht. Alter Freund Muß 
unfer erſtes Begegnen ſeit fo. langer Zeit: fo:ein 
beklagenswerthes feyn.? feßte der Baron von Hei⸗ 
benftamm hinzu. 

Bei allen Teufeln, Herr Fritz, Er ift mir auch 
der rechte Freund! flüſterte der Rath wieder. 
Konnte Er den Schnabel nicht aufthun, und mit 
Mund und Hond den Präceptor retten von ſolchem 
Scandal ſtätt der Nymphe, die ſich felbft wohl auf 
flüchtigen Füßen falvirt. haben würde? Die Weiber 
beplatfchen fih javon Morgen bis Abend mit Man⸗ 
delwaſſer und kölniſchem Spirit, und haben nicht 
Kopfgicht ‚und Bruftcatarrh zu riöfiren, weil ihre 
Nudität der Luft gewohnt if. Das bischen elen= 
den Flitterftaat hätte ich gern bezahlt. Es ift eine 
Schande, daß die Regierung folden Unfug buldet 
und für foldf beſtochenen Brunnenknecht nicht ein 
eigener Galgen auf: Dem Haupte des Hereules fteht. 
Und wüßte ieh den Wnftifter, -bei der heiligen Ne⸗ 
meſis — —! — 

Er verſtummte, und ging wieder in fein krampf⸗ 
haftes Lachen über,“ denn zu ihm tmat der Gene⸗ 
ral Fingato mit feiner Dame, Die dad Kichern 
kaum maßfiren Fonnte, und Sprach in gebrohenem 
Deutfch fein Bedauern aus, daß gerade fold eig 
venerirter Ehrenmanı von dem Spaße, ‚mit wel⸗ 
chem man eigentlich nur niedrige. Greaturen au& 
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den Plebs abzuſtrafen gemeint, leichtfinnig:mitge- 
troffen.. Der Präfecturrath ſtarrte einen Augen 
blick nur die lachende Dame an, aber fein Blick 


war ein SKlapperfchlangenblid und das töbtlichite 
&ift dieſes furdhtbaren Thierd gährte darin. 


Ganz recht, Ercellenz, fagte er dann leichthin, 
ein Spaß, fo ift der rechte Titel; weldyer Jung⸗ 
geſell fände ſich ‚wicht geehrt, einer "Dame zum 
Spaß zu dienen.’ Dazu find wir ja in der Welt, 
Exellenz, ‘Sie wie ih! So ein Bagatell von einem 
Bade ift erquiclich on ſolch heißem: Tage, und 
fhlägt das junge Blut und den Weinraufc, nieder. 
Werde nicht ſäumen, wenn, Gelegenheit zu folden 
Späßen vielleicht mehr ſich bieten möchte. ber, 
Parbon, meine Herrfchaften , im Wagen liegt der 
Mantel, ſchnell zurück zur Stadt gefahren, umge: 


zogen, und‘ wieber ‚bier, ehe bie Luftbarkeit zu 


Ende, — 


Wir fahren mit! fiel Madam ont ein. — 
Sa, wir begleiten Sie, Herr Rath; fc&te Emma 
hinzu, Für und ift doch ber Feſttag ganz ver 
Dorben. — 

Ahr bleibt; entgegnete. mit. finfterm Geficht der 
alte. Herr und ftampfte dazu den Boden mit un: 
gewohnter Heftigkeit. Soll nody mehr Aufſehen 
and Spott werten un bie. niedliche Badinage! 
Mein Herr. Neffe. wird. Euch führen an meiner 
Statt, und kann feineh Frack in. der Sonne trod> 
nen, „oder: in den Augenſtrahlen der Demoifelk. 
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Ich fahre allein; — fo brebeie :er ſich fort ‚und 
fchritt Haftig feinem Wägeldhen zu. -- 

Baron Fritz wollte fein Wort: om bie. Damen 
richten, fie zu feiner :Befellichaft einzuladen , aber 
der junge SHelligenftäin warf ihm einen feindfelia 
sen Blicd-zu,.und bemächtigte ſich mit .unverhehl- 
ter Haft der Arme feiner. Gefährtinnen: Zugleich 
winfte Frau von Heißenftamm gebieterifcd, den Ge⸗ 
mahl zu ſich, der ſich indeß noch die Zeit nehm, 
den weinenden „durdhnäßten Bürgertöchtern einige 
Thaler. zuzuſtecken #3 .Erfab für, bie verderbten 
Geidenbänder, wodurch ihre Thränen and) ſogleich 
gerannen und. verſchwanden. 

Sie ſind ja ungewöhnlich Tebhaft. und. beweglich 
heute, mein lieber Freund! ſo empfing ihn die Ba⸗ 
ronin in franzöſiſcher Zunge, indem ſie zu der 
Steintreppe traten. Ihre Wangen brennen, Ihre 
Augen ſchwimmen, hüten Sie .fich vor einem Gehle 
tritte auf diefer fohwindelreihen Reife. — 

Ich Fönnte.die Warnung zurüdgeben, ‚wenn 
ih Netourdaifen liebte! antwortete beflig und 
dbeutfch der Baron. Es gibt Stüßen, welche morfch 
find, fo. Maftbaum=ftarf fie fcheinen, und welde 
den Fall des daran Beichnten verfihliiminern und 
härter machen. — 

Wie kamen Gie, kalter ‚Herr, Benin. dazu Lieſe 
Maftbaum.c gleiche Dame aus dem Waller zu ho⸗ 
len? fragte fie: ſchneil meiter, bie Replik überſprin⸗ 
gend: . Der rothglühenden Schweizermagb würde 
der Fleine Platzregen nicht sgefchabet haben, und 
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Unfer Vergnügen wäre um bad Doppelte erhöht 
worden. — 

. Sie wiffen, ich ftöre Fein Vergnügen, entgeg⸗ 
nete Herr von SHeißenftamm fpis, indeß liebe ih 
“ aud Fein Bergnügen auf often Anberer. — 

Herr Baron find.Philofoph ; lächelte der Gene: 
ral, welder einen Xheil bed: Wechfeldialogs ver 
ftanden. hatte; aber Philoſophie ift.ein Gräuen ber 
Damen. Laffen Sie den Herrn Gemahl nur. einige 
Jahre in.unferer Schule, meine ſchöne Gmädige, 
und aus dem finftern Nimrod wird ein briffanter 
Amadis werden. ber wir verfäumen .die Yon: 
taine ; beflügeln wir darum gefälligft die Schritte. — 

Gewandt endete fo der fühne Eroberer ein Se: 
fpräh, dad feinen Wünfchen nicht zufagte,, dba e3 
glei; einem Orfane fein Rofenfeft zerftören fonnte, 
und führte feine leichtfüßige Aſpaſia behutſam die 
Treppe hinab, zu: deren Seite jebt ſchon das breite 
Silberband- des Bergwaſſers raufchend herabſchoß, 
auf jedem Abſatze in einem kleinen Baſſin anhielt, 
ſich ſammelte, überſchwoll, eine neue Kaskade er⸗ 
ſchuf, und ſo den majeſtätiſchen Waſſerfall mit je⸗ 


der Minute verlängerte und das Bild koloſſaler 


machte. Mit dem Gefühle eines Gefangenen und 
vom grauſamen Amerikaner dem Tode Geweihe⸗ 
ten folgte der Baron; fein Blut war: in ſolcher 
Wallung, daß e— das hohe Selänber er: 
faffen mußte. Er ſah nicht, Wand: eben ihm ge 
Anh, er. hörte nicht Die. ungehenern, endlod =ein: 


en. Porfaunentöne. de& wofietpeienden Gentau⸗ 


\ 463 


ren, vor welchen die zartnervige Baronin fich die 
Ohren zuhielt. Wie ein Blitzſtrahl von blauem 
Himmel war Emmas Bild in ſeine Seele gekom⸗ 
men, erſchütternd, bezwingend, zernichtend. Nie 
hatte irgend eine Geſtalt ſolchen Eindruck auf ihn. 
gemacht, und das einzige Wort der Herzlichkeit 
von ihr gehört, hatte, obgleich es dem alten Has 
geftolz galt, ihm, wie er glaubte, den ganzen 
Charakter, dad ganze Gemüth ded Mädchens entz 
faltet. Da ſah er nun tief unten ſchon das blaite 
and ihred Sommerhutes flattern, und lag er 
auch wie der Edelfalt an der unzerbreihlidyen Kette 
de3 graufamen Yalfonierd, fo drüdte ihn: doch die 
Blendhaube nicht, er durfte die Blicke fliegen lafz 
fen, feine Seele durfte der Gefundenen nachſchwe⸗ 
ben, und daran erlabte er ſich. War ihm dod), 
al3 fey er plößlich von ſchwerer Krankheit gefun= 
det, er fühlte das träg gewefene Blut jung und 
heiß pulſiren; wie mit Adlerfittichen bob ihn-die 
Phantafie vom Boden, auf bem er gefrodhen. Er 
taumelte mit Mugen, welde weder Weg noch Bes 
führten beachteten, weiter; nur ihr Bild, das Eine 
Bild, dad dem Leben wieder Werth gab, ſchwebte 
ihm voran; er legte feine rechte zitternde Hand 
auf feinen linfen Arm, wo ihr warmer Leib ge: 
ruhet, er Füßte verftohlen mit einem Wahnfinnd= 
eifer feine eigene Hand, welche ihren runden, frir 
hen, nackten Arm berührt hatte, und es däudhte 
ihm, ald ziehe ein erquidlicher ‚und zugleich be= 
täubender füßer Duft von der Hand in feine Sinne. 


⸗ 
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Aber zu ber Wahnfinnluft follte bald Die überwie⸗ 
gende Pein ſich gefellen. Unten im Park mehrte 
fi) der Menfchentnäuel bid zum Ungeheuren, und 
nicht lange, fo war dad himmelfarbene Tuch, der 
bimmelfarbene ®impel verfhwunden. D fdired: 
liches Gefühl, Frieden zu müſſen mit Schneden: 
fritten, wo der Flug der Schwalbe ihm nicht ge 
nügt hätte! Schredliher, wie ihm in ber Nacht, 
welche nah Emmas Berfhwinden auf feinen Geift 
herabſank, klar wurde, daß er ja doch ewig von 
ihr getrennt bleiben müſſe, daß ein unüberſpring⸗ 
barer Schlund zwiſchen ihnen ſey, daß er ſie, die 
Fremde, vielleicht nimmer wieder ſähe. — 

Die Geſellſchaft, welche ihn in Ketten nach⸗ 
ſchleppte, und welche nach und nach durch mehrere 
Bekannte des Generals vermehrt worden, die wie 
ein ſauſender Bienenſchwarm um die Königin brau⸗ 
ſeten, betrat jetzt das Dickicht des ſchönen Wal- 
des, und die Kühle deſſelben führte Beſonnenheit 
und Manneskraft wieder zurück in das erſchütterte 
Gemüth des Finſtern. Er ſtand mit den Gefähr⸗ 
ten vor dem Steinhöferſchen Waſſerfalle, der über 
künſtliche Baſaltblöcke herabftürzt , und gedachte der 
Zerſplitterung ſeiner Jugendkraft und feines Le⸗ 
bensmuthes an den Klippen der Weiberlaune; er 
ſchritt über die ſchwankende Teufelsbrücke, und ſah 
mit düſtern Blicken und finſteren Gedanken in die 
Schlucht hinab, worin der in Giſcht und Schaum 
verſpritzte Sturzbach hohle Schauertöne gebar, 
welche wie Höllenklagen der Verdammten zu ihm 
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berauffprachen ; er fchlidh an dem römiſchen Aquä= 
duct hinab, der ihn an feine freien, beitern Reifen 
durch ‘dad Faffifche Wunderland Stalia erinnerte, 
und ihm unwillkürlich Göthes: „Dahin, dahin 
möcht? ich mit Dir! auf die brennenden Lippen 
lockte. Da fhoß ein Sonnenftrahl in feine Augen; 
ja, fte war es! Auf dem fchmalen Damme am See 
fland fie, und fütterte die zahmen Schwäne mit 
dem Kuchen, den ihr der ghüdliche Begleiter reichte; 
die weißen Xhiere hoben ſich faſt auf das Ufer, 
und Brücten bie gelben Schnäbel und ben ſchlan⸗ 
fen Hals an dad Knie der Dame, da deuchte ihm, 
fie fähe-herüber zu ihm, und ftände in detſelben 
Bergeffenheit, die ihn umgarnt hielt, eine Minute 
lang, und ihr Blick ſchien zu fpredhen, zu fragen: 
„Barum bift Du fo fern? warum Fommft Du 
nicht herab zu mir?“ — Sein Auge umzog ein 
Silberflor, wie mit eiöfalter Kralle faßte ed nad) 
feinem’ Herzen ; ald ed wieder. hell wurde, war fie 
fort, und nitgend konnte er fie fpäter wieder fin= 
den 5 unter Ber Menſchenmaſſe am See, ‚welche den 
umgehehtti Waſſerſchleier, der baumhoch vom 
Aquäbudtherabraufchte, und den Wunderſtrahl der 
großen Fontaine, welche wenig’ ihred Gleichen bat, 
mit Subel- füllen und ſteigen ſah, ſuchte er ihre 
Farbe,“ die Farbe der reinen Herzenotreue ums 
fonft. = — 

Der General verſchaffte als Maitre de Plaiſir 
ſeiner Dame und als Großwürdenträger des Herr⸗ 
ſchers ihnen: eine Loge des fürſtlichen Theaters Bas 
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ron Heißenſtamm ließ ſich auch dahin mitſchleiſen 
wie ein geduldiger Galeerenſclav. Der feurige Ita⸗ 
liener hätte nicht nöthig gehabt, feine candirten Gift⸗ 
worte der Nachbarin ſo behutſam und leiſe zuzu⸗ 
ſtellen; der Gemahl, den ihn der Anſtand fürchten 
ließ, hatte nicht Auge und Ohr, denn er lebte in 
einer fernen Welt, und wenn auf Augenblicke die 
Vertraulichkeit des kecken Paars ihn erregte, ſo 
ſprach heute eine innere Gewiſſensſtimme: „Grolle 
nicht, Sünder! biſt Du ſeit einer Stunde beſſer 
als dieſer Don Juan? Und iſt nicht Wunſch und 
Sehnſucht eben ſo der Strafe verfallen wie das 
Wagſtück und die That, wenn es das Wort der 
heilichen Treue gilt?“ — 


Sn einem kleinen, aber netten und bequemen 
Haufe der. Altſtadt, nicht fern nom. Schloffe der 
tapfern alten ‚Kattenfürften. ſaß a +.fplgenden 
Morgen der Präfecturrath in feinem altyögerlihen 
Backenlehnſtuhle. Die Fegelfürmige Haudsmüße von 
grauem Filz Dedte ben Globus feines fchweren 
Hauptes; ein ‚großblumiger Sclafred von der 
dunfeln Farbe der Eſſigroſe umgab feinen, wohl⸗ 
gepflegten Leib, eine mächtige fcharlachuothe Woll⸗ 
binde verftecte Hald und Kinn; vor ihm ſtand auf 
dem Tiſchchen Der dunkele Xheetopf, aus dem ber 
heiße Dampf der Hollunderblüthe duftete, und mit 


\ 





457 


triefender Stirn und brodelnden Wangen blied ber 
edle Herr aus fhwarzangelaufener Thonpfeife mäch⸗ 
tige Tabaksringel in die Luft, indeß die kurzen 
Beine auf dem Xabourett ruheten , und feine ver: 
düfterten Augen ein Hausbuch durdhliefen, bad ihm 
fo eben die vor ihm ftehende Frau Sabel: gereicht 
hatte. 

In dieſer Perfon, einem Muſterbilde der com⸗ 
mandirenden Haushälterin, war die Harmonie mit 
dem Gebieter nicht zu verkennen; das Kuglige des 
Körpers, die Farbentinte des aufgeblaſenen Ge⸗ 
ſichts, ſelbſt die kleinen, ſarcaſtiſchen Blinzaugen 
trugen dad Gepräge der Seelen-Verwandtſchaft, 
nur lag in den Zügen eine Falte, boshafte Ruhe 
da, wo in dem Gefichte ded Herrn von Heiligen: 
fein dad heftige, fchwer bezwungene Temperament. 
durchzudte und pulfirte Das Zimmer war ges 
räumig und bequem wie der unmoderne Sopha 
und die gelbbefchlagenen Lehnftühle, aber ed wurbe 
beengt bis zur Aengſtlichkeit durch beftäubte Bü⸗ 
herfhränfe, den ungeheuren Schreibtifch, die auf 
dem Boden herumgemorfenen Folianten und Ac⸗ 
tenſtöße, ebenfalld von jähriger Staubafche ges 
heiligt. Zwei gealterte Mopshunde murrten fid 
an neben einer Milchfchale, und ließen die rothen 
Zungen aud dem fchiefen Negermaule hängen ; eine 
oemäftete Ziperkatze fchlief auf dem Codex Napos 
leon, und auf ber Fenſterbank jagten fid in einem 
Drabtbauer ein Dutzend weißer Mäuschen, die der 
Geſchmack des Heren durch die englifirende Scheere 
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in Miniatur: Kaninden verwandelt hatte, mit 
wibrigem Gequif-wuf ımb ab, indeß bicht Daneben 
em yobagrißifcher. Dompfaff die Melodie bes: 
Freut Eud) bed Lebens!“ zu pfeifen verſuchte, 
aber immer im zweiten Zacte fteden blied, und 
. geduldig von vorn die erlernte Weiſe wieberum 
anhub. 

Frau Sabel, begann jetzt der Rath mit ſchnar⸗ 
render Stimme, das Monatsbud, fließt fih wie 
der mit einem enormen Farit, und fieht eher dem 
Sündenbuche eined zum Banquerotte galoppira: 
ben Saufängers ähnlich, ald dem. Wirthſchafts⸗ 
Manual eined ehrfamen Yunggefellen. Den Hafer 
muß der Daniel.felbft verfpeifet haben, denn vier 
@ourierpferbe müßten zu Pfingftochfen werben bei 
foldem Yutter ; mit dem Anifett und Pomeranzen 
fönnte man ben Durft emer Poſtillonsgurgel be 
zwingen, und für theuern Kaffee und gebutterte 
Morgenſtütchen ift audy ein Erkleckliches berechnet. 

Wie, mein Herr Rath, fiel Freifchend und mit 
ominöfer Zungenfertigfeit die Frau Sabel ein, fin 
gen Gie fchon wieder dad Alte Lied? Glauben Sie, 
man betrügt Sie, oder lebmauf Ihre Koften herr 
li und in Freuden wie der reihe Dann im Evan: 
gelio? Den Finger fehnitte fi eine Fromme Chri⸗ 
ftin, wie unfereins ift, ab, ehe er aud einer Eins 
eine Bier machte, und wer bei Ihnen, wie ed bie 
ſchlechte Sorte von Meinesgleichen zu thun pflegt, 
einen Marftpfennig machen wollte, müßte früf 
aufftehen. Bichorien und Runfelrüben find meine 
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Geſundheit zuwider, ‚und was hätte eine Frau 
wie ich, ‚ bie ihe ganzes Leben:einem Iındanfharent 
Herrn ‘geopfert und vor der Zeit alt.:gemorben, 
wenn fie mit dem Kaffee nicht Sorge und böfe Ge⸗ 
danken vertreiben dürfte?! Auch der Daniel tft ein 
ehrlicyer alter Burſch, und: was kann er dafür, 
daß die Pferde fchlucden wie der Dielfraß und, doch 
nicht anfetzen, weil fie alt.find wie Abraham und 
Sarah; -und daß der arme Daniek feinen Aerger 
und den Spott. hinuntertrinkt, weil. ‘er in. feiner 
abgetragenen Hampelmanns⸗Livree und feinen alts 
modifchen Treſſenhute immer der Faſtnachtsnarr 
feiner gepußten. Kameraden ift, Fann ein Menfch; 
der Gerechtigkeit im Leibe bat, ihm auch nicht ver- 
argen. Und partoutement heraudgefagt, wenn der 
Herr Rath nod Ein. Mal folhe Melodie wieder 
anfangen, fo werben wir Beide. zum Haufe bins 
ausgehen, und der Herr mag fih andere Blitzab⸗ 
leiter ſuchen, wenn ihn die Weltkinder ‚geärgert 
haben wie geſtern. — 

Halt Er an! rief der aAit⸗ und die Ader auf 
der Stirn ſchwoll in das Blaulichte. Hat die Frau 
Sabel vergeſſen, daß ich eine ſolche Schwertzunge 
nicht dulde? Hat die Frau Gabel vergeſſen, daß 
ſie die Kaiſerin ſpielen darf in meinem Hauſe, nur 
nicht mir gegenüber? Fällt es der Frau Sabel 
nicht bei, daß Ein Federzug das ſchönſte Codicill 
aus meinem Teſtamente zu löſchen vermag? — Geh 
Sie meinetwegen in des Lueiferd Name, wenn 
Sie einen beifern Mlab zu finden weiß! Sft mir 
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bach ſchon oft gereut, dag ich nicht zum Entfchlufe 
kam, und dad arme Settchen fiken ließ und mein 
Gewiſſen belaftete. Die böfen Zeiten der Putzſucht 
und Actäondforge wären jest längft vorüber, und 
ich hätte im Wlter eine treue, gutmüthige Pflege 
rin, und Feine Gabnräifche Drachenſaat wäre mir 
aufgewadhfen im Liebeöfelde. — | 

DO du mein Herrgott! jammerte Frau Sabel 
mit verändertem Geſicht unb anderer Stimme, in: 
bem fie mit den runden Hänben beide Augen brüdte, 
um ben Widerfpenftigen Waffer zu entlocden, weil 
fie wußte, daß mit dem Herrn nicht gut Framen 
war, wenn diefe Gedanken in ihm aufftiegen. Ein 
Drade wirb man gefchimpft für Tibernatürliche 
Treue und Ergebung. 3a, damals war der gnä⸗ 
Dige Herr aud, ein Anderer, ald er Trudchen, lie: 
bed Trudchen! rief, und nicht Frau Sabelbrummte 
Der Herr Fann’& ja noch verfuhen; der Flitter- 
püppchen laufen genug in der Welt herum, die ſich 
freuen auf einen alten Goldfifh, um ihn abzuſchup⸗ 
pen. Uber fo ein Marzipandockchen würbe bie fei⸗ 
nen Alabaſterhändchen nicht hergegeben haben, den 
Herrn Gemahl geftern abzutrodnen und forgfam 
in Wolle zu wideln, und würde nicht bie ganze 
Racht Fliederthee gekocht unb bie Raudypfanne be 
reit gehalten haben, um das töbtlihe Bruftfieber 
abzuhalten, an bem in biefem Frühjahr die Leute 
geftorben find, wie die weißen Fliegen an de 
Bulda. Und betrachte ber Herr Rath nur bie le: 
ten Seiten be Buchs; da fleht Die Pochenre⸗ 
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nung barin aus bem Gaſthauſe für die gnädige 
Madam Blanf und dad gepußte. Fräulein; das 
lebt in. Zubilo auf des Herrn Raths Rechnung, 
und eine fparfame Hausbeſchließerin kann Feine: 
Aufficht über-doppelte Kreids-Poften führen ,. weny 
fie aud) die Augen darüber verbrehen möchte. — — 

Des Raths Aufwallung hatte Ebbe gemacht bei 
diefer Iangen Seremiade, und er durchblätterte 
nochmals dedächtig das Buch. — Daß ließ ſich nicht 
ändern ; fagte er dann Fu £ und befänftigt.. Der 
Meiberfram in meinem Haufe, hätte mir dad Ober= 
fte zu. unterft geehrt, und ic hätte Feine ruhige 
Nacht gehabt.‘ Noch acht Tage, dann reiſen ſie, 
und darum halte Sie ſtill wie ich, und gehe Sie 
jetzt, und ſehe Sie nach, wer ſo ungeſtüm an der 
Hausglocke läutet, als wäre Noth in der Stadt. 

Frau Sabel ſchlurfte in ihren weiten Pantoffeln 
fort, kehrte jedoch bald zurück und meldete den 
Herrn von Heißenftamm, und auf des Raths 
„Herein!“ trat der Baron rafd) und, wie es fchien, 
mit Unruhe und erhitztem Blute in dad Zimmer. 

Salve, Baron Friß, et iterum salve! Gedenft 
man endlidy einmal des alten bemoofeten Yreudes ? 
— empfing der Rath den Saft, fich fchwerfällig erhe⸗ 
bend und ihm entgegen tretend. 

. Ruhig geblieben, ehrliher Freund! entgegnete 
Herr von Heißenftamm, fchob den Rath wieder in 
feinen Stuhl und feßte fi ohne Umftände auf den 
nächften Seſſel. Sch Fomme zu fragen, ob der Une 
fall Feine böfe Folgen nachließ? 

i \ 


x 


Wir find von alter Generation; lächelte der 
Kath, die Augen neugierig forſchend auf des Ba: 
rons Gefiht werfend; fo alten Eihbäumen thut 
ein ftürmifcher Plagregen nichts, und ein kleines 
Diaphboreticum macht die Abfihten der Malice zu 
nichte. Wie befindet fi ch Dero hoͤchſtvenerirte Frau 
Gemahlin ? 


Still, ftifl, alter, treuer Rathäherr und Beicht⸗ 
vater aus einer beifern Zeit! entgegnefe der Baron 
finfter und feufgend, und ftridy ſich dad dunkele 
Ringelhaar von ber Stirn. Geit geftern trifft 
mich der Scorpionenftich nicht mehr, den Sie mir 
eben zugedacht. Sa, ohne Borrede, — Was follte 
fie.vor ſolch ſcharfen Argusaugen! — Ich komme 
wie ein Verzweifelter, doch auch wie ein Entſchloſ⸗ 
fener, bis zum Tode Reſignirter zu Ihnen. Freund, 
der des leichtſinnigen Telemachs treuer Mentor 
ſo oft geweſen, geben Sie mir Hülfe, Troſt. Wer 
iſt die Jungfrau, die geſtern mit Ihnen war am 
Hercules? Wie heißt fie? Iſt fie bier, ift fie fort? 
Schnelle Antwort; wurde doch jede Minute dieſer 
Einen Naht mir zur Marterftunde ? 


Ei, ei! Wie dad gährt und ſprudelt; ſprach 
der Alte Faltblütig. Ganz wie vor zehn Zahren. 
Hätte ih doch gedacht, die kluge Frau Baronin 
habe den Wildfang in ihren Ketten lammeszahm 
gemadt; und das Gerücht beftätigte meine Mei 
nung überall. Und was würde die Gnädige fagen, 
erführe fie, Daß ihr bis zum Tode getreuer Di: 
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pheus nach fremden Jungfrauen ſich zu erkundigen 
kühn genug ſey! 

Quält den Gequälten nicht noch mehrz antwor⸗ 
tete der Baron. Glaubt mir, ich habe geduldet 
ohne Murren, din fromm geweſen und treu wie 
ein Knabe, :ber eben vom Gottestiſch Fam. Ich 
habe im Fegefeuer.weiblidher Raune, in der Höfe 
weiblicher Herrſchſucht Sahre lang gelebt und nicht 
gezudt, nod) eine unnüße Klage verloren. Aber. 
feit geftern wurde mein blinded Huge: hell, Teit 
geftern fcheint mir: meine Geduld Selbftmorb, ſeit 
geftern fühlte ich meine Ketten fallen, und muß 
die Freiheit. nuben. — 

Aber wie ift mir Denn? fragte der Rath mit 
unverborgener Schadenfreude. Heirathete man denn 
niht aus Inclination? Hielt, nicht Amor Hymens 
Fackel bei dem Glücksgange? — — 

Ja, Ludovica war ſchön; verſetzte der Baron 
ſchwermüthig. Eitelkeit ließ mich um den vielge⸗ 
ſuchten Preis ringen. Sch hoffte die Liebe ſollte 
bervorzaubern, was ich an ihr vermißte, die Erz 
jiehung des Mannes folte die Mängel. beifern, das 
Fehlende aus dem Keime locken. Leider’ endete der 
Traum in finfterer, hoffnungslofer Naht. Sa, 
ih) bin das gequältefte Wefen, dad hoffnungdlos 
fefte im Reiche der Athmenden. Mein Ya gebiert 
ihr Nein ; ihre Pugmacherin wird freundlicher em⸗ 
pfangen als ih; ein Ball, obgleich fchon mehrere 
Male der Zerftörer ihrer Geſundheit, gilt ihr mehr 
als die höchſte Freude der Häuglichteit; das Schmei⸗ 
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chelmort eined Gecken wiegt mehr ‚bei ihr ald mein 
Freundesrath, ald meine ernfte Bitte. Das Fann 
nicht fo bleiben, das fol nicht: Seit geftern bin 
ich entichloffen. — . 
Ha! Ha! Ha! lachte der Rath mit vollen Be: 
den. Weiber erziehen! Weiber beifern ! Der Tau: 
fendfünftler foU noch geboren werden, Wachs find 
fie von außen, aber will: man an ihnen formen, 
ſtößt der Griffel auf rauhes, hartes Urgeftein alt 
yoie die Zeit der Mutter Eva, und bricht. Armer 
Krarı ; haſt aud Du Did nicht. warnen laifen wol 
len im großen Narrenhaufe, und mit Flugen, offe⸗ 
nen Augen! Aber wie fommfi Du vom Lande ge 
rade bieher mitten in die offene Pandora-Büchſe? 
Hier iſt feine Bußfchule für foldye Frauen; und 
wenn Deine Gnädigſte hier die Schwanenfittiche 
verfengt, fo bift Du felbft Schuld, denn wer hie 
Dich, fie fo nahe an die belle Feuerlohe führen. — 
Meine Güter zu verkaufen, Fam ich zur Reli 
denz, entgegnete Herr von Heißenftamm ; ich wollte 
fort aus dem Lande, wo die fremde Ueberſchwem⸗ 
mung alles Deutſche zu begraben droht. Aber bier 
gingen mir die Augen auf. Was ich geahnet, doch 
nicht geglaubt, nicht glauben gewollt, wurde mit 
bier klar wie blendend Sonnenlicht. Sie ift mein 
nidyt werth, und darum ift dad Band zerriſſen, 
foll zerriffen werden ohne Säumen. Ich ſchwankte 
‚in der Wahl der Mittel; ich wollte die Ehre der 
jenigen fchonen, die meinen Namen trug. Auch 
dazu folt Ihr mir rerthen als Pluger Anwalt, bem 
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bei mir fteht es, jeden Augenblick ben Beweis mit 

Händen zu ‚greifen: :'Aber feit geftern fcheint mir 
da3 Neußerfte ein Muß; eine Pflicht gegen: mid) 
ſelbſt. Und darum fchnell, endet die Folter ;'.wer 
war die Dame, bie Euch fo rindlich lieb geleiten 
wollte? — 

Sünder!. Sünder! lachte der Raih. Will An⸗ 
dere ſtrafen, und geht ſelbſt den Diebesweg. Und 
welch einen Spektakel ſo ein Weibernarr macht um 
ein Geheimniß, das für den Thorſchreiber und 
Marqueur nichts Geheimes hat. Die übergefinde 
Demoifelle, die man meint, ift eine Met von Nicht: 
hen zu mir, nennt fiy Emma Blank, wohnet zu 
Frankfurt, und wird noch einige Wochen mit der 
Mama auf des Ohms Tafche liegen. Alſo rechts⸗ 
um gemadt, abmarfchirt, denn bei des vormali⸗ 
gen Präceptord Nichte wird der Herr doc Feine 
Boccazifhe Novelle probiren wollen, "und ‚gegen 
fo etwa3 werden biemit aud) alle möglichen Rechts⸗ 
mittel eingelegt. — 

Shre Nichte? Emma ahre Nichte7 rief außer 
ſich vor Freude.der. Baron und machte Miene, dem 
Rath an ben Hals zu ſpringen. O, ſo iſt fie gar 
Ihr eigen! So liegt es ja an Ihnen, Glück zu 
geben und dad Schickſal' Ihres einſtigen fleißigen, 
folgſamen Lieblings zu verſöhnen. War ich denn 
je ein Wüſtling und Verführer? Und müßte vor 
diefem Beftalen-Antlibe nicht ein Voltaire ober Mi⸗ 
robeau entwaffnet und befchämt daſtehen? — ' 

Seht mir mit den Beftalinnen des neunzehn⸗ 
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⸗ 
ten Jahrhunderts, grinſete der Onkel; ſind auch 


die Aepfel friſch und roth, drinnen im Kernhaus 
krümmt ſich der Wurm des Evengelüſtes. Und 
Er ift mir ein wahrer Superlativ aller Rarren; 
fitet noch in der Fudöfalle, die ihm die Glieder 
auetfchte und die Freiheit befchnitt, und fehnt fich 
ſchon nad einem zweiten Gefängniß, ald wenn 
es im Bicätre viel anders audfähe ald in ber wei: 
land Baſtille. Und meint Er, Die veſtaliſche Prie- 
fierin werde Sefallen finden an der Bewerbung 
eined Menſchen wie Er, der fremde Ketten trägt ?— 
Sch will.ja Feine Liebe, Feine Hoffnung, er⸗ 
wiederte der Baron;. ich verlange ja nichts als in 
ihrer Nähe feyn zu Dürfen, mid, erftärfen zu bür= 
fen am Licht ihrer Augen, mir Glauben zurüd- 
gewinnen zu dürfen aus dem SHeiligthum ihrer 
Unfhuldszüge. Heiligenftein, Sie follen mein Bor: 
mund, mein. Bater ſeyn, ich der offene, folgfame 
Snebe; Sie follen löſen und binden; follen mein 
Schickſalsgott werden, dem.ich mich ganz bingebe. 
Kann ich denn mehr thun, mehr geloben? — 
. Der Sräfeeturrath blied dicke Tabackswolkey in 
hie Luft und fah eine Peine Weite vor fich hin. 
Brig, fagte er dann gebehnt und mit zufammen- 
gefnifienen Augen, dad Löſewerk wird mir Luft 
feyn, denn der Frau Baronin habe ih ein Pa: 
roli zu biegen; aber das mit dem Binbewerf ift 
eine tamöfe Propofition und mir zuwider wie gel: 
bed Fieber und. Peſt. Heute Abend wollen wir 
Thee trinfen bei der Madam Blank, Mber Ehren: 
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wort zuvor, nichts paffiet'zwildhen Euch und ber 
Demoifelle, wovon ich nicht fofort den Rapport ers 
hielte. Das ift Conditio sine qua hon. — 

St, ed Verbrechen, die heiligften Myſterien zu 
verraten, fo verzeihe mir Mutter Venus; des 
Verbrochen wirb ja zum höchſten Opfer in ihrem 
Dienft, und ic) Fann nicht anders ; entgegnete der 
Baron. : „Hand und Wert, ic heichte, und o! 
wenn ich. mur erft etwad zu beichten hätte,” — 

Allg. Topp! ſchmunzelte der Alte, Solche Pins 
feleien und Seufzerduskten..;werden meinem Ohre 
neu ſeyn und zu lachen bringen, ‚wenn; mir. Die 
Geduld night etwa audgeht. Und nun: Adieu 
Baron! Sch muß zum Präfect, denn bei dem Ge⸗ 
firengen gift Catarrh und. Bruſtweh. — 

Der. heißblütige Edelmann umarmte den Alten 
fürmifch,. und braufele zum, Zimmer und zum 
Haufe hinaus. . Mit den hämiſchen Mienen ‚eined 
Satyrs, und dem Grinſen eines Fauns ſchauete 
der Präfeetarrath eine. ganze. Weile auf die Thür, 
durchdie der offenherzige Bögling verſchwunden war; 
dann klopfte er bebächtig die Pfeife aus und ‚warn 
delte einige «Male in dem ſchmalen, unbeſetzten 
Mitteltbeile feined Zimmerd eufı und ab. 

Sa, ja! Die Rouleifugsi. fällt fünweich ; Die 
böfe Weiber ssept, neir, impsinzet mangne! Ale 
die bleichen Glücksritter verlieren, und idy allein 
ziehe ein; fagte er halblaut, indem er vor bem 
Dompfeff und dem Käfig ber Kakerlaken des Möus 
fegefchlechtd am Fenſter ftifl Band, Kin Meifterftüd 
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geräth mir fo -Isicht; mühelos’ und unverdient, wie 
dem Barthol® Schwarz die Pulvererfindung und 
dem Amerigo die Taufe eined Welttheilde. Der 
Vogelſteller ſitzt ficher im Bufch, pfeift nicht ein: 
Mal, zieht nur. ein Wenig. am Netz, und ein 
Dutzend eitler Hinten und brünftiger Wachtethähn: 
chen ſitzen im Garne. — 

Numero Eims: Rache an der gnädigen Frau; 
der Handel mit:dem General wird Landesgefpräd, 
tyve Ehre leidet Schiffbruch, fie verliert dag wat: 
Bern Mann, muß fidrimkt dem: Pleinen Exbe behel⸗ 
fen, das langt. nicht aus, da gehP8 immer tiefer 
bergab in Sumpf und Moor, ein ſchimpflicher 
Maͤtreſſenſtand ift das unfelige Ende. — Zweitens: 
Dem malitiöfen. Staliener, dem frechen Spötter, 
wird-die Wilddiederer gelegt, er hat's wenigſtens 
nicht mehr fobequem , : und: muß: fih’8 etwas ko⸗ 
ften: laſſen. — Zum: Dritten: ‚Gelingt Dem tollen 
Heißenftamm die Werbungwim ben- Yugendfpiegel 
nicht⸗ ſd iff.er gereitet, "gulöfet aus ſchimpflichen 
Ketten‘, : ein: Feind "Der Weiner mehr Auff“ Unſerer 
Seite. Gewinnd er bie fittfame Sungfram-teicht, fo 
giebt däs viartens eine füchtige, wirkſame @ur für 
meinen Duinnopf. ven Neffen, die ihn radical hei 
len ſoh vom Liebasfieber, vund jedenfalld wird mei 
ner chrfamen: Yran: Schwefter dahn der Staar ge: 
Nahen; fie 'weuftößt das Schooßtoͤchterchen, und 
mie kommt eine- fremde, unwillkommene Laft von 
der Taſche. Mir fumfet’3 im Kopitolio wie einem 
Romanſchreiber von-all den hoben. Yhantafien und 
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all den herslichen Wlöglifeiten, weiche ſich an dies 


fen Schickſalsmorgen hängen können, "und ich möchte 
mein Bivat bach auf den Schloßplas.hinausfchreien. 
— da, Du: alter: Kollege im Bauer, Du Muſter 
eined Zunggefelen, lebt Du nicht. gut, fpeifeft 
Deinen Zuder in Frieden und pfeifft Dein: Freut 
Euch des Lebend, wie ed Deine Bettern, die Sims 
pel im Walde nicht Fönnen! — Aber Shr weißes 
verliebted Mäufepad ſollt fort, Ihr fchändet die 
&tube eined ehrbaren und Feufchen Abſthenius. 
Und ift da nicht ſchon wieder ein junges Brut: 
yaar am’d Lichk gefommen, und ftedt bie fchlan= 
gengleichen, nadten widrigen Schwänzlein durch's 
Gitter. — Er haſchte den Mauſeſchwanz, griff die 
Scheere, und kühn und ficher ‚wie Der erſte Pari⸗ 
fer Operateur knippte er den gehaßten Ueberfchuß 
ab, = Schnipps, lachte er dazu, da iſt der Eng⸗ 
länder fertig\ Frau Baronin, der alte Hageſtolz 

führt ein ſcharfes Inſtrument und fürchtet ſelbſt 
ein Xröpfdyen Blutes nicht. O, dürfte er. nur mit 


Einem folhen! Scheerenfdmitt alle Ehecontracte. 
der ganzen Narrenwelt durchfchneiden. Aker ſieh 


da, dort ſtoiziert der Herr Neffe über den Platz. 
Komm er nur.berauf Mosje Georg, er muß fo> 
glei aud dem Wege, kUunnte mir fonft mideſeiner 
Liebeömanie dad ganze PBlänchen zu Waller sachen. 


Unten fteht ſchon des Verwalterd Pferd; er fol 


fogleich auf die Güter, nothwendige Durchſicht der 

Rechnungen de& neuen Baued, neuer Contract= 

Abſchluß; mich hält Amt und Krankieyn ab. So 
Blumenhagen's gefammelte Werte. 1 2, 14 


* 
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it er acht Loge fern, und bie dahin fprang Ha 
Mine mit der ganzen Geſellſchaft in die Luft. Er 
wird winſeln, ſich ſträuben, aber hilft nichts, der 
Onkel donnert, er kennt den Zeus, reiſet auf Hof: 
nung, ober bekommt weder Dirne noch Erbſchaft, 
und Damit Yuncum — .. 





° du 

Mehrere Tage waren verlaufen. Georg von 
Beiligenftein hatte, wenn auch im höchften Un: 
muthe, dem Befehle des gefürchteten Onkels ge: 
borchen und die Reife nady den mehrere Tagerei⸗ 
fen entfernten Gütern antreten müffen. Der ein 
fame Ritt bed jungen Hitzkopfes vermehrte bie 
Gährung. in feinem. Blute, flatt fig nach des wohl 
mweifen Ohms Meinung zu mindern; hatte dod 
Emma Auge und Mund audy nicht den FHleinften 
Troſt ihm mitgegeben in ſeine Verbannung, und 
allen geringen Gewinn ſeiner emſigen Werbung 
mußte ja dieſe Unterbrechung zu michte machen. 
Dem alten Herrn Antonius von Heiligenftein ka⸗ 
men indeß nicht geringere Qualſtunden. Obgleich 
feine Furcht vor Krankheit und Tod alle Mitte 
der Borbauung gebraucht, fo erfchien doch bad ge 
fürdytete Erfältungäfieberchen in Folge des Sturz 
bades in der Panshöhle, und fein Groll auf bie 
Urbeber bed Unfalld flieg mit jeder Stunde, welde 





m 


ihn an Wett unb Zimmer feffelte, und er ſcheuchte 
hartfinnig felbft die Xröfterinnen. und Beitvertreis 
berinnen hinweg ‚, zu. denen Windem Blanf :unb 
ihr Pflegfind fi in forgender Liebe erbdten. Der 
Herr von Heißenftamm ließ ſich nicht biden, das 
Beichtfind blieb aus, obgleich der Mentor troß 
Hüſteln und Fröſteln fein Verſprechen gehalten, 
ihn Dort: eingeführt, und mit einer Mephiſtophe⸗ 
les⸗Freude bemerkt hatte, welche glühende Aurora 
auf Emmad Wangen fiteg bei dem Eintritt bed 
fhönen Fremben, und wie fhnell er als beredter., 
warmer‘ Erzäßler, feiner Schmeichler und Virtuos 
ber Muſik die Mutter für fich) gewonnen zu haben 
ſchien. &o von Neugier und Rachdurſt zugleich 
gemartert, vertrieb der arme Hageftolz fich die Zeit 
mit Kate und Mops, und zanfte dermaßen mit 
Schreiber, Haudhälterin und Kutfiher, daß auch 
diefe Paum feine Schwelle zu betreten wagten. Um 
nur Einen Troſt zu haben, entwarf.er einen Urias⸗ 
brief an die Baronin, ein Giftdlättchen, worin er ald 
Anonymus fie warnte vor dem. Berluft bes Ge⸗ 
mahls, fie oufmerffam machte auf. die neuefte Ga: 
lanterie defielden ; indeß, wie der Erguß feiner 
Safe und Laune fein Inneres gefühlt und bes 
ruhigt hatte, fand er ſelbſt bie Abfending bed bö- 
fen Brieffeind zu voreilig und übereilt, und verfchloß 
es im Schreibepulte bi8 zu gelegener Stunde. — 
&ine fühle Sommernacht erfrifchte Die Nefidenz, 
vertrieb die bumpfige Schwüle, mit welcher der 
heiße Tag die engern Gaſſen ber alten Stadt ges 
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fü hätte, und veſprengte das ftaudige Pflaſter 
mit leichtem Sprühregen, daß die zierlich und gleich⸗ 
förmig behauentn, Bafaltfteine wie ein Moſaick⸗ 
Gſtrich glänzten im eiftrnden Scheine der Laternen 
unten "und :der.. Steme oben am leichtbewölkten 
Himmel. a Be Bee 

Der Präfekturfath. war , wenn n auch ſchon Re 
eonvalescent und fieberfrei,. wie ber Haushahn mil 
finfender Sonne in's Bett geftiegen, doch von är⸗ 
gerlihem Gedankenſpiel beunruhigt fpät eingefchlas 
fen. Kaum mochte Mitternacht vorüber feyn, ds 
erweckte ibn ſchon wieder ein fremdes Getöſe. Sein 
Lämpchen brannte düfter hinter dem Schirme ; fein 
Leibmops ſchnarchte auf dem Fußende bed Bettes; 
in feinem: Kämmerchen weilte die Stille des Got⸗ 
teöfriedend; aber ein: unheimlicher Lärm. fchien 
draußen in. der Stadt bald minder bald mehr die 
Nacht zu flören. Er horchte ängſtlich; ja das war 
der langfam fchaurig fchrillende Klang der Thurm⸗ 
gloce ; welche Noth verkündet; dad war der gräß- 
liche Wächterruf, ber zur Bürgerhülfe fordert; 
dieſes Mädergeraffel, von murrenden Menſchen⸗ 
fimmen begleitets konnte nichts anders feyn al 
Getöſe der Spritzenleute, welde die Rettungs⸗ 
Maſchinen dicht unter feinem Fenſter binfchoben. 
Der Athem ftand ihm ſtill; er foßte mit der Rech⸗ 
ten die Silberglode auf feinem Nachttiſche und ließ 
fig erklingen‘ lange und immer flärfer, Niemand 
hörte. Mit der Linfen griff er den Schellenzug, 
der über feinem Bette hing, und läutete mächtig 
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daß die Hausdglode auf dem Bande: mit Sturm- 
Hong tönte, und ber Hund bellenb von der Dede 
fprang gegen bie Xhür zu, und dad Geheul feines 
Rameroden im Zimmer ihm antwortete. Feuers⸗ 
noth war ba; ficher in feinen eigenen Haufe ; ‚feine 
Leute waren geflüchtet er war verlaifen, in Ges 
fahr lebendig gebraten zu werden. Diefe Gedan⸗ 
fen bemädhtigten fi feiner wie Furien, und ließen 
ihn Krankheit. Bequemlichkeit, Unbehülflichfeit 
vergeſſen. Er fchleuderte Glödlein und Dedbet 
in dad Zimmer, fprang wie ein Boltigeur über 
den hohen Bettrand, fuhr in den polniſchen Schafz 
pelz und ftolperte in dad Zimmer hinein und ge: 
gen dad Fenſter über Schemel und Folianten hin⸗ 
weg., Die Gaffe erfchien gefüllt mit .erfchrodenen 
Menſchen, weldhe hin und her flürmten und mit 
den Seuereimern heranſtürzten; Militärpoften ſam⸗ 
melten ſich auf dem Plabe gegenüber; Morbio und 
Hülfsruf Schalte überall, und ald er das Fenſter 
aufftieß, fah er den Feuerſchein ganz nahe. zur 
Seite, und ein Regen von fnifternden Funken und 
ſchwarzen Afchenfloden fprühete über die Nachbar⸗ 
bäufer heran. Zitternd ſchloß er den Becretär auf, 
faßte haſtig das blecherne Käſtchen, worin Gold 
und Staatspapiere verwahrt lagen, und mühſam 
die theure Laſt und das Lämpchen tragend, wankte 
er, mit halberſtickter Stimme nach dem Daniel 
und der Haushälterin ſchreiend, hinaus auf ſeine 
Hausflur. 

Wie ſtieg fein Schreck, als er bad Haus leer 
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und wie ausgeſtorben fand, und alle Ahüren nffen, 
den GSilberfchran? im Gaſtzimmer leer, ben. Leis 
nenfchrein auf dem Gange audgeräumt „.:felbft die 
Hauspforte weit aufgeiperrt, als wäre eine Räu⸗ 
berbande eingebrochen und hätte nad) Ihrer Zeile 
rein gemadıt. ' 


Die Feuerdnoth war nicht im Haufe, das ward 
ihm klar, und ſo ſenkte ſich die Schale der Angſt, 
und die Schale des Zorns ſtieg dagegen hoch und 
höher, als er verlaſſen in ſeiner Pſorte ſtand und 
fein komiſcher Ruf nach der Frau Sabel ben Spott 
bed Pöbeld erwecte, der an den hoben’ Stufen 


feiner Thürtreppe vorübereilte und ihm ein Echo 


von. Verhöhnungdreden der niedrigften Sprach⸗ 
fhule zurüdichenfte. Nahe war der Erfhöpfte und 
von. Grimm faft Erftidte dem Zufammerifinfen, da 
kamen zwei Yrauenzimmer, von einem Manne ge: 
führt, im Eilſchritte über den Platz, erftiegen fchnell 
feine ‚hohe Zreppe, und von den Armen ber Schwer 
ſter fühlte fi) der Präfecturrath zärtlich und redt 
krättig unterſtützt. | 


Armer Bruber, iammerte Madam Blank, was 


fiht dich an, fo im Nachtrock und ber dünnen 


Schlafhaube und 'noch halb: krank Dich der küh⸗ 
len Nachtluft auszuſetzen? Wie Du audfiehft vom 
Shrek? Und wo find deine Teute, daß bie: Uns 
vernünftigen das zugaben ?. — Das Hintergebäude 
unfered Gaſthofes fteht in Flammen; aber kaum 
hatten‘ wir mit bed Barons Hülfe unfere Koffer 
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gefällt und in Sicherheit geben, fo dachten wir 
an Dich und eilten zu Dir. 

Hättet den Plunder brennen laifen ſollen! hät⸗ 
tet gleich herſpringen follen! ſtammelte der Rath 
verwirrt. Sch bin geplündert, bin beftohlen; eilt 
den Dieben nach, holet die Polizei, daß die Spitz⸗ 
buben eingefangen werden, daß ich meine Rache 
fühlen Darf. 

Erftaunt wedfelten Mabam Blanf und ber Ba⸗ 
ron Heißenftamm furchtſame Blicke, denn fie mein= 
ten, der Alte fprede im Fieber; da fprang ein 
junger, ſchmaler Mann, der Schreiber bed Raths, 
die Stufen hinauf, und erfunbigte fich reſpektvoll, 
ob er die Acten einpaden folle, und obfder gnäbige 
Herr fih nicht auf die Präfectur verfügen wolle, 
wo die Herren Raͤthe ſchon ſämmtlich verſammelt 
ſeyen. 

Was Prafectur, was Xcten? wüthete ber Alte. 
Schaffe Er mir die Polizei, Negenfuß! Stürze Er, 
fliege Er mit den Blauröden herum, Er kennt ja 
die Sabel und den Daniel, fange Er bie heillofen 
Schurken, die mich geplündert haben, verfpreche 
Er eine Hand vol’ Franken, ich muß die Teufel 
baumeln fehen. — 

Die Madam Sabel und den Kutfcher ? fragte 
flußig der Schreiber. Ei, die getreuen Menſchen 
fiten in der Kirchthür, unb haben Alled dort bins 
eingerettet mit forgfamer Eile, und bewachen das 
Ihöne Gut wie Kettenhunde vor den Diebeöfingern 
der Bagabonden und bed Bettelvolks. — Ä 
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Dem Präfecturrath fanfen die Arme am Leibe 
herab. O die Schändblidhen! feufzte er aus tiefer 
Bruſt. Das todte Gut: falwirten fie für fih, und 
mich wollten fie verbrennen laſſen. — 

Ruhig, alter Freund! tröftete da des Barond 
fihere Stimme. Laſſen Sie fi hinaufführen; neh⸗ 
men Sie die Hülfe der Damen an. Bei den guten 
Löfhanftalten dürfen Sie für Ihr Haus Feine 
Sorge mehr tragen. Sc; felbft eile mit dem Mosje 
Regenfuß zur Kirche, wohin auch mein Reitfnedit 
die Koffer der Damen fchaffen ließ. Auf dem. Plate 
dort foh ich einen Bekannten, den Gapitain Halm 
vor feinen Grenadieren. Er foll mir einige Leute 
mitgeben , zur Bewachung Shres Effecten, und 
mein Befehl fol alsdann fogleich Ihre Dienerfhaft 
zu Ihnen zurüdrufen. — 

Xber lieber Baron, fiel Madam Blanf ein, Sie | 
opfern fih für und, Nicht einmal einen Ueberrod, 
nicht einmal die Halsbinde haben Sie umgelegt, 
ald Sie fa menfchlich der verlaifenen neuen Be: 
Pannten gedachten. Und die Regennacht ift fo rauh. 
Emma! Was ftehft Du da wie eine Bildfäule und 
gaffft mit den fchläfrigen Augen! Geſchwind lege 
bem Baron dein feiden Tuch um; ber wackere 
Greund fol fich feine Kraukheit holen um unſert⸗ 
willen. 

Emma fihien aus ſtillen Gedanken aufgefchredi 
zu werben, doc gehorfam nahm fie dad blaue 
Füchelchen vom Naden, und fchlang es mit hohem 
Erröthen um den Hald des Barond, ber ftill hielt 


* 
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sie ein Kind, und mit blinfenden Yugen und ei: 
em tiefen Athemzuge Die zarten Finger an feinem 
jeficht fühlte, wie fie zitternd und faft ungefchict - 
en Knoten fchlangen auf feiner Bruft. Leicht und 
hnell drüdte er einen Kuß auf die liebe Hand, 
he fie ihr Werk vollendet hatte, und flog dann 
von. 

Der Alte hatte ſcharf zugeſchaut, ließ ſich aber 
ann beruhigt auf ſein Zimmer führen, und man 
ih es ihm an, wie ed ihm wohl that, als das 
le Mädchen, plößlicy rührig geworden, bin und 
er eilte, um ihm den Ruheplatz im Sopha recht‘ 
equem zu machen, ald bie befonnene. Schweiter 
ft zur Küche eilte, für Thee und Labung zu 
gen. — Nach) einem ftillen Halbftündchen fchien 
öllige Ebbe in feinem Gemüth zu feyn; aber eine 
eue fhlimmere Springfluth dräuete, als jebt die . 
ellende Stimme ber Frau Sabel im Haufe fidy 
ören ließ, und troß feinem Gegenfchrei: „Hinaus! 
inaus! mir aud den Augen!’ die fede Haus⸗ 
egentin hereindrang, und mit einem unaufhaltbaren 
Vortfturge ihre Xreue rühmte, und wie fie in hei⸗ 
gem Eifer des geliebten Herrn befte Effecten ge⸗ 
eitet und in Gottes Schuß gebracht. — 

Schöne Fidelitad! rief er, ald der Sprecherin 
er Athem audging und die Paufe befahl. Schöne 
iebe und Sorgfalt, die den Franken Herrn bei⸗ 
tahe zum Schmorbraten gemacht hätte ober we⸗ 
igftend zum Fangball ber gottedläfterlichen Ple⸗ 
eier. Hinaus aud bem Haufe, und das fogleidh! 

14. 
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Gehe Sie in’3 Spital zw ihrer rothäugigen Baſe, 
und ber Daniel Bann ſich's verfuchen bei ben gros 
ben Sappeurd, mit denen er Brüderfchaft tranf. 
So wahr ich Heiligenftein heiße, finde ih Eud 
mit dem Morgen noch unter meinem Dadye, fo 
laſſe id Euch aufd Caſtell ſetzen! Lohn und Kofl 
für ein Sahr Fönnt Ihr von dem Regenfuß abbos 
len laffen« 

Frau Gabel wollte repliziren, indeß Madam 
Blank beſchwichtigte fie, vertröftete fie auf Mor⸗ 
gen, wo Alles ſich ruhiger machen würde, und 
ſchob die / Beſtürzte, die jetzt in lauten Jammer 
ausbrach, zur Thür hinaus. 








5. 

Dieſer ſtürmiſchen Nacht folgte ein recht fried⸗ 
licher Morgen. Der choleriſche Rath bereuete zum 
erften Wale die vulfanifchen Auswürfe feiner Her 
tigfeit nicht, und nahm nichts von’ dem zurüd, 
was er audgefprochen, wie fonft feine’ Gewohnheit 
war. Seine Dienerſchaft durfte nicht wieder in’ 
Haus; Madam Blanf und Emma mußten die Zim- 
mer des untern Gefchoffed beziehen, wo der Neit 
Iogirt gewefen, und er übergab felbft mit eier: 
lichfeit die Schlüffelbunde der Schwefter, melde 
biefen Beweid brüderlichen Vertrauens, den erften 
feit Sahren, mit unverhehlter Freude und thränen: 
seiher Danfbarkeit entgegennahm. 
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Ad der Baron Brig am Morgen zurückkam, 
fi nad) dem Befinden der Familie zu erfundigen, 
fand er den Alten in guter Laune allein, doch be= 
merfte er in feinen Geſichtszügen eine Verände⸗ 
rung ; ftatt des Sarcasmus und Falten Hohns lag 
eine Unruhe zwifchen den Falten Der runden Hängs 
backen, und in den Runzeln der Fahlen Stirn lebte 
eine Bewegung, die wie flüchtiger Wolfenzug 
ſtürmiſches Walten der Seele anzudeuten ſchien. 

Sie kommen gerade recht, Baron, ſagte ber 
Rath; mit Shen waren meine Morgengedanken 
befchäftigt. PlaB’ genommen, und ſogleich gebeich⸗ 
tet“ Heißt das Wort gehalten wie ein Edelmann? 
Sie find ſehr vertraut geworden mit. der Madam 
Blank und mit noch Jemandem. Sa, ja, einen 
alten Fuchs prellt Fein fo junger Jäger, wie Sie 
find; ich hatt's weg, gleich bei ‚ber Halstuchs⸗ 
Dperation. Nun, friſch erzählt, reinen Wein eins 
geſchenkt, nicht verfchwiegen, umjtändliche Rela⸗ 
tion wie vor dem Criminalrichter,, ſonſt fchlage ich. 
Lärm, und jage auch Sie ald einen Wilddieb aus 
meinem Burgbanne. — Dem Herrn von Heißenz 
ſtamm ftieg die Gluth auf die Wangen, Doc, faßte 
er fich fhnel und nahm Plak bei dem Hausherrn. 

Sie find mein Gott geworden, Freund; begann 
er nad) einem tiefen Athemzuge; und nur mit dem 
Reben wirb mein Danf aufhören. Aber was foll 
ih beichten? Das fchöne Biel, auf welches dad - 
Streben meiner Seele gerichtet iſt, nach welchem: 

ih ruhelos ringen muß, und wenn ber Tod in 
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graufigfter Seftalt mir den Meg - hemmte, das 
ſchöne Ziel fcheint mir fo fern zu liegen, ald da⸗ 
mald, wie fie mir die Bahn eröffneten. | 
Welches mir beinahe wie ein dummer Streid 
erfdheinen möchte! murrte der Rath in fich. 
. D- Freund, fuhr der Baron fort, welch ein 
Mefen ift diefe Emma. Eine Perle in verſchloſ—⸗ 
fener Mufchel, birgt fie dad Köftlihfte der Welt, 
und bewahrt ed dem Glücklichſten, der die Tiefe 
des Meeres nicht ſcheut, fich’3 zu gewinnen. Wie 
ein nächtiger, verfchleierter Himmel trägt fie tau⸗ 
fend Goldfierne in der Bruft, welhe, wenn fie 
langfam aufgehen vor den Bliden des Anbeten- 
den, einer. glänzender ald der andere, die Augen 
blenden, daß man, fie unwillfürlicd, zufchleußt, um 
die gewonnenen Heben Bilder feſtzuhalten ald ewi- 
ge3 Eigenthbum. Dieſe einfgche, unfcheinbare, be 
müthige Stille, weiche ihr Weſen bezeichnet, ifl 
ein Tempelteppich vor dem Heiligften, ift ein Un’ 
fchuldsfchleier, und wer ihn wegräumen bürfte, 
würde den Zauberglürtel der Venus darunter fin: 
den, der bie rechte Schönheit umfchließt und ihr 
den Sieg fchenft über alle Schweftern. O meld 
wahres Gefühl ohne Empfindelei, weldhe Wärme 
bed Herzend ohne Mafetenfeuer, welche Reinheit 
des Sinned ohne Ziererei, welch klares Urtheil, 
welch richtiger Verftand ohne Prunf ded Zungen: 
fpield und der Wibjagd, und weldhe Grazie ohne 
Gefalfuht! Za, mein theurer Mentor, dad ifl 
ein Weib, die dad Füllhorn des Glücks für einen 
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Mann trägt, welcher fie verfteht, und alle Even= 
töchter, die bi dahin mir auf der Lebenäftraße 
begegneten, find Nebelfchatten in meinem Gedächt⸗ 
niß, geworden, feit Diefe Lichtgeftalt erfchien ! 


Und das Mled bat man in ben wenigen Xa= 
gen audftudirt und zur Gewißheit gebracht? fragte 
der Alte. She müßt verteufelt fichere Fühlhörner 
tragen, mein Frischen, oder Die Unſchuldsſchleier 
und Gürtel der Dame müßten befonders leicht ge> 
lüftet werben können. Aber laßt ben langweiligen 
poetifhen Krimskrams; kommt auf den Grund, 
und erzählt mir, wad Shr mit dem Weibövolfe 
getrieben, und wie weit die Laufgräben Eurer 
Liebe vorgerüdt. Oder ift wohl gar fhon Brefche 
gefhoffen, und weht Die weiße: Sahne über dem 
Herzcaftel ? 


Der Baron fenfte die Augen und fein Geficht 
verdüfterte fih. Wie gelagt, was kann ich erzäh⸗ 
len? ſprach er leifer. Sie find ein Hageſtolz, und 
dad Sanfcrit der Liebe bleibt Shnen unleferlich. 
Und felbft das Wenige von meiner Herzensge⸗ 
(dichte, was ſich vielleicht in Worte überfeßen oder 
ſich malen ließe dem fremden Auge, diefed Wenige 
Ihnen zu vertrauen, ſcheint mir ein Majeftäts- 
verbrechen, die unverzeichlibfte Sünde gegen dad 
liebe Mädchen, wie gegen mid) felbft. 

Ehrenwort! Ehrenwort! Freifchte ber Rath höh⸗ 
niſch. Oder fol ich die Damen heute Nachmittag 
zurückſchicken nach der freien Reichsſtadt? 

14.. 
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Es wäre vielleicht gut, flöhe fie fort aus die⸗ 
{er peſtvollen Stadt, fiel der Baron ein, ich würde 
dann alle Feſſeln abftreifen, ihr nacheilen wie ihr 
Schatten, und zufrieden feyn, dürfte mein Fuß 
in die Spur bed ihrigen treten ein ganzes Leben 
fang. Aber Sie halten mid) feft am unfinnigften 
Berfprechen, und der Quäler fol befriedigt wer: 
den. — Seit ih über die heilige Schwelle durfte, 
duldete meine Seele feinen Gedanken, Fein Gefühl, 
weldye nicht Bezug auf Emma hatten; ihr Bild 
ftand mit dem erften Morgenftrahle vor dem Er: 
wachenden, ihr Bild ging mit dem Schläfer zu 
Ruh und blieb _getreulid) neben ihm und wohnte 
in feinem Traumbau. ine ftechende Ungebuld 
peitfchte mich den Tag hindurch, bid die Stunde 
kam, wo id) bei ihr feyn durfte; dann wurde ed 
ftil in mir, fo freundlidemild, fo zufrieden, wie 
ich ed ald Knabe war, der keine Sorge hatte und je- 
den Wunfch durch Elternliebe erfült fah. Lange 
blieb mir Emma ein NRäthfel, eine verfchloffene 
Tulpe; fchweigend nahm fie wie ein Götterbild, 
was meine Nebe fchmeichelnd und huldigend ihr 
fpendete, felten Fam nur eine ruhige Antwort, die 
nichts verrieth ober enthüllte, und hätte nicht ihr 
Zaubenauge zuweilen durch einen unwillfürlichen 
Seelenblid ihre Xheilnahme verrathen, wenn id 
erzählte, wie ich unter bie Banditen in den Ab: 
ruzzen gerathen oder von dem Schiffbruche an ber 
fardinifchen Küfte, fo würde ich verzweifelt ſeyn, 
würde die Werbung aufgegeben haben in den er: 
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ften Tagen. Nur bie Unterftüßung ber Mabam 
Blank half meiner Hoffnung auf. 

Ueber Die vermaledeite Natur; murmelte der 
Zuhörer. ‚Wenn fie jung find, laffen fie fich hei= 
ratben; wenn fie alt werden, ift Berheirathen ihre 
Rieblingöprofeffion. 

Borgeftern war ed, im Augarten . feßte Herr 
von Heißenftamm feine Erzählung fort, da brach 
der erſte Sonnenftrahl mir durch die Räthfelnacht. 
Sc) hatte die Damen hinaudgeführt, und wir fan? 
den in dem parabdiefiidyen Parke viel Sefelfchaft, 
Fremde und Einheimifhe, die fich, von gleicher 
Luft bewegt, bald enger zuſammenſchloſſen, fo Daß 
es zulekt ließ, als babe eine verabredete Feſtfeier, 
nicht der Zufall uns zufammengebracdht. Unter den 
fchönen Linden faßen wir im Kreiſe, umduftet von 
dem aromatifchen Aushauch der wunderfamen Staus 
ben fremder Zonen, mit welchen ber Gärtner den 
Platz umftelt. Wan gab Eharaden auf, tanzteauf 
dem feidenen Raſen nach der Flöte und Violine 
eined vagirenden Mufitantenpaard, und ein jun⸗ 
ger Caſſelaner trug aud Dem Gärtnerhaufe eine 
Harfe herbei, fang eimige Fomifche Canzonetten, 
und forderte dann die Frauenzimmer auf, einen 
muftfalifchen Wettftreit zu halten. Mehrere folgten 
dem Aufrufe und ließen. fih in bochfentimentalen 
oder beclamatorifchen Sangftücen hören, bei wel- 
hen ihre XTriumphblide ſchon vor dem Schluß⸗ 
accorde zum Applaus dictatoriſch aufzufordern ſchie⸗ 
nen, Emma hatte ſtill gefeſſen und freundlich zu: 
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gehorcht. Doch Die Eitelfeit der Mutter zog auch 
fie heran, und die Harfe wurde troß ihrer befcheides 
nen Weigerung ihr faft gewaltfam von dem jun: 
gen Bolfe in die Arme gedrüdt. „Singe dad Ber- 
gißmeinnicht, mein Lieblingdftüd ;” fagte Madam 
Blank. — „Lieber die Abendempfindung,” fiel raſch 
und erröthend Emma ein, „ed ift ja auch von Mo: 
zart.” — „O nur nichts Tragiſches, nichts, worin 

om Sterben vorfommt. Das kann ja Nieman⸗ 

en behagen und ift lang aus der Mode;“ fprad 
eine gezierte Staatdräthin, die nächte Nachbarin 
meiner Huldin. „Mozarts Bergifmeinnicht, ih 
bitte darum!” fette die Mutter betont hinzu. 
Emma’3 Auge übergog fich mit einem Trauerflore, 
aber fie neigte gehorfam dad ſchöne Haupt, ſchien 
einen Widerwillen im Gemüth mit Kraft nieder: 
zufämpfen, präludirte mit gewandten Fingern, und 
ftrönite dann aus freier Bruft die herrlichen Klänge 
der meiftervolfen Melodie hinaus in Die horchenden 
Lüfte, mit einem Schmelz und einem Ausddrude, 
welcher jedes Geflüfter in der Geſellſchaft verftum: 
men machte und jeden Athemzug anbielt. Shre 
Stimme, ein herrlicher Alt, trug den feltenften 
Zauber in fi, den Zauber der Unfchuld und Ra 
tur, dem jede Kunft erliegt, und ihre Gefichtö- 
züge, ihre Haltung barmonirten mit dem Gefang, 
und ließen ’erfennen, fie fänge nicht um gehört zu 
werden, nit um Semand zu gewinnen, nein, fie 
fünge, wie ber echte Künftler thut, um der Muſik 
willen und weil ein innere Muß ihn drängt gleid 
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dem Bogel ini Bergholz. Wie ſie ſchloß, brachen 
die Herren los in einen wahren Gomplimenten= 
ſturm, der Die Gefeierte Taum zu erfreuen, mehr 
zu beängftgen fchien. Ich hatte durch meinen Bur⸗ 
ſchen einen mächtigen Blumenftrauß aus der Orange⸗ 
rie holen laſſen, der zur Vertheilung unter die an⸗ 
wefenden Schönen beſtimmt geweſen. Jetzt im 
Taumel des Entzückens, aufgeregt durch die Ber: 
legenheit, in weldyer ich meine Königin mitten im 
Gedräng. ber - lobhubeinden Chevaliers erblicte, 
drängte ich mid vor, und legte den xiefigen Duft⸗ 
ſtrauß in Emma's Schooß. Im Tone des Humors, 
der mir zum Schleier meines hochaufgeregten Ge⸗ 
müths dienen. mußte, perorirte ich zugleich etwa 
folgendermaßen: Höchſtverehrte Gefellihaft! Als 
Führer diefed jungen Fräuleind, deren Befcheiden- 
heit in folder Weihrauchswolke faft dem Erſticken 
nahe ift, wird ed mir zur Schuldigfeit,. ihr ver- 
ſchämtes Berftummen zu überſetzen. Sie fühlt, 
wie / ſehr ſie an Kunſtfertigkeit den Nachtigallskeh⸗ 
len ihrer Vorgängerinnen weichen muß, und ſchiebt 
die Ohrentäuſchung, die ihr ſolchen Beifall erwarb, 
nur Darauf, daß ſie Mozart fang. Und darum 
lege ich auch die frembländifchen Frühlingsblüthen, 
welche die Muſen dieſes cyprifchen Abendes frönen 
ſollten, in die Hand der Sängerin‘ des Meiſters 
Mozart, und bitte fie, . Diefelben au ihre Schwer 
fteen in Apollo zu vertheilen. -. 

Bravo! Lachte der Alte. So gedrechſelt und 
verworren geſprochen wie ein Mimus, der ſich für 
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‚den :Borruf bedankt. Aber du erzählt breit und 


langweilig wie eine englifhe. Romanen: Miß. Wann 
kommt denn das Rechte und Wichtige, — 


Ich habe Shnen. feinen Mord⸗ und Sammer: 
Roman- zu, exzäblen, nad. aus siner Criminalacte 


zu. veferiven,; ‚antwortete. empfinblid der. Baron. 
Ungerw. nur laſſe id Sin guidianusm, wie eine ver: 
ſchloſſene Lilie ſich entfaltete von dem erflen Son: 
nenſtrahle, der Durch, Dad. Dickicht Drang, wohin 
fie gegen ihre Natur. gerathen war. Sie haben 
mich: gezwungen Dazu... ein ſtilles Seelenleben dem 
Faunusblick blos zu geben, und min ift es recht, 
wenn Sie mich der Pflicht entbeben, — 

Fortgefahren! ſprach der Rath dietatoriſch. Ihr 
ſeid Inquiſit, ich der Richter. Was that Eure 
ſtumme Fee mit dem Rieſenſtrauße? Sie ſteckte ihn 
ſicher wie einen bauriſchen Hochzeitbuſch an die 
eigene Bruft. — . 

Sie vertheilte. die Blumen ‚mit Anftend. und 
Netigkeit; entgegnete der Baron, weiter erzählend. 
Für fi behielt.fie.nur ein Nösden und ein Myr⸗ 
tenweid,. und.ibe Auge hob: ſich nicht zu mir, fo 
Daß mich der Zweifel: plagte, wie ſie meinen thö⸗ 
richten; Spruch Aufgenommen;... Die” übrigen. Da: 
men. fchienen ‚jedoch das Vorgefallene trotz der 
Blnmenipendbe: wicht vergeffen zu. Fünnen; de 
freundliche Aan der Gefelligfeit verſſummte, und 
man brach auf, um noch vor dem. Einbruche des 
Abends die Monägerie und das Marmorbad zu 

befehen.. Der. Zug wandelte: Paar.auf Paar vor 


“ 


487 


weg ; Emma zögerte, vielleicht⸗ abſichtlich, undı-fo 
ward ich ihr Führer, und wir: gingen. zulebt, „DB 
Freund, diefer Gang emtfchied über. das Glück ober 
Unglüd zweiey guten Weſen — : ie 

Kommt's enblid?: gäbe dar Rathe . Aher e 
war, ja Tag, med, folcbe. apienhertien ſi oe 
lichtfcheue Bögel, — . — 

Die, zeing,.dromme Liebe riet Fein Beeren, 
und weng ſie esſ muß, um nicht. mißbayket zu werr 
den, fo drückt ſie fich ſelpſt ſchmerzlich wund durch 
bie eiſerne Maske. — Ihredlrmag laicht.in meit 
nem Arm; ſie ſchauete por ſich bin, ‚nieder auf 
den Sandweg, und mein Harz. hämmerte,. hörbar 
unter meinem: Kleide, denn Feine Gitmatigaı mei⸗ 
ned zeichen Lehons hotte mich hefangener geſehen 
als dieſe Stellung. meiner- wortormen Königin ger 
genüber, — Haben: Cie, meine koflen; Reben. Übels 
gedeutet und find Sie gekräntt dadurch.,daß ich 
Ihnen den. verdienten und · von allen übrigen Man⸗ 
nern zuerkannten Preis beftritt 3..fragte ich. endlich. 
— Mit. verwundertem Blick ſchauete fie; quf zu 
mir. Uebel gebeutet? fragte. fie halblaut zurüd, 
Sch veritand Sie ja. wohl, und Yin ‚ahnen ‚tpiebers 
um Dont ſchuldig. Sie veitaten. wich ia Khon au 
zwei böfen Verlegenheiten, — 

Du lügß „Baron, fuhr ber Rath auf; aber Dy 
bit ein Hexenmeiſter. Für fo viele Worte, bat 
dad Mäbchen weder Zunge, noch Athem genug. — 

Der Mübrhen. Zungen. find alle wohl geloſet, 
antwortete Baron Fritz, aber nicht alle willen wie 
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Emmarz Steihen die Schäte der Empfindung in 
der Truhe ded Herzend zu bewähren unter dem 
Schlüffel der Zunge, um fie nur bem zu fpenden, 
der ihrer werth iſt. Unſere Emma weiß zu reden, 
aber ihre Worte find nicyt'die zeripringenden Her: 


len des ewig ſprudelnden Waſſerfalls; nein, fie. 


find den echten Perlen glei, welche den Kenner 
entzüden und den finder um -"Erdfud machen. 
Bir ſprachen dann von Mufik, von Harfenfyiel, 
und ich that die dreifte Frage: Warum fie bad 
Vergißmeinnicht ungern gefungen? — „Ich meine,” 
Tagte - fie leiter, / „ſolche Gedichte müſſe man nicht 
vor Fremden fingen;' beforiderd gezieme das dem 
Mädchen nicht, und mir- tft immer dabei zu Muth, 
ald wenn ich in einer großen Gefellfchaft ohne das 





gehörige Kleid aufzutreten gezwungen wäre. Bor 


der Tante ſinge ich dergleichen Lieder oft, am lieb⸗ 
ften aber mir allein; auch fingt- fid?5 ba anders 
und beifer, und meine Harfe ift ja auch meine 
befte Freundin und einzigſte Bertraute, denn wir 
führen in. unferer lärmvollen Stadt ein recht ftil- 
led Frauenleben. „Würden Sie gezögert ha 


ven, in meiner Gegenwart allein Mozarts See 
lenlied zu fingen?" fragte ich erregt und haſtig. 
„Vielleicht, vielleicht auch nichk?“ antwortete fie 


mit einem Anſtrich von Schalkheit,“ den ich ˖nie in 
ihr gefucht. — „Und wenn ich uni die Stelle würbe, 


welche biöher die todte beneidendwerthe'ßiarfe ein: 
nahm, wenn Ich fragte: - Darf ich der Freund und 


der Bertraute erben?” — /Meine:nſarſe iſt ge⸗ 
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duldig , ift fromm; tönt nur heraus, was ich hin 
eintrage; ſchweigt mit mir, lacht mit mir, trauert 
mit mir. Ach! das würde für ein lebendig Weſen 
eine gar böſe Aufgabe werden, eine. ſolche Ver— 
traute zu erfeßen.” — Ich verfiummte, denn das 
lang wie ein Korb aus feinftem Baſt geflochten, - 
und zum Glück traten wir gleich darauf durch das 
Gatterthor der Yafanerie, und dad Gewimmel bed 
feltenen und buntfarbigen Federviehs umgab uns. 
Emma fütterte die feinen Geſchöpfe aud der Hand, 
und hatte befonderd Gefallen an einem Feden Sil- 
berfafan, der fich an ihre Füße drückte und breit 
nach dem blanfen Stoff ihres Schuhs pickte. Ich 
erzäblte jeßt von meinem Stammgute in den Bert 
gen, und wie bort ein gleicher Federhof auf bie 
freundliche Pflegerin warte, "und der Zungfrau 
Phantafie blieb nicht ohne Aufregang, fie horchte 
aufmerffamer und verfiel dann: in träumerifches 
Sinnen. — n 
ber von der Pfauenhenne auf dem Stamm⸗ 
gute, von- der Baronin erzählet Ihr wohl nichts, 
mein fauberer Patron? fragte der Präfecturrath 
fpöttifch. ' 
Graufamer Plagegeift, antwortete Hert von 
Heißenftamm, wer denft mitten im NRofenmonate 
an Eidzapfen und Schneebahn! — Meine fchöne 
Seführtin ward immer ftiller und nachfinniger, je> 
mehr ich jebt. dad geöffnete Kapitel fortfeßte, vom 
Stammgute auf meine Jugendzeit in jenen Ber— 
sen Fam, und die Zünglingäträume , die Manned=- 
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Hoffnungen ihr enthüfte, bie ich einft in jenen 
Xhälern und auf jenen fchönen Höhen gehegt, ehe 
mich dad Schickſal auf das fturmbewegte Dieer des 
Weltlebens geworfen. Ich war im Zuge, und 
plapperte fort durch die Alleen bin, bid wir im 
berrlihen Warmorbade flanden, dad Halbdunkel 
ber hoben Rotunde wie mit einem Zauber uns 
umfing, die fühle Luft des Gewölbes babei er: 


quidend und die gedrüdten Herzen löfenb auf un: 
fere heißen Wangen fiel, und die Meifterwerfepla 
ſtiſcher Bildnerei, die üppigen Götter und Nym 


phengeftalten nen allen Wänden her unfere Be 
wunderung in Anſpruch nahmen, und unfere Phan⸗ 
tafie in Ovids Liebedreih und in die Gegenden 
bed Drientd und feiner ewigen Frühlinge verfebte 
Sch erflärte ihr die Basreliefs der Wände, und 
vertiefte mich in die griechifche Mythe der fchönen 
Xhiöbe, Der Babylonierin, denen geheimes Liebes: 
glück durch dad Schickſal in gemeinfamen Tod ver: 
wandelt wurde, und beren Blut Sie Beeren be3 
Maulbeerbaums an Ninus Grabmahle rotb fürbte 


für immer. Indeß war ed einigen der zärtlihen | 


Damen zu fühl geworden in ber Marmorrotunde; 
nad) und nad) hatten, von ihnen gelodt, Alle bad 
Bad geräumt und waren hinaus unter die Oran⸗ 
genbäume getreten, und jekt warf ein Zugwind 
bie Pforte zu, nnd ich war eingefchloffen mit der 
Angebeteten. Emma eilte fogleih zur Xhür und 
flopfte und rief, und bie Schließerin rafielte auch 











übermäßig eiligft mit dem Schlüffelbunde. Sch 
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aber umfaßte dreift bad liebliche Mädchen, auf 
deren Geſicht eine fellfame Gluth emporgeftiegen. 


„Hürchtet Emma den Dann, der fie hochhält wie, 


feined Lebens guten Genius, der fein wahres Le⸗ 
ben in ihr wiederfand, dem ed ſchwer werden würde, 
ja unmöglich, ohne ihren Befit dad armfelige Da⸗ 
feyn weiter zu tragen?” fo fragte ich heftig und 
dringend, und neigte mich gegen fie. Sie hob das 
Geſicht zu mir auf, groß leuchtete mich ihr Augen⸗ 
paar an, ich 309 fie ber zu mir, und mein Mund 
hing auf ihren warm=gefchwollenen Rippen; wie 
ed gefommen, weiß ich nicht, aber ich fühlte, fie 
gab den Kuß zurüd, und zögernd, wibderftrebend 
ſchied ſich auch ihre Lippe, als jebt dad Tageslicht 
dur die geöffnete Pforte einftrömte. O verzieht 
nur Euer Geſicht fo hämiſch wie Shr wollt: diefer 
Kuß war ein Engelgruß, der mich rein machte und 
mir Seligfeit verſprach; die Erinnerung an diefen 
Kuß nimmt mir Fein Haß, Feine Eiferfucht, und 
ein wüſtes Methufalemsleben hindurch könnte ich 
von dem erquidenden Gedanken zehren, diefe 


Minute babe ih Boch wirflich gelebt! Und - 


wie war Emma fo anders feitdem! Nicht wie die 
Geliebte, aber wie bie Schwefter lebte fie mir ge⸗ 
genüber., O ich verftand fie wohl, ein Mädchen 
wie fie ift gebunden durch diefen Kuß wie durch 
Eid und Altargelübb! Ein Mädchen wie Emma 
farn nur einem Einzigen einen folden Kuß geben, 
und darum bin ich geduldig, wenn auch weiter fein 
Pfand des Befited mein ward feitbem ; darf ich Doch 
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auch Feines fordern, fo lange meine Freißeit Ket: 
ten trägt. Aber fie liebt mich, fie liebt mich ge: 
wiß; dad Erfennen ber Liebe ift der erfte Keim 
zur GSegenliebe; und Emma hat midy erfannt und 
verftanden. — | 

Ha! Ha! Ha! lachte der gelangweilte Zuhörer 
auf. Habe ich denn nun nicht redht? find die Men⸗ 
fchenfinder nicht alle Betrüger, Komödianten, Poe 
ten, Xafchenfpieler? Einer betrügt den Andern, 
und Alle betrügen fih ſelbſt. Das Mädchen hat 
Shn erfannt und verftanden? Sa, wenn fie da 
hätte, fo wäre Er längft mit Blame zur Ahür 
hinausgeſchickt. Und Er ſelbſt liebt ewig, Tann 
fein Dafeyn ohne fie nidht tragen; hat Er de 
nicht feiner Baronin auch vorgefeufzst, und wenn 
Er wirflid dad Unglüd hätte, die Zweite zu be 
fommen, würde Er nad) drei Jahren nicht dad: 


felbe vor einer Dritten feufgen? — Alles Muß if 


eine unerträglicdhe Kette für einen Mann von Kopf 
und Herz; nur Schlafmüßen paſſen zum Kinder: 


wiegen und Schleppentragen. Darum thuſt Du 


liebes Fritzchen, recht wohl daran, Didy von ber 
Juno, die. Did) tyrannifirt, loszumachen; aber 
fey nun auch gefcheut, gieb auch die Venus auf, 
der Liebeöhandel hat ſchon recht ſchäferlich ennuyant 
angefangen, und wird mit jedem Schritt fcyläfri- 
ger werden. Bleibe Du ledig wie ich, und laß 
und dann zufammen nody ein recht luſtig Stüd in 
die Welt hineinleben; — 

Sie wollen mich prüfen, Heiligenftein! fuhr der 
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Baron abgewenbet auf; aber Sie finden eine Nei⸗ 
gung, welde fo feft ald rein ift und darum jeden 
Angriff abfchlägt. Der Entfchloffene ift immer un⸗ 
befiesbar. Horch, da erklingt Emma's Harfen⸗ 
fpiel; alfo haben Sie die Blanks im Haufe behals 
ten? O dad haben Sie vortrefflic, gemadt, Sie 
berrliched Onkelchen; nun bat meine Seele nicht 
mehr zu fürdten, Daß, ehe meine Fittiche loſsge⸗ 
bunden find, ein anderer Xauber mir dad. Weibs 
lein verloct, denn Sie find ja ein berücdhtigter Feind 
aller Hochzeiten, und Niemand wagt ſich mit ver- 
yönten Heirathögedanfen an ihr leered Kuckuks⸗ 
neft. Mio, mein göttliher Wohlthäter, ich muß 
aus den Nugen diefer Harfenichlägerin Muth bo= 
len, ebe die Furien mich wieder in ihre Schlangen⸗ 
ringel nehmen. — 

Der Baron eilte hinab; der Alte blieb aber noch 
eine geraume Weile nachfinnend auf feinem Plabe. 
Sie hat den Murner fo gut gefämmt, nidt Eins 
mal hat er gemurrt, und die Zemire fprang ihr 
fo vertraulich in den Schooß, ald gehörte fie längſt 
zum Haufe, und wie wader hat fie den Mafern> 
Topf geftopft, und wie verftändig die Fidibus ge- 
dreht; fagte er zu fich ſelbſt in Abſätzen. Nein, 
Barönchen, dad junge Ding fcheint mir doch zu 
gut, von Ihm angeführt zu werden; man Fennt 
dad, und mit feiner Scheidung ſteht ed nody weit 
im Felde, denn wenn Er aud will und der neue 
Codex dad leichter macht, und nicht eine Unzahl 
der causasum bedarf, wer fagt mir, ob die Madam 
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den bequemen Bändenmäntel mißen mag? — Rein, 

mein Gewiſſen leidet den Jungfrauenraub nidt, 
wenn ih auch das Weibövolf haffe; und darum 
fort mit dem Briefe zu der Frau von Heißenftamm. 
Mag ed darunter und darüber geben; Pilatus 
wäfcht feine Hände, und der ortheil bleibt im⸗ 
mer auf meiner Seite, daß mein Neffe von feiner 
Liebe zu bem charmanten Xeffchen total curirt ſeyn 


muß, wenn ich ihm von dem ſtummen Kuſſe im 
Marmorbade referire. — | 


* 


6. 

Die Erde iſt ein Reich der Zwietracht; wie die 
Elemente auf ihr und um ihr in ſtetem Kampfe 
bleiben, ſo ſtehen auch ihre Bewohner immer ſtreit⸗ 
fertig gegen einander, und das Leben der meiſten 
Menſchen iſt nur ein Ringen und Kämpfen mit 
dem Nachbar um Raum und Beſitz, wenn auch 
nicht immer der Streit hörbar wird, wenn die Ge⸗ 
walt auch nicht immer im Sturmgeläute ihre Be⸗ 
ſtrebungen zeigt, wenn auch die Waffe des Kriegs 
oftmals unſichtbar ſchneidet, aber deſto ſicherer als⸗ 
dann wundet und tödtel. Nur'feltene Erſcheinun⸗ 
gen find jene Menſchen bes Friedens und der Dul⸗ 

‚ dung, welche wie ein balſamhauchender Duftſtrauch 
jeden, der fi) ihnen naht, in die wohlthuende Be: 
taubung des Gemüths einwickeln, die von ihnen 
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ausgeht, welche einen ſtrengbegränzten Kreis um 
ſich zogen mit geiſtiger Gewalt, in dem der Got⸗ 
teöfriede herrſchen muß, welche geübt in Bezwins 
gung der Leidenfchaften, durch verftändige Entfas 
gung zufrieden geworden, die Weisheit fanden und 
in ihr DieXiebe und die Geduld. Wie die Gruppen 
claffifcher Götterbilder ftarr und weiß berabfchauen 
von den erfchütterten Xempeltrümmern auf dad in 
Morbbränden lodernde, vom SKinderblute entfeßs 
liher raudende Hellas, fo ftehen jene feltenen 
Menſchen ded Yriedend im Gebräng ber Erdbürs 
ger, und ſchütteln Die palmbekränzten Häupter, 
und ihr einziges Keid, Die einzige Störung ihre3 
Glückes ift, daß nicht Ulle die Seligfeit haben, die _ 
ihr. Theil ward, daß nicht Alle mit allen Kräften 

danach ringen, Diefe Seligfeit zu gewinnen, und 
fie feft zu halten wie dad höchſte Juwel aus ber 
himmliſchen Vatererbſchaft. — Alle Zwietracht iſt 
bös, verletzt ſelbſt den Zuſchauenden; aber die ent⸗ 
feßlichfte ift die Zwietracht im: Ehebunde, denn fie 
wühlt wie 'ein wahnfinniger Selbſtmörder mit huns 
dert Dolchen im eigenen Leibe, zerfeßt und zer⸗ 
fleiſcht, martert und entftellt bis zur Scheußlich⸗ 
keit und — — tödtet langſam nur. Zwietracht im 
Ehebunde iſt wie der Sturm atheiſtiſcher Trunken⸗ 
bolde und Sabbathsſchänder in das Gotteshaus, 
in welchem eben ein heiliger Lehrer das Geheim⸗ 
niß der Verſöhnung enthüllt; Zwietracht unter 
Gatten iſt wie der mitternächtige Einbruch verwor⸗ 
fenen Raubgeſindels in das Heiligthum, wie ihr 
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frecher Diebedgriff nach ben hochgeweiheten Ge⸗ 
fäßen. — 

Kurz nach der Zeit des Mittagsmahls trat der 
Baron von Heißenſtamm mit glühenden Augen, 
gefurchter Stirn und unverſteckter Gemüthserre⸗ 
gung in das Geheimzimmer ſeiner ſchlanken juno⸗ 
niſchen Gemahlin, welche noch im Morgenhabite 
auf der Ottomane ruhete, und durch den Eintritt 
«ded Gemahls weder Füßchen noch Arm aus der 
bequemen, läffigen Lage bringen ließ. 


Bin ic) demm nicht einmal mehr ein Schatten 


herr in meinem Haufe? fragte er, vom Weine wie 
vom Zorne erhitzt. Was fol fold Benehmen, Lu: 
Dovica? Warum Fam die Dame ded Haufes nidt 


zur Tafel? Warum wurde mir wenigftend nidt 


zuvor davon gefagt? — 

Es war Ihre Gefelihaft; antwortete die Dame 
fpisig; ich hatte Niemanden geladen, war aud 
nicht befragt. Und wer verbürgt mir, daß die Ge⸗ 
felfchaft, in welcher ber Baron fich gefällt, aud 
mir angenehm-und anftändig feyn möchte? — 


Der GrafHalm und der würtembergifche Oberft | 


und der dänifche Dichter find da geweien, fiel der 
Baron ein mit Haft, Niemand, deifen mein Name 
fih zu fhämen hätte, Niemand, dem der Deutiche 
nur mit Widerwillen Saftrecht zugefteht. — 
Deutfhe Bären alfo? verfebte die Gnäbigef 
Da habe ich wohlgethan, fern zu bleiben; da wird 
in Gegenwart ber Damen getrunfen, bis Die Sinne 
“in find und bad grobe Witzwort, obgleich Palt und 
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ohne Zundfeuer wie bad Gefrosne auf der Xafel, 
die zarten Confiturtempel: des Kochs zerbläfet. Der 
gehaßte: Engländer, der. übrigens ſich wenig ge⸗ 
nirt, trinkt doch erſt dann, wennDame und Tifcht 
tuch ſich empfahl, und der galante, muſterhafte 
Franzos trinkt nur Waſſer am Wein gleich dem 
feinen Griechen, fo. lange er irgend: bie Mühe eineq 
Frauenzimmers fürchten darf. — 

Hätte ich die franzöſiſchen Sroßwürbenträger 
geladen, ſo wären Sie gewiß erſchienen, die Hon⸗ 
neurs zu machen und ſich machen zzu loſſen! ſpnach 
der Herr. nn ya 

Vielleicht! antwortete fie fpättöfch lachelad, ina 
dem ſie ein aufgebrochenes Wriefchen, welthed auf 
dem- runden Tiſchchen am Sopha lag und, längft 
bed Barons Augen auf ſich gezogen, sänbelnd 
zwiſchen den Fingerſpitzen umberbnehete. . . 

Aber ich ſchickte drei Mal, ich befahly.fuhr deu 
Gemaht hitziger empor. Iſt denn, alle Scheu und 
Weiblichkeit, jede Sitte von Ihnen: gewichen, 
daß Sie mir fo dreiſt zu trotzen wagen ? Gonft 
ſuchten Sie doch noch eine Eutſchuldigung flir Ih⸗ 
ren Eigenſinn; jetzt tritt er mir nackt und dadurch .. 
wahrlich zwiefach bäßlich entgegen. — . 

Die Baronin warf den Mund bid zum Aus⸗ 
druck der Verächtlichkeit. Häßlich? fragte fie. Was 
gilt Ihr Urtheil? Sie ſind kein Prinz Paris, denn 
Sie haben gerade in dieſen letzten Tagen Ihrem 
Geſchmack die größte Bettiſe gemacht. Aber eine 
Entfchuldigung: wollen: Sie. Da ift fie im Tucde; + 
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der Ball im Schloffe am heißen Abende dat mich 
angegriffen, ich habe Blut gehuſtet. — 

Ludovika! rief Baron Fritz entſetzt und mit 
leidig aus, von widerftrebenden Gewalten bin und 
zurüd gezogen. Sie find eine Wahnwitzige, bit 
ben Bormund bedarf. Warum erfuhr ich den bo: 
fen Zufall nicht fogleih? Sch hätte die Säfte ab- 
gefagt. Warum ift der Arzt noch niht da? — | 

Laffen Sie dad Komödienfpiel gut feyn, Her 
ßenſtamm, lächelte die Dame, und ihre Blicke ſta⸗ 
chen; des Königs. Arzt befuchte mid längft, und 
das bischen Blut hat nicht3 zu bedeuten, und gibt 
Dem Herzen Ruft und Kühlung. O ber Ball ver 
biente ſolch kleines Opfer; 
und tanzte mit mir. Und wo waren Sie inbdeß,— 
Sie armſeliger Menſch, der nicht weiß, was ſchön 
und groß iſt, und der den Lebensgenuß auf Vieh⸗ 
weiden und in Schafhürden ſucht. Haben Sie viel⸗ 
leicht indeß ein armes Lämmchen getröftet ? 

Der Baron kannte fi) kaum mehr in dem Auf—⸗ 
kochen de3 durch ;leichtfinnige Spötteret, Durch herz 
Iofen Hohn entzündeten Herzblutes. Mabam, fagte 
er hart, ich verbitte.diefen Non; haben Gie aud 

längft vergeffen, baß Sie freiwillige Gelübde ge 
gen midy übernahmen, auch die ägyptifche Knecht⸗ 
ſchaft des Vaterlanded unter taufend Plagen au 
Die größte gebracht, ben Berluft der fo lang gr 
priefenen Schaamhbaftigfeit und Zucht der Deutfchen 
Weiber, fo bin ich body nicht gefonnen,, in meinen ' 
Haufe die altdeutfche Sitte des Herrnrechts abPom: 


- 











men zu laſſen. Ich verbiete Ihnen von heute an 


allen Umgang mit den galanten Pariſerinnen; 
Gleich: und Gieich geſellt ſich leicht, daher wuchſen 
die Bekanntſchaften gleich den Giftpilzen in einer 
Nacht; ich verbiete die Toilettenbeſuche, von des 
nen ich gehört; deutſche Frauen ſollen ihr Negli⸗ 
gée nur weiß und fein halten vor des Mannes 
Augen.. Sch verbiete ben franzöſiſchen Doctor, und 
werde fogleih nad einem andern fenden. Wird 
einer biefer.Befehle übertreten, fo reifen Sie zur 
Stunde zurüd auf dad Waldſchloß, wo. mir bie 
Hut meiner ‚Ehre leichter werben möchte. — 

"Die; Gnädige richtete ſich Halb auf in- der Oltes 
mane,. ſtützte den fhlanfen Leib auf den linfen 
Arm; und fah. mit, durchbohrenden Bliden einige 
Sefunden ftarr in des Manned Augen. Wie er 
tobt, Der. Tyrann der! Schöpfung‘; beb fie Dann an 
mit eifigem Tone; ich varbiete , ich drohe, ich zer⸗ 
trümmere,. da8. ift Donner. auf Donner in fleigens 
der Potenz. Aber betrachten Sie diefgd Briefchen, 
mein tobender Nero; es iſt Mein, zart ,.:mit gol⸗ 
denem Schnitt und Miiniaturbuchftaben , und Dies 
fed unbedeutende. Papierdyen ift.ein feuiriged Schwert 
für mid gegen’ Sie, und mit dem AXblaßbrieflein 
in der Hand fpotte ih aller Ihrer vulkaniſchen 
Worte. — 

Dieſes Billet? rief —* Baron empört. Und 
Sie wagen mir mit dem Billei-deux .eined Ado⸗ 
rateurs zu brohen?: Sie verlaffen ſich unverſchämt 
genug auf bie Vertheibigung beö :fuechen LAmants 
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gegen ben Ehegatien ?.ı See daphit!.. Nur folcher 
Zeugen bedarf’3, um meinen Wünſchen, die Krone 
gu bringen. — Er nehm haflig:.d6d; Papier aus 
der Hand:der Dame und riß es von einander, ins 
deß fie mit fchabenfroben Zügen: im Geſicht fich wie: 
der bequem zurücdlegte in die: Kiffen, und behag⸗ 
lich ad dem Kryftalibecher. die Tühlende Tiſane 
fhlürfte. Heißenſtamm la& und erftarrte. Das 
Billet war der Berrätherbrief bes. Präfecturratbö; 
das Billet enthüllte (chaamlos ſein heiligſtes Ge 
eimniß, wurde beglaubigt. Durch bie :Anıführung 
der Scenen auf der. Wilhelmshöhe und. im Augar⸗ 
ten, warnte die Baronin, hetzte ſie aufı zu ern⸗ 
ſtem Einfchritt, rechtmägiger Kiferfacht,.Die Unter 
ſchrift des Schrribers fehlte, das Siegel trug nur 
einen Oblatenſtempel. ur 

Sammermann! Wie er bafleht: her Herr da 
Schöpfung, nachgepfuſcht dem Ebenbilde des Pas 
radieſes! höhnte die Baronin. Und was ſagen 
Sie zu dem Romänchen? - 

Schändliche Verldumdung! Die polije ſoll den 
Pas quillanten erforfchen! Wir müſſen eine Prämie 
ausgeloben! ſtotterte er, unter dem Slackerfeutr 
falſchen Bornes: bie rothe Flagge der Beſchaͤmung 
verbergend, 

Ungeübter Lügner! fiel ſie ein. Auch in der 
kleinſten Hofkunſt find Sie doc). eirt: Landiunker 
geblieben. Kommen Sie her, Fritz, geben Sie dab 
Billet, verbrennen Sie ed; wir wollen, Frieden 
machen, und auf fo vernünftige Bedingungen, wi 
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fie nur je der große SLaifer: ftipulirte.. Ich befönne, 
feit.dem Tage, wo Sie mir den: reichen Hochzeit⸗ 
fhmuck ſchenkten, haben Sie mir Feine ſolche Freude 
gemacht ald. hente durch den Inhalt diefes Billets. 
Eie gaben mir daburdy einen Trreiheitäbrief, und 
glauben Sie mir, ich werde ihn benußemn . Die 
Flitterwochen .liegen hinter uns, ber ‚Ichäferliche 
Rebendtraum iſt verfhwunden ; Sie haben’ ankere 
Freuden lieb, andere Sehnfuchten al& ich, fo laſ— 
fen Sie und Flug neben einander bergehen, ohne 
und je. gu berühren; lernen Sie bie Anftandörolle 
ein vor der Welt, dann werden wir, jeder feinen 
Meg folgend, - uingefränft durch dan Andern, uns . 
fern Reichthum genießen im Schatten eines ewigen 
Hausfriedens. 

Entſetzlich! fuhr der Baron empor. Welch ein 
Gemüth enthüllen Sie mir. Jch glaubte, nur 
Leichtfinn und Gefallſucht wären bie böfen. Seifter 
meiner Ehe geworben „ aber eine hölliſche Furie hat 
fi in mein Bett gedrängt. So hören Sie denn; 
ja, id) befenne mic, fhuldig zu Allem, was der 
fehändliche Brief enthält! ich fordere Sie .auf, ed 
zu nutzen für Shre Freiheit; ich will opfern von 
meinem DBermögen, fo viel ih muß. Kein Preid 
ift mir zu hoch, um aud diefem glühenben Nebe 
zu fommen, worin bie Ehre Xfche werden muf 
und dad der Wahnfinn umfchwirrt. Aber nur bald 
fielen Sie mich ald Sünder dem Gerichte dar. 

D mit nidten, mein armer Adamsenkel; fiel 
die Baronin ein, deren Kälte durch die tief ge⸗ 
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kraͤnkte @itelfeit jet auch in heiße Bitterkeit ſich 
zu wandeln begann. Es bedurfte Shred Bekennt⸗ 
niſſes gar nicht, denn meine Leute folgten allen 
Ihren Schritten, und wenn aud) der mürrifche Mann 
ben Diener bezahlt, für bie fchöne, freundliche Frau 
. opfert er doch, den Herrn. Wollte ich die Geſchichte 

benuten, hätte ih’d ohne Ihren Willen gefonnt, 
aber dad fagt mir noch nit zu. Warum follte 
ich Shred Namend und Shres Reichthums entſa⸗ 
gen? Ja, wenn gewiſſe Verhältniſſe anders lägen. 
Warum ſollte ich mich der Spötterei der gebilde⸗ 
ten Welt ausſetzen, wenn ich aufträte als eine ei⸗ 
ferfüchtige Närrin, bie fo wenig Stolz und Selbſt⸗ 
gefühl befäße, über ein .ungebilbeted Gänschen, 
über eine Bürgerdirne fich ängftigen zu können, 
und fie ald eine Nebenbuhlerin betrachten zu mö- 
gen. .Rein, mein theurer Fritz, fo tief werben 
Sie mich nie berunterziehen, und wenn Sie felbf 
aud) noch tiefer herabftiegen, und der Hirtenbirne 
Ihres Dorfes am Heuſchober ein Rendezvous zu⸗ 





ſagten. 


Fort! ‚fort von hier, fol der Verſtand mein 
bleiben! raſete der Baron auf. Aber ed wäre 
Glück, wenn der Wahnwitz das Gehirn bed Elen- 
den zerrüttete, den dad Schicfal verdammte, lang: 
fam auf folhem Laurentius-Roft verzehrt zu wer: 
den. Lachen Sie nur, Madam, ich werde Mittel 
finden, diefen Uebermuth zu bändigen, und fände 
ich Feine, fo fahen Sie mich zum letzten Male. 
Adieu pour tonjours! dad beißt bid zum Sous 
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per! xief fie Jaut lachend dem Fortiſtürgenden nach, 
der wie von Furien gepeitſcht darch die Säle und 
über die Steigen binabflog, ' und erft draußen im 
Wehen. ‚der. Xbendluft, und als das Schloß mit ſei⸗ 
nen grauen Mauern nor ihm aufftieg, Befinnung 
wieder erhielt, und Beſchlüſſe für ſeine Zukunft 
zu faſſen im Stande war. 


— 
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Der Unſchuld, mit. dem Himmels ſtempel des 
Friedens auf dem Angeſichte, iſt eine geheime Ge⸗ 
walt gegeben, vor welcher auch dad verwildertſte 
Manner herz nicht beſteht. Darum ſenkt ſi ch mitten 
in der Aufregung der Siegesluſt, mitten im Blut⸗ 
rauſche der Mordluſt, mitten im Gräueliubel der 
Plünderung' des Kriegerd Schwert, wenn ihm ein 
Kind die Händchen enigegenhebt und mit den Tau⸗ 
benaugen bittet, und nur ber Abſchaum ber Menſcha 
heit, nur entartete Nationen .entehren den Krieg 
und den Striegerftand Durch Kindermord ‚und Junga 
frauenfchmad) ,. .und verdienen nicht, daß man ein 
Kriegörecht. gegen fie anerfennt, da. der Kampf 
mit ihnen .Teine Ehre bringt, und nur dem Ber- 
tilgungskampfe gleicht, den man gegen die Unthiere 
der Wälder unternimmt. Aber mehr noch ald des 
Kindes Unfhuldsantlig wirft ein Blid auf die 
seine, fledenlofe Geliebte; er ift ein Spiegelblick, 
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der und in ee: über bie eigenen Fleckem erihüt: 
tert; er iſt ein Blick aus einer wüſten Nacht in 


ein Morgentoth, deſſen Goldlicht alle böſen Träume 
zur einem Stillleben umwandelt, wolches nur durch 


die einzige Sehnſucht belebt und. auch wohl geplagt 
wird, daß ed nimmer ein Ende nehmen möchte. 
Herr von Heißenftamm flüchtefe zu dem einzigen 
Ort, wo er ein Afyl zu finden hoffen konnte vor 
den Verfolgungen ber Yurien, bie fih an feine 
Schritte gehangen. Es war da Stübchen, wo 
Madam Blanf und ihre Emma bei dem Scheine 
der Aftrallampe durch dad Erſchaffen feiner weib: 
licher Kunftwerte. gleich der Penelöpe und Arachne 
den langen Abend hintrieben. Wie ein Engel mit 
dem Feuerſchwert, der ander Paradiefeöpforte fein 
ſchreckliches Zurüd! ruft, fo erfhien ihn Emma: 
Bild im erſten Augenblide, als fie im weißen 
Hauskleide fi zu feiner Begrüßung erhob. War 
er felbit denn mcht ein Sünder, ein’ Lügner und 
Betrüger ?. Darfte er in Zormgluth" wüthen über 
fremde Schuld,ndie gegen ihn begangen? Hatte 
fein Vergehen: vielleicht auch ben Urfprang aus ei- 
ner fremden Sünde genommen, und wäre. nicht 
geworben ‚ohne fie; minbert das die Schuld? — 
Das fragte er fich bei dem zweiten Blicke auf die, 
Jungfrau‘; “aber nicht mehr wie der ftrafende En: 
gel ded Gerichts ftand fie jebt ihm gegenüber, nein! 
der Eine Moment der Reue in feinem Herzen hatte 


‚ audy die Umgebung in feinen Augen gewandelt. 


‚Emma war zum Friedensboten geworden, der ihn | 
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fortwinfte aus ber langen Hölle zu dem einfamen 
Eilande der Liebe. Mit langen Blicken ſah er auf 
die Geliebte, und wenn ihr Anbli auch fein Blut 
nicht Fühlte, fo wirfte er doch fo befänftigend auf 
fein empörted Gemüth, Daß er Saffung gewann, 
Platz nahm neben den Freundinnen, obgleich) feine 
Fraͤge: Ob er angenehm fey? Ob fie fein gedacht 
feit geftern? -bebend von den heißen Lippen Fam. 
— GSorgfam fah dad Mädchen in fein entftellte® 
Antlitz, aber die Madam fragte aͤngſtlich und ı neus 
gierig. 


Es if nichts mehr yon den Sefvenftein ı vor⸗ 
banken, ſeit ich Ihre Schwelle überſchritt, liebe 
Freundin; fagte er zu der Mutter. Und was 
ward auch? Nicht ohne Riß und Wunde erringt 
man dad Höchfte, nicht ohne Opfer die Krone des 
Rebend. Emma ift Schuld‘, daß mid der Sturm - 
der ‚Zweifel. umherwirft, Daß. meine Seele fhwins 
delnd, wie der. Schwimmer zwiſchen Strubeln, um? 
bertreibt,:und die rechte Bahn verlor. O fpräde 
diefe, verſchloſſene Lippe dad. rechte. Wort, würde 
der feligfte Friebe mit ber feſteſten Entfchlofienheit 
aus Emmo’s Zügen, in, Die Meinigen übergehen. 

Und: welches: Bart folteetnma fprechen?. foagte 
Madanı Blank geſpannt. Mädchen dürfen nur 
antworten; die Blume muß warten, bis ihre Farbe 
oder ihr: Duft eine Hand zu. ihr heranindt. 

Habe ich denn nicht gefragt mit Yuge, Mund 
und ftiller Schwermuth; fprach der Baron ſchwär⸗ 
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meifh. Gab e3, feit ih Emma fab, einen Ort 
auf Erden, wo ich Ruhe gehabt hätte außer dem 
Fleckchen neben ihr? Lag nicht die ganze Freude 
meined Tages in die Stunde eingefchloffen, wo 
ich bier ihr gegenüber feyn durfte, und war nidt 
der übrige Theil des Tages wüſt und freudenlo, 
und feufzte ich nicht die Nacht herauf, wo ich doch 
ohne Störung mit Emmas Bilde allein feyn Fonnte. 
O nur neben Emma lebte ich feit jenem fchönen 
Feſte der Maien; von ihr fern blieb mir nur ein 
Pflanzendafeyn ohne Sonne, und der traurige 
Strauch wandte fidy ftetd nach dem Oſten, wo fie 
nicht für ihn glänzte. Und bat Emma bad nicht 
‚ Alled gehört von meinem breiften Wunde, gefehen 
in meinem Wuge und in den Kummerzügen be 
blaffen Geſichts, und doch Hat fie der deutlichen 
Frage Feine Antwort gefchenft? ' 


Mit einem ſchwimmenden Blid ſah Emma zu 
dem Sprecher auf; ed lag Vorwurf darin „aber 
zugleich .audy ſchon die Vergebung. - Die! ragen | 
waren ımdeutlich, ſagte fie halblaut ‚und. Darum 
vielleicht die Antwürt fchon viel zu beredt. 


"" Emma, rief Baron Friß, darf ich glauben, feft- 
Yalten, jauchzen ?: O wenn Sie wüßten, was Sie 
verſöhnen, gut machen, welche tiefe. Wunden ver⸗ 
binden und heilen für immer; wie Sie ein langes, 
geheimes, nie ausgeklagtes Unglück verwiſchen und 
in Glück wandeln; wie Sie eine Seele retten von 
Verzweiflung und Läſterung. Aber Ihnen ſoll da⸗ 
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für vergolten werden; wie eine Königin will ich 
Sie durch's Leben tragen; jeden Wunfch will ich 
am Morgen diefem Auge entwenden, und gelang 
mir die Erfüllung, Abendd aus dieſem Auge allein 
meinen Lohn empfangen. Wir wollen feine Welt 
fennen außer und, und die Welt fol und nicht 
Tennen. O Emma, weld eine Zufunft ſchimmert 
und funfelt mir entgegen! aber wirft Du fie auch 
mögen, wie ich fie fehe ? Wirft Du nichts befißen, 
nichts Fennen wollen ald mich, den Mann Deines 
Herzens und Deiner Liebe? 


Er hatte fi) ftürmifch neben dem Mädchen nie= 
Dergeworfen, hatte ihre beiden Hände ergriffen, 
und preßte wie ein Wüthender feinen Mund wies 
ber und wieder auf den Sammetarm, und Emma, 
obgleich überrafcht und erftaunt, wehrte ihm nicht, 
und ihre Finger drüdten verftändlich die Seinigen. 


Gemach, mein Herr, fprach aber die Madam 
Blank dazwifchen, verfchüchtern Sie mir dad arme 
Mädchen nicht mit fo fonderbarem und ungewohn⸗ 
tem Angriff. Wie fommen Gie mir denn vor, 
und welde Bedeutung blickt aus foldhen Räthſel— 
reden? Run ja, Emma liebt Sie, Emma hat in 
mein Mutterherz ihr Geftänbniß gelegt, aber meine 
Tochter wid zart angefaßt feyn; Shre Haft fünnte 
meinem zarten Pflegling weh thun; fehen Sie nur, 
wie das Blut ihre Wangen erhikt. 

Iſt ed wahr? rief der Baron mit ungefühlter 
Sneftigfeit dazwifchen; Emma log die Mutter nicht, 
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fpottet die kalte Frau nicht meiner Yicberginth I 
So gäbe ed noch eine Berföhnung zwifchen mir 
und dem Scidfale? Ja, Du bift wahrhaft wie 
Dein Auge! Dir it dad Wort heilig, Darum fprichft 
Du fo felten. Emma, darum nur Ein Wort, und 
die Gewißheit wird mich zum zahmen Knaben ma= 
en, ber Deinem Lenffeile folgen wird geduldig 
wie der Löwe dem Amor. 


! 


Die Mutter lügt nie! flüfterte Emma, und mit 
einem Subelruf drängte der Baron die heranges 
tretene Madam Blank zurüf, umfchlang mit bei⸗ 
Den Armen bad Mädchen, und 309 fie feft an fein 
Herz, als käme jest erjt ihm die Angft, er fünne 
Die Faum Gewonnene verlieren. Und nahe fchwebte 
auch fhon die Nemeſis, die Feine Sünde unbes 
firaft läßt. Eine Männerfauft fhlug draußen feft 
auf die Xhürklinfe, und herein. ftürmte der junge 
Georg. von Heiligenftein mit deinem wahren Kan 
nibalengeficht und zorngeballten Händen, und vom 
wildeften Grimme fo ergriffen, daß er, der Damen 
uneingedenf, ohne Eintrittöwort auf den Baron 
zufprang, und mit dem gewaltigen Arme eined 
zornigen Polyphemd ihn fortriß vom Herzen Der 
Geliebten. 


Nicht der Zufall war Schuld an ber unerwars 
teten Störung, fondern der böfe Dämon unferer 
Geſchichte, der neidifche Hageftolz, trug auch die⸗ 
fen Herzensmord auf feiner fehlangenfalten Bruft. 
‚Wohl hatte er beim Beginn feiner Abendpromenabe 
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Den Baron in das Haus fchlüpfen ſehen, und. mit 
hämiſcher Luft in dem ganzen Wefen deffelben die 
MWirfung, feine Uriad = Briefed zu erfennen ge 
glaubt. Mit innerm Kibel febte er feinen Weg 
fort zum Franffurter Thor hinaus, erftaunte jedoh 
nicht wenig, ald ihm dort fein. ferngeglaubter Neffe 
auf fehweißbedecter Rofinante im Mondlicht ent= 
gegentrabte. Mit einer Stentorftiimme rief er den 
erfchrodenen Süngling an, und das. Tpanifche 
Rohr wie ein Regimentstambour durdy die Luft 
fehwingend, trat er vor den ſchwerathmenden Saul, 
und. fragte nad) der Urſache folches Ungehorfams 
und folh eigenmädtiger Rückreiſe. Der junge 
Heiligenftein verhehlte dem gefürdhtefen Familien⸗ 
bäuptlinge die Wahrheit nicht. 


Die Sefhäfte waren befohlenermaßen abgemadht, 
ftotterte er; die unfichere, dunfele Nachricht von 
Der Feueröbrumft in der Straße, wo mein gelieb- 
ter Onkel wohnt, febte mih in Schreden, un®, 
gnädigfter Onfel, auch dad Herz wurde gezogen 
wie vom nordifhen Magnetberg; ich Fonnte nicht 
mehr in folch fibirifcher Verbannung leben, mußte 
wieder in die Stadt, wo die liebe Eoufine ift. —_ 


Sch will vergeben, wenn Du thuft, wad ich 
jest befehle, antwortete der Rath. Du reiteft durch 
die Nebengaffe in mein Hinterhaus, ftallft das 
Herd ein ohne Lärm, und gehft mit leifem Schritte 
zu beiner Stube. Die Tante wohnt dort feit Dem 
Feuer. Horde immer ein Wenig, mein Söhnen; 
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fie werben gewiß von Dir reben, und wenn Dir 
auch fo ein Gefühl aud Norden und Sibirien über 
den Rüden riefeln mödjte, ed wird Dir gut thun, 
ich wette. 

Sie wohnen bei und; ich werde fie überrafchen, 
und in ber Ueberrafdhung erkennen, ob ihr Herz 
nach mir fchlug, rief der getäufchte Neffe. Danf, 
lieber Ohm, ba ift Fein Angftfroft zu fürdten, 
denn ich fühle jetzt fchon fpanifche Hiße im Seficht. 

Möge fie in fpanifche Eiferfucht audblafen und 
Dich total curiren; flüfterte der Alte dem Reiter 
nad, und marfdhirte dann langfam ebenfall3 nad) 
der Stadt zurück, um feinen Antheil an dem ‚Luft 
fpiele nicht zu verlieren, was er fo klüglich com⸗ 
ponirt und eingeleitet zu haben vermeinte. 


So bildete fi der Einbruh in dad friebliche 
Gemach der Frauenzimmer, der diefe mit Entfeßen 
erfüllte, da fie einen entfprungenen Xollen bei fich 
wähnten, ebe fie ben Better in Dem linverfhämten 
erfannten. Der Fräftige Baron hatte gewandt den 
überrafchten Unfall abgefchüttelt, aber nun feiner 
feitö den Feind fo feit an beiden Armen -gepadt, 
Daß er wie ein mit Zentnerfetten Beladener res 
gungslos Nede ftehen mußte, 


Unfinniger Menſch, daß Dich meine Hand nit 
erbroffelt, verdankt Du ber Gegenwart diefer Das 
men; ftieß Heißenftamm ergrimmt heraus. ber 
jeßt befenne augenblicks, bift Du Mörder, Räuber 


— 
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ober Tollhäusler, damit ich bie ehrloöſe Hand, bie 
mich betoftete, nad) der Weiſe beftrafe, wie ed ih⸗ 
rem Gewerb zufommt. 


Sehen Sie denn nicht, Baron, ed ift ja mein 
Neffe, Preifchte die Madam Blanf; ein dummer 
Spaß von Dir, Georg, den id dem Onkel fogleich 
erzählen werde. 


‚Run, beim Himmel, der Spaß möchte za grim= 
mem Ernfte werden! murmelte der erftaunte Ba= 
ron, indem er feinen Gefangenen, lodließ. Dieſer 
aber rollte die Uugen nod, glühender, und warf 
die Arme wie unfinnig umher, ehe er Sprache und 
them finden Fonnte. — 


Iſt denn die Welt wirklich nur ein Tummel— 
platz der Schlechtigfeit, wie fie der Onfel nennt? 
ſprach er mit greller, ſchrillender Stimme auf die 
Xante binein. Kuppelt die Ehrbarfeit, und ift 
Die Tugend nichtd als Maskenkleid und Theater: 
flitter? Wie ift ed möglih, Xante, wie fonnten 
Sie folden Scandal zulafien? O dürfte ic Ohr 
und Auge für Lügner erflären, mein Glück, mein 
Glaube wäre zu retten; aber beide hat diefe Minute 
für immerdar zertrümmert. - 


Armer Zunge, tröftete die Tante, alfo die Ei- 
ferſucht? — 


Bad Eiferfucht? tobte ber Junker fort. Ver⸗ 


achtung hat die Eiferſucht nie zur Schweſter. Daß 
die bleiche Dame, die dort wortlos wie ein Stein⸗ 
15. 


— 
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bild fteht, fpröbde that gegen mich, mußte ich dul⸗ 
den; aber daß fie meiner Tante Tochter heißt, dag 
fie unter meiner Tante Namen und vor ihren Au= 
gen ihre Ehre felbft mit Füßen tritt, dulde ich 
nicht, und auch der Ohm wird3 nicht bulden. 


Herr von Heiligenftein, rief der Baron, wah— 
ren Sie Ihre Zunge; Fein Edelmann bort folche 
Läfterung ohne Blutdurft. 


Sind Sie ein Edelmann? lachte fchallend Der 
Süngling Nun, beim Teufel, dann wollen wir 
unfern Namen in die Auction fhiden, um ibn 
ſchnell und wohlfeil Io5 zu werden. Sa, ed wird 
mir Licht; fo nur Fonnte das fich geftalten; Er 
allein ift ber Böſewicht; Diefe, die Tante, das 
ftille Mädchen find betrogen worden. Nein, Shr 
wißt nicht, Shr Fönnt nicht wiffen, daß Diefer ba 
verheirathet, daß er ein Ehemann ift! 

Mie ein Blikftrahl aud reinem Himmel trafder 
Schlag. Unmöglich! fchrie die Mutter und warf 
einen rafchen, durchdringenden Blid auf den Bas 
zon. Emma aber, die bleich und bebend bis jetzt 
Zufchauerin der Scene gewefen war, that einen 
einzigen lauten Kreifch, der aber alled Entfeßlidye 
enthielt, wa3 über fie hereinbrah, und wie der 
Klang eined gebrochenen Herzens der Hörer Marf 
erfchütterte; dann fan? fie zurüd in ben Sopha, 
und fchlug beide Hände vor dad leichenweiße Anz 
gefiht. Wie außer fi warf der Baron fich ihr zu 
Füßen: Emma, rief er mit Xodedangft, richte 
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nicht jeßt; höre, flirb nit, ehe Bu mich gehört. 
Sa, ed halten mih Bande, aber die Zeit der 
Köfung ift nahe; und nur Dir lebe id, nur Did) 
liebe ich ; zuerft mußte ich Deiner Liebe gewiß feyn, 
nit früher Fonnte ic) Dir enthüllen, was unferm 
Slüde im: Wege lag. 


Fort! Fort, Abſcheulicher! ſtammelte bas Mit: 
hen unb wand fi wie in Xodesfrämpfen. Da riß 
fid) der Baron empor, und fafte gewaltthätig des 
Junkers Hand. . \ 


Knabe, Donnerte er, Du haft zerriiien, was 
mitten im Sturme der Welt fih wie dur Wun— 
ber ynd Gnade des Schöpfer gebaut; Du haft 
einen Schiffbrüdigen von dem Brette geftoßen, 
auf dem er zum Lande fhwamm. Aber Du folft 
den Judas = Schilling nicht einftreichen mit hämi— 
fher Yreude. Du bift Edelmann; hinaus zur 
Stunde nad) Schaumburg Gartenfalon; hinau? 
und Piftolen, Degen und Secundanten geſucht. 
Bift Du mit dem Glodenfhlage Zehn nicht dort, 
fo laife ich Deinen Namen an alle Schandfüulen 
Niederſachſens nageln, und fudhe Did mit dem 
Schwerte bid in die Hölle. 

' Einen Blid vol Verzweiflung warf er noch auf 
dad Mädchen. Nein, nein, ich war Dein nicht 
unwerth, und that id) Sünde an Dir, foll mein 
Blut fie zahlen! — Mit diefem Audrufe riß er die 
Thür auf, und beide Streiter ftürmten der Haus⸗ 
thür zu, denn auch dem jungen SHeiligenftein war 
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der Aufruf zum Duell in feiner Stimmung be 
Billfommenfte, und er hatte mit Geberden und 
einzelnen Worten feine Zuftimmung deutlich gezeigt. 
Sn ber SHaudpforte ließ der Baron des Zunferd 
Sand, reif nochmals: Punkt zehn Uhr bei Schaum: 
burg! und fprang links die hohe Treppe zur Straße 
hinab. Wohl fah er im Halblichte, dag dem Jun⸗ 
fer, der recht3 binabbog, eine menſchliche Figur 
entgegentrat, daß Beide heftig zufammenftießen; 
wohl hörte er einen harten Schlag auf dad Pila- 
fter, aber fein erhitztes Gemüth Fonnte jebt nichts 
fümmern ald der Ruf nady Blut, die wilde Sehn⸗ 
fuht nach dem rettenden Xode in Rache, und 
fo flürzte er fort über den Platz feiner Woh⸗ 
nung zu. 


8. 

Bor dem FPleinen Palafte auf der Bellevue: 
Straße, den der Herr von Heißenftamm für feinen 
Aufenthalt zu Caſſel gemiethet, hemmte ſich der 
Eilfhritt des Barond auf einige Secunden. Es 
war ihm, ald träte eine geiftige, dunfele Geftalt 
riefengroß zwifchen ihn und die Pforte, und ‚nur: 
mele ſchauerlich: „Geh nicht weiter! drin ift bie 
Höfe!“ — Er fah hinauf; die Zimmer feiner Ge 
mahlin waren bel, viel Bewegung fchien oben, 
flüchtig tanzten Lichter und Schatten hin und her; 
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dier Fenßer des Ylügeid »demer. Aemohnte, waren 
ſchavarz und fill. — Wahres, Bild; unſeres Ehe 
lebens; flüfterte er gy. ſich hinein.on Dier ber -Ior 
Dernde :Bulfen,.. Flamme and: Rauch und Gepraf⸗ 


fet: doert die ſchwanze aus gehrannte LRava- O mochte 
noch; heut” daslette Fninkchen zertyeten werden! . 


—.. Sig wird plöblich. gefndr-geionden feyn, wirb 
zur: ohligen.. ‚Herftelung: aſich den⸗ Kanzmeifter 
und ein Fyanoaiſen⸗Quartett Haben obikten: keiten, 
und verftüchtet ſo den, Eiadrucknwgines ernſen 
Wortes. — Jun sichsan nor. 0% 
.. Kalt, ja faft. möttelnd rad er bad, und, ging 
von der Pforte zum Khorwene, den er "ofen. SE 
und fo feinem Wunfche gemäß zu einer engen 

terfteige gelaungen fonhte,i weſchaLihn / ohne das 
Innere ber Hausſtut zu beruͤhten, an fein-eigeites 
Zimmer führte" Er ſchloß auf, machte. Lichtdurch 
das elertrifche Feuerzeug, undizog den Glockenzug. 
Miemand Fam, er fhellte zwei," drei Male, immer 
ſtärker und Hänger. Endlich zingdie Ahür ‚auf, 
aberinicht: fein: · Kammerdienor, ſondern ddr junge 
"Zofay der Bärodnin ftand 'vor. ihm, Ffoideireißen 
Antliges, Alt verlängerten‘; ftasren Geſichtszügen, 


als fähe er in dem ‚Hertn: cine geſpenſtiſche Er⸗ 


ſchei 

Fe ſteckt 19% Wo der’ Zäger ? "jürnte der 
Baron ihm 'entäegen. Habt Ihr Alle den Reſpeet 
verloren, Ihr Schurken! 7Minunter, Du Mond⸗ 


Lchtiger, ‚fie: ollen kommen; /der Jäger fol die Wir, 


Nelen und Kadezeug mitbringen. . 
16.. 
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Ach! Nammelts bee Burſch; ber Herr Rammer- 
Diener und der Jäger Eonrad fuchen ja Euer &n= 
den fhon eine Stunde lang in der Stabt. :Sa, ed 
in ein grauſamliches, recht unglüdliches Unglück; 
‘aber der Herr Baron barf keinem von und borüber 
zu Leibe gehen, weder mit Stock noch Piftolen; 
wir find Ale wahrhaftig unſchuldig wie ein neu= 
‚geboten Kind; und haben alle Doctord zuſammen⸗ 
‚gerufen ‚ und:gerabe jet exft gingen fie alle vier 
Hort „und ſagten: ed’ fey gar nichts zu machen. — 
Der Baron horchte auf. 


Von welchem unglucke wricn Du? fragte er 
mit Ernft. . . 


So wiſſen Sie, es nichta entgeguete der Goten 
erſchrocken. Und faben Doch fehon fo bla und be⸗ 
donnert aus. Se, wir Ulle waren faft des Todes, 
als Mobje- Hlorentin zu-der Frau Baronin ger 
fprungen fam, und. mit Heulen und Wehklagen er- 
zählte, wie fein. Herr, die Excellenz, der Herr 
General Fingato im königlichen Stalle von einem 
Zeugſchmidt erfchoffen fey, maufetobt, aus purer 


‚Eiferfucht; Re Sage heißt der Böſewicht, und wird 


doc). auch wieder daran wüflen. — . 
Todt. der General? fiel heftig ‚der Baron ein. 
Und meine grau? — Er Erzähle aus, bleicher Bote. 


Ah! du mein Gott! beulte der Burſch. Die 
gnädige Frau that einen Schrei, der einem das 
Herz ummenbete. Ja, die Exctellenz war auch ims 
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ner bie Unterihänigfeit felaft- gegen. die Frau Wan 
vonin.- Dana ſpraug fie amt, biefemit daem Sadz 
uch vor dem Geficht in ber Eitube herum, und. 
mit ..einein: Male ſank fie in dan bauen, Behnstuhl, 
Die Baden wurden bleich wie Keinwand, aber das 
Klare, rothe Blut ſtürzte aus dem. Hunde auf dem 
Fußboden hin. Wir halfen, wir.liehen nach dem 
Doctor, aber fie war hin, mauſetodt wie der 
General, das haben eben die Hexren exklänt,. bie 
fie über eine Stunde lang gebürftet und gawaſchen 
hatten, 

Todt? Sie und Er? Gotfed Gericht, und ge⸗ 
rabe jeßt? murmelte der Baron vor fid) hin. Ja, 
ich. fehe die Wetterwolfe am Himmel; dort zieht fie 
noch; ſchwarz trägt fie noch mehr der tödtenden 
Blise in fih; nod einer wird herabfahren, mich 
treffen, und Sie treffen. die Unfchuld, die Nein 
beit, weldye. nichts that, als daß fie einen Uns 
glüdögebornen -liebte., Leuchte vor, Burcch, ich 
will zu der Baronin! 


Der zitternde Knabe, welcher mit verſteinertem 
Geſichte zugehört, und nach dem Fenſter geſchauet 
hatte, um das Gewitter und den Wetterſtrahl zu 
ſuchen, ſchoß bei dem Befehl zuſammen, als hätte 
ihn wirklich ein Blitz getroffen, nahm aber ſchnell 
das Licht, und ging dem Herrn voran. — In dem 
Gemache feiner Frau angekommen, herrſchte der 
Baron die Dienerſchaft hinaus, dann nahm er bie 
Kerze, trat zum ‚Bett: und ließ. den Schein auf 
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das vlaſſe; erſtarrta Geſicht der Todten fallen‘, bie 
mit gefchloffenen Augen, am Eailuch herabhangen- 
dem Haar und: lang ausgeſtreckten Armen dalag, 
und. aufıberen Singen noch ber Foftbare Brillant: 
ring blite- wie zuta Spott. der zerſtörten und für 
immer erloſchoͤlenuerrlichkeit. Den Baron fchüt: 
telte eiw innever Fieberfroſt; feine wilbentflellz 
ten: Züge; wieder: fanfter; Mitleid und Trauer 
nahmen ben Platz des Haſſe⸗ md. ber‘ Berzweij⸗ 
lung ein. „m J 


Arme Selbſtzerſörerin, ſagte er, ſo iſt die große 
Komöbie nun zu Erbe, und Du Tiegft da wie ber 
Marnungsftein des eigenen Uedermuthd. War ed 
denn nicht auch die Liebe, welche und zu einander 
zog? Tauſchten wir nicht Wort und Ring der 
“ RBiebe? — Rein, nein, rief er dann plötzlich und 
wandte ſich entſetzt vom Bett, ed war nicht die 
Liebe, es war ein Blendwerk vom Geiſte der Lüge 
und zum Berberben erfchaffen, und ed hat feinen 
Zwed erfüllt, es hat und Beide zernichtet. Aber 
wohl und Beiden , die Galegrenkette if, gefprengt, 
an der wir Beide gingen: in. -gräßlidhsenger Ge⸗ 
ſellſchaft; Du wirft nicht, mehr. den Scorpion eiſi⸗ 
ger Bleichgültigfeit auf mein Herz feßen, wirft 
nicht mehr mit weiblicher Tyrannei dad Mannes⸗ 
herz empören, nicht mehr ‚mit der<.eigenwilligen 
Herrſchſucht das Schöne Ebenbild entitellen,, - was 
Dir der Schöpfer. von fid) felbft ‚gufbrücte, Wer 
Dich jetzt ſieht, Fann nicht glauben, das dieſe milde 
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Geftalt den Xeufel eines Mannes beherbergt, kann 
nicht glauben, baß ein Laſter Dir den Xod gab. 
— Er ſtellte das Licht bin, und fchritt mehrere 
Male unruhig im Zimmer bin und ber. 


Aber wie ift ed denn mit mir von jekt an? 
fragte er lauter. Iſt nicht meine Kette gebrochen 
von Gottes Hand? Kann ich mit langem Athem- 
zuge rufen: Du bift frei? Du darfſt wieder auftre⸗ 
ten wie ein Mann ohne Schaam, ohne Furcht vor 
Scergen und Spion; Du barfft wieder ringen 
nach der Krone des Glücks! Sol ich ein Dankge⸗ 
bet richten an das erlöfende Schidfal? — DO ver: 
ftumme, Sohn der Sünde! Dein Zubel ift entſetz⸗ 
lich; jene bleihe Menſchenmaske Plagt auch Dich” 
an. Warum riffeft Du fie leichtfinnig an Did) ohne 
Prüfung? Warum febteft Du Härte gegen Härte, 
und warft Eid gegen Eid? Geduld, Ernft und 
ächte Liebe hätten auch diefe Unglücfelige vielleicht 
auf die rechte Bahn geführt. Und ift Dein Zubel 
nicht das Vivat eined Trunfenbold8? Sit Emma 
nicht verloren? Kein fie würde vergeben; bie 
wahre Liebe vergiebt Alles; aber der Xod wird 
heute noch auch zwiichen diefen Bund treten, weil 
der Schierling der Sünde von mir zu bem Strange 
eingebunden wurbe. Ich fühle ſchon das Blei des 
tollen Betterd in meiner Bruft, und vielleicht gut 
fo, denn es könnte fonft noch weit Schlimmered 
aud diefer Cadmusſaat ſich gefpenftiih erheben. 
Fort, fort, zum Kampfe, ehe diefe Leiche fidy aufs 
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richtet, und mich wieberum einzwängt in ihre Fal- 
ten Arme. Sol ed geftorben feyn, fo fen ed we 
nigftend um die Beliebte, und in einem Traume 
von Glück. S 


Er ging zur Thür, doch vor ihm wurde dieſe 
raſch eröffnet, und fein Kammerdiener reichte ihm 
einen Brief, ben ein eilfertiger Reiter fo eben am 
Eingange bed Hoteld abgegeben hatte. — Der Ba: 
zon brady da3 Siegel und lad mit Erftaunen fol: 
gende Zeilen: — 


— „Ihr frevelhafted Eindrängen in eine glüd- 
lihe und friedenzftilfe Familie hat bad gräßlichfte 
Unheil angeftiftet. Die Lüge, mit der Sie die Tu⸗ 
gend beleidigten und umgarnten, ift zum Morde 
gewachfen. Mein guter Ohm, mein väterlicher 
Wohlthäter ift Durch mich gemordet. Als Ihre 
Wildheit mich fortriß zum Hauſe hinaus, ſtieß ich 
auf ihn, ich warf ihn, rücklings die hohe Steige 
hinab, daß fein Haupt auf dem Pflafter zerſchellte. 
Bloß, mit blutigem Haar liegt ber Semordete vor 
mir, der durch mich Gemordete, bem er zweiter 
Bater war; bie Tante ift außer fi und fpricht 
den Fluch über Sie und mid, die unſchuldige 
Emma liegt in Xobeöfiebern. Zuviel ift dad für 
mein Auge und mein Herz; eilen Gie bin, Sie 
Unmenſchlicher, vielleicht willen Sie bergleichen 
leichten Sinnes zu ertragen. Ich komme nid 
zum Duell; meine Seele ift belaftet genug; ich 
überlaffe Sie den Rachegöttinnen und Ihrem eige⸗ 
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nen Gewiflen. Mein Weg geht hinaws-in bie 
Welt, über ba3 Meer; wo werde ich dieſen Abend. 
vergeiten lernen? Im Tode vielleicht, Den. ich ſuß 
hen muß, und der mir allein Ruhe verfpricht und 
Löſung des Zwieſpalts in meitter::Serle.... Cine 
Hölle ift in mir dem Schuldlofen,; dem Trortgerifa 
fenen ; wie muß Ihnen feyn, dem Verbrecher dem 
Urheber diefer Frevel? Sa, ich habe Ihnen Feine 
Verwünſchung zuzurufen, denn die Furie muß 
längſt in Ihrem Herzen wohnen. Georg son Geis 
ligenftei. —’.. " 


immer tiefer hinab! So iſt's recht, Du fchwarze 
Macht der Erde! Fnirfchte der Baron, indem er 
bad Billet gerdrüdte. Auch fie noch todt,. dann 
wäre dad Spectafel vollſtändig, und man erführe 
hier ſchon, wie einem ewig Verdammten zu Muthe 
ſey. — Er gab dem Kammerdiener die nöthigen 
Befehle wegen der Leiche, und verließ dann ent⸗ 
fchloifen fein. Haus. — 


9. ’ 

Recht hatte er geahnet, denn noch Böſeres 
wartete auf ihn, ald er mit Beben die Wohnung 
des Präfecturrathd zu betreten wagte. Er fand 
die Madam Blank in dem untern Zimmer, wo 
der Unglücksact ſeinen Anfang genommen, Er hatte 
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eine heftig errigie Mutter erwartet, er hatte ſich 
gefaßt gemaiht auf eine Yluth von Berwünfdhus- 
gen und Vorwürfen, hatte Die mißbeften Reben der 
Befänftigung, bie triftigften Entfchuldigungdgründe 
fih voraud zur Behr in dem Gebädhtniß gefam- 
mieft, aber er bedurfte ihrer nit. Die arme Frau, 
deren Berftandesmuaß nicht groß genug gemeilen 
für ſolche Greigniffe, die.ihr biöher ganz außer ber 
Oränze der Möglichfät gelegen, war zernichtet, 
gebrochen, und fah im ihm, den fie hätte haſſen 
müflen, einen Stab, einen Retter, einen Engel. 
Mit verwirrten Worten erfuhr er von ihr, daß der 
Rath wirflih in Todesgefahr ſey, daß eine arge 
Gehirnverletzung in Folge des Sturzes ſtatt habe, 
daß er ſich unter den Werkzeugen der Wundärzte 
befinde; aber das Erfchlitternfte Fam nach. Baron, 
fagte fie, mögen Sie ſchlecht feyn oder gut, Sie 
haben Emma geliebt warm und mehr ald gut; o 
fo fhaffen Sie mir dad Mädchen wieder! denn fie 
ift fort, und Niemand weiß wohin, und das Ent: 
feßlichfte aller Bilder fteht vor meinen Augen, und 
lähmt meine Glieder bi zum: Tode. — 


Mie eine Marmorfäule ftand der Baron, nur 
feine beiden Hände griffen nad) dem eigenen Ser: 
gen, welches wie mit fiharfen und glühenden Kral⸗ 
len gepadt wurde. Er wollte reden, fragen, die 
Zunge war ihm fteif und hart und bewegungdlod 
im Munde; gewaltfam mußte bie Seele den er: 
ſtarrten Körper aufreigen, fortfloßen; ed gelang 
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ihbm’,. und obgteichubie: Shlieder ihm Den; Diengtpers 
fagtert, die. Ciebeine unter ihm zur brechen: Schienen, 
und er: mehr. wantte als ging, To Tam er doch auf 
die: Straße, undironn der Nachtluft erfeifcht frürgte . 
er fort, und der. ame: Emma! Hang. yon feinem 
Munde wig er. RMuf eined Schiffbrüchigen laut 
und ſchneidend in. das, Dunfel hinaus, — Bon 
Gaſſe Tief er er zu Saffe, von Plaße zu Platze; 
Emma! Efima-! lang berät fein Vergweiflängs= 
ruf; wandernde Zunftgeſelen fpotteten: ihm! nach 2 
ftußige Wachtpoſten "riefen. Drohworte hinter ihm. 
ber, und ‚dad. neunfache . Echo: des Königspiapes 
trigb ‚feine Angſt is zum Wahnſinn, ; binayf.,; denn 
ed däuchte ihm, als höhnten ihr: aus jedem Wins; 
kel der Fürſt der Hölle und, fine. Berbammten, 
Er ftand am Springbrunnen einen Augeublick, um 
Athem zu ſchöpfen; ſein Hut war verloren, der | 
Schweiß triefte an Haar und Geſicht herab, Ind 

Doch war die Stirn kalt wie Eid: Da buachte.da3 
Plätihern ber: Fontaine :einen Gedanken in. fein 
Gehirn, der’ feiner trocknen Lippe den furchtbar⸗ 
ften Angſtſchreiſentriß, den Vieleicht te ein Sterbs, 
licher in Todesnoth ausgreſtoßen. Er .raffte ſich 
von Neuem auf,ſeyn einförmiger Muftönte vom: 
Neuem durch die. Nacht und. er eilte im:die: Sea. 
gend de3 Schlöffed: und‘ den Ufern: dur Fuldn zu. 
Da ſah fein.flimmerndes Auge dicht vor ſich einen 
Mann im beiten Lleberrod und der Bärenmütze; 
ein. weißgekleidetes, hochgewachſenes Frauenzim⸗ 
mer wurde vonnnihm :mit Sorgſamkeit geführt, 


x 
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Emma! rief ber Baron, und ſtürzte in bie mie 
vor der weiblichen Geftalt; fie machte eine Bewe⸗ 
dung, als wollte fie fliehen, . body ihre. Kraft ver: 
ließ ffe früher, und finnlos Tanf fie. herab auf bed 
Mannes Schulter und in feiwe Arme. 2 


Heißenſtamm, Sie find e3? fragte der Grena: 
dier. Und Sie Fennen diefe unglückliche Perſon? — 


Ob ich ſie kenne, Halm; ſtammelte der Baron; 
9 wo fanden Sie die Arme? Ewig werde ich dieſer 
Wohlthat Schuldner bleiben. — 


Sie entreißen mic einer Berlegenheit, ‘antwor: 
tete Graf Adolph; denn id wußte nirgend hin mit 
ihr, und Fonnte ihr fein zufammenhängendes Wort 
abzwingen, ſeitdem ich ſie von der Ungtügstpat 
abhielt. _ — 


Unglücksthat? fragte mit Eulleten der Baron. 


BZa, ja, verſicherte der: Capitain, ed war nichts 
—*8 als ein Sprung aus dem Leben, den 


die junge Dame beabſichtigte. Als ich meine Runde 


am Schloſſe machte, ſchimmernte mir auf der Ter⸗ 
raſſe, dicht neben der Treppe, welche zum Fluſſe 
tief hinabführt, dieſes weiße Kleid entgegen. Neu⸗ 
gierig ging ich und behutſam näher, finde ein Weib 
kniend am Boden, ein lautgeſprochenes Angſtge⸗ 
bet verrieth mir den Zuſtand ihres Gemüths und 
ihren gräßlichen Vorſatz“ AB fie mid) erblickte, 
fprang ſie auf,. und ſtürzte der Xreppa zu und 
wahrlich, ich kann es Glück nennen, daß: ich fie 
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feſthielt, und nicht mit ihr den boͤſen Sturz indie 
Tiefe machen wußte: Auf alle meine Neden und 
Fragen antwortete ſie ſeitbem nichts, ließ ſich fühe 
ren wie ein Opferlamm; Aauf Mein. Wehin? - err 
Klang: mir „ein: eintöniged: „Aus der, Welt,“ und 
fo ‚be ſchlo 0. ich die, Unbekgnnte an, meiner Schwe⸗ 
ſfien ih bringen, und dann über fi e dorhungen 
anzufgllen. - — 

Sie iſt meine nächſte Verwandte, Graf! rief 
der Baron. Die Schwefter Meiner! Seele, bie 
Freundin meines Herzens. Morgen follen- Sie 
'aines wiſſen, Alles "erfahren. Jetzt Thaffen Sie 
nur "einen Bidete dorf uni’ die. Ecke‘ ſah ha mebe 


rere halten, wen ! Ten 33. guet 
| : Cl 


De Grengbiercapitain fprana. fort, und der 
Baron; bedeckte indeß Emma’: Mund mit heißen 
Kiffen, bis er ihr Erwachen empfand, bis ihr 
Auge durch das Halbdunfel-ihn. anglängte, - 

Enima! fprady' er mit ſchmerzlichem Tone und 
tieffter. Empfindung. Emma, was wollteft Du 
thun? Weldyed ungehente Leid wollte Du auf die 
Bruft Deines Geliebten werfen? — 


Sie fah ihn ſcheu an, dann, fammelte fi ch nach 
und nach ihre Beſinnung. Du hatteſt mic ia ber 
trogen, Fritz; fagte fie halblaut; und da, war ja 
nichtd mehr für mich zu thun in der Welt, und 
fein laß mehr ba für, mid: unter Dem Sammel. 
Und laß mich, laß mich?! Du darf: midyda-micht 


Se 


auffangen, Da gehört einer Alnklere und Ponnteft 
mene Winfalt belügen‘, bie nice Hort. von-ber 
Urt gehönt. hatte, wien 23: ſprachſt. in Dad war 
eine ne hai . irn: is arg 
Egmag kefthwor par Baron mit Inüigkeit und 
Angft- Beriraue mitnür jetzt/ und zerreiß nicht 
Veh Iegkef Faden noch, an ben nein ld Dein 
Stück flattert. Nein, ich laffe Dich nicht, und 
alte der "Manız mit-Sewaltthgt. die Geliebte zwin- 
gen malen! Mein, ic, log dir.micht ;_ meine end» 
Joe , xrine Kiebe war nicht. Lüge, nicht Trug ber 
Verführung?was ich. Bir, verſchwieg, mußte ich 
Din; opafhweigen ‚mei ich Dich liehte. Aber, fo 
wahr ich einen Goft glaube, der das Entſetzliche 
verhinderte und wieder Licht werden ließ in mei- 
ner Furcptohtflern Macht Fiäch bin frei und feffellos 
an bieſent Alitzenblicke; 668 heiligſte Vand ſou uns 
vinden offen vbr der Melt; "Niemand: hat mehr 
ein Anreiht art! mich; Alles!i Ioleten die Unglücks⸗ 
ſtunder, zund, Ihuf,und ein, neueß Leben, mie, das 
Erdheben in Zeaftörung. ‚neug. Ränder, gus, dem 
Meere hebthr Du; wirft ‚mein, ſeyn, ieh Dein bis 
zum Grabe, Eine Séeelg, Fig Leib, Wir untere 
alleinige Welt und Fein Kümmerniß um bie. feind- 
Ai Fremde Allßer ind!‘ Aber Emma muß ihrem 

gellebten glauͤben, biß ‘er ihr Ueberzeugung ger 
ven Tann ZT 

. DaB Mubchen ſah wie eine Verwirrte auf ben 
Knienden herab. Frid, Yagte fieifeufzend, o könn⸗ 
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teft Du jebt lügen und in biefem fchweren Augen 
blide, fo hättet Du feinen Theil an Gott, und 
der lebte Betrug an einer BBerlaffenen würde 
fündlicher feyn vor des Himmeld Augen wie der 
erfte. — 

Schwüre find fhon oft gebrochen, und nichts, 
was entweihet werden kann, genügt in bdiefem . 
Hugenblide; entgegnete er. Mädchen, horche auf 
meine Stimme, horche dann auf Dein eigen Herz 
D Du, die ich zuerft geliebt, — denn all meiner 
Sinne Hafdyen und Erzößen von vorhin war Kna⸗ 
bentand! — O Du, die id liebe mit unbändiger, 
mich faft felbft erdrücender Leidenfchaft, tönt denn 
meine Stimme Dir mit dem Klange der Lüge? 
Emma, unb wa3 Flingt herauf in Deiner Bruft? 
D Mädchen, in diefer entfeßlichen Stunde, wo der 
Gedanke eines Doppelmordes über Deine Unſchulds⸗ 
feele Fam, ſprich mir bad Berfühnungdwort: Liebſt 
Du mid noh? Wirft Du mid) ferner lieben? — 
Emma’ Haupt fanf nieder an dad Seinige. Hat 
ed Dir denn der fündige Wahnwitz nicht ausge⸗ 
fproden, Du unerfättliher Mann? fragte fie halb 
laut. Grab und Liebe ftehen fih nah, beide find 
ſtill und füß verlodend, beide reichen fid) Die Hand 
zur Hülfe in Roth. Sch Ponnte nicht auf Erben 
feyn ohne Deine Liebe; haft Du dad nicht ver: 
ftanden aud meinem gottesläfterlichen Thun? ©o 


nimm mid) denn feft, ich will ja nichts ald Did, 


aber bring midy weg von bier; fieh, ſchon fehen di die 
Menſchen .auf und, und fammeln fih. — 


A 
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Wohin willſt Du? Bu des Oheims Haufe? 
fragte der Baron, ald jebt auch der Miethwagen 
heranraſſelte. 


Nein! Nein! rief Emma mit Haſt. Ich kann 
Miemanden wieder vor Augen treten, den ich vor⸗ 
dem gekannt. Ich habe Alle aufgegeben in jener 
ſchrecklichen Stunde, und nur Dir kann ich ohne 
Schaam in das Auge ſehen. Ach, ich war Deine 
Sclavin von jener erſten Berührung an auf dem 
Berge; mache denn mit mir was Du willſt; ſeyn 
und leben ohne Dich könnt' ich nicht; ſo führe mich 
fort in Wüſte und Wildniß, aber nur weg von 
hier, weithin, wo Niemand mich kennt und mich 
ſieht als Du. — 


Der Baron hob fie in den Magen, und brachte 
fie in feine Wohnung. Dort erfuhr fie den Zus 
fammenhang der traurigen Berhältniffe, und wenn 
auch Schauder fie mehrmald durchriefelte, das arme, 
verlaffene, mit der Welt unbefannte, zum erften 
Male liebende Mädchen hatte Feine Wahl mehr, 
mußte vergeben, wo fie ein beftochener Richter 
war, denn die Sünde, welche gefchehen, war ja 
um fie gefhehen, und erhob fie über die entfeelte 
Beleidigte. Der Baron fchrieb einen Beruhigung: 
brief an Mabam Blank, machte den Grafen Halm | 
zum verfchwiegenen Vertrauten, und legte die Be 
forgung aller nöthigen Beranftaltungen in feine 
Hände. In der Mitterngchtöftunde fuhr fein Rei⸗ 
fewagen au3 bem Khorwege, und er entführte feine 
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Emma aud der Refidenz in die ftillen ſichern Wäl⸗ 
der, welche fein Stammfchloß umgaben, welche 
der Verführung Feinen Zugang ließen, und in des 
nen dad unverborbene Gemüth nicht durch die Ei— 
telfeit und Gefallſucht und dad Beifpiel leichtſinni⸗ 
ger Schweitern verloet werden fonnte. — — 


N 


10. 1J— 

Der Raum, welcher dem Zeichner dieſer Skizze 
eingeräumt wurde, erlaubt keine weitere Ausfüh⸗ 
rung des gewählten Gegenſtandes; vielleicht dürfte 
die Neugierde der geehrten Leſer an einem andern 
Orte und zu einer andern Zeit. weitere Befriedi⸗ 
gung finden. Um aber der Romanze den gehöri⸗ 
gen Schluß zu geben, wollen wir zulest noch einen 
Brief vorlegen, der fechd Zahre nad) jenem Uns 
slüd’stage den Weg wom Schloſſe Heißenftamm 
nach ber Königsſtadt Berlin nahm, und dort den 
Empfänger nicht wenig überrafchte. — 
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Baron Fri von Heißenflamm an ben Priegäge- 
fangenen Capitain ber franzöfifchen Lancies, 


Georg von Heiligenftein zu Berlin. 


Refen Sie ohne Haß und Unwillen diefed Blatt, 
mein lieber Better, wenn auch der unterfchriebene 
Ktame Sie an eine verhängnißreiche, fchwere Lei— 
Dendftunde erinnern möchte. Ihr Schreiben ift 
glücklich auf Heiligenftein angefommen, unb die 
Familie, erfreuet den lang‘ Berfhollenen wieder 
zu haben, hat mich erwählt, Ihnen bie nöthigen 
Wechſel zu überfenden und Sie aufzufordern, fo= 
bald ed möglich ift, in unfere Arme zu. eilen. Herz⸗ 
lich 3 ich Ihnen Glück zu der Rettung aus 
Nußlands Schneewüſten und dem Eiswaſſer ber 
Bereſina; daß das ernſte Kriegeshandwerk, daß 
die großen, mitdurchfochtenen Weltbegebenheiten 
den zündbaren, brauſenden Knaben zum ernſten 
Manne gewandelt haben, bezeugt Ihr eigenes 
Schreiben. Wir begegneten und einſt, lieber @a= 
yitain, in Einer Leidenfhaft, dad muß und fer⸗ 
nerhin nicht zu Feinden, fondern zu echten Freun⸗ 
den machen; war doch der Gegenftand, um den 
wir warben, würdig bed edelften Strebend, ein 
Preis, für den Fein Opfer zu groß blieb. Sch wurde 
der Slüclichere, aber darum muß Georg nicht grol⸗ 
len; der Zufall ſprach vielleiht für den weniger 
MWürdigen, aber erfannt habe ich die hohe, un= 
verdiente Gunſt, und bei dem Himmel, ich babe 
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Alles gethan um fie zu verdienen, und dad We: 
fen zufrieden zu machen, Durch weldyeö mir ein 


neuer Schöpfungdtag geboren ward. ‚Sie müſſen 
eine kurze Aufflärung erwarten. Da ift fie. — 


Sn jener Stunde, wo Shr unbedachtes Wort 
einen Sturm heraufbefchwor, der unfer Aller Uns 
tergang hätte werben - fünnen, in jener Stunde 
hatte fchon der Tod mid) frei gemacht und meine 
Hand für Emma gelöfet. Der Sturz, ben. unfere 
Raſerei veranlaßte, brachte dem Präfecturrath dem 
Grabe nahe, und nur die Trepanation rettete fein 
Reben, das jedoch durch Die Unvorfichtigfeit der 
guten Madam Blank faft zum zweiten. Male ge⸗ 
fährdet wurde. Kaum war nämlich der Rath wie 
der aus ſeinem Todesſchlafe zur Befinnung gefom=- - 
men, faum hegten die Wundärzte einige Hoffnung, 
fo nubte Die vom Gewiſſen gemarterte, gutherzige 
Frau den erften einfamen Augenblid, um dem 
Kranken zu entdeden, daß ihre vermeinte Adop⸗ 
tiotochter, meine Emma, feine Tochter fey, dad 
Kind ihrer Jugendfreundin, Henriette von Teufen, 
weldye der Hartherzige verführt und dem Elende 
Preid gegeben. Im Blankſchen Haufe hatte die 
unglüdliche Mutter ein Aſyl der Freundfchaft, ein 
Berftec für ihre Ehre, und ald der Gram fie ges 
tödtet, das Kind die herzigfte Pflegerin gefunden. 
Auf den Rath wirfte diefe für jeden Andern zer⸗ 
malmende Nachricht nicht fchädlich. Freilich fanf 
er eine Weile in Bewußtlofigfeit zurück, und fang 
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wieber. jene ſchrillenden Xriffer unter den Eidtü- 
chern feiner Scheitel, die bei folgen Kranfen zum 
Graufen der Wärter oft erflingen, aber bald Fehrte 
der vorige Nachlaß zurück, er. ließ fi gern von 
der neuen Tochter vorplappern, fragte nad) mir 
und — — gerad. Emma war indeß von mir aus 
Dielen ftürmifchen Brandungen geborgen worden, 
and wohnte zu Heipenftamm in dem Haufe meined 
ehrwiürbigen Predigers, in der Gefellfchaft der red: 
lichen und geiftreihen Frau deſſelben, die Zeit er: 
wartend, wo die Sitte unfere Vereinigung erlaubte. 
Dad war feit der Stunde der Vergebung die ein: 
ige Forderung geweſen, welche bie ſtille Jungfrau 
mir gethan. O TCapikain, weh einen Scha& hatte 
ich gefunden! Was umſchloß diefe dichte Cocos⸗ 
ſchaale für Lieblichkeit und Erquickliches! — Un⸗ 
ergründlich iſt die Tiefe dieſes Gemüths wie die 
blaue Weltſee, welche in ruhiger Unermeßlichkeit 
vor uns wallt, das ſchönſte Bild der Ewigkeit. 
Welche Gefühlsgluth flog mir entgegen, wie ein 
Frühlingsathem wärmend und belebend, als meine 
Liebe den Schnee der Kinderſcheu geſprengt hatte, 
Der ihre Schranke geworden! Welche heftige Sn: 
nigfeit der Neigung, welche Seftigfeit des Wil: 
lens, welche klare Verſtandsurtheil überrafchte 
mich! Jeder Tag entwickelte vor meinen Augen 
eine neue Blüthe, und ich pries den Herrn, und 
weihete mich und mein ganzed Leben dem Dienfte 
Der Lieblihen, welche ald mein Geniud erfchien, 


\ 
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als ich an Abgründen ſtand und in undurcdring⸗ 
licher Nacht wanderte. — 


Ich ritt nach Caſſel, und verſöhnte mich mit 
Allen; nur Sie wurden von Allen vermißt, und 
ſtörten unſer Friedensfeſt durch einen unerfüllten 
Wunſch, der darum ein Schmerz werden mußte. 
Der Präfecturrath beſtand darauf, das Emma nicht 
wiſſen ſollte, wer ihr Vater ſey, aber er ſetzte ſie 
zu ſeiner Haupt-Erbin ein, und darum fand ich 
es nothwendig, Ihrer Verſchwiegenheit dieſes Ge⸗ 
heimniß zu vertrauen, da Sie einſt der beftimmte 
Univerfalerbe waren, obgleid). auch nod) jest Sie 
feine Klage. über des Alten Xeftament rufen dür⸗ 
fen, ba es Gie reich bedenkt, und Sie aud) mit 
und zufrieden feyn folen. Der Alte wollte mir. 
eine große Predigt halten, aber fon in dem Ein= 
gange machte ihm fein böſes Gewiſſen die Eon- 
troverfe; denn er ſelbſt, in ſeinem Hageſtolzen⸗Ei⸗ 
fer, hatte den Sugenieur. gefpielt und die Pulver? 
mine angelegt, bie und beinahe fänmtlid) in die 
Luft gefprengt; dad hatten mir indeß die Umftände 
und der Zufall verrathen. So trieb ich ihn felbft 
in die Enge, bi er Chamade fchlug und nidts 
mehr gegen meine Verbindung mit der lieblidyen 
Emma einwenden fonnte. Die Folgen feiner ge⸗ 
fährliden Kopfkrankheit bewogen ihn, Poften und 
Reſidenz aufzugeben, aber wir Founten ihn nicht 
dahin bringen,. bei und auf Schloß Heißenftamm 
fein Quartier aufzuſchlagen. „Muß ich mic nicht 
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fhämen über ben einzigen dummen Streich meines 
Lebens, fobald id die Emma anfehe? fagte er 
mürriih. Und das Sindergequarr würde mid in 
rei Monaten unter die Erde bringen!” — So 
bat er feine alte Wirthſchaft wiederum angefangen, 
nur auf eine andere Manier, aber zuvor, durch 
Schaden gewarnt, abgeſchworen, fidy je wieder 
in Liebeö= oder Heiraths-Affairen zu mengen. 
Statt der Frau Sabel commandirt ihn jebt ein al= 
ter Snvalide, den er ald Factotum zu fi) genom= 
men, der mit ihm den Weinkeller leer macht und 
mit ihm auf die Weiber fchilt und auf die tolle Ge⸗ 
wohnheit ded Heirathend. Dabei treibt er in ſei⸗ 
nen Holzungen bie Vogelftellerd im Großen, zer= 
ftört alle Bogelnefter, weil er bad verliebte Schlagen 
ber Männchen nicht leiden kann, und deöwegen 
ziehen fidy die Fugen Sangvögel alle zu meinen 
Buchhainen herüber, wo ein Slüdlicher fie hegt 
mit ihrer Brut und in ihre Mailieder einftimmt. 
Emma fhenfte mir vier Kinder, worunter ein 
Zwillingöpaar frommer und fanfter Mädchen, wie 
Die Mutter if. Wenn id) diefe rothbadigen , for 
genlofen Kleinen anfehe unb mit einem Erziehungd= 
plane für fie mid, befhäftige, dann fteht, wie mit 
großen Blutbuchftaben auf dem fchwarzblauen Ge⸗ 
witterbimmel gefchrieben, die Gefchihte meiner 
Lebenstage mir vor Augen, und ich mache die Dio- 
ral berfelben zu der Bafid meined Gebäudes für 
die Zufunft der Kinder. Laß die Leidenfchaften 
nicht wadfen in Dir, denn che Du ed meineft, 
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fchießen fie auf zu Riefen unb werden Deine Herrn, _ 
Deine Gewaltiger, denen Du erliegf. Mäßige 
. Deine Wünfche, und lerne fie-früh befiegen oder 
doch der Prüfung. Deiner Vernunft unterorbnen,, 
dann gehft Du geduldig und ftill durch die Wetter 
des Lebend, und fie berühren Dich nicht. Halte 
Dich an Did) felbft, Iebe nady innen, dann bleibft 
Du reidy für Di und Andere und wenn bie 
Melt Dich auch bettelarm hielte; Schildkröte wi 
Schnecke waren bei den Alten die Bilder mweibs 
licher Häudlichfeit, und die Alten wußten finnig 
zu fymbolifiren. O Better! der ewigen Gerede 
tigfeit nach, hätte der Roman, meined Rebens 
fchre£lich enden müffen, aber um der, Einen Fried: 
lihen und Gerechten willen wurden bie Frevler 
verſchont. — 


N t 

Kommen Sie bald zu und, Eapitain; ruhen 
Sie aud bei und von dem furcdhtbarften aller Feld; 
züge, und theilen Gie unfer Friedensglück. Sie 
haben dad Mädchen geliebt, die Frau werben Sie 
anbeten, wie ich ed thue, und Ihre Huldigung 
wird mir Feine Eiferfucht weden, fondern Freude 
geben, denn Emma ift wahrhaft, und jeber, Zwei⸗ 
fel an ihr würde mir ein Verbrechen dünfen. Aber 
wenn Sie fid, eine Sattin wählen, Capitain, fo 
fliehen Sie die plappernden, wißelnden, tanzenden 
und trillernden Mädchen ber Welt; bleiben Gie 
Shrem erften Gefhmad getreu, Tucheg "Sie bie 
Stille, Schweigfame; unzugänglid für ben Ver⸗ 


fucher, vergeudet fie nihtd von dem, was Na⸗ 
tur ihr mitgab, und ihre Liebe wohnt auf einem 
Eilande mitten im Meer, und nur ber erfte 
Entdecker wird ihr einziger und ewiger Herr, 


u und giebt, ihr den Namen und den Plat im 


Leben. — 
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